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Au Mann des Volfs, im edel fhönen Sinne, 
Mer wird nad) Dir der große Liebling fein ? 
Mer wagt es, Deinen Pinfel aufzuheben ? 
Mer dringt wie Du in’s tiefe Leben ein? 


Der ftolze Sänger blieb verwundernd ftehen 
Und hörte freudig Deine Weifen an; 

Und hingegeben laufchte Dir die Menge, 
Die feine Mefftaden lefen fann. 


O ſeltnes Loos! Nur Du gefieleft Allen; — _ 


Wo lebt der Dichter, der hierin Dir gleicht ? 
Du Glüdlicher! Die Mißgunft ſelbſt verftummet, 
Wenn Dir das Vaterland die Palme reicht. 
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Vorwort 
zur neuen Ausgabe. 
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Der taͤglich wachſende Eifer für Erforſchung un— 
ſerer Mutterſprache hat ſich mehr und mehr auch 
den deutſchen Mundarten, einem Felde, in wel— 
chem fo viele der älteſten, in der Schriftſprache 
bereitd erftorbenen Wortftämme tief wurzeln und 
noch grünen, zugewendet und fomit den, zuvor 
meift nur in engerem Kreife befannten mundart— 
lihen Schöpfungen einen höheren Werth und all- 
gemeinere Beachtung verfchafft. Auch Grübel, 
unfer Meifterfänger der Neuzeit, hat, als Ver— 
freter der dem Forfcher fo wichtigen Nürnberger 
Mundart, außerhalb feiner Vaterftadt immer 
mehr Anerfennung gefunden, fo daß die Ießte 
Auflage feiner Gedichte (3 Bde.; Nürnb. 1835) 
ſchon feit einiger Zeit vergriffen if. Darum hielt 
es auch die gegenwärtige Verlagshandlung für 
ihre Pflicht, diefe neue (vierte) Ausgabe in einer 
Weife beforgen zu laffen, die den Anſprüchen 
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der Wiſſenſchaft Rechnung trage, ohne jedo 
den Charafter eines Volfsbuches, welches Grü 
bel's Gedichte ftetS waren und auch ferner ble 
ben follen, dadurch zu verwifchen. Ste hat m 
diefer Arbeit den Unterzeichneten beauftragt, di 
vornehmlich durch eine geregelte Schreibeweif: 
wie auch durch eine, diefelbe begründende, Fur; 
Laut- und Formenlehre der Nürnberger Mund 
art und durch ein vollftändiges Gloffar den Ge 
dichten Grübel's eine neue Empfehlung zu‘ ge 
ben und auch außerhalb Nürnbergs eine weiter 
Berbreitung zu verfchaffen hofft. Dagegen il 
die innere Einrichtung der früheren Ausgabe bei 
behalten und fomit die derfelben vorangehend 
furge Lebensbefchreibung Grübel’& von fei 
nem vieljährigen Freunde Witfchel und defler 
Nahwort, wie auch Göthe's anerfennender 
Urtheil über unferen Dichter hier wieder vor. 
angeftellt worden. 
Nürnberg, am Ehriftabend 1856. 


Dr. Frommann. 


vorwort. 





Son im Jahre 1812 haben wir, mein Freund 
Dr. Ofterhaufen und ich, das vierte Bänd— 
den der Gedichte unfers verftorbenen Freundes 
Grübel, welches er felbft nach forgfältiger 
Durchficht zum Drude beftimmt hatte, herausge- 
geben. Während diefer Zeit hat die Campe’ fche 
Buch- und Kunfthandlung zu Nürnberg den Ber: 
lag von Grübel's Gedichten übernommen, die 
nun bier, neu aufgelegt, in zierlicher Ausftat- 
tung erfcheinen. Der legte Weberreft von Grü— 
bel's fchriftftellerifchem Nachlaffe wurde mir zur - 
Durchficht und Auswahl übergeben, und zugleich 
der Wunfch geäußert, daß ich, als ein alter ver- 
trauter Freund von Grübel, dem Ganzen eine 
kurze Lebensgefchichte unferd ehrenwerthen Lands- 
manned voranftellen möchte. — Wie hätte ich 
zu diefer patriotifchen Aufforderung „Nein“ fa= 
gen fünnen? befonders da mein lieber Oſter— 
haufen die Sache gleichfalls betrieb und mich 
durch fchriftliche Mittheilung zuverläfliger Notizen 
jugleich in den Stand feßte, das meiner Seele 
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lebhaft vorſchwebende Bild, wenigftens in eineı 
getreuen Schattenriffe, wiederzugeben. 





Johann Konrad Grübel wurde 173% 
am 3. Juni zu Nürnberg geboren. Seine EI 
tern waren Johann Paulus Grübel, Har 
niſchmacher und Flaſchner, und Magdalena 
geb. Rümlein, Jägerstochter von Georgens 
gmünd bei Roth im bayerifchen Rezatfreife. Vor 
dem Schullehrer Buchner wurde er in den noth 
wendigen Lehrgegenftänden nach damaliger Weif 
gut unterrichtet, aber auch, als er einft einen 
ſatiriſchen Vers — wahrfcheinlich fein erfter poe: 
tiſcher Verſuch — auf diefen, feinen etwas miß— 
geftalteten PBräceptor niedergefchrieben hatte, ver- 
dientermaßen mit dem Steden dafür gezüchtigt. 

In der Werfftatt feines Waters erlernte er 
die Blafchnerprofeffion (Blecharbeit), wobei er fich 
zugleich in dem bei diefem Gefchäfte nothwendi— 
gen Zeichnen, in der mit der ehemaligen hiefigen 
Malerafademie verbundenen Zeichenfchule, mit 
Vorliebe zu befähigen fuchte. Außerdem befchäf- 
tigte er fich in feinen Feierftunden mit Zitherfpie- 
len, Slötenblafen und Trommelfchlagen. Gellert’s 
. und Rabener’s Schriften, Weidenfampf’d Troft- 
gründe ꝛc., die er eigen befaß und immer mit 
Vergnügen wieder zur Hand nahm, mögen ei- 


* 


nen bedeutenden Einfluß auf feine Bildung ge— 
habt haben, fowie fein religiöfer Sinn, der ſich 
befonders in fpätern, traurigen Jahren fo ftand- 
haft bewährte, gewiß in dem rechtfchaffenen Va— 
terhaufe die .erfte und befte Anregung erhalten 
hat. An Oftern 1753 wurde er mit allen For: 
malitäten zum Gefellen gemacht, und dieſe erfte 
Ehrenftufe war für ihn, wie faft bei jedem An- 
dern, die bedeutungsvollfte in feinem Ervenleben. 
1761 wurde er Meifter und konnte nun den 
übrigen einförmigen Gang feines reichsftädtifchen. 
Lebens mit ziemlicher Wahrfsheinlichkeit im Vor— 
aus überfehben. And Heirathen dachte er noch 
nicht. Erft ald er zwölf Jahre Meifter war und 
bereits Vater und Mutter verloren hatte, im fie- 
benunddreißigften Jahre feines Lebens (1773), 
entfchloß ex fich, die Kirchners- (Meßners-) Toch- 
ter bei St. Sebald, Anna Maria, geb. Gie- 
bei, welche er früher bei einer Thurmreparatur 
dafelbft Fennen gelernt hatte, zu feiner Gattin 
zu wählen. Sie gebar ihm neun Kinder, von 
denen aber feines mehr am Leben if. Grübel 
hatte Sinn für häusliche Glüdfeligkeit und lebte 
mit feiner Minna, wie er fie nannte, recht zu- 
frieden *). | . : 

) Was er in dem Gedicht „Das Ehriftfindlein,“ im 
IV. Bdchn., fagt, ift nur Scherz. 
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Im Sahre 1774 oder 1775 wurde er von- 
dem vormaligen reichöftädtifchen Bauamte als 
Stadtflafchner angeftellt, in welcher Eigenfchaft er 
alle Arbeiten an den öffentlichen Gebäuden in der 
Stadt, die in fein Gewerb einfchlugen, zu bejor- 
gen hatte. 1784 wurde er von feinen Profef- 
fionsverwandten zum Gefchwornen und 1807 von 
Neuem zum Gafjenhauptmann gewählt, zwei Eh— 
venftellen, welche in Nürnberg von jeher eine An= 
erfennung des Verdienſtes vorausfegten. Im ſpä— 
ten Abend feines Lebens, 1808 am 7. November, 
wurde er noch in den Nürnbergifchen Blumenor- 
den aufgenommen, und 1809 am 8. März, gerade 
hundert Jahre nach dem Tode feines Großvaters, 
Johann Andreas, ftarb er mit aller Ergebung, 
franf und, im eigentlichften Sinne des Wortes, 
lebensfatt, im dreiundfiebenzigften Jahre feines Al- 
ters. Am 12. März wurde er feierlich zur Erde be— 
ftattet und fein Sarg mit dem Dichterfrange, unter 
rührender Theilnahme, in die Samiliengruft hinab- 
geſenkt, wobei folgende Worte gefprochen wurden: 
Sp ruhe denn im ftillen heil’gen Kreife, 

Du biederherz’ger Bürger, wack'rer Künftler, 

Du, Nürnbergs Spray’ und Sitte für die Nachmelt 
Bewahrend mit gemüthlich reinem Sinne! 

Hier ruh'n auch fie, die Nürnbergs Größe fchauten, 
Ehrwürd’ge Namen aus der Väter Zeiten: 
Pirfheimer, Dürer und Dein Borbild Sade. 
Dahin finkt Alles; auch dies Reis verwelfet, 
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Von Nürnbergs Bürgern dankbar Dir geweiht, 

Des Dichters Schmuck und ſpäter Lohn. 

Dahin ſinkt Alles; — doch aus Deiner Aſche 
Erſteigt ein Phönix, ewig jung und neu, — 

Dein Nam', Dein Ruhm im Ausland und im Volke. 


Was Grübel als Volksdichter war, iſt 
bekannt. Aber wie iſt er das geworden? Dar— 
über wollten wir uns, mein Freund Dr. Oſter— 
haufen und ich, etwas genauer unterrichten und 
deshalb bei einem Jugendfreunde von Grübel, 
dem alten Schneidermeifter Leib, im Garten 
vor dem neuen Thore, einige Nachfrage halten, 
Es war am 8. November 1831 Nachmittags, 
ald wir die Heine Entdeckungsreiſe antraten. Der 
alte Meifter empfieng uns freundlich, und als er 
erfuhr, daß wir ded Grübel's wegen bei ihm 
zugefprochen Hatten, rief er feiner bräutlichen 
Gehülfin, mit welcher er demnächft feine goldene 
Hochzeit feiern wollte, und wurde noch freund- 
licher. ae 

Wir festen und, und wer war froher als 
der gute Alte, daß fih ein paar folche ſtudirte 
Männer Raths bei ihm erholen mußten. „Ei 
freilich,“ fagte er, „Tann ich Ihnen Ausfunft ge: 
ben. Nicht wahr, Alte, Grübel hat gar oft 
davon erzählt?” Als er aber fah, daß ich Durch 
die halb offene Thür in das anftoßende Zimmer 
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blickte, worin ein großes Gemälde hieng, Napo- 
leon vorftellend, wie er den Bernhard hinan ga— 
loppirt, mußte vorerft dieſes noch in Augenfchein 
genommen werden, wobei der alte Meifter er— 
zählte, daß er oft von Frangofen, die bei ihm 
einquattirt waren, erſucht worden fei, hinanftei- 
gen zu dürfen, um ihrem SKaifer einen Kuß zu 
geben. | 

Sodann wurde von Neuem Plab genom- 
men und der Meifter ſprach, wie folgt: 

„As die Schlaht bei Roßbach verloren 
- gieng und Alles auseinander lief, und die Reichs— 
truppen auch mit liefen — „Du wärft auch nicht 
ftehen geblieben !” bemerkte die Frau — -hörte 
man nächtlicher Weile in allen Gaffen ein Spott- 
lied fingen, wo es immer hieß: 

Schlimm, mei Moutterla, fhlimm ıc. 
Grübel, welcher damals 21 bi8 22 Jahre alt 
fein mochte, hörte von feinen Kameraden das 
Ding — ed war nicht viel daran — auch oft 
fingen. Da erwachte. fein Spiritus, ‚und er 
dachte: ein ſolches Ding traute ich mir auch zu 
machen. Das that er, und malte ein Lied, 
das fich gerade fo fingen ließ, wie der vorbe- 
meldete Gaſſenhauer, und theilte e8 feinen -Ka- 
meraden mit, ald ob er e8 von einem Andern 
befommen hätte. Bald war das alte vergeflen 
und Grübel hörte fein Lied von nun an in al- 
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(len Gaffen erfchallen. Er hatte feine größte 
Freude daran, das können Sie fih einbilden, 
und jest war der Volksdichter fertig. Er hatte 
feine andern Meifter; wer hätte ihn das lehren 
follen ?" 

„Da haben Sie Recht, Herr Leib," fagte 
ih, „Dichter müſſen geboren werden." „Brei: 
lich," bemerkte die Meifterin, „fonft wären feine 
da." „Gewiß,“ erwiederte ich, und fragte la- 
chend: „Und wie gieng’d nun weiter ?“ 

„Wie es weiter gieng? Es machte ſich Alles 
felber, wie gefagt. Sein erſtes gedrudtes Ge- 
dicht hieß „der Steg." Aber es wurde wider 
fein Wiffen und wider feinen Willen gedrudt. 
Ja, etwas drucken laffen, das war was Gro— 
Bes in feinen Augen. Er wußte Fein Wort da— 
von, daß das Ding in der Leute Händen war, 
und ed war kurios, wie er dahinter Fam." 

„Run wie denn, Herr Leib?“ 

„Das erräth Fein Menfch; ed war aber fo. 
Er hatte feiner Profeffion wegen etwas bei Herrn 
Senator v. Geuder zu thun, welcher damals 
Rugsherr war. Auf der Stiege fam ihm deſ— 
jen Junker entgegen und begrüßte ihn mit den 
Worten: 

Brouder, wou bift du denn g’ftedt? 
Das war der Anfang vom Lied. Grübel ver- 
wunderte fich und fragte, wo er dies her habe. 


— XI — 


Da gab ihm der Junfer dad gedrudte Blatt in 
die Hand. Grübel war verlegen darüber ; 
aber es währte nicht lange. Sein nächftes Ge— 
Dicht, das Kränzlein, ließ er felber druden; aber 
ed war ihm nicht wohl dabei zu Muthe. Zwei- 
bis Dreimal gieng er mit dem Papier auf die 
Druderei zu, hatte einmal fchon die Klingel in 
der Hand, wie er mir fagte, und fehrte jeded- 
mal fchüchtern wieder heim, bis er endlich doch 
den Muth faßte, etwas im Drud audgehen zu 
laflen. Das Andere wiflen Sie befier, als ich 
felbft, va Sie beide vertraute Freunde von mei: 
nem unvergeßlihen Grübel waren und aud) 
nach feinem Tode noch, für feine Hinterlaffenen 
Sorge trugen. Jetzt ruht er gut dort drüben. 
Wir find nicht weit von einander." — 

Eine Stille trat ein. Wir reichten dem 
alten Meifter und feinem Weibe die Hand und 
‚trennten und unter traulicher Danffagung und 
freundlichen Wünfchen. Beim Heraustreten war- 
fen wir- einen Blid auf den nahen Kirchhof und 
freuten und der vielen Flugen, weifen und from- 
men Nürnberger, die dort ruhen, und wiünfch- 
ten, daß auch wir dereinft im freundlichen An— 
denfen bleiben möchten. 


Nadımwort. 


- 


Es gibt der Leute viele, die Andern trübe Stun: 
den machen. Warum follten wir nicht freund- 
ih an Diejenigen zurüdvenfen, die, wie unfer 
Grübel, fo vielen Taufenden heitre Stunden 
Ihufen ? Die Gravität des Lebens, wie langwei— 
fig wird fie und oft! Und wie gerne fchleicht 
man aus dem Trompeten und Paufengelärme 
der Afterweisheit in das ftille Gärtchen, wo der 
humoriftifcehe Sohn der Natur, wie Grübel, zu 
feiner Zither umfonft die Wahrheit — fingt. 
Man. lefe 3. B. feinen Käfer, das legte Ge— 
dicht im zweiten Bande, und frage fi), ob der 
größte Weltweife etwas Bedeutenderes fagen 
fann. Ueberhaupt, lieber Leſer, willft du über 
Grübel's Gedichte ein billiges Urtheil fällen, 
jo venfe an die Worte, welche Cervantes in 
feiner Vorrede zum Don Duirote niedergefchrie- 
ben hat: „Hier kommt's blos auf die Nachah— 
mung der Natur an, und je vollfommener diefe 
ift, defto vortrefflicher ift das Werk.“ 
Anders malten Albrecht Dürer und Lu- 
cas Cranach ihre Kirchenftüde, anders die nie- 
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derländifchen Meifter ihre Bauern » Converfatio= 
nen. Anders fchildert Homer feine Helden, an— 
ders Grübel feine Philifter. Aber die Natur 
fpiegelt ſich überall. 

Beneidenswerther Volksdichter! Unfere all- 
geliebte Königin hat Dein Grab befudt. Gö— 
the hat Dein Verdienſt anerfannt. Nürnberg 
hat eine Straße nach Deinem Namen benannt. 
Die berühmte Henriette Hendel hat Dir ei- 
nen Kuß gegeben. Dein’ vormaliges Wohnhaus 
führt den Schild: Zum Grübel — und Dein 
jetiged wird bald eine wünfchenswerthe Ausftat- 
tung erhalten, welche dem Wanderer Deinen 
Namen in goldenen Buchftaben nennt. 


Witfchel. 


Göthe 
über Grübel's Gedichte. 


Die Grübel'ſchen Gedichte verdienen wohl, neben den 
Hebel'ſchen genannt zu werden: denn, obgleich ſchon 
länger gedruckt, ſcheinen fie doch den Liebhabern nicht, 
wie fie verdienen, bekannt zur fein. Um ſie völlig zu 
genießen, muß man Nürnberg feldft fennen, feine al- 
ten, großen ftädtifchen Anftalten, Kirchen, Rath- und 
andere Gemeinhäufer, feine Straßen, Pläbe, und was 
fonft Deffentliches in die Augen fallt; ferner follte 
man eine Flare Anficht der Kunftbemühungen und des 
technifchen Treibens gegenwärtig haben, wodurch diefe 
Stadt von Alters her fo berühmt ift, und wovon ſich 
auch noch jept ehrwürdige Nefte zeigen. Denn faft 
nur innerhalb dieſer Mauern bewegt fich der Dichter, 
-felten ift e8 eine Tandliche Scene, die ihn intereffirt, 
und fo zeigt er fich in feinem Wefen und Gefinnung 
als das, was er wirffich ift, als rechtlichen Bürger 
und Klempnermeifter, der fich freut, mit dem alten 
Meifter Sachs fo nahe verwandt zu fein. 

Wenn der Dichter überhaupt. vof vielen Andern 
darin einen Vorzug hat, daß er mit Bewußtfein ein 
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Menfch ift, fo fann man von Grübel fagen, er habe 
einen außerordentlichen VBorfprung vor andern feines 
Gleichen, daß er mit Bewußtfein ein Nürnberger Bhi- 
fifter iſt. Er fteht wirffid in allen feinen Darftellun- 
gen und Xeußerungen als ein unerreichbares Beifpiel 
von Geradfinn, Menfhenverftand, Scharfblid, Durd- 
blick in feinem Kreife da, daß er Demjenigen, der 
diefe Eigenfchaften zu ſchätzen weiß, Bewunderung ab- 
fodt. Keine Spur von Schiefheit, falſcher Anfordes 
rung, dunkler Selbitgenügfamfeit, fondern Alles Flar, 
heiter und rein, wie ein Glas Waffer. 

Die Stoffe, die er bearbeitet, find meift bürger- 
fidy oder bäauerifch, theils die reinen Zuſtände als Zu— 
fände, da er dann durch Darftellung dag Gedicht an 
die Stelle des Wirflichen zu feßen, und uns ohne 
Reflesion die Sache felbft zu geben weiß, wovon das 
Kränzchen ein unſchätzbares Beifpiel geben kann. Auf 
diefe Weife verfteht er die Berhältniffe der Männer 
und Frauen, Eltern und Kinder, Meifter, Gefellen 
und Lchrburfche, Nachbarn, Nachbarinnen, Bettern und - 
Gevattern, fo wie der Dienftmägde, der Dirnen, in 
Gefprächen oder Erzählungen auf das Tebhaftefte und 
anmuthigfte vor Augen zu ftellen. 

Manchmal ergößt er fi) an mehr oder minder 
befannten Vademecums-Geſchichten, bei welchen aber 
durchgängig die Ausführung des Details im Hinfchrei= 
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ten zu der letzten Pointe als das Vorzügliche und Ei— 
genthüͤmliche anzuſehen iſt. 

Andere Gedichte, wo er ſein perſönliches Beha— 
gen bei dieſem und jenem Genuſſe ausdrückt, ſind 
höchſt angenehm, und ſehr gefällig iſt es, daß der 
Dichter mit dem beſten Humor, ſowohl in eigener als 
dritter Perſon, ſich öfters zum Beſten gibt. 

Daß ein ſo geradſehender, wohldenkender Mann 
auch in das, was die nächſten Stände über ihm vor— 
nehmen, einen richtigen Blick haben und manchmal 
geneigt ſein möchte, dieſe und jene Verirrungen zu ta— 
deln, läßt ſich erwarten; allein ſowohl hier als über— 
haupt, wo ſich ſeine Arbeiten Demjenigen nähern, 
was man Satire nennen Fönnte, ift er nicht glücklich. 
Die befchranften Handelsweifen, die der furzfinnige 
Menſch bewußtlos mit Seldftgefälligfeit ausübt, dar— 
zuftellen, ift fein großes Zafent. 

Hat man nun fo einen wadern Bürger mit Teid- - 


licher Bequemlichkeit bald in, bald vor feinem Haufe, 


auf Märkten, auf Plägen, auf dem Rathhaufe immer 
heiter und fpaßhaft gefehen, fo. tft e8 merfwürdig, wie 
er in fehlimmen Tagen fi) in gleichem Humor erhält, 
und über die außerordentlichen Uebel, fowie über Die 


‚gemeinern, fi) erhaben fühlt. Ohne daß fein Styl 


einen höheren Schwung nahme, ftellt er den bürger- 
fihen Zuftand während der Theurung, anhaltenden 
TI. ** 
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Froftes, Ueberſchwemmung, ja während eines Krieges 
vor ; felbft die Spaltung der Meinungen, diefer fürd= 
terliche innere Krieg, gibt ihm Gelegenheit zu heite- 
ren, treffenden Schilderungen. 

Sein Dialekt hat zwar etwas Unangenehmes, 
Breites, ift aber doch feiner Dichtart fehr günftig. 
Seine Sylbenmaße find ziemlich variirt, und wenn 
er dem einmal angegebenen auch Durch ein ganzes Ge— 
dicht nicht -völlig treu bleibt, fo macht es dod bei 
dem Ton der ganzen Dichtart feinen Mipflang. Als 
Beifpiel fehe man eins der fürzeren: Der Rauchtabaf, 
1. Bd. ©. 60. 
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Doch, wenn i koh, fo bring’ Un miet, 
Thal ner awal die Nüſſ'. 


No öiz, nie Närrfcher’s fiech niet, — 
Der fängt zon thal'n oh, 

Und Elappert mit'n Nüf’n rum, 
Su närrfch mer’s denn koh: 

„Hauft du an Thal, hob’ ih an Thal, 
Döi g’häiern mei, döi dei.“ 

An Sof no haut er ba ihn g’hat, 
Dau wörft er P händvul nei. 


Diz, wöi fi Alles in der Welt 
Oft grod ſu ſchick'n mouß! 

Der Pfarrer haut in Koͤrchhuf g’wohnt, 
Und haut an bäiſ'n Fouß; 

Dis thout den grod fei Ba ſu weih, 
Er foh’s nit halt'n aus; 

Vür Sauter Schmerz'in ficht er z' Nachts 
Awal zon Fenfter naus. 


„Wos is denn dös? Wos häir' i denn? 
Wos mouß in Bahaus fei? 
J häier? Bah und häier' no: 
Dau döi fenn mei, böi dei! 
J bleib’ um Alles in der Welt 
Nit länger dau allah; 
Denn, wöi i häier', thal'n jo 
Die Taudt’n ihri Ba.“ 


Bon Pfarrhaus geiht mit Fleiß a Thür 
Sn d' Müßnerswohning nei, 
Daß, wenn mern Müßner hob'n will, 


Su mouß er glei bau fei. 
2 


Diz haut der Pfarrer g’ichrien g'ſchwink; 
Blei is der Müßner dau, 

Und wöi er kummt, fu danft er Gott, 
Und fagt: Diz bin i frau! 


„Ro, ſog'n P ner, wos woll'n |’ denn ?“x 
Ah! fchau’ er ner dau naus, 
Und horch’ er dös Geklapper oh 
In unfern Taudt'nhaus. 
Des Sünd'nmauß is vul amaul, 
Glab’ Jeder, wos er mug, — 
Die Taudt'n thal'n ſcho die Ba, 
Nau hob'mer 'n jüngft'n Tog. 


Der Müßner horcht, er hälert wos, — 
„sa, fenn denn dös die Ba?“ 

Ja freili! wall i's g’häiert hob'; 

„ Mi dauert ner mei G'ma. 

Diz mach er, daß i doch ner g’fchwinf 
Mei G'ma no träift'n koh; 

Mih trog’ er in die Körring nei, 
Und er fang’ z'läut'n oh. 


Der Müßner fagt: O, Sie fenn fchwer! 
J man’, i trog' ſcho drei. 

Und wöi er'n zo der Körring tröckt, 
Su mouß er dort verbei. 

Diz mant der, der die Nüſſ' haut thalt, 
Der mit'n Buk wörd’s fei, 

Und fagt: Dau bob’ i 's Meſſer fcho, 
Dau, Stoff'l, trog'n rei! 


A Mefier? haut der Müßner g'ſagt: 
No ja, dös wir? fu wog! 
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Und wörft den g'ſchwink von Buck'l roh, — 
Dau ſitzt er öiz in Gros. 

Dau ſicht mer ober, wos die Angſt 
Ba Manch'n mach'n mouß: 

Er is nau g'loff'n grod ſu g'ſchwink 
Mit ſammt ſein bäiſ'n Fouß. 


Ob der öiz haut no länger g'wart't, 
Ob der in Buk bringt miet, 
Und wou der haut die Nüſſ' hiebracht, — 
Dös waß i Alles niet. 
Su haut mer mir's halt ah derziehlt, 
Nit weiter, als ſu weit, 
Und fu derziehl' i's wider öiz, 
J hob' nit länger Zeit. 


Die Erbfdhaft. 





3 bob amaul an alta Frau, 
Su a Fra Bos höi g’hat; 
3 bin ihre nächſter Vetter g'wöſt, 
Und oft haut ſ' zou mer g’fagt: 
J bin nit reich, dös waß er ſcho, 
Doch ah, Gottlob! nit leer; 
Mei bißla Armet, wos i hob’, _ 
Herr Better, dös fröigt er. " 


No ja, fu bob’ i freili denft 
Und glabt: Dos Ding geiht g’icheit; 
Kummt unfer Herrgott, hult die Alt’, 
Nau git's a gouta Zeit. 
2* 
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Nau hob' i freili Alles thou 
Und göb’n, wos i koh; 

On ihr'n löib'n Nomestog, 
Dau hob’ i ſſ bund'n oh. 


Sie haut ſi vöier Woch'n ſcho 
Aff's Kindlab'ſchierets g'freut; 

Denn döi haut's ſcho nauch All'n g'luſt't, 
Wöi meih'r alti Leut'; 

Und wenn mer wos haut zi'eſſ'n g'hat, 

Su gout a bißla mus, 

Mer haut 'n beſt'n Biſſ'n Fröigt? 
Natürli, die Fra Bos. 


Und Alles häit' i gern thou, 
Denn wer häit' ſu wos glabt, 

Daß mi die Alt' und meih'r Leut' 
Su aff die Letzt dertappt? 

Und daß's ſu bravi Leut' no git, 
Und ſchleig'n ſi dau ei, 

Und lauff’n mi Herr Vetter hint, 
Herr Vetter vorna fei! 

Derzwiſch'n is die Alt’ afu 
Ban Leut'n rumma fnappt 

Und haut von ihr'n Göld derziehlt; 
Dös haut a Jedes glabt. 

Haut g’fagt, daß |” fcho fu olt öiz ie, 
Daß f’ nik mitnehmt, wenn ſ' ftörbt, 

Daß ner an gout'n Freund no mödt’, 
Der doch ihr Bißla örbt. 


Diz kumma allerhand fu Leut’ 
Und keih'rn bei 'ra ei, 


u — 


Und woll'n — waß fa Menfch, wouher — 
Halt ah Fra Boſ'n fei. 

Nau, wenn P afu zammkumma fenn, 
Dös haut mi hamli g’freut, 

Denn döi Bogafchi haut dernau 
Anander felber g’neid't. 


Nau Ana, wenn döi fumma ig 
Die Woch'n etli Tög', 

Haut g’fagt, fu oft als f’ fumma is: 
Es trifft mi ner mei Wög; 

Und. gelt, Fra Bos, mir Fenna fcho 
Anander langa Zeit? 

Di haut die Alt’ an Seufzer thou: 
Ja wuhl! — ſcho Tanga Zeit! 


Dernau a Herr, der ärbet nir, 
Der ner fu rumma geiht, 

Der Haut 'ra ner wos Neu’s derziehlt, 
Wou ſ' nix dervoh verfteiht. 

Nau haut er g’fagt: Dau hob’ i ner 
A weng wos g’wid’It ei. 

Wöi koh a Moh a Hofafouß 
Um etli Gülda fei! 


Nau Aner, der fa Better ig, 

Der haut's goar nit fu g’mant; 
Der haut fi mit fein Zoufpruch ner 
On 's Teftament ohg’lahnt. 
Und wall mer doch nit alli Tog’ 
bi Gleg'nheit fu find’t, 

Su häit’ 8 den on eierft’n 
Vur Allna no vergünnt. 
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A Stüder etli Weiber no 
Sn meiner Nachberſchaft, 

Döi häit'n no, eih' ſ' g’ftorb’n is, 
Bald mit anander g'rafft 

Und g’fchönd’t derzou, o löiber Gott! 
Dös bild't mer fi ſcho ei: 

A Zeda haut in Teſtament 
Die Eierft’ woll'n fei. 


Diz ober geiht der Lärına oh, 
Diz lafın ſ' Alli zamm; 

Es haßt: Die alt’ Fra Bos is kronk, — 
N Stedfluß und der Klamm. 

Diz ſog'n Ah’ (i häit' bald g'lacht): 
Ah, wenn i helf’n könnt’! 

Und wart'n döi ſcho langa Zeit 
Mit Schmerz'n aff ihr End. 


Und endli, woi ſ' halt g'ſtorb'n ie, 
Diz kummt des Teftament. 

O Löiber Gott! o löiber Gott! 
Döi hob'n ober g'ſchönd't! 
Denn wöi mer dös deröff'nt haut, 
Nau haut fi 's Facit zeigt: 
Ihr Häusla und a bißla Göld, — 
Su viel haut koſt't die Leicht. 


Und biz ſenn zeha Erb'n dau, 
Döi hob'n ober g'ſchaut! 

Sunſt hob'n |’ aff anander g'ſchönd't, 
Diz ſog'n P ganz vertraut: 

Wos i on berer Frau hob’ thou! 
Wos Hilft’8? und öiz is's z'ſpöt! 
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Wenn i mei Woar ner wider häit’, 
J müßt’ ſcho, wos i thöt'! 


Su vöier Woch'n no vurher, 
Dau häit' no Ana g'wett't, 
Haut g'ſagt: Dreihundert Güld'n kröigt ſ' 
Und no a doppelt's Bett. 
Und öiz haut P a Dukat'n fröigt 
Und ihr'n Seg’n miet. 
Dau mouß der Seg’n theuer fei, 
Sunft wär's an Unterfchied. 


Wenn i döi alta Frau wär g'wöſt, 
Su häit' i's ſelber g'macht; — — 
Dau kummt ihr ner und bringt mer wos, 
Dau häit' i drüber g'lacht, 
Haͤit' denkt: Wenn i ner g'ſtorb'n bin, 
Nau thalt euch ſaber d'rei; 
Meintwög’n bild’ fi Jedes nau 
Dreimaul fu viel no ei. ‚ 


— — —— 


Das Aränzlein. 





Kranzherr. 
Ho, Bra Bos, wöi g’fällt’s 'ra denn heunt, ba unfern Kränzla? 
Wenn i ner fan Brummer hit’, machet’mer a Zänzla ; 
Denn es wär’ mei Schuldigfeit, mit euch Weibern all'n: 
Dber, fög’ |’, es geiht Halt niet, könnt'mer eppet fall’n. 


Frau Baſe. 
Häit’ die Bröih von Tanz'n i! kumm' er mit fein G'ſpaͤſſ'n; 
Wenn i ner wos zPteinf'n hob’ und wos Gout's zon effn, 


Und wenn Alles friebli is und afu verträuli, — 
Rouh' er mit der Händ doch ner, dös is jo abjcheuli ! 


Kranzherr. 
Su, wöi i a Kronzherr bin, mouß's, meinad! fan göb'n, 
Denn für meini Kränzlesleut' lauß' i ſcho des Löb'n. 
All's ſu örber und honett, jau, dös kohn i ſog'n; 
Brouder, glabſt's? i hob' mi g'freut ſcho vur verzi Tog'n. 


Und wöi All's is ſu vergnöigt! Na, mer ſollt's nit glab'n! 
Hob'mer nit an Eſſ'n kröigt! Siech döi Fetz'n-Tab'n, 
Und döi Alapatteri, wos dau All's is drinna, 
Wenn i's An derziehl'n ſollt', könnt' mi goar nit b’finna. 


Meiſter J. 
No, wos wörd's denn g'wöſ'n ſei? Narr, es ſenn halt Knietla, 
Und ſu Storzeneierla, und a bißla Schnietla; 
(Denn mei Frau verſteiht döi Woar no von ihrer Mutter), 
Und die Bröih haut g’roh’n goar wöi an alta Butter. 


% 


Kranzherr. 
No, wenn du döi Woar verachſt, ſu wos thout mi freua! 
Oiza, daß er ſ' g'freſſ'n haut, thout der Simp'l ſchreia. 
Nau, mit deiner Frau wennſt' kummſt und mit ihrer Moutter! 
Häit't ihr on an Feſttog oft ju a Bröih, ihr Louder. 


Meiiter J. | 

Wallſt Halt du fu g’frößi bit, bift mit All'n z'friedin! 
Haut mei Frau a Buttla fröigt, wöi mer’s hob'n z'ſchniet'n, 

Is's, mei Seil! no blouti g’wöft; haut ſ' fcho wol’n fhöndn, 

Sog’ i: Narr, biz fehrei a Wal, frefl halt von ber Entn. | 


Kranzherr. 
Ihr ſeid Halt die Bänkwörſt' g’wohnt ; fu is mit euch Leut'n, 
Wenn'r nau wos B’funders Fröigt, koͤnnt'r's goar nit z'ſchneid'n; 
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Su Potack'n, manet' i, koh bei Frau tranſchoiern, 
Ober mit'n Buttla, horch, ſoll ſie's nit proböiern. 


Meiſter G. 

O Herr Kronzherr, lauß' er nauch mit ſein gout'n Eſſ'n; 
Manſt, mer haut halt ah, wöi du, 's Jauh'r durch nix z'freſſ'n? 
Wennſt' a G'ſchwurner wärſt, wöi i! — freſſ'n thöteſt' gern, 
Ober on Verſtand, dau föhlt's, drum konſt kaner wer'n. 


Kranzherr. 
Su wöi du a G'ſchwurner biſt, ſoll mi glei der Teuf'l! 
Und mit dein Berftand lauß' nauch, oder i verzweif. 
Häit’s an Andrer wer'n mög’n, wär's on dih g’wiß fumma? 
Und du bift no g’loff'n drum, daß mer di haut g’numma. 


Schweig! dau fummt mei Nachberi, — dös is halt a Weibla! 
Seht ner oh, wii ſ' zammpugt is, haut ſ' ter nit a Leibla! 
Geih' |’ ner her und feßfa fi on mei gröina Seit'n. 

Frau Nachbarin. 
O, is er a wöiſter Ding! Schäm’ er fi vur'n Leut'n! 


Kranzherr. 
No, fo fei f’ doch göitli ner, 's fenn jo ner ſu G'ſpäßla; 
Senn mer fu verträuli oft z' Nachts in unfern Gäßla. 
Frau Nachbarin. 


Er wenn mit’n Gãßla kummt, ſu an alter Greifla! 
Lauß' er ſi vergöih den G'ſpaß, rauch’ er ſchöi ſei Pfeifla. 


Meiſter R. ’ 
58 denn dös a Bier, dös? Kronzherr, geih' er runter! 
Dau is, aff mei Seil! die Hölft Wafler ober drunter, 
Und i foll döi Böt'lbröih in mein Leib neifchüt'n ? 
Um mei Göld, verfteiht er mi, thou' i ſcho no rieb'n! 
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Kranzherr. 
No, i manet' doch aſu, 's Böier, dös paſſöiert. 
Meiſter R. 
Horch' er, ried' er nit ſu dumm, wenn er ſi vexöiert. 
Er, als Kronzherr, freili follt’ um afu wos ried'n; 
Wenn der Wierth ſei Droſſ'l fchmiert, nau is er fcho z’fried’n. 


Kranzherr. 
Haut er 's Herz, ſagt's no amaul, dös von Droſſ'lſchmier'n. 
Meifter R. 
No, wos wörd's denn fei dernau? Er wörd mer’s verwiehr'n ? 
Mant er g’wiß, nau förcht' i mi? 
Meifter M. 
Willſt'n eppet fchlog'n ? 
Kranzherr. 
Und wos geiht's denn dih nau oh? 
Meifter M. 
Wollt' der’s nau fcho fog’n. 


Meifter ©. 

Stoff'l, fchweig! wos hauft’ denn dau? Thöt’t awal öiz ftreit'n ; 
Sed fu g’jheiti Männer funft, fchämtich vur'n Leut’n ! 
Segtic Her und trinkt amaul aff a gout's Vernehma; 

38 heunt All's fu ani g’wöft! Rouht, ihr ſollt'tich fchämn. 


Meifter ©. 
Ober fiech döi Wörthichaft oh, heunt wörd’s ſaber wer'n! 
Brouder, wos i hob’ verziehrt, zohl' i herzli gern: 
Hob’ afu fünf Mäißla g’hat, oder goar ner vöier, 
Fraug' i, wos i ſchuldi bin, fagt er: neu Mauß Böier. 


Meiſter ©. 
Narr, der Wierth koh mir derfür, dös thout ner fei Keller; 
Zohlſt'n Halt, woo d’ fihulbi bift, funft, mei Seil!-fan Heller. 
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Meifter ©. 
Und döi Mufifant’n, fiech, alli vier Reiha 
Halt'n |’ der in Töler hie, möcht’ fi Aner fpein. 


Meiſter L. 
Brouder, horch' den Lärma oh! geih' a weng mit runter, 
Wöi döi Weiber ſchönd'n zamm, biza wer'n ſ' munter. 
Bin ner frauh, daß meina ſchweigt; derer wenn j’ wos thoͤt'n, 
Glabſt's, döi häiret’ nimmer af, wenn mer |’ thöt’ dertröt'n. 


Frau ©. 

Sög’ Ans ner döi Hofamoar, wos fi döi rausnehma, 
Döi, wos f’ hob'n, ſchuldi ſenn; pfui! i wollt’ mi ſchäma. 
Doch ihr unterfteihtih no, wollt von Leut'n ried’n ? 

Zohlt d'n borgt'n Schurz derfür, und laßt mi mit Fried’n. 


rau 9. 
Schweigt und machtich nit fu grauß, denn euch thout 
mer kenna! 
Gelt, mei Mob, der g’fallet’ih? Ho, ihr wörd’tich brenna ! 
Hatt'r g’mant, ihr hatt'n ſcho hammwärts aff'n Wog'n? 
Na, fu ſicht er ſchöiner aus, wenn er 's Kind thout trog'n. 


Kranzherr. 
Schaͤmtich, ſeid doch Nachbersleut'; wöi'rich afföih'rt! 
Frau 9. 
Tanz’ döi Kouh mit ihe'n Moh und lauß' f’ mein paflöiert! 
Su, mit berer tanzet’ er, dau mit derer Dock'n, 
Grod, als wenn döi fehöiner wär’, und mi ließ’ er hock'n? 


Kranzherr. 
Schweigt! öiz künd' i 'n Heiling oh, häit' i's bald ver- 
geſſ'n: 
Ueber vöier Woch'n heunt, um neu Batz'n z'eſſ'n; 
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Wer an Wei will, kafft fi an, wer fan will, laͤßt's bleib'n; 
Ober aff den Zett'l bau möißt’rich affchreib'n. 


Meifter ©. 
Ober no, wenn zohlt mer denn? 
Kranzberr. 
Brouder, doͤs koſt't nir'n ; 
Du bezohlſt dei Trink'n ner, 's Eſſ'n zohlt die Büchſ'n. 
Meiſter S. 
Is in vöier Woch'n denn ſcho fu viel nau drinna? 
Kranzherr. 
A baleib! dös thout ſi All's nauch der Hand ſcho finna. 


No, ihr Leut', öiz richt'tich halt, drunt'n wart't der Wog'n; 
Nehmt'r d' Muſikant'n miet, horcht! ſo möißt'r's ſog'n: 
's Foahr'n koſt't ſechs Kreuzer no, drei die Muſikant'n, 
Und an Groſch'n kröigt der Knöcht; hatt'r mi verſtand'n? 


Meiſter M. 

Haͤiſt' a Wal fu fort no g'red't! Dunner, macht du Fax'n! 
Manſt jo g'wiß, mer ſtiehlt ſei Göld, oder 's thout an wachſ'n? 
Koſt't an g'wiß nit ſu ſcho g'noug? ried' du no von Foahr'n; 
Dös ſenn glei drei Batz'n dau, döi kohn i derſpoar'n. 


Kranzherr. 
Wennſt' nit willſt, du moußt jo niet, Simp'l! konſt jo laf'n. 
Oiz, meintwög'n, ſpoar' dei Göld, oder thou's verſaf'n. 
Ih man' halt, aſu an Tog thout mer wos zor Eih'r, 
Und mir kummt's nau nit draff ob, koſt't's drei Batz'n meih'r. 


Meiſter S. 
Dau, Fra Bos, dau is a Ploz! wart’ ſ', i will ſ' ſcho 
hieb'n. 
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Frau Baſe. 
Wenn i mog, ihn brauchet' i; na, i ſitz' dort üb'n. — 
No, wos Dunner is denn dau? Rouh' er doch, Herr Stala! 
Souch' er, wenn er krapp'ln will, feiner Frau ihr Bala. 


Kranzherr. 
No öiz, Görgla, foahr' fei g'ſcheit, wörf’es halt nit umma; 
Schick'n dörfſt' di doch a weng, daß mer no nei kumma. 
| Knecht. 
Sorg' er für des Trinfgöld ner; denn dau ba fein Leut'n 
Steig’n |’ hint von Wog’n roh, ſchleig'n fi aff d' Seit’n. 


Meifter ©. 
No, ihr Mufifantn, macht! blauft amaul a Stüdla! 

Mufifant. 

Dig, wall er’s dauhint'n tagt, er in fein Parrickla. 
Meiiter ©. 

Döi geiht ihn an Böt'l oh, ihn mit feiner Gofch'n. 
Mufitant. 

Wart' er ner, öiz bläft mer'n fcho um fein laufing Grofch'n. 


Kranzherr. 
Is's denn heunt fu woarm g’wöft, daß die Leut’ fu ſchwitz'n? 
Sich, en i8 patſchetroß, wou döi Weiber fiß’n. 
Meifter ©. 
No MAnERDg n, is's halt noß; — mir woͤrd's miſerab'l. 
Kranzherr. 
Su, meinad! dig mih ſpei' oh; dau red’ roh dein Schnab'l. 


Meifter ©. 
38 döi Freud halt ah verbei, bald goar wer'mer ſ' b'ſchlöiß'n; 
Secht'r's, dort'n is des Thur, wou mer ſcheid'n möiß'n. 
Bin ner frauh, daß''s Göld haut g’langt. 
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Meiſter J. 
Brouder, dau hauſt' wauh’r ; 
Bis i goar döi Fouh'r zohl', hauſt's, mei Seil! aff's Hau’r. 


Kranzherr. 

No, ihr Leut', lebt wuhl und g'ſund, laßtich halt nix reua; 
Wenn i’h g’fund ba'n Heiling ſiech, horcht! ſo wörd's mi freua. 
No, Fra Bos, löb' ſ' wuhl und g'ſund! 

Frau Baſe. 
Er ah, alter Schneckla! 
Kranzherr. 
Goͤb' ſ' mer no a Schmätzerla. 
Frau Baſe. 
Wenn i mog, — a D—la. 


Der Mann. 


©; bob’ i fcho drei Weiber g’hat; 
Zwou lieg'n in der Rouh, 

Und wenn i von der dritt'n bin, 
Nau waß i, wos i thow. 

Wenn i no ana nehmä ſollt', — 
No, fu wos ftind’ mer oh! 

Hält’ i ner löiber döi von Holg, 
J denfet’ nimmer drob. 


J bob’ 30 unfern Pfarrer g'ſagt: 
Könnt's denn nit mügli ſei, 
Ob i denn nit an andera 
Für döi könnt' tauſch'n ei? 


* 
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Ja, ſagt der Pfarrer, löiber Moh, 
Dös Ding geiht nit ſu hie, 

Die Weiber, döi vertauſcht mer niet, 
Sie ſenn jo nit von Zie. 


Meintwög'n og’ er, wos er will, 
Und amaul b’halt’ i |’ niet; 

Sp kumm' er fufzimaul in Tog 
Und mad’ er beies Fried. 

Su DVurmittog pafidiert’8 no, 
Dau zanft mer ganz in Rouh, 

Die Naumittog geiht’s örger ob, 
Dau fumma Schlüg’ derzou. 


Die eierft’ häit' i freili niet 
Um’s theuer Gold verkafft; 
Mer hob’n verzi Woch'n g’hauft, 
Und dau nit ahmaul g’rafft. 
J glab’, i hätt’ f’ no allawal, — 
A Zurn haut'ra g'ſchad't, 
Und eih’ i mi verfeha bob’, 
Su hob’ i |’ nimmer g’hat. 


Die ander’ (no — öiz is afu) 
Haut freili gern zanft; 
J hob's oft felber zou'ra g’fagt, 
Sie rouht nit, bis ſ' derfranft. 
Und immer thou, wog ſ' hob’n will, — 
Möcht' wiſſ'n, wer dös koh? 
Sp wär’ ſ' halt nit fu baſſi g'wöſt, 
So lebet' ſ' eppet nv. 
* 


Mei dritta ober b'halt' i niet, 
Mog's göih dernau, wöi's will; 


Zr, IT re 


Döi fängt ner röcht zon ſchönd'n oh, 
Su bald i ſog': Schweig’ fill‘! 

Und wenn i nit bald naudy'ra lang’, 
So langt fie ſcho naud mir ; 

Nau, wenn i ſiech, daß's röcht Ernſt wörd, 
So kumm' i löiber vür. 


Die Stan. 


J hob' öig ſcho drei Männer g'hat, 
Zwöi graußi und an Han, 

Und wenn der dritt’ no flörb'n thoͤt', 
J nehmet’ wider an. 

J lafet' g’wiß allah ju rum; 
No, fu wos ftünd’ mer oh! 

Es git jo doch ſunſt aff der Welt 
Nix Beflers, als an Mob. 


Die Weiber denk'n all’ wöt i, 
Ner Jeda g’fteiht’s nit ei; 

Es mog böftwög'n Kann niet, 
Wöi i, a Wittfrau fei. 

Sagt Mancha oft zo ihr'n Mob: 
DO, hätt’ i di nit kennt! 

Und wenn er lief’, fie lief' 'n naud) 
Bis on der Welt ihre End. 


Der eierſt', den i g’hatt'n hob’, 
Na, den vergefl’ i miet! 
Menn der fpazdiern ganga is, 

Dau bin i richti miet. 
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Denn fu a Moh und fu a Frau, 
Döi hob’n zamma taugt: 
Wos der ban Tog derärbet haut, 
Hob’ i bis Abends braucht. 


Der ander, den i g’hatt'n hob’, 
Häit’ ah no taugt zor Nauth; 
J hob’ halt denft, iz is's afu, 
Ner daß mer doch an haut. 
Mer waß nit, wöi mer Kinder kröigt, 
Sp haut mer doh an Moh, 
Der fu, als wöi der Brauch is höi, 
An G’vattern g’winna koh. 


Mit den dau, den i öiza hob’, 
Dau hauf’ i ober g'ſcheit! 

Mer löb’n fu in hauch'n To, 
Als wöi die reich'n Leut'. 

Es ſchert fi Kans um's Ander nix, 
N Jedes thout, wos's mog; 

Er geiht ſein Gang, und i mein ah, 
Und ſu git's gouti Tog'. 


Haͤit' i an Moh kröigt no fu wild, 
J wüßt' ſcho, wos i thöt’, 

Und Alles, als ner ſcheid'n niet, 
Dau käm' mir Aner z'ſpöt. 

Die Advokat'n grauß und kla, 
Döi häit'n ba mir Rouh. 

Eih' i mi von An ſcheid'n ließ', 
No löiber An derzou. 


— — 


Alte Siebe roſtet nicht. 


Hs, öiz fenn S' halt ab a Braut, 
Löiba Jungfer Bos! 
J möcht' gern wuͤnſch'n ih, 
Wenn i ner wüßt', wos? 
Ober, wöi i g'haͤiert hob’, 
Thout's is goar nit Nauth; 
Denn wos hilft des Wuͤnſch'n dau, 
Wou mer Alles haut? 


Ober dös is doch a Gluͤck, 
Dau trifft Alles zamm: 
Su a Brötla ohna Ba, 
Su an Bräutigam, 
Der fu frifh und munter no 
Wöi a Junger fpringt, 
Der ſei Löidla richti no 
Dur der Wöig'n fingt. 


Su an alter Fouh’rmoh, 
D, der führt wuhl g’icheit ! 
Wenn er nimmer fnall’n koh, 
Wenn er ner brav fchreit; 
Denn bau führt des Zeug in’s G'fchörr, 
Ober halt nit lang. 
Freili, fu a Fouh'rwerk 
Macht an angft a bang. 


Häiern S’, wenn die Hauchzet is, 
Lod'n S’ mi Halt draf; 
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Trink'n will i nit goar z'weng, 
Ober eſſ'n brav. 

Wer'n S' doch on Hauchzettog 
Nit ſcho geizi ſei; 

Mit der Hausſchenk will i ſcho 
Alles bringa ei. 


No, Sie kröig'n doch, Gottlob! 
Diz amaul an Moh; 

Ober wöi wer' i mi denn 
Endli bringa oh? 

No, ba mir dau thout's no nir, 
Denn es haut no Zeit; 

Wenn i goar verze Jauh'r bin, 
Mer’ i eppet g’fheit. 


Hob’ i freili immer dent, 
AB uns würd a Poar; 
Ober diza ſiech' i's wuhl, 
Diz is Alles goar. 
No, vielleicht an andersmaul, 
Eppet, wenn der ſtoͤrbt; 
Thenna S' ner rocht ſchoi mit ihn, 
Daß funft Nemmeds ürbt. 


Senn mer Freund’ und Nachbern zamm 
Scho fu langa Zeit, 
Hob’mer doch mit’nander g hat 
Scho fu mancha Freud. 
Wenn i no wos böina koh, 
Su befehl'n ©’ ner; 
Wina, horch! vergefi’ mi niet 
No von Alters her. 


3* 
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An meine Bither. 


Bu hauft mi in der Jug'nd wuhl 
Su mancha Stund dergögt, 

Wenn i mi fu aff manch'n Sta 
Mit dir hob' niederg’feßt, 


Und hob’: „Ich fchlief, da träumte mir,“ 


Dft meiner Mina g’funga vür. 


Und wöi i endli mit der Zeit 
A Moh hob’ möiſſ'n fei, 
Hauft du mir meini Kinder no 
Oft helf'n wöig'n ei; 
Denn wenn i g'ſpielt und g'ſunga bob’, 
Dau hob'n f’ g'ſchlauf'n ah, Gottlob! 


Du hängft wuhl freili immer no, 
Wöi funft, on meiner Wänd; 
Dau fiß’ i oft und fiech’ di oh, 
Und wenn i fpiel'n könnt’, 
So waß i nau nit, wog für and, 
Drum ſchweig' i und fpiel’ löiber Fans. 


Doc ober dau verlauß’ di draf, — 
Denn dös verjprech’ i dir, — 
Du hauſt mi in der Jug'nd g’freut, 
Und bleibft öiz ah ba mir; 

Und wenn i nimmer fpiel’n oh, 
Hob’ i mei Freud und fchau’ di oh. 
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Der Steg. 


Brouber, wou bift du denn g'ſteckt? 

Hob’ di nörgeds könna find’n ; 
Ueberol bob’ i di g’foucht, 

3’ Nachts no aff der Schüt derhint'n. 
Ober öiza lauß' der fog'n, 

Wou i alles g'wöſ'n bin, 
Und nau, wos i g’häiert hob’ 

Fröih ſcho in der Körring drin. 
Dau haut's dir a Muſik göb’n, 

Döi haut mi von Herz'n g’freut; 
Ober nau dös Teuf'ls-Schöiß'n, — 

Haut mi der Herr Pfarrer g’reut. 
Grod, wöi der dau fog'n thout, 

Daß mer’s ner nit z’arg foll mach'n, 
Fanga ſcho döi dumma Köpf’ 
Sh, aff all'n Seit'n z'krach'n. 
Fröſch' und Schwörmer haut mer g'ſög'n, 
Daß fi faſt der Mark Haut bug'n, 
Und is aner brav'n Frau 

Aner in d’ Kaputz neig’flug'n. 
Und on derer Mufif drub’n 

Hob’ i mi ah röcht dergögt: 
Z’eierit fu an fremma Marſch, 

Nau an Umadum aff d’ Lept. 
Brouber, na, dös fog’ i bir, 

Mir haut wärli Alles g'fall'n, 
Ober doc, dös Vivatſchreia, 

Aff mei Seil! Halt guar vür All'n. 
Wöi nau Alles goar is g’wöft, 

Fängt mer oh des Bet zon laäut'n. 
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Hob' i denkt: No, öiz is's röcht, 
Hungern thout's mi ſu vür Freud'n. 
Diza g'ſchwink zon Ef’n Hamm, 
Denn es haut a Brötla göb’n ; 
Und wöi dos verziehrt is g’wört, 
Hob’ i die Soldat'n g’fög'n. 
No, döi hob'n doch no fu 
Ihr'n Kaifer z' Eih'rn g'ſchoſſ'n; 
Ober, wenn's wär’ ſchlechter g'wöſt, 
Haͤit's mi wärli ah verdroſſ'n. 
Diz, wi Alles goar is g'wöſt, 
Den?’ i, möcht a Vivat trinf'n ; 
Brouder, denn es haut mi börft't, 
Hob’ der nimmer fünna fchlinfn. 
Diza raſ' i, wos i foh, 
Bin zon Farnbacher g’loff'n, 
Hob’ a Böier, wii an Wei, 
Und ah bravi Leut’ ohtroff'n. 
O, dau is der g’funga wur'n: 
Dreimaul lebe Lepold hoch! 
Mi haut aff der Welt nir dauert, 
Als ner der korz Naumittog. 
Dber öiza merk’ aff mi, 
Denn öiz wird a Stoll’n kumma: 
Abends bin i aff der Schüt, 
Hob’ mei Löibfta ah mietg'numma ; 
Stenna mer dau aff'n Stög, 
Denn mer haut nit weiter fönnt, 
Sög'n dau die Rauthfchmieds : Limpla 
Und dös bißla Woar, wöi's brennt. 
Endli haut’s an Krach'r thou, — 
Dau den?’ i mei Lebta droh! — 
Eih’ i mi's verfeha hob’, 
Steih' i in der Bengez fcho. 
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Z'eierſt fällt a Kind aff mi, 

Nau a Mad, döi hob’ i g’jpürt, 
Nau a fu a dida Frau, 

Döi Häit’ mi bald nunter g’mürt. 
Diza wöi mer drunt'n fenn, 

Dau geiht dir der Lärma oh, 
ub’n fchreia S’: D mei Frau! 

Unt’n fchreia f’: O mei Moh! 
Ani fenn on Stög no g'henkt, 

Dös haut dir verzweif’lt g'ſög'n; 
Konft der’s jelber jtell’n vür, 

Brouder, mer hält’ lach'n mög’n. 
Ober lady’ der Teuf’l dau, 

MWenn mer fu derichre’n thout. 
Und wöi mir in Wafler patich’n, 

Schöiß'n ſ' no, döi Höll’nbrout! 
Endli Haut mer Fack'ln bracht, 

Daß dös Pack koh rausmarſchöiern; 
Und i mouß mei Löibſta no 

Patſchnoß on mein Oarm foih'rn. 
Daß Kans haut ka Unglück g'hat 

Und daß Kans nit is derfrur'n, 
Dös is dir 's graäißt' Glück no g’wöft; 

Is döi Woar doch g'waſch'n wur'n. 


Der Witiwer. 


Manches Ueb'l aff der Welt 
Wollt' i trog'n gern, 

Ober ner dös ani niet, — 
Ner ka Wittwer wer'n; 
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Denn wöi leicht könnt's g'ſcheha ſei, 
Daß i mi verplaͤmp'l, 

Und i waß ſcho ohna mi 
Traurigi Exemp’l. 


Ana ſu von Mitt'lſchlog 
Thöt' mi ſcho nit freua; 

Wenn i ſ' eppet häit' a Wal, 
Koͤnnt's mi wider reua. 

Dobia woll'n Jungfern ſei, 
Dös is ſcho zon Lach'n, 

Und nau, wenn mer ſ' haut on Hols, 
No, wos will mer mah'n? 


Souchet' i an Alta raus, 
Sicher hätt’ i z'hoff'n, 
Daß |’ von fröih bis Abends zanft, 
Und nau haͤit' i's teoff'n. 
Eppet goar a Junga no, 
Su, — bau könnt’ i möiß'n 
AU mei bißla Jug'ndfünd’ 
No in Alter böiß'n. 


Sieh’ i fu an alt'n Mob, 
Kolt als wöi der Winter, 
Der a junga Frau no haut 
Und no Elani Kinder: 
O, dan wörd mer 's Herz fu eng, 
Diz ſcho wörd’s mer enger, 
Und i bet’: O Löiber Gott, 
Lauß' mer meina länger ! 


Der Dein. 





J wüßt' nit, wos mer beſſer ſchmeckt, 
Als wöi a Glösla Wei; 

Des Böier is wuhl ah ſcho gout, — 
Mus ober will dös fi? 

- Sei bißla Böier haut mer doch 
Faſt alli Tog’, Gottlob! 

Ban Wei fteiht’s oft es wöi lang oh, 
Bis i a Glösla hob’. 


J 506’ an alt'n Nachbern g’hat, 
Den haut er ah fu g’fchmedt ; 
Er hätt’ fi alli Tog’ an kafft, 

Des Göld haut ner nit Fledkt. 
Der haut es wöi oft zou mer g’fagt: 
Die Schrift ſagt, wöi mi bünft, 

Mei Glösla wachſet' alli Tog', 
Ner is die Fraug, wer's trinkt. 


Ja, löiber Nachber, er haut röcht, 
Sei Maning is wuhl gout; 
Mei Gloͤsla wachſet' ah ſcho miet, — 
Waß er, wer's trink'n thout? 
Dau döia, döi ſcho Vurmittog 
Zon Schöoͤpp'ln ſchleig'n nei, 
Und döi dernau, döi alli Tog' 
Oft trink'n drei Mauß Wei. 


J bin ſcho dreimaul G'ſchwurner g'wöſt, 
Dau kroͤigt mer wuhl an Wei; 
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Kan dreiadachtzker freili niet, 
Dös koh ſcho goar nit ſei. 

Döi denk'n, mer verſteiht 'n niet, 
Uns ſchmeckt a jeder gout; 

Dau ſpürt mer 's Alter hint'n nauch, 
Su bald mer'n zohl'n thout. 


Derzwiſch'n kröigt mer freili an, 
Und fräigt nit, wos der gilt; 

Nau haut mei Neb'n-G'ſchwurner g’fagt: 
„Mi däucht’s, der Wei is mild.“ 

No ja, fu is er freili mild, 
Wer wörd denn jog’n, rauh? 

Ba Schlämplan, wou's nir koſt'n thout, 
Dau nehmt mer’s nit fu g’nau. 


Und daß er öiz fu theuer is, 
Dos is ganz aß der Weis. 

Git freili Wierth, mer Fröigt 'n no 
Faft um an alt'n Preis ; 

Allah, fan fütt'n mog i niet, 
Dau waß i ſcho, worum: 

Es thout An jo der Hols draf weih, 
Und wörd der Kupf An dumm. 


Doc hob’ i an Herr Better höi, 
Der lödt mi öfters ei, 

Dort Fröiget’ i fu immer no 
Mei richti's Glösla Mei; 

Und dag i'n nit verſchüt'n thou, 
Su trinf i'n löiber aus. 

Für fu an Bettern bet’t mer fcho, 
Für ihn und für fei Haus. 


[7 
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Der Brantwein. 


I trin® mei Gloͤsla Brontwei ih, 
Und trink'n, wenn i mog; 
38 g’noug, wenn mir mei Glösla ſchmeckt, 
Und daß i's felber ſog'. 
J trink'n jo fu hamli niet, 
Als wöi die manft’'n Leut, 
J hob’ mi jo mei Lebta niet 
No vür fan Menſch'n g'ſcheut. 


J brauch’ fa Hulz zon Fröihſtuͤck niet, — 
Mei Gloͤsla und a Braud, 
So neid' i ah kan Menſch'n niet, 
Der fröih wos Anderſts haut. 
% brauch’ fan Schofoladi niet, 
3 braudy’ ah fan Kaffee; 
J mog dös woarm Wafler niet, 
Den ſünd'ntheuern Thee. 


Wenn i z' Mittog aff's Eſſ'n niet 
Mei Glösla trink'n thöt', 

Dau möcht' i eſſ'n, wos i wollt', 
Dös wüßt’ i, daß's mi blöht. 
Und weldy'n Menfch’n wörd denn niet 

Sei G'ſundheit edel fei? 
Und wall i waß, wos helf'n thout, 
So fchenf’ i 's Glösla ei. 


Sn Summer trin® i 'n für die His, 
An Winter für die Költ, 


AR: 


J Bind’ mi ah nit on die Zeit, 
J trink'n, wenn’s mer g’fällt; 
Und wenn i 3’ Nachts a Böier trink', 
Dau ſpür' i, wos er thout, 
Dau trink' i no a Glösla draf, 
Nau fchlauf’ i ober gout. 


Der Raffee. 


In derer löib'n, gout'n Melt 
Git's fu viel gouta Woar, 

Und doch, wenn’s fan Kaffee nit goͤb⸗ 
J glab’, i ſterbet' goar. 

Es fon diz Aner trink'n fröih 
Meintwög'n, wos er mog: 

Wenn i fröih mein Kaffee nit Hait’, 
Dis wär’ a harter Toy. 

Mer mouß jo doc wos hob’n fröib; 
A Supp’n wär’ wuhl gout, 

Dös ober is der Föhler nau, 
Daß's An fu dörſt'n thout. 

3 göb’ mei bißla Kaffee niet 
Fröih für 'n beft'n Mei, 

Denn, wenn i goar an Brontwei trinf”, 
Su fchlauf’ i fteihmed ei. 

J trink'n nit, wöi manchi Leut', 
Sechs, ſieb'n Schälla fröih, 

J trink'n juft fu vürnehm niet, 
Doch ah Fa fu a Bröih, 

3 brock' ah nit des Braud vurher 
Scho in a Schiff’! nei, 
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J eſſ' a bißla wos derzou, 
Bisweil'n tunk' i ei. 

Und fu Bleibt dös mei Fröihſtück fort; 
Mir ſchmeckt mei Kaffee gout, 

Es thout An jo der G'ruch ſcho wuhl, 
Scho wenn mer 'n mach'n thout. 

On g'ſündſt'n ober is er doch 
Su, wenn mer gef'n haut, 

Denn wenn i fan Kaffee nit hält’, 
Dau wüßt’ i goar fan Rauth. 

Und git mer Ans derzwiſch'n an, 
So trink' i wider miet; 

J trink'n z' Nachts, mi hindert er, 
Gottlob! on Schlauf’n niet. 

O! wenn i’s ner derbet'n fünnt’, 
3 betet’ wuhl ſcho brav, 

Daß doch döi Woar bald wolfli wär’ 
Und fteiget’ nit fu naf; 

Denn amaul g’rauth’n Eon i 'n niet, - 
Dös ſog' i ohna Scheu, 

Su lang des Pfund kan Thaler koſt't, 
Su lang bleib' i derbei. 


Das Steckenpferd. 
Zweite Schwadron. 





Dr’ freili g’fngt, an andersmaul an andera Schwabroh, 
Und dag i meih'r Pferla hält’ und meih’r Reiter no; 

Und- diga, daß's zon Reit'n kummt, fo reit'n f’ nimmer miet, 
Und ani, döi i hob'n fönnt’, döi mog i felber niet. 


N 
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Dig lach'n mi die Weiber aus und fog'n: Dis ie ſchöi! 
Hatt funft fu bravi Pferla g’hat, und heuer möißt'r göih. 
No, wenn mer ſ' denn nit hob'n koh, i bring’ halt kani zamm: 
Diz reit'n dösmaul fie derfür, fo bleib’n mir derhamm. 


- Mir, reit'n? Su 08, doͤs wär’ fchöi! Haut Anna zou mer g'fagt, 
Er, wenn er mant, fu brenn’ er fi, nau ober göb’ er Acht. 
Meintwög’n, fchreia ſ' alli zamm, proböiern thenn’ mer's doh; 
Wenn’s ihna nimmer g’fall'n thout, fo fteig'mer wider oh. 


Su goar wuhl is's mer doch nit miet, i glab', i treib's nit z’lang ; 
J waß nit, welcha z’eierft fummt, denn dau geiht's nauch ’n 


Rang. 

Su fang’ i halt ba meiner ob, nau mog's mer göih, wöi's 
will; 

J bin’s fcho g’wohnt, daß ſ' Örger ſchreit, fubald i fog': 
ſchweig' ſtill! 


Sie wär' mer ſunſt a löiba Frau, ſu löib als ana höi: 

Sie wäͤſcht, fie fingt, ſie zankt derzou ſcho alli Moͤnta fröih. 

Su in der Woch'n ſchnorrt f’ a weng, dau git mer nit viel 
draf. 

Ner grod den Tog, wenn f’ waſch'n thout, dau is der Teuf'l af. 


Dau reit'n Ah’ frifch vorna weck, und derer fenn fcho viel, 
Döi reit'n ihri Mad'n krumm, zwou oft a jedes Ziel. 

No, folhi Gäul', döi git’s jo g’noug, döſtwög'n fenn f’ jo dau; 
Menn’s ana nimmer dauern Foh, fo is die ander’ frauh. 


Mei Schwieger ſagt's faft alli Tog’, daß ſ' goar fa Plaug nit 
häit', 

Als grod mit ihr'n Madna dau, daß ſ' kana roͤcht verſteiht. 

Sie b'haltet' |’ gern alli lang, und braucht 'ra doch fu viel: 

Des Jauh'r fehs? — döi langa niet; halt a zwou alli Ziel’. 
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Dau hob’ i a Fra Nachberi, dau würd funft nir als g’fedt; 
Sie wundert, daß fa Mad nit bleibt ; wou dau der Fühler ſteckt? 
Dös glab’ i, haut die Mad diz g’fagt, dau feget’ i mi z' Taud; 
Abißla G'möis, faft goar fa Flaifch, und klani Stüdla Braud. 


Dan reit’t a röchta Geizia ganz fachta on der Wänd, 

Döi löckt des Hulz in’s Waſſer nei, daß's nit fu g'ſchwink 
verbrennt. 

Es haut ihr Moh ſcho ſelber g'ſagt, ſie haut, ſu lang er denkt, 

In arma Leut'n in der Welt no ka drei Kreuzer g'ſchenkt. 


Reit't Mancha oft, fie waß's goar niet, fie bild't fi's ab nit ei, 

Z’maul wenn der Moh nit vürnehm is, und fie möcht’ doch 
wos fei. 

Mer waß nit, wöi mer ſ' haß'n foll; — wöi haft mer ſ' denn 
derhamm ? 

Sunft haut mer ſ' halt ban Noma g’nennt, öiz ober haßt f’ 
Madam. 


Jhob' dig mit an Schneider g'red't, der haut mer Ana g'nennt, 

Benn döi zwamaul a Klad ohhaut, fo wörd’s ſcho wider z'trennt; 

Und wenn f’ a neua Mubi ficht, fo rouht f’nit, bis fie f’ haut: 

Dau mouß der Schneider 's Pferla fei, den fpurt |’ oft aff'n 
Taud. 


Nau Ana, döi röcht ſelt'n reit't, döi geiht nit aß 'n Haus, 

On Fenſter lahnt ſ' in ganz'n Tog, richt't alli Menſch'n aus; 

Wos g'ſchicht, derführt ſ' in Aug'nblick; ſollt' Aner fraug'n, 
wöi? — 

A Stücker acht Fra Boſ'n haut ſ', die gräißt'n Waſch'n höi. 


Dau bring’ i no a röchta Walch, und dös is mei Fra Bos; 
Döi wäfcht oft mancha löiba Stund und macht fa Händ nit 
noß. £ 
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Doi waͤſcht ſcho aff'n Koͤrchawog, bis in die Koörring nei; 
Wenn ner Ans mit 'ra plaudern thöt', fo ſchlaufet' ſ' doch 
nit ei. 


A ſötta, döi ſcho Vurmittog ban Leut'n keih'rt ei, 

Döi all ihr Sach on Nog'l hängt, dös mog a hübſcha ſei. 
Sie feiert niet, fie ſtrickt derzuu an Strumpf für ihr'n Moh; 
Dös möiſſ'n röchti langi fei, — fie ftridt a Jauh'r droh. 


Wenn Mancha oft nir z'löſ'n häit', wos fanget’ |’ denn nau oh? 

Daß ſ' aff der Welt nix ſorg'n will, döſtwög'n haut |’ an Moh. 

Die Mad waß oft um zehna nit, wos |’ koch'n full 3 Mittog, 

Und wenn fie |’ fraugt, ſo fchönd’t fie f’ no, kon ſ' koch'n 
öiz, wos |’ mog. 


Und Ana, o verzeih' mer’s Gott! a fütta wenn i häit’, 

Döi glei mit all'n Leut'n zankt, fu bald als |’ fröih afiteiht, 

Döi zankt 'n ganz'n langa Tog, wall |’ oft in Schlauf no 
zanft; — 

N ſolcha haut mei Vetter Fröigt; ih häit’ mi brav bedankt. 


Is dös a fchöina junga Frau, haut ah an hübſch'n Moh, 

Diz ſog'n d' Leut', er g’fällt ’ra niet; geiht’s ihna denn 
wos oh? 

Wall f’ g’wiß a poar Herr Vettern haut? Dös koh jo mügli fei. 

Döi bleib'n jo nit eiwi dau, fie feih’en jo ner ei. 


A junge Frau wenn eifern thout, dös läßt mer no fu göih; 
Bald ober ſiebezk Jauh'r olt und eifern, dös is fchöi. 

Denn wenn der Moh an anzismaul ner in die Kuch'n ficht, 
Sp möcht' döi Alt’ a Meſſer ſcho, wou ſ' Alles mit derfticht. 


Oft eifert Ana ganz umfunft, fie hätt’ 'n bravſt'n Mob. 
Dau fummt a Bröif, fie macht 'n af und ficht 'n goar nit ob; 


Sie loͤſt'n. No; wos ſteiht denn drin? Diz kröigt ihr Herz 
ſcho Rouh: 
Er g'häiert in an anders Haus. Oiz plebt f’ ’n wider zou. 


Impn: alti-Schweftern: hob’ i no, böi reitin ganz. kommod; 

Dausis;ber an ihr Schechl kronk, für döt is's waͤrlt Schod! 

Die ander' is verheiret g'wöſt, dig ober is ſderlaͤiſt; 

Sie greinet' no um ihr'n Moh, ner grod ihr Hund haut f 
träiſtt. 


Der Spöig'l is oft mancher Frau no löiber als ihr Moh, 

Sie oöfft von frein Stücken hie und ſicht Fi. drinna ohn 

Su oft als ſ' über diStub'n geiht, fu oft ſicht |’ vichti nei; 

Sie mant, es mouß ka ſchöiners G'ſicht aff drei Merl: Wögs. 
nit ſei. 


Jſhob. annalt n Wittwer kroigt, haut Ana zou mer ıg’fagk,. 
Mev.: löh'n:-all'ı zmanrecht vergnöigt, — aſu a⸗weng haut f” 
g'lacht; — 
Meintwög'n, öiza hob’ i'n halt, wos hilft's mi, wenn i klog', 
Wenn: glei, die Nächt’:röcht: elend: fenn,..fo git's dad) gouti Tog'. 


Wos isls denn, wenn a Junga tanzt und Löfft 'ne Tanz'n nauch? 
Wenn ner ka Alte tanz'n will, denn döi ſenn An a Plaug; 
Und Mancha tanzet' gern no, fie tanzet' ah wuhl ſchöi: 

Dau ſollt' der: Luſt zon Tanz'n An aff» Löbenslang vergöih. 


A roͤchta gouta, löiba Frau, döi munderfelt'n. reit't, 

Als grod, wenn's Maſchkeradi git, on denen haut ſ' ihr Freud; 
Nau ober läßt ſ' ihr Räppla laus und tanzt fu lang, ale ſ' mog; 
Es bleib’n-jho.no meih'r dau, oft bis on helf'n: Tag. 


Daß manche Frau ſu gern ſpielt, — es wörd 'ra Alles z'lang; 
Denn wenn's nit glei a Woyda git, jo woͤrd's'ra angſt a bang. 
JI. 4 
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O, wenn ſ' doch ner bald ſpiel'n thoͤt'! i wollt', fie ſpielet' ſcho, 
Sunſt richt'n |’ jo die Leut' ner aus, und dös id oͤrger no. 


J waß a röchta fchöina Frau, mer ficht |’ ner gern oh; 
Die ſchöinſt' is f’ in der Nachberfthaft, — i wollt‘, i wär’ ihr Mob; 
Doͤi wüßt’ i niet, daß f’ reit'n thöt’, doch dös g’fteiht |” felber ei, 
Wenn's alli Tog’ Komäibi göb’, fie gieng’ in alli d’rei. 


Mei Kund'l, haut a Moh öiz g’fagt, doöi hält’ Fan Föhler niet, 

Wenn f’ ner dö8 Dunners-Schnupf'n ließ’, mer ſpürt's on 
ihrer Ried. 

Sunft haut f’ in Tog a Dufn braucht, und öiza braucht | 
oft zwou. 

„O löiber Nachber, fei er frauh, daß |’ ner nit raucht derzou.“ 


Dös haut mer diz a braver Moh von feiner Frau derziehlt, 

Daß f’ Alles, wos |’ derwiſch'n koh, in’s Lotto nei verfpielt. 
D Herr, döi reit’t an theuern Gaul! dös haut er felber g’fagt; 
Nau ober, mant er, Fröigt er's gout, fu bald ſ' a Terna macht. 


Sn Tog afu zwamaul Kaffee, dös, manet’ i, wär’ g’noug; 
Doch Mancha trinken Sfter no, und haut an grauß'n Kroug. 
Sie macht'n freili nit goar ftarf, mer zittert funft dervoh, 
Drum fchneid’n ſ' Storzeneierla und Goͤllaroub'n droh. 


Die Bäuri, döi in Kern bringt, aff derer reit'n P_fchöi, 
Dau ſog'n ſ', wenn f’ Fan beſſern haut, fo fol |’ ner wider göih. 
Nau nehma ſ' glei an andern, döi b’halt'n |’ verzi Tog'; 
Diz ſchmeckt er ihna wider niet, fo teog’ |’ ’n hie, wou f’ mog. 


Kafft Mancha aff'n Hofamarf an Schüb'l Höf'n zamm, 
Und haut an ganz'n Haffnerskrom von fert'n no derhamm 
Diz grod die Höf’n freua ſ' halt, fie ſeha jo rocht ſchoöi; 
Sie löfft von freia Stück'n hie, ſicht ihri Höf'n ſtöih. 


as. SE u 
Diz no a rechta hübſcha Frau, döi fpielt 's Klavöier ſchöi 
Und fingt fu welichi Aria, mer koh fa Wurt verftöih. 
Sie fpielt drei Stüdla Stund’n lang, und, wall ſ' nit meih’r koh, 
Wenn |’ mit'n letzt'n ferti is, fängt f’ vorna wider oh. 


No Ana, — ad, döi dauert mi! — döi is faft alli Tog’ 

A bißla kronk; es wörd nit lang, is ner a Haner Schlog. 

Diz fagt der Mob: Wos röich' i denn, als wenn’s Rofoli 
wär’ ? 

„Sie haut'n ner verfoucht a weng, dau kummt * Kronkſei 
her. “u 


Su, denk’ i, wär's öiz g’noug amwal, es fenn ſcho bös nit 
z'weng; 

J wüßt'ra freili meih'r no, der Ploz ner würd mer z'eng. 

Rau hob' i Ah’, dau trau’ i niet, döi reit'n bäiſi Pfer, 

Ind vür den Gäufn förcht' i mi, drum lauß' i ſ' goar nit ber. 


Bon all’n Frauen, döi i fenn’, is fana dau berbei; 

Sie kumma alli aß der Fremd, döi ganza Reiterei. 

Doch, wenn fi ana find’n follt’, döi glabt, daß f’ reit'n thout, 
Der will i's dreimaul bet'n ob; nau fenn mer wider gout. 


Die Frau Bafen. 


Frau L. 


u, foß tauſed! dös is ſchöi, 
Daß i heunt die Eih'r hob'! 
No — Sie ſenn doch g'ſund, d' Fra Bos? 
Der Herr Vetter ah? Gottlob! 
4* 


— 593 — 


Wenn vs ner hält’ eih'r g’wüßt, 
Daß, mer, doc, ner, afg'ramt, hält’; 
Mouß fi Aner ſchaͤma faſt. 
No, Sie wiſſ'n ſcho, wöi's ‚geiht... 
Frau ©. 
Ei. bewoahr', gedenfn. ©! nir, 
Is jo Alles fu röcht ſchöi; 
Wenn mer will an. Orbning feha, 
Dörf mer ner zo Ihna göih. 
Frau 2. 
Orbning ? fu, dau trifft mer j’ ob, 
Diza z'maul ba derer Mad. 
Frau ©. 
Sogn S' ner von Madna nir, 
Denn bau wörd’s mer felber, lad., 
3 hob’ mi fcho etli Tg 
Diza her derzörnt g’hat; 
Frau, i wär ſcho lang berfranft, 
Wenn mer hält’ a Zurn ‚sihadtt,, 
Frau e. 
Ach, es koh nit örger ſei, 
Als ba mir; Sie glab'n's niet, 
Wos i manch'n langa Tog 
Oft in meina ſchönd' und ried'. 
Frau ©. 
Meina is no dumm berzou, 
Denn döi bricht mer Alles zamm, 
Und weckſchick'n wenn if’ thou, 
Bringt P der Teufl nimmer hamm. 
Frau. 
Häiern &, mir geiht's grod aſu, 
Bin ner frauh, daß 's Ziel is balb. 


Frau G. 
Su, doͤs waß i noni g’wieß, 
Ob i meina ſu lang' b'halt'. 
Diz’is dös die ander’ ſcho 
Seit'r 'n Biel; — 's is ner um d' Leut'. 
Grod wöi mei Fra Schwögeri, 
Döi glabt ah, fie is fu g'ſcheit; 
Di haut on an g’wieß'n Urt 
Ueber meini Mad'n g'lacht, 
Und haut g'ſagt, mer halt ſ' dernauch; — 
Haut mer's Ans nau wider g'ſagt. 
Frau L. 
Rouha © ner, döi fennt mer ſcho, — 
Niet diz, daß mer d' Leut' ausricht't, — 
Sie macht's alln Leutn fu, 5 
Und nau doch fu gout in's Gicht. 
Ober, — no, es ſchickt fi niet, 

Denn mer fennt body ah von ihr 
Dau ben Hauchmouth und den Staat — 
Ober — b'hoöit' An Gott dervür. 

Frau ©. 
Gelt! ja wuhl! dau hobn S rocht! 
Ach! i wollt' es wöi viel ſog'n. 
unſer Aner koͤnnt' jo ah, 
Wenn mer wollt, des Naͤinli trogin. 
Frau 8. 
Su, bau, wüßr i nit, worum 
Daß diz doͤi an —** haͤit? 
Denn mer haut doch ah ſcho oft 
In der Nauth — no, wöl's halt geiht. 
Frau G. 
Ach! mer glabet' oft wos niet; 
Als tdi glei dort neber mir... 
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Haͤit' mer fi von derer Frau 
Su wos folfn ſtell'n vür! 
Frau L. 
Gelt! ja wuhl! dau hob'n S' röcht! 
Dauert An ner fu a Mob, 
Frau ©. 
Und dau git's dig doch no Leut', 
Sogn: Er is fhuldi droh. 
Frau L. 
Schuldi? J wüßt' nit, worum. 
Su an Moh wenn Ana häit' 
Der der Frau den Staat ohſchafft, 
Der fan Schriet in's Worthshaus geiht. 
Niet, daß i mein Moh ausricht', 
Denn i waß, es ſchickt fi niet; 
J hob's no kan Menfch’n g'ſagt, 
Wos i diz mit Ihna ried'. 
Frau ©. 

Ah! es is halt übero! 
Su wos, dös 'n Himm’l haͤlt; 
Und wer woͤrd's denn grod derziehl'n, 

Wos An on ſein Moh nit gifällt? 
Frau 2. 
Gelt! Diz fällt mer no wos ei, 
Wall mer fu alla dau fenn; 
Nehma S' mer's halt nit verübel: 
Wer macht Ihri Hab'n denn ? | 
Frau ©. 
Meini Hab'n? No, worum? ’ 
38 denn dau wos Bfunders droh? 
Ihri Hab'n ſenn jo alli 
Schöiner, als wöi meini no. 
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Frau vL. 
Ei bewoahr', aſu ſenn ſ niet, 
Denn Sie hob'n Alles ſchöi; 
Woͤrkli, in an ſoͤtt'n Staat 
Koͤnnt' mer aff a Hauchzet en 
Frau ©. 
Aff a Hauchzet? wos nit goar! 
In den Klad bau? dös wär ſchöi! 
NT, dau Hält’ i doch an anders, 
Wenn i wollt’ aff d' Hauchzet göih. 
Hiiern ©! i bin goar nit fu, 
Denn i bin mit Alln zfried’n ; 
Haut's mei Moh nit anberft thou, 
Kafft er mir dig goar a Kiet'n. 
. $rau 8 
Su? a Kiet'n? Dau leucht' her! 
Ober fu wos foh An freua. 
Hob’n ſ' halt fu zikaf'n kröigt? 
Frau ©, 
N baleib! a nog'lneua; 
Wenn mer fu wos hob’n will, 
Kafft mer Löiber glei a röchta. 
Frau 2, 
O, dau git's öiz Weiber g'noug, 
Trog'n doch halt ner a ſchlechta. 
Su a Stückla haut halt ſunſt 
Nit a Jedes doörf'n trog'n; 
Diz ba mir, dös macht mei Moh, 
Dau koh jo fa Menſch wos fog'n. 
Grau ©. 
Su, dös haut ſcho lang an End; 
Diza nehmt mer's nimmer g'nau, 
Diz is ner die Fraug, wer's haut? 
Und nau trödt’s a jeba Frau, - 
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No, öiz denk' i, es wär' Zeit, 
Daß i mi empfehl'n thoöͤt', 
Denn mei Moh wart't mit In Eſſen, 
Und es is ah fu ſcho ſpoͤt. 
Kraut, 
No, fo göb’n S' Halt die Eih'r, 
Keih’en ı&’ ıfei bald: wider ‚et. 


Frau ©. 
J derwart's von Ihna biz, * 
‚Ober, haͤiern Si, kumma S' fei! 
Fran L. 


No, fo loͤb'n S' halt röcht wuhl, 
Und mei Cumplament nach Haus. 
FrauG. 
Gleichfalls, wenn i vbithn dorf, 
Richtin S’ mein ſchöin Gruß fei aus, 





Ein Anderes. 


Frau M. 
Ho, Fra Bos, dös is mer löib, 
Daß ES’ amaul eikeih'rn thenna, 
Denn Sie wiſſin doch wos Neu's, 
Doͤs S' mer biz derziehlen Tönna. 
Frau S. 
Ih, wos Meuls? wüßt' wärli nix, 
Denn i kumm' jo gear nit weit. 
Wos i mit won Ihna Häler', 
Waß i nix a ganza Zeit; 
Denn derhamm derführt mer nix; 
Seha S' mau, wöi ton's denn fei? 


Und mei Moh is goar a Stepha, 
Der ſchlöfft glei in Woͤrthshaus ei. 
Tran M. 
Dau hob' i an Plunders⸗Moh, 
Der derfuͤhrt Doch Alles zamin, 
Und ſu ganzi Buͤnd'l Woar, 
Druckt iind g'ſchrieb'n, Bringt er hämm. 


Frau ©. 

Halt g’wieß fu Neujauh'rwünſch'? 
Frau M. 

N baleib! 's is andra Woar. 
Frau ©. 


Belt, Fra Bos, Sie fenn fu. gout, 
Loͤſ'n mir nau ah a poar? 
Frau M. 
Herzli gern! Dau is ahs, 
Dös haut mei Moh ſelber g'macht, 
Ober halt, er ſagt's nit gern, 
Drum ner in Vertraua g'ſagt. 
Es is noni ferti ah, 
Denn er mouß fi goar fang bfinna, 
Soucht oft ganzi Stund’n lang, 
Bis er koh an Reima finm. 
No, öiz, wenn Sie's häiern mög'n, 
2 16 Ihna gern vür; 
Ober, daß Sie's Nemmeds fogn, 
Dis, Fra Bos, verbitt' 1 mir. - 
Frau S. 
Wenn & doc ner nit forg'n thöt'n! 
Senn S' fü gout und-löfn. S nei 
Frau M. 
Wart'n S' ner, dau Hob’ ie ſcho; 
Es laut't halt aſu ung'faͤhr: 
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„Sunft is's ner 's Neujauh'r g’wöft, 
. Daß mer baut fu Verſchla g’fchrieb'n, 
Ober heuer nehmt's fa End, 
Alles wörd halt übertrieb’n ; ' 
Wöi mer nimmer droh haut denkt, 
Haut mer no an Nauchtrog broacht. 
Häit's der Löiber bleib'n lauß'n, 
Haͤit''n jo ka Menſch drum plaugt. 
Wenn mer's ner nit druck'n thöt'! 
Siech jo nit, wos nutz'n thout; 
Wenn's fu Aner loöſ'n häiert, 
Dau ſchmeckt's ihna ſelber gout. 
Nau is wider Aner kumma, 
Ui! den haut des G'ſangbouch g'freut: 
Zupft a weng on alt'n Löidern, 
Und dau drüber lach'n d' Leut'; 
Red't mit ſeiner alt'n Schwieger, 
Is die Fraug, ob ſ' löb'n thout, 
Oder ob f’ a Jauh'ra zwanzka 
Eppet ſcho in Herrn rouht? 
Nau kummt goar a Fremder her, 
Macht a Priedi ohna End, 
Grod, als wenn ka Menſch kan Gülda 
Für a G'ſangbouch göb'n könnt'. 
Sagt no, wöi mer ſpoar'n ſoll; 
Worum löckt ſi der denn d'rei? 
Wer kas haut, der haut halt kas, 
Sicht er ba ſein Nachbern nei. 
Herr, mer macht ſei Tauſed⸗nei, 
Trinkt fei Glösla Farnbacher, 
Kafft doͤſtwög'n doch a Bouch; 
Ner kan ſolch'n Lärma mach' er. 
Nau kummt no der Allerſchoinſt', 
Der mit ſeiner Pluſi her. 
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Dös is g'wieß a hübſcher Vetter? 

J möcht' wiſſ'n, wer ber wär’? 
G'löſ'n hob' i's freili ah, 

Und es haut mi ſelber g'freut, 
Ober ganz verfteih’ i's niet, 

Denn dös Ding, dös geiht mer z'weit. 
J bob’ ah fu gouti Freund’, 

Döia hutſch'n immer o mer, 
Daß i ſu wos ſchreib'n ſoll; 

Ober nix derloͤb'n P vo mer. 
Na, dau trau' i doch nit röcht, 

Daß i ſu wos ſchreib' von Leut'n; 
Wenn mer mi ban Wammes nehmt, 

Lachet'n döi g'noug von weit'n.“ — 
Diza, weiter geiht's halt niet; 

No, wenn S' wider keih'rn ei, 
In a Toga acht'n, denk' i, 

Wörd er goar mit ferti ſei. 

Frau S. 

Soͤg' a Menſch! dös wundert mi; 

Dös is von Herr Vetter g'wöſ'n? 
Gelt'n S', wenn i wider kumm', 

Thenna Sie's goar runter loöſ'n. 
Dös is a Herr Vetter dös! 

Wou er ner döi Sach bringt her? 
Dau iS meiner z’faul derzou, 

Wenn er. doch. ner ah fu wär! 
No, fu loͤb'n S' wuhl und g'ſund, 

Diza mouß i wärli göih! 
Bon Herr Better ſog'n ©’ ner, 

Und i lauß'n gröiß'n fchüi, 
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Der Rauchtabak. 


Su bald i fröih'von Schlauf derwach', 

Souch' i mei Pfeifla ſcho, 

Und Abends, wenn i ſchlauf'n geih', 
Su hob' i's Pfeifla no; 

Denn woös i dbenk' und treib'n will, 
Und Alles, wos i thon, 

Dös geiht mer Alles nit fu gout, — 
Mei Pfeifln mouß derzou. 


J brauch’ Fa rara Pfeif'n ih, 
Su eit'l bin i niet. 
A Bfeifn, döi fu theuer ie, 
Wos thöt i denn nau miet? 
Dau möißt’ i jo, fu fang i rauch', 
Ner immer putz'n droh, 
Und zehamaul in aner Stund 
Nau wider ſchaua ob. 


Doch mouß mei Pfeifla reinli ſei 
And innawendi pubt; 

A ſchöina Pfeif'n, und verftopft, 
Döt, fiech i hit, wis ſinußt. 

Verlöiern ton i kana niet, 
Dös koh ſcho goar nit ſei; 

Denn kam is |’ leer und kolt a weng, 
So füll i f’ wider ei. 


Wenn i a Böier trinf'n follt, 
Und rauchet’ nit derzou, 


J Eonnt’ fa Mauß nit trink'n ih; 
Su langa oft nit zwou. 

Und wenn i fröih mein Kaffee trink' 
Und zünd mei Pfeifla ob, 

Dau glab’ i, daß ka Menfch, nit leicht. 
Wos Beflers hob'n koh. 


Und wenn i aff der Gaſſ'n geih', 
Su fröih und, Abendszeit, 

Rauch i mei. Pfeifla ah derzou, 
Und jcher! mi nie um d' Leutz, 

Denn korz, wenn i nit. raud'n then, _ 
Su woͤrd's mer ‚angft a bang; 

Drum wörd's mer ah, verzeih’ mer's Gott! 
Oft ‚in, der Koͤrring z'lang,, 


Der. Schnupftabak, 


Hm mir Aner, wos er will, 

Nehm’ er 's Wammes und bie Hufn, 
Ner mei bißla Schnupftobaf 

Lauß' er mir in meiner Duf’n; 
Denn i wüßt' jo wärli niet, 

Wos mi meih'r Fönnt’ verbröiß'n, 
Als mei bißla Schnupftobaf.. 

Wenn. i ſollt' entbehr'n möiß'n. 
Su ban Tog, wöi ba der Nacht, — 

Denn dös g'ſchicht zo all'n Zeit'n, — 
Steiht mei Duſ'n neber mi 

B'ſtändi fort on meiner Seit'n. 
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Wenn i in der Nacht derwach', 
Wüßt' i nit, wos beſſer ſchmeckt, 
Als a gouta, friſcha Priſ', 
Und aff d' ander Seit'n g’lödt. 
An Marveco, an Marino, 
Radica und Sentimee, 
Mir gilt aner wöi der ander, 
Breſil, Dunco und Rapee. 
Doch mei Büchſ'n mit Marino, 
Wenn i f’ ner von weit'n ſiech, 
Schöier mog i's goar nit fog'n, 
Wöi i mi foh freua, iech. 
En, Trink'n, Wei und Böier, 
Alles wenn i hob'n fünnt’, 
Und i ſollt' nit ſchnupf'n dörfn, 
Danket' i für’ Traetament. 
Wall in denn nit koh entbehr'n, 
Drum fo bet’ i alli Tog’: 
Lauß' mi ner fu kronk nit wer'n, 
Daß i nimmer ſchnupf'n mog. 


Die Saternen. 


Orſchel. 
Du, Cloara, ſog' mer ner, 
Wöi g’fällt denn dir der G'ſpaß 
Mit den Laterna bau? 
Mir mach'n ſ' wärli haß. 
Grod in den Gaßna dau, 
Wou no wos z'mach'n wär, 
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Dau bringa ſ' überol 
Döi Hundalatern’ her. 
J häit’ fa Hell'n braucht, 
J fiech ah niet, wog f’ nut? 
Es Haut fi jo fa Menfch 
On andern no derhußt. 
Denn wennſt' öiz dort'n ſteihſt 
Und biſt nit putzt röcht ſchöi, 
Su ſteihſt mei Lebta dort, 
Wörd Kaner mit dir göih. 
Clara. 
Geih' zou, es wörd nit lang, 
J glab', es währt ner heuer; 
Es ſog'n's alli Leut'; 
Es is des Ihl goar theuer. 
Orſchel. 
O, wuͤnſch'n wollt’ i's wuhl, 
Wenn i's ner mach'n koͤnnt', 
Daß jeda Lamp'n z', Nachts 
An Güld’n Ihl verbrennt, 
Und daß a jeder Strif 
Soll fufzkmaul reiß'n oh, 
Und döi Latern' all’ 
In Trümmern fall'n rob. 
Derhamm verdöint mer nir, 
Und ſtiehl'n dörf mer niet, 
Und Iöb’n will mer doch, — 
No, Narr, 08 thout mer niet? 
I bin a Burgersfind, 

J reib’ jo doch fa Glos; 
Und nau, wos treibt mer denn? 
Dös fog’ mer Aner, wos? 

J waß ſcho, wos i thou, 
I wer' an Krom dort b’ftöih 
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Und hob’ mei Woar z' Nachts falz 

Dös, denk' i doch, wörd göih? 
Und wenn dös ah nit geiht, 

Su gäng’mer aff die Schüt: 
Dort git's der, fa Patroll 

Und fa Latern niet. 


Bitte um den Frieden. 


Du jammervolla löiba Zeit, 

Bring’ doch amaul döi Neuigfeit, 
Daß's amaul haſſet': diz is Fried, 

Und daß dös Streit'n und dös G'ried 
Sn jeder G'iſellſchaft häit' an End, 
Und daß mer ju, wöi funjt'n, könnt' 
Sei Mäißla trink'n fchöi in Rouh, 
Und raucht fei Pfeif Tobak derzou. 
Denn diz würd An der Kupf ganz toll, 
Mer waß niet, wou mer hie göih fol. 
Der fchreit von Kröig, der hofft. aff Fried, 
Und waß’s wahrhafti Kaner niet. 

Dort ichrein drei, dort wider zwöi, 
Und Jeder fagt: aſu wörd’s göih; 
Und wenn mer Alles röcht betracht't, 
Is Alles nir, wos Jeder jagt. 

Bit g'wöſ'n fu a harta Zeitz 

So mach'es doch amaul a Freud,_ 

Und fumm’ und bring’, an. Fried’n, her, 
Und bös. fu bald, als's mügli. wär. 
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Dis, wos mer funftn wünſch'n no, 
Dös göbet’ fi nau felber ſcho; 

Denn, der für Alles forgt und wacht, 
Haut’s immer no erträgli g'macht. 
Vielleicht fchiet er uns unvermouth't 
Sein löib’n Fried'n, — dös wär’ gout. 


Gedanken beim Anfange des 1795flen Jahres, 


Wenn Altes thout wünfh'n, 
Wos thou' denn nau ih? 
So bleibet’ jo wärli 
Nir über für mih. 
Und gouti Freund’ hob'n mi 
Scho etlimaul g’fraugt, 
Ob ih denn fa Wünfchla 
Nit zamma hob’ broacht? 
3 506’ mi fcho b’funna 
Die Ling und die Duer, 
3 koh halt nie wünſch'n; 
MWos fchreib’ i nau her? 
Bon wolflinga Zeit'n, 
Dau is jo nir z'hoff'n; 
Wenn haut denn dau 's Wünſch'n 
No ahmaul eitroffn ? 
Und über die Mudi 
Is ah nit viel z'mach'n, 
Dau läßt mer An ried’n 
Und thout derzou lach'n. 
Je närrfcher, je löiber ; s 
Trog’ Aner meintwög'n 


In Summer an Pielz, 
Laf' barfeß in Dög’n ; 
Denn närrfcher, als’s öiz is, 
Kon's doch nit viel wer'n. 
Mer ſicht's halt, thout lach'n, 
Dös hob'n f’ nit gern. 
Wos foll mer nau wünfch'n ? 
Wou fängt mer denn oh? 
A Böichla für d' Mudi, 
Dös hob'mer jo ſcho; 
Dös weiſtes bald Lamp'n, 
Bald Stief'l, bald Schouh, 
Bald Kutſch'n und Seſſ'l, 
Ner 's Göld nit derzou. 
Des Lotto haut Manch'n 
In's Elend verſetzt; 
Dös Mudibouch macht'ses 
Nit beſſer aff d' Letzt. 
Nau ſoll mer nit lach'n, 
Sunſt ſog'n döi Leut': 
Es lacht ner der Pöb'l, 
Den läßt mer fei Freud. 
Der Pohl, no ja doch, 
Mer fenn denn oft fie? 
Nit reicher, nit g’fcheiter, 
Nit meih’r, als ih. 
Red't Mancher von Pöb'l, 
Er b’finnt fi ner niet; 
Er fchreibt Halt um's Togla, 
Verdöint nit viel miet. 
D, hält’ er fein Vatter 

Sei Handwerk röcht g’lernt, 
So wär’ er diz weiter 

Bon Hunger entfernt. 
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Thout Mancher in Wörthshaus, 
Mer glabt, er is reich; 

Und wenn er a Göld hält’, 
Su zohlet’ er gleich. 

Dau führt mer aff Förth noh, 

A Köͤrwa mouß fei; 

Nau ſchöibt mer von Kindern 
A Dut'nſchenk ei. 

Und folhi Leut' hob'mer 
In Ueberfluß höi. 

Wos ſoll mer nau wünſch'n? 
Dös ſog' mer Ans, wöi? 
Drum, wenn i möißt' wünſch'n, 
J wünſchet' a Göld; 

Dös, glab' i ſu, daß'ses 
On manſt'n öiz fühlt. 
A Göld und a Böier, 
A Flaiſch und a Braud, 
Döi ander’ Woar häit’ mer, 
(Halt ah ner zor Nauth). 
Su, dös is mei Maning; 
Diz g'fällt's An, meintwög’n ; 
Und thout’s An niet g’fal’n, 
38 ah nir droh g’lög’n. 


Gedanken beim Anfange des 1796ften Jahres. 


gen »s Neujauh'r! Vetter Veit, 
ob’mer |’ halt derlöbt, döi Zeit, 
Daß mer wider wünfch'n koh! 
Sieh ner fu a Zeiting ob, , 
5 
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Wenn mer ſ' fu thout löſ'n hint, 
Wos mer dau für Wuͤnſch' drin find't! 
Und nau döi Kalender zamm, 

Könnt ſ' fa Menſch nit trog'n hamm. 
Horch! mir mach'n's korz a gout, 
Sichſt jo, daß's nix hölf'n thout. 
Hob'mer etli Jauh'r her 

G'wunſch'n nauch der Läng und Quer; 
Haut ſi doch ka Menſch drum g'ſchur'n, 
Is ner 's Ueb'l örger wur'n. 

Freili git's es wöi viel Leut', 

Sog'n, heuer wär’ a Zeit, 

Wou mer wos derziehl'n könnt'; 

Und i häit' mi doch bald brennt. 
Ober öiza ſiech' i's ei, 

Daß's aſu wörd g'ſcheiter ſei. 

J bin jo nit b'ſtellt derzou, 

Daß i's grod derziehl'n thou. 

Wenn mer ah die Wauhret ſagt, 
Haut mer ſi ſcho Feind' mit g'macht. 
J hob' mit an brav'n Moh 

Geſtern Abends greb’t dervoh; 

Der ſagt: Horch' er, glab' er mir, 

Es hilft wärli nix berfür; 

Bis mer ung goar recht afflärn, 
Wer'mer wuhl no närrfcher wer'n; 
Denn es git diz röcht viel Leut', 

Dit vür lauter G'ſcheitigkeit 

Alles glei verwerf'n thenna, 

Wou ſ' doch nir dervoh verſtenna; 
Ried'n oft in Sach'n nei, 

Wou f’ ſcho doͤrft'n g'ſcheiter fei. 
Denn öiz git's es wöi viel Leut', 
Glab'n, ſie ſenn no ſu g'ſcheit, 
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Und es is fu nätthi niet; 
Eiamaul a g’fcheita Ried, 
Dös macht no Fan ſolch'n Mob, 
Daß mer von ihn fog'n foh: 
Der haut Meisheit und Verſtand, 
Su git's weng in unfern Land. 
Laͤßt mer's göih, diz is's halt fu! 
Mir g’fällt fu a Mol, wöi bu, 
Der fei Mäißla Böier trinkt 
Und fei fabers Löid mit fingt, 
Der nit glei in Wörthshaus fchreit: 
Still! — i waß a Neuigfeit ! 
Und nit glei mit Jedermoh 
Streit’t, wos er nit wifl'n foh; 
Der fei Pfeifla raucht in Rouh, 
Häiert wos, und lacht derzou. 
Su man’ i halt, Vetter Veit, 
Grod fu Aner, der is g’fcheit. 


Ein Meujahrwunfd. 


Jwaß, i ſollt' mi freili ſchaͤma; 
Doch waß i dös halt ah derbei, 
Daß Sie mir's nit veruͤb'l nehma; 
Sunſt wär’ i freili nit fu frei. 

Wos i nit mündli fog'n koh, 

Dis nehma S' halt dau fehriftli ob. 


Es is amaul der Brauch afu, 
Und wörd's no länger fei, 
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Daß Alles wünfcht, wos wünſch'n foh, 
Und i ftimm’ ah mit ei. 
Und Seder wünfcht fein gout'n Freund 
Biel taufed Glück und Seg'n heunt; 
Und wall dös, leider! is mei Sad, 
Daß i fu gern Berjchla mad’, 
Su hob’ i denkt, ed wär’ a Schand, 
Und wär’ von mir röcht ungalant, 
Wenn i nit wäret’ draf bedacht, 
Und hält! a ganz Fans Wünfchla g'macht. 
Diz ober, dau hält's freili ſchwer, 
Bis i dig g'ſchwink an Wunſch bring’ her. 
So wünſch' i halt, fu gout i oh, 
Und fang’ ban langa 2öb’n oh, 
Und wünſch' halt fu, wöi alli Leut', 
An g'ſund'n Leib, vergnöigta Zeit; 
Daß Sie mit taufed Glück und Seg’n 
Döi Zeit no oft derlöb’n mög'n, — 
Dis wünfht aß treua Herz'n heunt 

Ihr 


“ 


ganz gehorfamft wahrer Freund. 


Ein Weujahrgefpräd. 


K. 


Ho, wou kummſt denn du ſcho her? 
Geihſt g'wieß Wünſch'n rum? 


Wünſch'n? ha, * Brauer’ i! 
Na, i-geih’ zon Pfragner num. 
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Wünjh’n könnt’ mer freili viel, 

Dber ſog': wos hilft’s es denn? 
Z'maul ba derer hart'n Zeit, 

Wou mer diga drinna fenn: 
's Bier dünn und theuerer, 

Und des Braub erbärmli Ela, 
Und von Flaifch, dös waß mer fu, 

Theuer und no Fetz'n-Ba. 
Sollt'n unfri Alt'n kumma! 

Wenn döi hob'n d' Laufing göb'n, 
Hob'n fie fi 'n Runterwög 

Nauch an Glösla Mei umg’fög’n. 
Diza geiht’s ſcho Longfam her, 

Bis mer ner des Goͤld bringt zamm, 
Und nau, wenn mer’s göb’n haut, 

Geiht mer wuhl no dorfti Hamm. 
Breili fagt mer allawal: 

's wörd fcho wider befier wer'n; 
Ober i glab’ nit viel droh, 

Seha thöt’ i's felber gern. 
Sog’ mer ner, wöi kon's denn fei? 

Unfer Nerbet geiht jo nimmer, 
Und der übertrieb’n Staat 

Macht's, mei Seil! no all Tog’ fchlimmer. 
Diz is goar a Böichla höi, 

Is die Mudi drinna b’fchrieb'n ; 
Dös haut dir ſcho manch'n Moh 

In der Still von Haus vertrieb’n. 
Und nau fu a närrfcher Staat! 

Siech ner fu a Madla oh! 
3 Hau’r henkt aff d' Nof’n rei, 

Daß mer’s nit derfenna foh. 
Und in ihren Kladern bau 

Seha |’ ganz aparti aus: 


— 72 — 


Unter'n Oarm is die G'ſtalt, 
Vorna ſu zwöi Beul'n raus. 
Dau ſteiht Aner wii a Narr 
Und denkt Wunder, wer is böi? 
Spitzla wörf'n ſ', Drapp’n ſchlog'n 1’; 
Sötti git’s ſcho meih’r Hi. 
Dort’n glei ba mir fenn zwou, 
Dia thenna mi verdröiß'n: 
Su a Schörp'n umma feib, 
Und fan gout'n Schvuh on Föiß'n. 
MWos für ohg'ſchmog närrſchi Boub’n 
Sicht mer aff der Gaß iz läf'n! 
Närricher fünnt’ mer |’ wärli nit 
Aff'n Kindlesmark verfafn; 
Seha wöi die wild'n Menſch'n 
In den langa Hau'r aus; 
Mancher haut oft goar ka Uhr, 
Und haut doch zwou Kiet'n raus. 
Unſ'ri Weiber woll'n ah 
Ana über d' ander' ſei; 
Mancher Moh verdöint's oft niet, 
Wos die Frau in Staat henkt nei. 
Sicht mer nit oft Moh und Frau 
Wöi die Kafleut' aff der Gaſſ'n; 
Alli zwa derkranket'n ſ', 
Wenn mer'n thoͤt' an Maſter haß'n. 
Ober lauß 'n G'ſchwurner wer'n, 
Dort'n geiht's ſcho anderſt her; 
Wenn er für die Roug naf kummt, 
Haßt's Halt: Maſter, haͤier' er! 
Siech öiz manch'n Handwerksborſch, 
Siech a ſu a Mad öiz oh! 
Alles henkt halt ah on Staat, 
Daß Kas nir derſpoar'n koh. 
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Sunſt'n haut's doch immer ſu 
Mad'n mit an Göld no göb'n; 
Ober nit fu putzt ſenn f’ g’wöft, 
Hob’n ah ſu ſchöi nit g’fög'n. 
Menn öiz Anı heieret, 

Zöigt mer zwöi Tog' Klader ei, 
Ober 's Bett fummt ba der Nacht, — 
Könnt’ halt eppet beffer ſei. — 

8. * 
Ober öiz is's g'noug von Staat, 
Du kummſt goar z'weit in die Schrift, 
Und es möcht’ An doc verdröiß'n, 
Wen's afu grod ohbetrifft. 
2, 
Diz 15h’ wuhl, funft woͤrd's mer z’fpöt; 
Menn mer no a weng dau plaudern, 
Läut’t mer eppet goar des Bet. 
Waͤrſt' mit zou mein Nachbern rei, 
Häit’meres doch ſetz'n konna 
Und wär' nit ſu kolt, wöi dau; 
Senn mer Narr'n, daß mer ſtenna. 
K. 
No, vielleicht an andersmaul, 
Nau derziehl' i ah ſcho wos; 
Will di weiter nit afhalt'n, 
Trinkſt Halt diz a gräißers Glos. 
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Am neuen Jahr. 


©; foͤih'rt'n ber Geier 

Vielleicht ſcho wider heuer 

Mit fu an Wünfchla her. 

Häit’ den, er wäret' g’fcheiter, 
Und waß er denn nir weiter, 

Als grod ner unjer Haus ung’führ ? 


Antwort. 


No, Löiba, Gouta, Schdina! 

Geih’ ſ' her, i will ihr döina: 

Für heuer wünſch' i niet; 

Vielleicht amaul aff's Jauh'r, 

Vielleicht woͤrd's eppet wauh'r, 

Dös, wos i wünſch', — vielleicht wörd's Fried. 


An * * *. 


I bob’ mi fcho die Kreuz a Duer, 

Scho b’funna hie, ſcho b’funna her, 
Wos i Dir on Dein Nomestog 

Nit göb’n, — fondern wünfch’n mug. 
Und wöi i mi fang g’noug hob’ b’funna, 
Su hob’ i doch nir Beſſers g’funna, 

Als dös: dag Du fei g’fund und oft, 
Su wöi's heunt Alles wünfcht und hofft, 
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Dein Nomestog mögſt ſu derlöb'n, 

Su wöi mer's ner koh wünſch'n eb'n, 

Mit viel'n Seg'n, lang und g'ſund, — 

Dös wünſch' i Dir aß Herz'nsgrund. 

Wenn i Di heunt ohbind’n wollt', 

J wüßt' nit, wos i göb’n follt. 

Häit’ i wos Gout's in Köler drin, 

Su wauh'r, als i eihrli bin, 

Wenn's no fu gout und theuer wär”, 

3 göbet's mit Vergnöig'n ber. 

Su ober, Freund, — Du fennft den Moh, 

Der ner, ftatt göb’n, wuͤnſch'n koh; 

Drum wünſcht Dir heunt an ganz'n Schüb'l 

Dei wahrer Freund, 
Dei 


Der Bauer und fein Spitz. 


a Bauer haut an Pummer g’hat, — 
Spitz haut ern g'haß'n ner, — 
Dös ober is a Pummer g’wöft, 
Su munter und fu g’währ! 
Der haut des Haus ba Tog und Nacht, 
Menn Alles fchlöfft, alla bewacht, 
Ka Menſch haut hie dürft g’nau, 
Als ner fei Herr und Frau. 


Ka Landsknöcht und fa Böt'lmoh, 
Mit aller ihrer Kunft, 

Haut faner 'n Spitz zon Schweig'n bradt; 
Dot könna's mach'n funft. 


altr G***. 


a: Ye 


Er laͤßt Fan Nachbern hie zon Haus, 
Blei führt er aß der Hütt'n raus, 
Als ob's a Fremder wär’, 
Und läßt fan Menfch’n her. 


Er Haut ſcho von fan Menſch'n niet 
Wos z'freſſ'n g'röih'rt ob; 

Dau is der Spitz ſcho g'ſcheiter g'wöſt, 
Er frißt Halt nix dervoh. 

Und wenn mer'n no ſu freundli thout, 

Doͤſtwoͤg'n macht mer'n doch nit gout; 
Häit Aner nauch'n g'langt, 
Er häit' an Jed'n g'fangt. 


Aff ahmaul wörd der Hund ſu ſtill, — 
Wer bildet’ fi dös ei? 

Er belt nit laut und frift ah niet: 
Sp mouß'n doch wos fei? 

Mer git'n Leiihl und an Kös 

Und Methridat, funft hilft doch dos; 
Ban Spik is's ober goar, 
Umfunft is all döi Woar. 


Ei, ei! mei Spig, der dauert mi! 
Su haut der Bauer g’fagt ; 

Hauft du mei Haus und Huf fu lang, 
Su treu und brav bewacht! 

Mer haut mer doch, fu lang i’n hob‘, 

Nir g'ſtuhl'n und nix g’rabt, Gottlob! 
J lauß’ di wärli niet 
Don Jack'l nehma miet. 


Diz, wall der Spig fu brav is g’wöfl, 
Sp mouß's wos B'ſunders ſei; 
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Er tröckt'n aff'n Körchhuf z' Nachts 
Und gröbt'n felber ei. 

Haut denft, wenn er ner drinna Jigt, 
Mer waß, ob’s Ahs mei Lebta ficht, 
Und ob's Ang mörfn thout; 

Dauinna ligt. er gout. 


Su haut der Bauer freili denft, 
Er Haut Halt ober g’föhlt. 
Su wolfli, als döi Leicht is g'wöſt, 
Koſt't ſ' doch aff d' Lebt a Gold; 
Denn aff'n Land fenn oft die Leut' 
Banah wöi in der Stod fu g’fcheit, 
Und trifft’s die Ginahm’ ob, ° 
Steiht Jeder g’wieß fein Moh. 


Der Schoulmonarch geiht fröih verbei; 
Diz ficht der ſcho dös Grob. 
Er denkt, i waß fa Leicht nit bau, 
Döi i neig’funga hob’. 
Dis Ding fummt mir verdächti vür, 
Dis b'halt' i nit allah ba mir; 
Her mouß der Pfarrer miet, 
Und anderft thou i's niet. 


Diz Löfft er glei zon Pfarrer hie 
Und laͤut't erbärmli oh. 
(Des Läut'n is der Herr ſcho g’wohnt, 
Drum läut’t er, wos er koh.) 
Diz fehreit der Pfarrer ub'n roh: 
„Hob' denkt, Er reißt mei Glock'n oh! 
Er maht An nir als Moih; 
Wos will Er denn fu fröih ?“ 
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„Ja, ſagt er, Sie verzeiha mir, 
Die Sach is halt von Werth, 
Sunſt häit' i Ihna wörffi nit 
Um neuna ſcho beſchwert. 
Denn wiſſ'n S', wos i g'fund'n hob'? 
Glei ba der Mauern is a Grob, 
Dös haut mer in der Nacht, 
Warhafti! eierft g'macht.“ 


Wos g'ſchwink der Pfarrer ohg'hat haut, 
Doͤs waß i weiter niet; 
Doch ober in an Aug'nblick, 
Su geiht er ah glei miet. 
Diz fiht er, daß dös Ding fu wär: — 
„Glei bringt mer'n Taudt'ngrober her! 
Denn korz, dau is wos drin, 
So g'wieß i Pfarrer bin.“ 


Diz fummt der Taudt’ngrober ab. 
„Ölei grabt dau af dös Grob!“ 
„„Verzöig'n S' ner an Aug'nblick, 
Bis i mei Woar dau hob'.““ 
Er groͤbt; — und öiz geiht oh der Tonz, 
Dau zöigt er'n Spitz oͤiz raus ban Schwonz; 
Dau ſtenna f’ alli drei, 
Als wöi des Kind ban Brei. 


Der Pfarrer fehreit aß vul’n Hole: 
„Ra, dös is nit derlabt! 
Gott göb’, daß fu a Keber wörd 
30 rechter Zeit dertappt ! 
Waß Kaner denn, wen is ber Hund 2“ 
„„O jau, in Bauern Mich’ drunt.““ 
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„Glei laßt'n kumma her; 
Sagt ner, daß ih dau waͤr'.“ 


No, diz dau kummt der Bauer ah, — 
Dau wörd’s diz faber göih! 

Der Pfarrer fchreit von weit’n ſcho: 
„Ihr, Mich’l, Ihre macht's fchöi ! 
Sagt ner, wöi fummt der Hund baurei ? 
Ih möcht’ on Eurer Stell’ nit fei; 

Glei mouß i's zeig’n ob, 
Und dös fu bald i koh.“ 


„No, no, ner göitli! wart’ Er ner; 
Dös Ding haut, den?’ i, Zeit. 
Dos is Fa fu a g’maner Hund; 
Der is {ho g'wöſ'n g’fcheit.“ 
„os g’fcheit ! Und wenn er Alles wär”, 
Wißt Ihr's? er g’häiert nit dauher. 
J fog’ Euch's ner vurher, 
Die Strauf wörd wärli fehwer.” 


„Wos Strauf! — Der Hund, dös waß Er niet, 
Der haut no vur fein End 
Ihn und döi zwöi dau ah bedacht.“ 
„„Wou?““ — „Sn fein Teftament. 
Zwanzk Gülda haut er Ihn vermacht, 
Und döi zwöi Fröigt a jeder acht. 
J manet’ doch fu weit, 
A fu a Hund wär’ g’fcheit.” 


„Ro, wall er doc fu g’fcheit is g'wöſt, 
Sp mouß an Ausnahm fei; 

So loͤckt'n wider nei in’® Luch, 
Gleiwuhl, und grabt'n ei. 
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Oft doͤrft's wuhl freili g'ſcheha niet, 

Doch ſu wos macht an Unterſchied.“ 
Su haut der Streit an End, — 
Dös macht des Teſtament. 


An Srau **%*. 
An ihrem Geburtstage. 





An alter Gratalant, 
A Dichter von mein Schlog, 
Der wünfcht ner G'leg'nheit, 
Er wünfchet’ alli Tog'; 
Denn wenn’s on’s Wuͤnſch'n geiht, 
Dau bin i glei voroh ; 
J freu’ mi, wenn i ner 
Mein Freund’n wünfch’n oh. 
Ka Junger wünfcht nit leicht 
Su frifch, als wii mir Alt'n; 
Wenn i in’s Wünſch'n fumm’, 
3 lauf’ mi goar nit halt’'n. 
Und heunt, ber beft'n Frau 
Don all'n, döi i fenn’, 
Döi alles Glück verdöint, — 
Wos wünſch' i derer denn? 
Döi ſchöiner denkt als ih 
Und ſu wos beſſer macht, 
Dau ſollt' i freili mi 
Oiz nehma wuhl in Acht. 
No, i proböier's halt; 
Mir Dichter wiſſ'n's ſcho, 
Mer braucht goar oft a Wurt 
Ner ſu zon Lahna droh. 
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J hob’ mer freili-oft 
Vürg’numma in ber Stil, 
Wos i der gout'n Frau 
Amaul all’s wünſch'n will. 
Grod no 30 röchter Zeit 
Aff ahmaul fällt’ mer ei, 
Daß heunt, fu viel i waß, 
Wörd ihr Geburtstag jei. 
Und. öiz, wos wünfch’ i denn 
Heunt, on den löib'n Tog ? 
J wünfd’ Halt, daß j’ ’n oft 
Und g’fund derlöb’n mog. 
Ihr’ ganza Loͤb'nszeit 
Ka mißvergnoͤigta Stund, 
In ſpötſt'n Alter no 
Su munter, friſch und g'ſund, 
Und — gouta Zeit 
In ihr'n ganz'n Haus, 
Dös wünſch' i als ihr Freund; — 
Su is. mei Wunſch diz aus. 
Und Iöb’ i on ben Tog 
Vielleicht aff's Jauh'r mo, 
Su wünfh’ i wiber wog, . 
Denn bös verfteiht fi ſcho. 


Anden Shiaf. 


® löiber Schlauf, du fonft mer traua, 
Nit leicht wörd Aner nauch der ſchaua 
Su ſehnli, als wöi iech; 
6 
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Denn i koh ſcho in G'ſellſchaft fei, 
Dau ſchlauf' i oft ſcho ſitzed ei, 
Und wart' niet, bis i lieg'. 


Du ober konſt wuhl zou mer ſog'n: 

Wos willſt' denn über's Schlauf'n klog'n? 
Und kummſt doch oft ſu ſpöt. 

Dau bitt' i freili um Geduld, 

Dau droh is ner die G'ſellſchaft Schuld, 
Und niet mei lang's Geböt. 


Der verlorne Schlaf. 


Ich, wenn i doch ah ner könnt' ſchlauf'n wöi bu! 

J wollt’ der's verginna, ner ſchnarch' nit afu. 

Hob’ immer denkt, wenn i verheiret wer’ fei, 

So fchlauf’ i viel befier und leichter nau ei. 

J ſteih' öiz viel Löiber als funft'n feöih af; 

Sunft hob’ i d' Nacht g'wunſch'n, dig förcht' i mi draf. 
Bald örrt mi dei Darm, bald ftößt mi bei Ba; — 
O, wenn i ner wider könnt’ ſchlauf'n allah! 


Yon *; *85*. 


Hauſt denn ah kan Gaul nit kröigt? 
Oder mogſt' ner ſelber niet? 

Eppet woͤrd's oͤiz morring wos? 
Wenn du willſt, ſo reit' i miet. 
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Wenn mer kani Gaͤul' nit Fröigt, 

Läßt mer halt des Reit'n bleib'n, 

Und es is mer ansthals röcht, 

Denn i bob’ es wöi viel z’fchreib'n. 
Doch es mouß nit Alles g’fchög'n ; 
Wenn's mer z’lang wörd, lauß' i's ſtoih. 
Wenn du bald in's Gaͤrtla geihſt, 

Wer' i ah bald ninter göih. 


An .-.. 





Freili is ka Gaul nit dau, 
Denn on mir föhlt’s waͤrli niet; 
Wenn i 'n Gaul öiz morring kröig', 
Reit' i herzli gern miet. 

Ober i glab' allawal, 

Er is morring ah nit dau; 

Und wenn i fan Gaul nit hob',“ 
Brouder, fog’, wöi reit’ i nau? 
No, heunt Abends fraugt mer halt. 
Wenn's nir is, fu läßt mer's güih; 
's Wöter is jo fu röcht haß, 

Und dau is's in Gaͤrtla ſchöi. 


Von * * *. 





Was für ein mürriſches Geficht! 
Gefällt dir denn das Wetter nicht? 
6 %* 
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Die Maͤhren ſind einmal beſtellt; 
Vielleicht, daß ſich das Wetter hellt. 
Du kannſt es meinem Jungen ſagen, 
Ob er den Zaum zum Keller tragen 
Und auch die Zeit beſtimmen ſoll. 
Mur dieſes Eine merke wohl: 

Herr St** iſt (ich fieh’ davor) 
Punkt zwölfe vor dem Lauferthor. 
Beforg’, daß unf’re Reiterei 

Auch diesmal wohl beftellet fei. 


Antw, 





Ba mürrifh und fa freundlis G'ſicht 
Macht all’s niet, daß die Sunna fit. 
J glab’, es wörd der Naumittog 

Su patſchnoß, wöi der Burmittog ; 
Doch möiß'mer jo in Laff nit fei, 

Mer ftellt in Lafferhulz halt ei. 

Die Gäul' fenn ſcho um elfa b’ftellt, 
Wenn uns des MWöter glei nit g’fällt.. 
Waßt' wos, mer löckt fein Mant’I oh 
Und reit’t a Tröbla, wall mer Zoh. 
Ner is’s mer umma St** bang, 

J glab’, fei Trob, der woͤrd nit lang. 
Du läßt dein Zam ner ninter trog’n, 
Und läßt um halber zwölfk ſog'n, 

Und Hulft mi oh, wöi alli Zeit. 

A Fruſch is der, der 's Möter fcheut ! 
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Die Landhochzeit. 


Es is amaul a Hauchzet g’wöft 
Bon höi a Stündla weit ; 

Aff derer. Hauchzet bin i g'woͤſt, 
Dau haut's mi ober g’freut. 

In gräißtn Rög'n bin i fcho 
Fortganga aß mein Haus, 

Wall's g'haſſ'n Haut: glei vür'n Thur, 
Dau wart't a Kutfch’n drauf. 
Und wöi i vür des Thur hie kumm', 

So is fa Kutſch'n drauf. 

O, wenn i ner wär’ g'ſcheiter g'wöſt, 
Wär’ wider hamm in's Haus! 

Diz bin i halt fu g'wandilt fort 
Mit derer naſſ'n Woar; 

Su wöi i ober g’feha hob’, 
Dau ſchweig' i löiber goar. 

Und wöi mer Alles g’fall'n haut, 
Und wos i Gout’s hob’ Fröigt, 

Is Alles fu wii ’s Woͤter g'wöſt, 
Su haut’s mi ah vergndigt. 

Wenn wider fu a Hauchzet is, 
Nau waß i, wos i thon, 

Und wenn die Braut mei Schwefter wär”, 
3 gieng’ halt nit derzou. 
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Die Arebſe. 


Es haut amaul an Advokat 
An Herrn aff'n Land 
An G'fall'n thou, doch nit umſunſt, 
Dös is ſcho ſu bekannt; 
Denn ummaſunſt dau is der Taud, 
N Jeder bitt't um's tägli Braud; 
Der Ah trödt’s klägli zamm, 
An Andern trödt mer’s hamm. 


Und wöi der Herr ſcho zohlt haut g’hat, 
So fällt's'n eierft ei, 

Gr woͤrd no für döi G’fälligkeit 
N weng wos fehuldi fei. 

„Dig mad’ in no a Fans Bräfent, 

An Sof vul Krebi’, nau haut’s an End; 
Döi ſchick' i morg'n nei, 
Nau wörd er z’fried’n fei. 


Und morg’n mouß afu der Knöcht 
Glei fröih nei in die Stob, 
Dau ftenna fei die Krebf’ nit oh, 
Für ddia wär's jo Schod; 
Denn in der Sunna halt'n ſ' niet, 
Und bringt mer f’ taubt, wos thout mer miet? 
Su ober geiht's ſcho g’fcheit, 
Su haut der Herr a Freud.“ 


Ui Wöter! doͤs fenn graußi Krebf’; 
Dau wieg'n fünf a Pfund ! 
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An Sparges haut er drin derzou, 
Döi Woar is öiza g'ſund. 
„Dau, Hans, hauſt' glei an Broif derzou, 
Und wou er wohnt, bös waßt’ jcho, wou; 
Sog’ ner, i kumm' bald nei, 
Nau keih'r i ſelber ei.“ 


Diz nehmt der Knocht ben Sof vul Krebſ', 
Wörft ſ' aff'n Wog'n naf, 

Führt froͤhh vur Togs, und ſchloͤfft derzou, 
Der Sok geiht ober af, 

Und woͤi er hie kummt vür des Haus, 

Diz ſenn die Krebſ' ſcho alli raus. 
Dau woͤrd's öiz ſaber ſei! 
Er troͤckt 'n Bröif Halt nei. 


Glei nehmt der Herr in Bröif in d' Haͤnd, 
Und wöi er'n löſ'n thout, 
Dau fpigt er fcho des Maul a weng, 
Es ſchmeckt'n öiz ſcho gout; 
Und ſagt: „Hans, es ſenn Krebſ' dauin!“ 
„„Wos i nit für a Simp'l bin! 
No, Herr, diz bin i fraub, 
Mall ner die Krebf’ fenn dau.““ 


Diz ober füg'n f’ alli zwoͤi 
AWal anander oh, — 

Waß Kaner, wos er fog'n ſoll; 
Der Hans will fcho dervoh. 
„Ro, Hans, wou fenn bie Krebſ' Sig denn?” 

„nr ſagt jo, daß |’ dauinna fenn!““ 
yo; won denn?" — „„No, dauin !“⸗ 
Dau is jo kaner drin!“ 
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„na, Dunner! Herr, wos jagt Er denn, . 
Die Krebf’, döi fenn dauin? 

Dau waß der Teuf’l, wou i öiz 
Döi Dinger alli finn’! 

3 hob’ ſcho Alles drüber g’flouht 

Und aff'n ganz'n Wog'n g’joucht, 
Es is halt faner draf, 

- Dau fleig’ Er felber naf.““ 


Wos f’ ober diza weiter no’ 
Mit'nander hob’n g’macht, 
Dös Haut mer mir Halt freili nit 

Su grünbli eb’n g’jagt. 

Doc Hoff’ i, es wörb g'ſcheha ſei; 
Wen könnt’ denn fu wog fall’n ei? 
Und wenn’s nit wauh'r wär”, 

J fchreibet’s fcho nit her. 


Die Neufranken. 


Better J. 
Ho, Vetter, fog’ mer ner, wöi hauſt' denn g’löbt döi Zeit? 
Du hauſt di g’wunbert g’wieß halt ah, wöi alli Leut'? 
J hob’ viel duzedmaul böi Zeit ſcho on bi denkt, 
Ob bei Franzuf’nherz: no fu on ihna henkt? 
Better PB. 
Wos braucht's Franzufinherz? wos Hilft öiz all Dis G'ried? 
Dös Haut Fa Menfch nit g’wüßt, ih, du und Kaner niet. 
J waß wuhl g’fcheiti Leut’, fie hobin's nit vermouth't, 
Daß böi verftuhlna Woar ba uns fu hauſ'n tout. 
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Vetter J. 
Wos hatt'r denn nau glabt? Ihr hatt g'wieß denkt, wenn |’ 
kumma, 
Sie bringe euch nau miet, wos |’ andern Leut'n g’numma 
Geht hie, macht Freiheitsbam’, ſetzt ſolchi Kapp'n af, 
Trinkt aff der Freiheit Wuhl, fingt ihri Löider brav! 
Better P. 
J hob’ nit g’junga, ih, dös foh fa Menſch nit fog’n, 
J bob’ fan Bam nit g’hat, Fa fütta Kapp’n trog'n; 
Ner ober Halt aſu döi Freiheit hätt’ mi brennt; 
Diz ober fiech i's wuhl, döi nehmt a lumpets End. 
Vetter J. 
Bon derer Freiheit fchweig’, döi Flingt iz nimmer fchöi, 
Mit derer hait'n ſ' längft zun Teuf'l ſoll'n göih. 
Dii mach'n Menfch’n frei — halt ner von ihrer Woar, . 
Sie brenna Häufer wer, wer bitt’t, den mord'n |’ goar. 
Es git fa Schandthat niet, doͤi dau nit wörb verdibt ; 
Ohſpeia ſollt' mer An, der fu a Freiheit löibt. 
Doch fchreib’n ſ' no vurher, eih’ T’ in a Land hiefumma, 
Daß Kas nit flücht'n folk, fan Menſch'n wörd wos g'numma. 
Su treff'n |’ fei die Woar no fchöt ban Leut'n oh, 
Daß dös verftuhl'n Pad ner meih’r ſtiehl'n koh. 
Better B. 
Hoch, 's Direktorium kröigt dau des Wengft dervoh, 
A Jeder rabt und nehmt halt, wos er fröig'n koh; 
Döi grauß'n Offizier’ und döia Commiſſär', 
Döi b'halt'n wärli 's Manſt und göb'n bloutweng her. 
Better J. 
So haͤit'n ſ' z'eierſt ah Fan ſolch'n Lärma g'macht; 
Kan Menſch'n nehmt mer nix, hauſt du jo jelber g'ſagt. 
Vetter P. 
Hoch, dös verlaug'n i niet, mein Beifall hob'n |’ g’hat, 
Wöi f’ röcht weit week fenn g’wöft, — dau Bad, ” uns nir 
g'ſchad't; 


⸗ 
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Su bald i ober hob’ Ah’ in's Quatöoier kröigt, 
Dau hob' i felber g'floucht, daß fi der Himm'l böigt. 
Dau fumma Abends no zwöi laufigi Shaffier, = 
Halt ober ohna Gayl, fan Sab'l und fa G'wiehr; 
Döi plaudern allawal, und i verfteih’ fan niet, 
Und i bob’ immer glabt, fie wifl’n, wos i ried'. 
Dau welſch'n f’ immer fort und fehreia immer: Wie! 
Nau fog’ i: D ihre Leut’, dau is no röcht weit hie. 
Diz kummt mei Frau und ſagt, fo fräig’: wos woll'n f 
denn? 
"Fräig’ du, du haͤierſt's jo, daß's welſchi Louder ſenn. 
Siz ſchreia ſ' ober röcht und deut'n aff a Glos, 
Dau hob' i's freili bald dernau derrauth'n, wos. 
Vetter J. 
No, i hob' ah Ah' g'hat, dös ober mouß i ſog'n, 
Döi häit'n fi ſu weit no ziemli gout betrog'n; 
Ner ober An dervoh, den hob' i nit rocht traut, 
Der haut ſi immer ſu nauch meiner Frau umg'ſchaut. 
Dau denk' i: der kummt röcht, no fu wos, bös wär' 
ſchöi! 
Dörft’ Auer, aff mei Seil! nit aß der Stub’n göih. 
Doch ober ’n andern Tog fröih is er fort, Gottlob! 
Mei Frau lacht dizga no, daß i wos g’forcht'n hob’. — 
Diz ober ſog' mer ner, wou hauſt' bei Flint'n denn? 
Better P. 
Dau kumm' und fraug’ awal, — halt dort, wou f’ allı ſenn. 
Dau is mei Frau droh Schuld: i hob’ |’ forttrog'n möiß'n, 
Sie haut glabt, wenn mer f’ find’t, fo thout mer mi ber 
ſchoͤißn. 
Vetter J. 
Dau bin i g'ſcheiter gwoͤſt, dös hob' i glei nit glabt; 
Mi wundert's, daß mer haut ſu g'ſcheiti Leut' dertappt. 
Horch, keih'r ei ba mir, fo konſt no Alles ſög'n: 
3 hob’ mei Flint'n no, mein Sab'l und mein Dög’n. 
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Better P. 
Es örgert mi noch heunt, dös mouß i felber fog’n, 
Daß nau doi Lumpawoar des Schöinft mit fort haut trog’n. 
Senn Ah’ fu forchtfam g’wöft, dös hob’ i felber g’fög'n, 
Und ſchick'n in der Angft goar filberini Dög’n. 
Better F. N 
Na, dös verzeih’ i Kan, mer follt’s nit glab'n bös; 
Ih Hält’ die Klinga g'ſchickt und ſchöi verkafft des G'foöͤß. 
Better P. 
Mer haut’s halt ah nit g’wüßt, und ſchröckli hob'n f’ drauht; 
Wer läßt fi gern denn um fu wos fchöiß'n taubt ? 
Better F. 
Diz ober wundert’s ah bau böi Franzuf’nfreund'; 
Denn bau haut’s Manch'n tramt, fie kumma nit als Feind'. 
A ſchöina Kreundfchaft dös! No fu wos Haut uns g’föhlt! 
Diz hob'n f’ unfer Woar und unfer bißla Goͤld. 
Wöi dau döi G'fangna fenn in der Kaferna g’lög'n, 
Wos haut mer felmaul nit fir gouti Herz'n g'ſög'n! 
Haut Aner zou mer g’fagt: Ja, Herr, dös waß i g’wieß, 
Wos denen Gout's wörd thou, verführt mer in Paris. 
Detter P. 
Dös haut mer freili denkt, und i hob's felber glabt; 
Dau haut mer Manch'n nau derfür — fein Krom ausg’rabt. 
Better 3. 
's is meih’r faber g’wöft, mer denkt ner nimmer droh: 
Su grub und unverfchämt, döi feina Nazio, 
Aff's Rauthhaus laf'n naf mit fu an Störrla Pfeif’n, 
Daß d’ nit denkſt Schapapa, dös läßt fie fu begreif'n; 
Bür alli Herr'n bie, in alfi Aemter nei: 
A fu a Kerl wörd jo g’wieß a Flieg'l fer? 
Wos mi roͤcht g’örgert haut: dau immer dös Geblaus, 
A NAug’nblid wos Neu's zon Löſ'n aff der Strauß. 
38 fu wos denn berlabt, wöi's ihna goar fällt ei, 
Daß bis um neunn z' Nachts foll Ras in Wörthehaus fei? 
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Dös waͤr' wos g'wöſt für uns! dös wenn mer uns goar 
nehmt! 

Dau haut fi mancher Moh vur feiner Frau ner g'ſchaͤmt. 

Die Weiber hob'n ah in graͤißt'n Jammer g'lacht: 

„Worum denn heunt fu bald?“ haut meina zou mer g’fagt. 
Better P. 

Sie hob'n meih’r g’wollt, dös uns nit röcht is g'woͤſ'n, 

Und meih’rnthals wos naͤrrſch, fu oft mer wos haut g’löfn. 

Mer haut jo ba der Nacht zon dritt nit dörf'n göih; 

Wos hob'n ſ' dau denn g’wollt? dös koh i nit verftöib. 
Vetter J.— 

Dös kon i leicht verſtöih: fie hob'n fi Halt g'förcht, 

Sie hob'n immer glabt, fie wer'n höi derwörgt; 

Denn no an Tog vurher, dau ſchlog'n ſ' Zett'l oh, 

Und löig'n, daß mer's glei mit Haͤnd'n greif'n koh. 

Dau ſteiht's: „Mir hob'n g’fiegt, und wer'n ferner fieg'n I” 
Und wif’n nit vur Angſt, wou f’ ſoll'n naus vur Schlüg n. 
Vetter P. 

Hauſt röcht, on Feierta, dau ſenn |’ der g'loff'n fröih, 
Mer haut denkt, bis Mittog is Kaner meih'r höi. 
Vetter J. 
Wer ober haͤit' dös glabt? wen fallet' ſu wos ei? 
Aff ahmaul kummt des G'iſchra: Diz kumma ſ' wider rei! - 
Dös ober g'ſteih' ei, dös haut mi goar nit g’freut, 
Denn i bob’ immer glabt, öiz geiht's no röcht ung’scheit. 
Dau geih’ i Naumittog ba Sanct Laurenz'n naf, 
Diz bläft mer wider wos, und is a ſchröcklis G'laf, 
Dau laf' i ah glei miet, fu hinter'n Pfer'n d’rei, 
Und hob’ fu denkt ba mir: wos wörd's öiz wider fei? 
On Lau’renzerplog, ban Brunna, halt'n ſ' ftill, 
Und wöi der blauſ'n Haut, und daß mer löſ'n will, 
Dau fummt der a Hufar, des Biftol in der Händ, 
Und haut fi in Kalopp fu aff bie Leut’ hieg'wend't. . 
j J bob’ Halt denkt, er fhölßt; nau Bin i g'wieß ſu dumm? 


* 
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3 505’ mi glei verſteckt, ſu hinter'n Brunna num. 
Diz fängt er z’fchreia oh: „Ihr Leute, geht nach Haus! 
Die Kaiferlichen find, Gott firaf’ mich! ſchon da auß!“ 
Der is der Anzi g’wöft, horch, der mer g’fall’n haut, 
Und is der oarm Narr vielleicht öiz ah fcho taudt. 
Dau is der Alles glei nau afanander g’wöft, 
Und i bob’ ah nit g’wart’t, wos diz der Herr verlöft. 
Better P. 
3 häit’ mi felber ah nit länger g’halt’n af. 
Der Kerl ober, hoch, haut doch no g’hand’It brav. 
36 g’wieß a Deuticher g’wöft? 
j Vetter 3. 
3 halt'n ab derfür ;. 
Denn, fiedh, « er haut der g’red’t, waß Gott! fu deutfch, wöi mir. 
Diz ober, eih’ i no Bin voͤlli kumma Hamm, 
Dau häi'r' i fcho, ban Thur, dau Haut mer Alles zamım ; 
Und fam, daß i a weng in meiner Stub’n bin, 
388 Thur ſcho off'n g’wöft und die Hufar'n bein. 
Dos is a Jub'l g’wöft! I denk’ mei Lebta droh. 
Und wöi böi g’riet'n fenn, wos Jeder reit'n koh! 
3 hob’ der felber ah (es ſchmeckt mer heunt no gout) 
Mei Bivat g'ſchriea laut und g'ſchwunga mit'n Hout. 
Es is a Glück für ung; denn, häit's no länger g’währt, 
Sie häit'n, wärli! no an Schüb'l Woar begehrt. 
Dos ober hob’n halt döi Herr'n nit vermouth’t, 
Daß fi die Raf’ aff Wien fu bald verändern thout. 
J manet’ halt afu: bleibt künfti Hübfch für euch, . 
Ihr wißt’s von Alters her, ihr hatt fa Glück in Neid. 
Vetter BP. 
Hauft röcht, dös fog’ i ah; öiz ſiech' i's felber ei, 
Dös wär’ a graußer Narr, der no franzöfch wollt’ fei. 
p Better 3. 
No, öiza löb' halt wuhl! Su ändert fi die Zeit! 
J wüßt’ der freili no es wöi viel Neuigfeit. 
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Vielleicht an andersmaul, denn dizga wörb mer's z'lang; 
J findet’ goar fa End, wenn i amaul ohfang'. 
Nit Alles aff ahmaul, i kumm' ſcho wider her; 
Du wörft di wundern nau, wos i derziehl'n wer’. 


% 


Der Sommer und der Winter, 


— Veit. 
Oiʒ wörd’s ſcho Herbſt und Winter bald, 
Mir wörd’s ſcho wider bang; 
Der Summer, der vergeiht fu g'ſchwink, 
Der Winter wörd mer z'lang. 
Mi fröi'rt in der gräißt'n Hig, 
Wenn i on Winter den’, 
On döia Tanga Winternäght’ 
Aff derer Mfabänf. 
Midel. 
Wenn dir der Summer löiber is, 
Wos braucht's denn dau dös G'ſchra? 
Doſtwög'n wörd mer doch nit bang; 
Mer löbt in Winter ah. 
Beit. 
Mer löbt in Winter freili ab, 
Halt ober, leider! wöi? 
Wenn alli Fenfter g’frur'n fenn, 
Di kalta Stub’n fröih. 
Wi wuhl thout An a Summertog! 
On Abend no fu ſchöi! 
Dau koh mer all fei Aerbet thou 
Und no fpazdiern göih. 
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Michel. 
Wöi is’s denn ober Naumittog ? 
Oft denkt mer: heunt is’s fchöi! 
Mer löcdt fein beft'n Ruf nau oh 
Und thout fpazdiern göih. 
Und wenn mer drauf on beft’n figt, 
Sp zöigt a G'witter zamm: 
Nau geiht mer in fein beft'n Ruf 
In gräißt'n Rög'n hamm. 
Beit. 
Ka G'ſcheiter Löfft nit Stund’n weit 
Aff's Ländla eb'n naus; 
Und wenn er ſicht, daß's rögna will, 
So tracht't er in fei Haus. 
Michel. 
Und wenn er fiht, daß's rögna will? — 
Dos fiht er g’wieß ſcho fröih? 
Döi Sorg hob’ i in Winter niet, 
Dau bleibt mer fu ſcho Hoi. 
Beit. 
3 glab’, dau Haut mer meih’r Sorg; 
Wer halt on dös nit denkt: 
Wou kröigſt' denn Hulz und Löichter her? 
Dös Fröigt mer nau g’wieß g'ſchenkt? 
Michel. 
So jchafft mer halt fei bißla Hulz 
30 röchter Zeit ins Haus; 
Und wer a warma Stub’n haut, 
Der lacht in Winter aus, 
Und wenn ber d’ Löichter z’theuer fenn, 
Dös braucht jo goar fa Kunfl, 
So doͤrfſt' ner z’ Nachts ins Woͤrthohaus göih, 
Dau brenna f’ ummafunft. 
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Veit. 
Dau haut mer ah a röchta Freud 

In fu an Woͤrthshaus drin! 
Dau ſiech' i vür Tobakrauch jo 

Faſt goar nit, wou i bin. 
Dau lub’ i mir mein Summer, horch! 

Dau ſchmeckt des Pfeifla gout, 
Mer Abends in an Gart'n fu 

Sei Mäißla trink'n thout. 

Michel. 

Diz mit 'n Bier wart’ a weng! 

Dau is an Unterfchied : 
Wall's oft in Summer fauer is, 

Sn Winter ober niet. 

Dau lub’ i mir mein Winter, horch! 
Dau ſchmeckt des Pfeifla gout, 
Wenn An der Wierth fei Maͤißla Waz 

Schöi überfchlog'n thout. 
Beit. 
Halt mit 'n gout’n Eſſ'n, horch, 
Dau is's in Winter goar; 
Kan Sparges und fan Peiterla, 
Und meih’r gouta Woar. 
Dös Fröigt mer Halt in Summer ner, 
Sn Winter is's verbei: 
Dau fenn ſcho die Potack'n gout 
Und: Knietla und a Brei. 
Michel. 
Mer ober halt wos kaf'n koh 
Und wer a Göld no haut, 
Der leid’t in Winter grod fu weng, 
Al wii in Summer, Nauth. 
Dau kaf' der ner a Flaiih ins Haus; 
Du hauft halt g’wieß fa Zeit? 
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So fpoar” der in dein Summer wos, 
Wöi meih’r g’fcheiti Leut'. 
Veit. F 
Dös macht 'n Winter ah nit gout, 
Und wenn mer Alles kröigt. 
Dös Ani, horch, verdröißt mi ſcho, 
Die Aerbet z' Nachts ban Löicht; 
Dau wörd An Zeit a Wal fu lang, 
Die Aug’n macht mer bläid: 
Herr Winter, i waß doch nicht Teicht 
An, der ihn gern hält’. 
. Midel. 
Sn Summer, wenn mer halbi Nächt’ 
In Woͤrthshaus ſpiel'n thout, 
Dau geiht die Aerbet gout ban Licht, 
Dau bleib’n d' Aug’n gout. 
Es git ſcho Leut’, döi vürnehm fenn 
Und reicher, als wöi bu, 
Sie ärbet'n drum doch ban Löicht, 
Sie ſchreia ner nit fu. 
Veit. 
Mach’ du dein Winter no fu gout, 
Er is Halt folt und wöiſt; 
Wenn oft a fu a Wöter ig, 
Des alli Leut’ verdröißt, 
Wenn An die Nof’n ba der Nacht 
On Bett möcht’ g’fröiern oh: 
Und fu a Zeit, döi lobt mer nau? — 
O ſchweig'! mi fröiert's ſcho. 
Michel. 
In Summer, wenn mer mancha Nacht 
Vur Hitz nit ſchlauf'n koh, 
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Und endli, wenn mer ſchlauf'n koͤnnt', 
Kummt oft a G'witter no; 
Und wenn mer mant, mer ſchloͤfft a weng, 
Nau is's ſcho heller Tog; 
Drum ſchlöfft mer ner in Winter gout, 
Sog' Jeder, wos er mog. 
Veit. 
Dau koh der Summer nir derfür, 
Wennſt du nit ſchlauf'n konſt; 
Du hauſt g'wieß ſcho a hübſch Quatier, 
Wouſt eppet drinna wohnſt? 
Dau ſenn vielleicht die Wanz'n Schuld, 
Döi lauß'n der kan Fried; 
Wer döia nauch'n Hundert haut, 
Dort ſchlöfft mer freili niet. 
Michel. 
Döi hob' i ober nit allah, 
Döi hob'n meih'r Leut', 
Und Leut', döi oft ſcho reicher ſenn, 
Senn nit dervoh befreit. 
In Winter waß mer nix dervoh, 
Daß's ani göb’n thout; 
Zub’ du dein Summer immerhie, — 
Mer ſchlöfft Halt nit fu gout. 
Veit. 
So geih’ halt mit dein. Winter. hie, 
Mit deiner pölzern Woar ; 
Du fichft ſcho Halb derfrur'n aus, 
Vielleicht derfröierft’ goar. 
Michel. 
Du, mit bein Summer, nehm’ di halt, 
Wenn's woarm würd, in Acht, 
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Daß dir nit goar z’viel Hiß in Kupf 
Wörd von der Sunna g’madt. 

Und wennft’ a weng wos fpür'n ſollt'ſt, 
Sp kumm' ner zeitli vür: 

Su wöi.mer'n Gänf’n helf'n thout, 
Su hilft mer eppet dir. 


Die alten Späße. 


3 hob’ a ganz alt's Bouch öiz g'löſ'n, 

Wos ſelmaul für a Zeit is g'wöſ'n, 
Dau bob’ -i mi verwundert ih! 

Mer haut doch no ba ſelb'n Zeit'n 

An G'ſpaß g'macht oft umſunſt in Leut'n, — 
'Und fu.a Seit, döi freuet' mi. 


Die Fiſcher hob'n ihri G'ſpäßla 
Dort aff der Schüt, ban Fetzergäßla, 
Vur Alters aff der Pengez g'macht; 
Döi hob'n fu wöi Lanz'n broch'n, 
Anander in die Pengez g'ſtoch'n, 
Nau hob'n d' Leut' von Herz'n g'lacht. 


Dau haut mer no a Fechtſchoul g'halt'n; 
Nau hob'n unſri löib'n Alt'n 
Mit Lach'n zou anander g'ſagt, 
Wenn Aner haut an Aug verlur'n: — 
Für doös is er a Fechter wur'n, 2564 GA 4 
Häit’ er ſei Sach halt g'ſcheiter g'macht. 
7* 


en 
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Nau haut mer Ochſ'n g’hest und Bär’n 
Dort, wou die Menſch'n g’hegt öiz wer'n; 
Dös haut an Jed'n röcht dergögt. 
Des Flaiſch is ober wolfli g'wöſ'n, — 
Wöi theuer, dös hob’ i nit g'löſ'n, — 

Sunft häit’n j’ eppet ah nit g'hetzt. 


In Fechthaus haut mer meih’r g'ſög'n, 
Dau haut’ ban Tog Komäidi göb’n, 
Und fchöiner, als wöi diz, um viel. 
Dau haut mern Dokter Fauſt afg’fdih'rt, 
Und die Banifa unprobdiert, 
Und an Hanswurft ba jed’n Spiel. 


Dau hob'n no die Mafterfinger 

In Leut’n hundert fchöini Dinger 
Vürg’funga ba derfelb’n Zeit; 

Und fu haut’s göb’n meih'r Sach'n, 

Wenn’s ner is g’wöft a weng zon Lach'n, 

So hauf’s die Leut’ von Herz'n g’freut. 


Es is vielleicht fa Handwerk z’nenna, 
Des bei an Mahl Häit’ eſſ'n könna, 
Wenn Aner nit an G'ſpaß Hält’ g'macht. 
Der Schlenkerla haut dan ſei möiß’n, 
Und baut von Kupf bis noh zon Föiß'n 
Bon Manch'n, wos er g’wüßt haut, g’fagt 


An Schlenferla thout's wuhl no göb'n, 
Doch, wenn der hälert af zon löb’n, 
Su haut di Dichtfunft ah an End. 
Meintwög'n dörf er zwoar nit ftörb’n, 
J thou döi Schilder doch nit örb'n, 
Und wenn i ah ſu dicht'n fünnt. 
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Wöi häit'n Schütz'n könna ſchöiß'n, 
Su eſſ'n und ſu trink'n möiß'n, 

Wenn Aner dau nit lach'n könnt'? 
Ihr Pritſcher haut's wuhl möiß'n mach'n, 
Daß alli hob'n fünna lach'n; — 

Diz ober haut der G'ſpaß an End. 


Der Britfcher Haut wuhl .vartli g’fög'n, 

Halb rauth, Halb weiß, und flatt an Dög’n, 
Sp haut er fu a Pritich'n g’hat. 

Dft haut er jeini G'ſpaͤßla g’funga, 

Is hupfet umma Zifch rum g’fprunga, 
Und dody — mer haut halt doch ah g'lacht. 


Schlautföger hob'n Körwa g’halt'n: 

Dau fenn die Junga und die Alt'n 
Rumzug’n aff der Gaſſ'n höi; 

Die Rauthfchmied’ no ba unfern Tog’n 

Ihr Löichtla in die Pengez trog'n, — 
Und öiz derſpoar'n ſ' ah döi Möih. 


Die Schreiner hob'n rumma trog'n 

Richt ſchöͤina Woar, dös mouß mer ſog'n, 
Ihr ganzer Zug is g'wöſ'n fei. 

Sie hob'n Fechter g'hat zon Fecht'n, 

Döi hob'n g'focht'n halt aß Schlecht'n, 
Dös bild't mer ſi ſcho ſelber ei. 


Die Bütner hob'n doch vur All'n 

In Leut'n faſt on beſt'n g'fall'n; 
Es Haut Halt ober g'ſeha ſchöi, 

Des oartli Tanz'n mit den Raff'n. 

Dii Treßhöit' und döi Woar ohſchaff'n, 
Mürd’ ober diz fu g'ſchwink nit gbih. 
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Es fenn no meih'r Umzüg’ g’wöf’n, 
Mer kon's in alt'n Böichern löf’n; 
Senn mandi ober g’wöft dernauch. 
Es haut ſcho ani drunter göb’n, 
Dau hält’ mer drüber greina mög’n; 
Wer's wifl'n will, geih’ hie und fraug’. 


Die Mepger ſenn höi rumma zug’n, 

- A Wurft, döi haut. viel Zentner g’wug'n, 
Döi hob'n |’ trog'n aff der Gaß. 

Su ſtark ſenn ſ' nimmer öiz, döi Männer; 

Diz macht mer Brautwörft’, ober klänner, 
Su Ela, daß i nix Hänners waß. 


Doch thout's no Mafchkeradi göb'n; 
J möcht' ſunſt manchi Leut' ohſög'n, 
Wou döi ihr Bißla braächt'n hie? 
Den G'ſpaß koͤnnt' Mancher wuhl entbehr'n; 
Wer wörd fi ober dau drum ſcher'n? 
Raus aß der Kuch'n mit'n gie! 


Und ju verändern fi die Zeit’n; 
Des Lach'n häiert af ban Leut’n, 

Diz treibt mer All's in häichern To. 
Mir glab’n jo, mir fenn viel g'ſcheiter; 
Derſpoar'n thout mer wuhl nir weiter, 

Banah — mer bringt öiz meih’r oh. 


Diz git's ner Baͤll', Club und Supee, 
Und Tractament und Pikanee, 
Und lauter folcha neun Woar. 
Dau braucht mer Kan, der G'ſpaß thout machn 
Ban Pharotifch vergeiht des Lach’n 
In andern Tog, wenn 's Goͤld is goar. 
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An den Mai. 


O Löiser Mai, wöi bin i frauh, 
Daß d’ wider kumma bift! 

J hob’ den Winter mancha Stund 
Bür langer Wal nit g’wüßt, 

Wos i ſoll öfters fanga oh; 

Und wenn mer oft nit wed göih foh, 
Dau möcht mer jo derhamm 
- Bisweiln wachln zamm. 


Und wenn mer weder Schnei und. Wind, 
Und goar fa Wöter fcheut, 

&o trifft mer halt fa G'ſellſchaft oh 
Und wunderſelt'n Leut'. 

Und immer in der Stub'n ſei, 

Dau fällt An all ſei Jammer ei. 
Diz ober bin i frauh, 
Daß du biſt wider dau! 


Aff dih, du dreimaul löiber Mai, 
Aff dih hob' i mi g'freut. 
Doͤs ober in Vertraua g'ſagt: 
Mach's ober heuer g'ſcheit; 
Sei nit fu ſtörmiſch, nit fr wöiſt, 
Su kolt, als wenn's no g'froͤi'rn möilßt ; 
Sunft fagt a Jedes frei: 
Mir g’fält er nit, Herr Mai! 


Mer dicht't und fingt und red't von bir, 
Und haut di immer g’lobt; 
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Und du hauft etli Jauh'r her 
Faft unverzeihli tobt; 
Du hauſt ſcho fu viel gouta Woar 
Dexſchröckt und oft derfrur'n goar, 
Verdoͤrbſt ſugoar in Mei; 
Horch, dös lauf’ Fünfti fei! 


Wenn du dös Ding no öfter treibt, 
So ſchweigt mer von dir ftill. 
Wou fingt mer denn am anzismaul 
Don März und von April? 
Und wenn böi ah nit freundli fenn; 
So fog’ mer, wos verbörb'n ſ' denn ? 
Du ober bringft die Leut’ 
Um all ihr" Summerfreud. 


Mer wart't an ganz'n Winter fort 
Mit Schmerz'n aff döi Zeit, 
MWou Alles gröint und blöiht und waͤchſt, 
Döi alli Menſch'n freut; 
Und wenn in aner Nacht a Költ, 
Döi Alles glei verbörbt, eifällt, 
Dös louhnt doch g’wieß die Möih 
Nau, daß mer wundert fröih? 


Wenn i fcho glei fan Gart'n hob’ 
Und ah fan Mei nit bau’, 

So g’fällt mer doch dös MWöter niet, 
Und wenn der Wind fu rauf. 

J will in Mai ſpazöiern göih, 

Drum ſoll's ah freundli fei und ſchoͤi; 
Und wenn er dös nit thout, 
So fenn mir nimmer gout. 
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Drum, föiber Mai, für-ungout nir, 
Mei Maning häit' i g’fagt; 
Will feha, ob's wos Helfn thout, 
Will fleißi göb'n Acht. 
Machſt du dei Sad) fu, daß mer koh 
Di, fu wöi funft'n, finga oh, 
So fing’ i z' Eihr'n bir 
A Löid, i fteih’ derfür. 





Doch, daß i Ans wöi ’S Ander’ ah 
Diz, löiber Mai, no fog: 

Wos i dau ub'n g’fchrieb'n hob’, 
Is über verzi Tog'. 

Bis dauher machſt's röcht herrli du, 
Su, wöi mer's wünſch'n thout ; 

Mach’ du dei Sad ner fort afu, 
Nau fenn mer wider gout. 


Denn, wöi i felber ſeha thou 
Und wos a Jedes fagt, 

Steiht Alfes drauß fu ſchöi, Gottlob !- 
Es is a woahrer Pracht. 

Su viel awal zor Nauchricht öiz; 
Mahft du's no ferner fu: 

Ka Monat haut den VBürzug niet, 
Und fand wörd g’lobt, wöi bu. 


Die Gelchworners- Weiber. 


Frau P. 
Ho, Fra Bos! dös is mer ldib— 
Daß i Ihna fehn thou; 
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Diz is bald des G'ſchwurner⸗Mahl, — 
Kumma ©’ jv g’wieß ah derzou ? 
Frau W. 

Ih? baleib! wuͤßt' niet, worum? 
Möißt' mei Moh halt G'ſchwurner wer’n. 
Wer'n könnt’ er's freili wuhl; 
Ober halt, er woͤrd's nit gern. 
Frau BP. 
No? und dös, worum denn nau? 
Is's jo doch an Eihr'nſtell! 
Frau W. 
Su? dös is a fabara! 
Sagt's mei Moh oft und mei G'ſell, 
Kaner möcht’ fa G'ſchwurner fei. 
Diza z'maul ba derer Zeit, 
Wou die dummſt'n Mafter oft 
Glab'n, fie fenn no fu g’fcheit. 
Na, Fra Bos, es git ſcho Ah', 
Döi fi no drum reiß'n thenna, 

Döi fu dumm ſenn wöi a Stuk; 
Wenn f’ ner wader fchrein fünna. 
Frau. 

Häiern S', dös is wunderli! 
Nehma S' mer's halt üb’! niet, 
Daß i grod, verzeih' mer's Gott! 
Haͤit' bald g'ſagt — fu-ung’fcheit ried'. 
Diz, i manet' halt aſu: 
's Handwerk mouß derhalt'n wer'n; 
Nau dörf Kaner z' vürnehm ſei, 
Daß er ſagt, er wörd's nit gern. 
Frau W. 
3’ vürnehm ſenn mer weiter niet, 
Bild'nes ah nit meih'r ei; 
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Denn mei Mob verlangt funft nir, 

Als a braver Maſter 3’ fei. 
Dber ner dös g’fälltes niet, 

Daß mer fu viel Umftänd’ madt ; 
Und a Göoͤld koſt't's doch a weng, 

Wou mer nau mit aus word g'lacht. 
38 denn dös a Eih’r, doös, 

Wenn die Boub’'n vur'n Haus, 
Alli ſchreia „Waſſer-G'ſchwurner!“ 

Wenn mer no fu viel wörft aus? 

Frau P. 

No, wer würd fi dau denn wos 

Um döi dumma Boub’n fcher'n ? 
Menn döftwög'n Kaner wollt’ 

eih’r öiz a G'ſchwurner wer'n! 
Frau W. 

No, uns g'fällt ſcho meih'r niet. 

Wenn mer dau ſei Zeit ohſchlöckt, 
Wöi mer mit der G'ſchwurnerei 

Manch'n halb'n Tog vertröckt. 
Oft um nir und wider nir 

Möoiß'n f’ von der Nerbet Iaf'n, 
Und verböina nir derbei, 

Sau — daß f no ihre Göld verfaf'n. 
rau, dös fog’ i fcho vurher, 

Bon mir bringt ihr nit viel roh, 
Menn mei Moh a G'ſchwurner wörd; 

Ba mir geiht’s, mei Seil! mauloh. 
Daß i dau die Weiber Iod’ 

Eppet zwa-, dreimaul in’s Haus, 
Döi An dau fei Woar oheſſ'n, 

Richt'n mi nau doch mit aus! 
Und dernau in andern Tog, 

Wenn ſ' An nau ohhul'n thenna, 
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Daß die Leut' ſcho haf'nweis 

Aff der Gaß baſamma ſtenna, 
Wenn ſ' in ihr'n gräißt'n Staat 

Zöig'n fu Her aff der Strauß'n, 
Wenn von jed'n Thurn roh 

Thenna no die Thorner blauſ'n! — 
Na, daufür bedank' i mi, 

Dös is alles nit mei Sach; 
Und öiz z'maul ba derer Zeit 

Thout mer mit'n Göld ſcho g'mach. 


Frau P. 
Häiern S', Sie ſenn röcht apart; 
Dau ſcher' i mi nix um d' Leut'. 
Wöi mei Moh is G'ſchwurner wur'n, 
Haut mi dös on beſt'n g'freut. 
Um dös bißla Göld, wos's koſt't, 
Löbt mer jo oft röcht vergnöigt; 
Wenn mer's ah nit ſelber haut, 
Sicht mer nau ſcho, wou mer's kröigt. 
Frau W. 


Und wou kröigt mer's denn nau her? 
Borgt mer jo g'wieß goar aff d’ Letzt? 
Frau P. 
O, dau is's ſcho Mancher wur'n, 
Haut halt z'eierſt wos verſetzt. 
Frau W. 
Na, dös brauch' i niet, Gottlob! 
Su viel hob'mer ſelber ſcho. 
Wenn S' mer's nit verüb'l nehma, 
Will i's Ihna ſog'n no, 
Daß mei Moh goar b'ſunder is, — 
Denn die G'ſchwurner möiß'n ſchwür'n, 
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Oder Mandi g'lob'n oh, 
Daß f’ mir über's G'ſatz verziehen, 
Und dös Ding, dös ſcheut mei Moh. 
Frau P. 
O, wenn's bis aff dös ohkummt, 
Dös thout nir, mer ſchwürt nit glei; 
Bis der Tog zon Schwür'n kummt, 
Is des Manſt ſcho lang verbei. 
Frau W. 
No, wenn dös ner ah nix thout! 
Su wos Fon i nit verftöih ; 
Wenn mer fchwürt, und waß nit wos, 
Dös is, man’ i, doch nit fehöt. 
** Frau P. 
Ach, dös is ſcho lang aſu, 
Is der Brauch mei Lebta gwöſ'n, 
Daß der ZSeheſt nit verſteiht, 
Wos mer ihna vür thout löſ'n; 
Denn, wenn's Aner merk'n koͤnnt', 
Wär’ der Eierſt gwieß mei Moh, 
Der a halba Priedi oft 
Aß'n Kupf derziehl'n koh. 
Frau W. 
No, wenn's ner ſu varg nit is, 
Geiht's mer endli doch no ei; 
— Fra Bos, dös laugn' i niet, 
J hob’ glabt, 's wörd örger tet. 
Frau P. 
Freili, es geiht öfter fu, 
Wöi mer ſi's halt eibild't oft, 
Und es g'fällt An doch nau wuhl, 
Wenn fu wos kummt unverhofft. 
Defters, wenn mei Moh ju Fummt, 
Souch' i glei die Taſch'n aus; 
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Frau, dau zöig’ i immer fu 
Manch'n gout'n Biſſ'n raus. 
Wenn mer's ner derſchmeckt amaul! 
Su git's ſcho no meih'r Aemtla; 
Göld trödt’s weiter nit goar viel, 
Ober halt doch manches Schlämpla. 
Frau W. 
Hiiern ©’, Sie fenn mwärli röcht 
Aff döi G'ſchwurnerei verpicht. 
Glab'n Sie's, Sie mach'n's no, 
ac mi doch der Kitzl fticht. 
Frau. 
No, dis wär’ doch wärli ſchöi! 
Fraugt mer g’wieß awal in Moh? 
Denn ba fu wos fummt’s jo ner 
Manſt'ns aff die Weiber oh. 
Niet, daß i mi rühma will, — 
Frau, i mad)’ oft manch'n Sprud, 
Wenn mei Moh zon Handwerk Fummt, 
Glabin ſ' doch, er is fu Klug; 
Denn i waß's fu gout als er. 
Könnt' i net derbei oft ftöih, 
Dau häit' mir ſcho Manches möiß'n, 
Glab'n Sie's, oft g’jcheiter göih. 
Frau MW. 
Gelt, aff unfern Handwerk goar, 
Dau git's nix als Neuigkeit; 
Und i bin a Mafterstochter, 
Wüßt' die Ordnung ah fu weit. 
Frau BP. 
Freili, dös verfteiht fi fu! 
Senn jo doch von Handwerk her, 
Und nau überfpringa lauf'n,. 
Wos bös für a Sput nit wär’! 
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Frau W. 
No, öiz laußin Sie's ner göih; 
Mit mein Moh dau ried’ i fcho, 
Und es Fummt, die Wauhret zſog'n, 
Doch des Manſt aff mih ner oh. 
Und nau wög'n deſſ'n dau, 
Wos i hob' von Göb'n g'ſagt, 
Lauß' i mi nau doch nit ſchimpf'n, 
Daß mer eppet drüber lacht. 
Frau P. 
Freili, dös is ah des Beſt, 
Denn wos nutzt döi Neuigkeit; 
Amaul is der Brauch af, 
Und nau läßt mer’s göih fu weit. Pr 
Frau W. 
Wenn’s amaul der Brauch fu is, 
No, fo fchmedt’s an Jed'n gout, 
Und mer haut jo Doch nau zihoff'n, 
Daß mer’s wider g'nöiß'n thout. 
Frau. 
D, ja wuhl! Sie glab’n’s niet, 
Ihna hält’ i grod fu gern, 
Und döſtwoͤg'n wünſchet' i, 
Daß Ihr Moh joll G'ſchwurner wer'n. 
Und öiz löb'n S' Halt rät wuhl! 
Denn öiz mouß i wörkli hamm; 
Wenn ft ſollt' dös Ding ſu ſchick'n, 
Kumma mer ſcho öfter zamm. 
Frau W. 
No, ſo löb'n S' ah röcht wuhl! 
Sn Herr Better ſog'n S' ner, 
Er foll uns die. Eih'r göb'n, 
Wenn's aſu könnt' fei ung’fähr. 
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Und afu g’red’t unter ung: 
Wenn mei Moh Fönnt’ fumma nei, 
Wollt’ i ſcho nau ban Herr Better 
Für die Möih erfenntli fei. 


Das aufgehobene Lotto. 


(Den 25. Februar 1802 wurbe in Nürnberg von einem hochlsblichen 
Rath ein Mandat wegen Aufhebung des Lotto's angeſchlagen.) 


So nehmt doch endli All's an End, 
Su ändern fi die Zeit'n: 

Mer braucht Fa Peitfch'n in der -Händ 
Mer kon afu ſcho reit'n. 

N Seder find’t fat, wos er foucht, 

Und Mancher find’t’s, nau haut er g'ſloucht, 
Als hält’ er wos verlurn. 


Haut Mancher oft a Bänkla g'ſoucht, 
Und haut’s ah ficher g’fund’n, 
Und wall mer oft haut drüber g’floucht, 
Senn ſ' nauch und nauch verſchwund'n; 
Und häit's oft Mancher g'wüßt vurher, 
So häit' er g'ſagt: Dös Steckapfer, 
Dös ſoll der Teuf'l reit'n! 


A Kotto wär’ vurtreffli ſchöi: 
Wen's glückt, der koh wos g’winna ; 
Su thout's in blind'n Höih'rn göih, 
Bis döi a weng wos finna. 
Wenn dös des Beſt' von All'n wär', 
So is doch dau der Eiſatz z'ſchwer, 
Die Manſt'n lauß'n's bleib'n. 


/ 
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Diz ſoucht mer nix als Zahl'n af 
In Schlauf'n und in Wach'n, 

Und wenn mer ſ' find't, ſo ſetzt mer draf, 
Und dös oft bis zon Lach'n. 

A Zahl in Schlauf, aff döi wörd g'ſetzt, 

Und wenn mer ah nir g’winnt aff d' Letzt, 
So haut mer’s doch probiert. 


Und Ani fchlog'n 's G'ſangbouch af, 
Und welda Zahl daß ſ' finna, 
Nau bet'n j’ leiſ' und ſetz'n draf; 
Döi ober wenn nix g'winna? — 
Döi göb'n fi geduldi d'rei 
Und ſog'n: 's haut nit ſoll'n ſei, 
J Ton’ nit anberft mach'n. 


A Wunder, daß doch ſolchi Leut', 
Döi weiter foll!'n denn, 

Nit g’fcheiter fenn, und daß f’ fu weit 
Bon höi ihr Göld hieſchenk'n. 

Und wenn's ah Mancher g'rauth'n koh, 

So trifft mer jo höi Leut' g'noug oh, 
Döi’s herzli gern nehme. 


Dös, wos mer haut, verfeßt mer oft, 
Mer thout fi goar nit b’finna, 

Mer nehmt die Woar, trödt ſſ' fort und hofft, 
Mer wörd fcho wos mit g’winna ; 

Nau ober, wenn döi Zöihung fummt, 

Nau ftenna ſ' ftana und verftummt, 
Und flouch'n wöi die Heid’n. 


38 gout, daß's unterbroch'n woͤrd! 
Dös Ding gieng' immer beſſer, 
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Oft Mancher wür’ in Kupf verwörrt, 
Er ſouchet' nauch an Mefler ; 

Und Mander, den die Zeit wür’ z'lang, 

Der riedet' eppet goar von Strang 
Awal — zun Zeitvertreib'n. 


In manſt'n Reitern ligt ihr Gaul, 
Er koh Halt nimmer laf'n, 

Dau ligt er, fagt: I bin öiz faul, 
Drum laßt mi ner verfchnafn; 
Denn, ftellt euch ner döi Reiter vür, 
Di alli g’riet’n fenn aff mir; 
Dis ober koͤnna P wart’n. 


Und fummt nau goar a Treffer raus, 
Wenn Drei a weng wos Fröig'n, 
Dau foll der Gaul von Haus 30 Haus 
Glei mit an Jed'n flöig’n ; 
Nau fchreia ſ' zamm: Dau ficht mer’s droh, 
Wöi glüdli daß mer wer'n koh! 
Häit’ i mei Zahl ner b'halt'n! 


Doch hob'n Kani örger g’floucht, 
Dös läßt fi ah Leicht hoff'n, 
Als Aner, der a Zahl Haut g’foucht, 
Und haut nau wos miet troff’n. 
Wer denkt, daß doͤs könnt' mügli fei ? 
Diz haut |’ der Herr nit göb'n ei. 
Na, — dau vergieng’ mer 's Lach'n! 


Und wou mer nau no klog'n will, J 
Dau will ka Menſch nit häiern. 

Dau, reibt's öiz nei ſchöi in der Still, 
Su wos mouß euch bekeih'rn. 


er 
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38 wörd des Beſt' für Alli fei, 
Mer ftellt den ganz'n Hand’! ei. 
Geht hie, dort koͤnnt'r's Löf’n: 


Der fünfazwanzigft Februar, 

A Tog zon Lamatdiern, — 

zn Jauhyr achtzihundert zwa 
Wörd Mancher viel verlöiern; 

Dau Haut mer glei in aller Fröih 

Ihg’fchlog’n a Papdier höi 
Banah af all'n Plaͤtz'n. 


Dös Löf’n d' Leut’ dig haf'nweis; 
Die manſt'n räfondiern . 

Ind fog’n: Su? dös wär’ wos News! 
Dau wörd mer fi ſcho röih’en! 

pr möißt' mer nit no thou aff d' Legt? 

Dig, daß mer haut fei Göld neig’fegt, 
Dig will mer’s dau verböit'n ? 


5u! wenn mer wos verböit’n will, 
So foll mer’s vurher ſog'n, 

Ind nit ner glei in aller Still 
On alli Plaͤtz' ohſchlog'n; 

ind, wöi i öiz no ſeha thou, 

to glei a rechta Strauf derzou! 
Scho röcht, dös wörd ſi weiſ'n! 


sagt Aner: Su wos, dös wär’ ſchöi! 

A Strauf? dös wär’ von Teuf'l! 
nmügli koh dös Ding fu göih, 
Herr Nachber, i verzweif'l! 
fig, daß mei Zahl on Kumma ig, 
Ind öiza grod verböit'n fies! 

Dös wollmer halt derwart'n ! 

8* 
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% fie’ nit ei, worum mer dau 
Dös Ding will Hintertreib'n ? 

Spielt Aner, — no, 108 is's dernam?- 
Und wer nit mog, läßt’s bleib'n. 

Und wenn mer’s röcht in Grund betracht't, 

Haut Mancher oft fei Glück mit g'macht; 
Dös will mer nimmer Teid’n ! 


Hob' aff 'n Neunaſechzker g'ſetzt 
Scho über fufzi Woch'n, 

Hob' oft den Tog, wenn i bob’ g'ſetzt, 
3’ Mittog nir fönna koch'n; 

Und öiza, daß er kumma koͤnnt', 

Diz nehmt dös Spiel mit G'walt an End? 
Dös wollt’ i mer verbittn! 


Kummt Aner, fraugt: wos fteiht denn drin! 
Mer foll’s 'n ner derziehl'n. 
„Sn Leut’n bind’t mer d' Händ’ dauin; 
Mer fol halt nimmer ſpiel'n.“ 
Siz fagt der Moh: „„No, dös is g’fcheit, 
Denn dös verbörbt no alli Leut'.““ 
Den häit'n ſ' bald derworf'n. , 


„Diz feh’ Ans ner den Schreier oh!” 
Sagt Aner vuler Zurn, — 

„Der haut vielleicht Fan Kreuzer no 
Sei Lebta nit verlur'n! 

Dau koh a Jeder ried’n gout; 

N fu a Narr waß viel, wöi's thout! 
Geht zou und laßt'n ried’n.“ 


Diz um a Eck no weiter naf 
Senn meih’r Leut’ no g’wöf’n, 
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Döi fleign aff amander naf, 

A Jeder. wills g'ſchwink loͤſ'n; 
Und wenn der Ah des Blot umwend't, 
Sp hält’s der Ander mit der Händ, 

Sagt: 3 bin noni ferti! 


Diz fagt der: No, fo mad’ der Herr, 
J koh mi nit Herfteln ! 
Der Ander fagt: So wart er ner, 
J fon’s, mei Seil, nit fhnelln ! 
Dig nehmt der 's Blot, wend’t felber um, 
Die Andern fogn: Dös is dumm! 
Mir hob'n's noni g’löfn. 


Diz, wöi fies hob'n g’löfn g’hat, 
Dau ftenna ſ' aff der Seit'n; 

Sagt Aner: No, wen haut’s denn g'ſchad't? 
Mer will's denn nimmer leid'n? 

Und wenn i fpiel’, fo koſt't's mei Göld; 

Wer git denn mir wos, wenn’s. mer fühlt? 
J lauß' mer’s halt nit. wiehr'n. 


Herr Nachber, 's haͤiert fu nit af, 
Des woͤrd ber Herr ſcho ſög'n; 
J b'halt' mei Zahl, dau ſetz' i draf, 
Mog's göih, wöi's will, meintwoͤg'n. 
Es mouß jo nau grod höi nit ſei; 
Es git ſcho Leut' von drauß'n rei, 
Döi unfer Bißla hul'n. 


A Beck'nmad in vul'n Laf 
Mit: ſammt 'n Korb kummt g'loff'n, 
Und ſagt: Ach, Herr, wos ſteiht denn draf? 
Haut g'wieß der Fünfer troff'n? 
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Diz fängt ſ Halt ah zon Kfn oh, 
Sicht, daß mer nimmer ſpiel'n foh, — 
Döi ober Haut fi g’örgert. 


Su, wöi döi Beck'nmad Haut g'ſpielt, 
Su ſpiel'n ſcho no meih'r 

Haut Mancha ihr'n Louh verſpielt, 
Und Mancha ſcho — ihr Eih'r. 

Denn, wenn's halt on an Eifag föhlt, 

Wos thout mer nau nit um a Göld? 
Mer will jo dau wos g'winna. 


Und fu aff all'n Plaͤtz'n fröih, 
Dau haut mer's haͤiern koͤnna 

Und ſeha, wos's für Leut' git höi 
Und wöi ſie's treib'n thenna. 

Mit lauter Zahlna genga f’ um, 

Daß Manch'n oft der Kupf wörd dumm, 
Und dös is jo fa Wunder. 


Dig genga Ani aff der Gaß 
Su töif oft in Gedank'n, 
Wall Kans fan Wög zon Seh’n waß, 
Der häaͤiert's laut, wöi ſ' zanfn. 
Dös macht's Halt, daß mer Tog und Naht 
Sei manfta Zeit mit zou baut bracht, 
Und ’s Göld will nimmer rouha. 


Faſt in an jed'n g'ſcheit'n Haus, — 

Halt wou mer g'ſcheit thout fpiefn, — 
Mouß Jedes, Jauh’r ei und aus, 

Glei fröih fein Tram derziehl'in ; 
Nau ſchlöckt mer glei des Trambouch af, 
Und ſoucht döi Zahl, dau feßt mer draf, 

Nau kon's jo goar nit foͤhl'n. 
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A Spieler, der fa Trambouch haͤit', 
Dis wär’ ſcho unverzeihli ; 

Mer ſetzt und laͤßt's ner göih, wöi's geiht, 
Su Aner fpielt abfcheuli. 

Su is's jo goar fa Wunder nau, 

Wenn Aner nir foh g’winna bau; 
Drum foll er's g’fcheiter treib'n. 


Dau is fa Tram und git fat kan, 
Der daß nit dau fteiht drinna. 
Su, g’festerweif’, e3 tramet! An 
Bielleiht von aner Spinna, 
So fchlödt er’s g'ſchwink in Böichla af, - 
Dau fleiht der Siemaverzfer draf, 
Den ſetzt er, nau is's richti. 


A Tram von Weifoß und von Wei, 
Dau ſetzt er aff ſechzehna, 

Und trifft's des eierſtmaul nit ei, 
Sp mouß er's öfter nehma, 

Denn, wenn mer ner roͤcht fleißi ſetzt, 

Wos g'winna koh mer doch aff d’ Letzt, 
Die Eiſätz' koh mer borg'n. 


Denn fu, wos's öiz für Spieler git, — 
Und dös is ober wauh'r! — 
Döi zohl'n jo fan Eifag niet 
Dft in an ganz'n Jauh'r; 
Und fummt derzwifch'n raus a G'wie, 
Su langt der Eolleftör ſcho hie, 
Nau genga f’ fort — und brumma. 


Su fpien d' Manſt'n, wer ner koh, 
Derwart'n's ganz geduldi, 
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Und wer'n oft den voarma Moh 
An ganz'n Bünd'l ſchuldi; 
Und wenn der nimmer borg'n will, 
Nau fchleig'n |’ fort in aller Still, 
Probdiern’s bei an Andern. 


Und öiz git's ober no a Elaff’, — 
Dös ober fenn die G'ſcheit'n, 
Wall dös nit Jeder fon und waß, — 
Di wiſſ'n's mit der Kreid’n 
Und rechna's aff a Hau'r aus, % 
In Sechst'n — kummt der Neuner raus, :» 
Dös wörd a Jeder ſög'n. 


Döi fönna nir als Rechna, döi; | 
In ihr'n Stub’n drinna, | 
Dau koh mer on der Wänd mit Möih | 
Ka Fleckla meih'r finna; 
Und wenn mer zöigt, — fummt doch fa Goͤld, 
Nau fog'n ff: Ah, — i hob’ halt g’föhlt 
A Zahl in Dividdiern. 


Und wall mer etli Jauh'r her 
Dös Ding thout übertreib'n, 

Su haut mer denkt, daß's befler wär, 
Wenn's Jeder ganz ließ’ bleib’n, 

Und haut an Striedy mit viel Bedacht 

Durch Manch'n dau fei Rechning g'macht, 
Und öbiza Eon er ſchreia. 





und wall's derbei no Zank und Streit 
Faſt immerfort haut göb'n; 

So haut mer, eih' no meih'r Leut' 
Verſpiel'n ihr Vermoͤg'n, 
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Nauch veifli überlegen Rath, 
Aß Huld und väterlicher Gnad, 
Den Jub'l ganz verbutn. 


Dig ärbet’t! wii die manft'n Leut', 
Döi von ber Nerbet löb'n, 

Und Aner, den fa Nerbet freut, 
Den würd mer ju nix göb'n; 

Und endli will mer doch a Braud, 

Und wenn mer funft nix z’hoff'n haut, 
Su foh mer wider flopf’n. 


Das hochmüthige Mädchen. 


Es haut amaul a Madla göb'n, 
Still, fleifi, örber und ah ſchöi, —. 
Su wer'n wuhl no meih'r löb’n, 
Dös läßt fi jo ſcho fu verſtöih; — 
Mer häit' nauch All'n fraug'n Fünna, 
Als ner dös Ani, ner fa Gold, 
Und doch möcht’s oft vur Hauchmouth brenna, 
Und haut ’ra doch on All'n g’föhlt. 


Amaul is's hie zon Pfarrer ganga, 
Und fagt: „Ah! Sie verzeiha mir, 
J waß niet, wos i foll ohfanga, 

Ah! wuͤßt'n S' denn fan Rauth derfür ? 
Mi, leider! thout der Hauchmouth plaug'n 
Und fu a Stolz, röcht unverichämt ; 

3 hob’ halt denkt, i will ner fraug'n, 
Eih's örger überhand no nchmt.“ 
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Der Pfarrer, der fagt ganz gebulbi: 
„„Es wörd fi göb'n mit der Zeit; 
Du bift g’wieß reich? dös is droh ſchuldi.““ 
„Ach, löiber Herr, dau fühl'n ©’ weit! 
Sie dörf'n wuhl ſcho oarm fog'n.“ 
„„Oiz, fagt er, fon i's mit verftöih; 
Thou’ ner dein Hauchmouth Hamm mit trog'n, 
Er wörd der nau ſcho fu vergöih.““ 


Bum Sefdhluß. 


Su, ben?’ i, woͤrd's öiz g’fchehn fei, 
Dös Pröbla Hält’ i g'macht. 

Wenn i's doch ner bald wiſſ'n koönnt', 
Wos Mancher drüber ſagt. 

Daß's grod an Jed'n g'fall'n ſoll, 
Dös koh ſcho goar nit ſei, 

Und daß mer wos wöͤrd finna droh, 
Dös bild' i mir wuhl ei. 


Denn mir allah, mir macht mer g'wieß 
Wos B'ſunders? O, bewoahr'! 

Es denkt a Jeder, wos er mog, 
Ih ah, und ſu is's goar. 

Es möiß'n's wuhl oft röchti Leut' 
Geduldi häiern oh, 

Daß Mancher oft wos tad’In thout, 
Des er nit mach'n koh. 


Wenn i ſcho nit ſtudöiert hob’ 
Und ah ka G'lehrter bin, 
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Hob’ i in manch'n Böichla doch 
Scho oft-wos g’funna brin, 

Hob’ denkt, dös Ding, des g’fällt mer niet, — 
Diz ſicht's mei Nachber oh, 

Der fagt: es is vurtreffli fchöi, 
Su ſchöi mer's benf'n foh: 


Und fu, hob’ i ſcho immer benft, 
Su wörd’s mer felber göih, 
Daß eppet Aner ſog'n thöt': 
Dös Ding, dös is. nit fchöi. 
Meintwög'n, no, fu fagt er's Halt; 
Es git jo meih’r Leut, 
Wou Ani wer'n drunter fei, 
Döi ſog'n: dös is g’fcheit. 


J bob’. doch Manches ſcho vurher 
Oft manch'n g’fcheit'n Mob, 

Der doch a weng no g’fcheiter is 
Und meih’r wiſſ'n koh, 

Bürg’löfn, und hob’ g’häiert nau, 
Su wos er drüber fagt, 

Und wenn 'na wos nit g'fall'n Hält’, 
Sp häit' i's anderft g'macht. 


Döftwög'n hob' i allerhand, 

Mer klabt ſi halt wos raus; 
Wenn ober An grod goar nix g’fällt, 
Sp mad’ i mir nir draus; _ 
Ba den wüßt’ i funft weiter nir, 

Als daß i zou ihn fog: 
Wenn er a fu a Bänbla fihreibt, 
Nau fchreib’ er, wos er mog. 
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Die zweite Ankündigung. 


Dis Bändla, des i ohluͤnd't hob', 

38 ferti und is drudt, Gottlob! 

Diz ober wollt' i bitt'n Halt, 

Sie möcht'n's lauß'n hul'n bald. 

Es is ba mir der Ploz ſu kla, 

Und is nau nit um dös allah: 

3 möcht’ halt gern fei dervoh, 

Und möcht’ nau, daß mer’s löſ'n koh. 

Es bleibt, wii i hob’ g’fagt, ban Preis; 
Denn meih’r, dös wär’ doch wos Neu's! \ 
Nit meih’r und ah wenger niet: 

Wer's Kult, der bringt zwölf Batz'n miet. 


Grübel. 


Gedichte. 


Ahweites Bändchen. 


Digitized by Google 


An meine Sefer. 


Wat vs verſproch'n hob’, 
Und walls doch Manch'n g’fällt, 
Und wall mer’s hob'n will, 
Und fcho fu oft Haut b’ftelft, 
So fumm i wider öiz 
Mit fu an Bändla her, 
Dös, meiner Maning naud), 
Der ander Thal goar wär”. 
Ob's wider fu word fei, 
Su, wöi des eierfl! g’wöf'n ? 
Dös, glab’ i, zeigt fi ſcho, 
Subald ſie's wer'n löſ'n. 
Aff mih kummt's jo nit oh, 
Wenn's mir ah fallet' ei, 
Daß dös öiz beſſer ſollt' 
Als wöi des eierſt' ſei. 
J kon's derwart'n wuhl, 
Und dös in gouter Rouh, 
Wöi's Manch'n g'fall'n wörd, 
Und wos er ſagt derzou. 
Wenn An ah wos nit g'faͤllt, 
Dös macht's drum no nit aus, 
Es ſteiht jo meih'r drin, 
So ſouch' er ſt wos raus. 
Und wenn An goar nix g'fällt, 
So ligt mer ah nix droh, 
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Döftwög'n böit’ i's doch 

Kan der Gottswill'n ob. 
J hob’ thou, wos i foh, 

J hob' mi nit mit g’jchicht 
Und eppet in der Flucht 

Ner g'ſchwink wos zammag’flidt. 
Mer haut’s ſcho oft verlangt, _ 

J hob’ drum doch nit g’eilt, 
Und bob’, fu gout i oh, 

Droh g'ſchliff'n und droh g’feilt; 
Hob's manch'n g'ſcheit'n Moh 

Ah wider g’löf’n vür; 
Wenn döi wos finna droh, 

Sie ſog'n's ſcho zo mir. 
Daß ober Manches doch 

Koͤnnt' zu verbeſſern ſei, 
Su b'ſcheid'n bin i ſcho, 

Dös g'ſteih' i ſelber ei; 
Daß ah wos drin woͤrd ſtöih, 

Wou ih nit Schuld bin droh: 
Es git halt goar viel' Leut', 

Döi lerna mir wos oh. 
Dös wenn i eierſt thöt’, 

Derziehlet', wos mer ſagt, 
Dau häit' i freili ſcho 

Mei Sach oft ſaber g'macht; 
Und wenn i alles dös 

Möißt' ſchreib'n in mei Bouch, 
Wos Jeder hob'n will, 

Nau häit' i z'ſchreib'n g'noug. 
Dau ſoget' Mancher ner 

G'ſchwink, wos er hob'n will, 
Pau wär’ mei zwater Thal 

A völliger Pasquill. 


I. 


u I 


Und Mander fagt mer wod, 
Und denkt, i hob' a Freud, 
Und wenn er mer’s haut g'ſagt, 
Su dauert mi die Zeit. 
Mer haut mer ah ſcho Woar 
Verſiegelt g’ichieft in's Haus, 
Dös i derziehl'n joll; 
Dau ober wörd nir draus. 
Dau bin i z'g'ſcheit derzou, 
Mi haut jo no nir brennt; 
Faß’ er dös Kölla oh 
Mit feiner eigna Händ, 
Mer haut mer vft ſcho wos 
Derziehlt, und haut mi g’freut, 
Hob's in mein Böichla drin, 
Und haut mi no nit g’reut. 
Su halb vergifta Woar, 
Döi nehm’ i famaul ob; 
Denn wos i fchreib’n will, 
Dös waß i felber fcho. 
Dan wär’ fa G'leg'nheit 
Su kla, döi fi ereigt, 
Vielleicht ka G'yatterſchaft, 
Ka Hauchzet und ka Leicht, 
Wou nit Ans g'loff'n käm', 
Und bildet' ſi nau ei, 
Dau bringt mer mir wos röcht's 
G'ſchwink in mei Böichla nei. 
Und wenn i ferti wär', 
So ſoget' Mancher nau: 
Wenn er nir Beſſers waß, 
Mit ſu wos ſchweig' er dau. 
Es haut ſcho Zeit ba mir, 
J mad’s, fu wöi's mer g'fällt, 
9 
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J hob's jo nit vurher 

Aff g'wießa Zeit verſtellt. 
Hob' freili g'ſagt amaul, 

Daß mer wos überbleibt; 
Mer druckt halt ober eng, 

Viel enger, als mer ſchreibt. 
Woar häit' i wuhl no g'hat, 

Ner Alles haut nit taugt, 
Und dös hob’ i nit g’wüßt 

Vurher, wöi viel mer braucht. 
J Schreib’ Halt, wenn i foh, 

Din ah nit ftets derhamm, 
Und enbli bring’ i doch 

A fu a Bändla zamm. 
Und wenn dös wider ab 

Die Eih’r Hob’n ſollt', 
Su, daß mer’s wider höi 

Und auswärts loͤſ'n wollt, 
Nau wüßt’ i doch nit g’wieß, 

Ob dös bes letzter' wär’ ; 
Könnt’ fei, — g’wieß waß i's niet, — 

J brächt’ des dritt’ no her. 
Dös wär'n meini Bröif’ 

Und no fu wos derzou, 
Wenn mer Gott G'ſundheit göb’ 

Und wenn i loͤb'n thou. 
Wos ſchad't's denn, wenn mi ah 

Bisweil'n Aner neid’t? 
Döftwög'n thöt’ i's doch; 

Wos ſcher' i mi um d’ Leut'! 
Es is jo Kan verwiehrt, 

Schreib’ er meintwög’n ah 
A Bouch, drei Finger did, 

Und alli Woch'n zwa. 
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Mer haut mer jchriftli ab 

Scho meini Föhler g’iagt, 
Döi i bob’ dau und dort 

Sn mein Gediht'n g'macht. 
A fu an Freundſchaftswink 

Nehm' i ſcho dankbar ob, 
Bis i mit G'leg'nheit 

Dergieg’n ſchreib'n koh. 
Und, daß mer's auswäaͤrts löſt, 

Dös häit' i wuhl nit denkt, 
On wengſt'n, daß mer'n goar 

Ner halbwög Beifall ſchenkt; 
Und kummt dös Bändla ah 

Su gout wöi's eierſt' oh, 
Su hob’ i ganz erreicht, 

Wos i ner wünfch'n oh. 
Dabei empfehl' i mi 

Mein Freund’n no on End. 
Sunſt wüßt’ i weiter nir, 

Dös i no ſog'n Fönnt’. 


9* 
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Die zwei Bauern und der Aukuk. 


wi Bauern, aß ahn Durf all zwi, 
Döi fumma, fu ung’führ 

A Stund weit, in a Worthshaus zamm, 
Als wär'n  b’ftellt dauher. 

Ei, Mich'l! no, wouher denn ah? 
G'ſeng' Gott! geih’ her, thou' B'ſchad! 

Der Mich'l trinkt, und trinkt glei röcht, 
Sagt: Haut mi dörft’t, meinad! 


Kunz. 
Sitz' her, grod dau is no a Ploz, 
So fenn mer doch bafamm. 
Diz bleib’mer no gleiwuhl a Stund, 
Nau ober geng’mer hamm. 

Diz trinkt der Kounz und ftreicht fein Boart: 
Dau is halt 's Böier gout! 
Daß's doc fa fu a Böier, hoch, 
Ba uns nit göb’n thout! 


Michel. 
Ha! 's Böier dau ba unſern Wierth, 
Dau kummt mer ſaber oh; 
Der mant ſcho, dös wär’ z' gout für ung, 
Und ſchütt't brav Waſſer droh. 
A ſu a Böier wenn er häit', 
Dös g'ſteih' i ſelber ei, 
J glab’ niet, daß a Tog vergieng', 
J möißt' in Woͤrthshaus fei. 
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Su ried'n |’ öiz no allerhand 
Und trink'n fort a Weil; 

Die Stund is wuhl ſcho lang werbei, 
Is ober no fa Ei. 

Amaul haut doch der Kounz fu g’mant: 
No, horch! wenn geng’mer denn ? 
Michel. 

Dig wart’ ner, bis mer alli zwöi 
Mit'nander ferti jenn. 


Su fummt a Mauß um d’ ander raf, 
Und fu wörd’s eierft ſchöi; 

Ba an is's vul, ban andern leer, 
Su könna ſ' jo nit göih. 

Doch endli Haut der Mich'l g'ſagt: 
Diz no a Seidla mir; 

Nau, den?’ i, wer’ i ju vielleicht 
Grod ferti fei mit bir. 


Kunz. 
Waßt' wos? a Mauß mit'nander no; 
Nau ober woll’mer göih. 
Michel. 
Und öiz, meintwoͤg'n ah no zwou, 
J lauß' kan Tropf'n ſtöih! 
Horch, Kounz! i bin, mei Seil! ka Fruſch, 
Hupf' ah nit glei dervoh, 
Und, Brouder! wenn's aff's Zohl'n kummt, 
So ſtell' i ah mein Moh. 


Su trink'n ſ' ober doch no zwou, 

Und endli genga ſ' hamm. 

Bald ſenn f’ a weng vo'nander g'wöſt, 
Bald ſtauß'n |’ wider zamm. — 
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Sie ried’n fu von allerhand, 
No von der gout'n Zeit; 

Su fumma |’ zou an Waͤldla hie, 
Wou grod a Gudud ſchreit. 


Diz fagt der Kounz: Hoch, Mich'l, horch! 
Der Guckuck, der fchreit mir. 
Der Mich'l fängt zon lach'n oh 
Und fagt: Worum denn bir? 
Kunz. 
No, i waß weiter nit, worum; 
Dös ober, dös glab’ mir, 
Er fchreit, mei Seil! fan Andern niet, 
Kan Menſch'n, als wöi mir. 


Michel. 

D mei, ſchweig' ftill, ried' nit fu naͤrrſch! 
Du bift jo g’wieß nit g’fcheit ? 

Dös Haut Fa g’fcheiter Menfch no g’fagt, 
Daß ihn der Guckuck fchreit. 

Und wenn er jo An fchreia thout, 
Waßt wos? fo ſchreit er mir; 

Und wenn er mir g’noug g’fchrien haut, 
Koh fei, nau fchreit er dir. 


Kunz. 
Dir fchreit er jo mei Lebta niet; 

Der Gudud is ſcho g’fcheit. 
Hoch, dös mouß ſcho a G'ſcheiter fei, 
Wenn An der Gudud fchreit. 

Michel. 
No, du bift eppet g’fcheiter, du? 
Dös is von dir fcho dumm. 
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Dig haua f’ in an Aug'nblick 
Anander all zwöi rum. 


Su! fagt der Kounz, no, dös ig röcht! 
A fu an Mob, wii mih, 

No ſchlog'n aff der frein Strauß ! 
Will di jcho finna, dih! 

Will häiern, wos der Amtma fagt, 
Wos dis an Andern geiht, 

Ob mir dös Aner wiehr'n koh, 
Wenn mir der Gudud fchreit. 


Su genga f’ öiza alli zwi, 
Der Mich'l weit vuroh, 

Der Kounz tappt afu hint'n naud, 
Su g'ſchwink halt, als er koh. 
Derhamm haut Kaner nit. viel g’fagt, 
Doc glei in andern Tog 
38 Jeder jho ban Amtma g’wöft, 

Haut g’jagt, er haut a Klog. 


Amtmann. 
No, diz geht rei! Wos wollt’r denn? 
Diz ried’n |’ fcho all zwöi. 
Amtmanin. 
Ner Aner red't, der Ander ſchweig', 
Sunft fon i nir verftöih. 
Diz fagt der Mich'l: No, fo ried’! 
Dös ober fog’ i ner: 
Sog’ alles fei, wöi's g'woͤſ'n ig, 
Und bring’ fa Löig'n her. 


Michel. 
No, Herr, mir fumma alli zwöi 
3’ Klahat ban Bier zamm, 
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Und trinf'n (no, es hautes g'ſchmeckt), 
Und genga endli hamm. 

Kam fenn mer no röcht drin in Wold, 
Su kröig'mer ſcho an Streit, 

Wall Jeder g’mant haut, er waß's g’wieß, 
Daß ihn der Guckuck schreit. 


Amtmann. 
Und weiter ? 
Michel. 
No, dau ftreit'mer halt 
Su mitanander rum. 
Di fagt der: Na, dir fehreit er riet, 
Du bift in Guckuck z'dumm; 
Ihn fchreit er, wall er g’fcheiter is, — 
Dös foll i leid'n, ich? 
Und fu i6’3 halt von Streit’n nau 
Goar fumma af die Schlüg’. 


Amtmann. 

No, wer id denn der Eierft’ g’wöft, 

Der g'ſchlog'n haut von euch? 
Kunz. 

Herr Amtma, dös waß Kaner niet; - 
J denk', fu immer 3’gleich. 

Der Mid’ fagt: Herr Amtma, na! 
Er Haut in Ohfong g'macht; 

Doch dös von dumm verlaugn’ i niet, 
Dös hob’ i freili g'ſagt. 


Amtmann. 
No, öiz is's g'noug, diz waß i's ſcho, 
Macht's ner amaul zon End. 
Wall Aner wöi der Ander haut 
Soug'ſchlog'n und ah g'ſchönd't, 
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So zohlt der Moh drei Tholer Strauf, 


Aß ſonderbarer Gnad; 


Denn ſchlog'n aff der freia Strauß 


Is ſcho a Frevelthat. 


Und wenn ber Guckuck wider ſchreit, 
So nehmt euch nix drum oh; 

Er haut euch alli zwöi nit g'mant, 
Dau denkt ner goar nit droh: 

Mir haut er g'ſchriea, wos wüßt ihr! 


Denn dös mouß ih verſtöih. 


»s laͤngſt in acht Tog'n zohlt die Strauf; 


Und diza fönnt’r gölh. 





Der Bettelmanns - Öaul. 





n armer, krummer Böt'lmoh, 


Der nimmer göih zen Bett'ln Eoh, 
Und, daß er ner nit goar verſchmacht't, 
Su haut er nauch an Gaͤula tracht't. 


Diz, mant er, is er roͤcht vergnöigt, 
Er haut a ganz jung's Gäula Fröigt; 


Den haut er ohg'richt't, wöͤi er’n 


braucht, 


Su, daß er halt zon Bett'ln taugt. 


Sn Ohfong haut er doch fu denkt, 

Mer haut'n ſunſt'n meih’r g'ſchenkt; 

Doch, wöi mer 'n Gaul ner g'wohnt haut g'hat, 
So haut's 'n nix on Bett'ln g'ſchad't. 
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Su g’icheit ſenn jo fcho fu die Leut', 
Daß nit der Pelz aß Hauchmouth reit't; 
Er gieng' wöi funft no, wenn er könnt', 
Mit feiner Krud’n in der Hand. 


Und wenn er fröih is g’riet'n aus, 
So is er g’riet'n Haus 30 Haus, 
Und haut in Leut'n Elogt fei Nauth 
Und bett'lt um fei Stückla Braub. 


Bur jed'n Fenfter git mer'n abe, - 
Und oft fein Gäula ah a klas; 

Und wenn er’s haut, fu dankt er fchöi, 
Nau thout des Gäula weiter göih. 


Des Gäula, dös is g'wachſ'n her, 
MWenn’s bei an reich'n Herrn wär’; 

Der Alt haut ah viel Stüdla Braud 
Dn Maul derfpvart, daß 's Gäula haut. 


Dau is fa Mark, fa Koͤrwa z’weit, 
Wouhi er mit fein Gaul nit reit’t. 
Dau figt er aff'n Wög, der Moh, 
Und 's Gäula bind’t er neb'n oh. 


Su thout’s Halt, leider! öfter göih: 

Diz gieng’ den Moh fei Sach fu ſchöi, — 
Aff ahmaul würd er kronk und ftörbt. 
Will ſchaua dig, wer 's Gäula örbt. 


Mer ließ’ fi fu wos fall’n ei, 

Daß diz ber Pelz no reich jollt’ jei? 

Den, haut mer glabt, Haut Alles g’föhlt; — 
Haut der an ganz'n Strumpf vul Gold. 
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Su lang er bett'lt haut fei Braud, 
Haut Kas nit glabt, daß er wos haut; 
Dau will fa Better und fa Bos 

Bon feiner Freundfchaft wiſſ'n wos. 


Diz ober halt der Strumpf mit Goͤld! 
Der macht, daß’s nit on Freund'n fühlt; 
Kummt Aner nauch'n Andern her 

Und fagt, daß er a Better wär. 


Es Hilft haft nir, wos Jeder fagt, 

Dis Ding word ſcho ban Amt ausg'macht; 
Dös wörd fi Alles weiſ'n nau, 

Wer 30 der Freundfchaft g’häiert dau. 


Glei Haut mer ner in Gaul fortg’fchafft ; 
Den haut an alter Forfter- Eafft, 

Und wöi'n der proboiert haut, 

So hält’ er'n bald ſcho g’örgert 3’ Taud. 


Fröih, wöi er mit von Haus wedreit’t, 
. Dau geiht der Gaul halt goar nit weit; 
Er geiht bis hie zon nächſt'n Haus, 

Nit weiter, dau is Alles aus. 


Diz Haut der Forſter Spur'n oh, — 
Wos waß denn bau der Gaul dervoh? — 
Und wöi er'n ner von weit'n fticht, 

Foͤhlt nit viel, daß er drunt'n ligt. 


Nau haut er'n mit der Peitſch'n g’haut, 
Daß Alles raus zon Fenftern fchaut. 
Der Bauer, der Haut Hamli g’lacht, 
Doch ober enbli haut er g’jagt: 
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Herr Greif, dau hilft öiz nir berfür, 
Der Gaul, der bleibt, waß Gott! ba mir 
Und geiht nit eih’r von mein Haus, 
Bis ia Stückla Braud lang’ naus. 


Der Forſter fagt: Wöi wunberli! 
Wer’ doch, mei Seil! nit bett'In ih? 
Doch ober, no, fo langt ahs raus, 
J mac’ mer weiter ah nir draus. 


Su bald der Forfter 's Braud ohnehmt, 
Glei haut der Gaul fi ah bequemt, 
Geiht fort, als wollt’ er eiwi göih, 
Und bleibt ban nächſt'n Haus fcho ftöih. 


Diz fängt der Forſter wider oh, 
Thout aff ihn fchlog'n, wos er koh; 
Es hilft doch ober Alles niet, 

Er geiht döftwög'n doch Fan Schriet. 


Dös haut die Bauern herzli g’freut, 
Wöi ſchöi daß dau ihr Forſter reit't; 
Denn, wenn mer ſu wos ſeha koh, 
Häit' i mei Freud ſcho ſelber droh. 


Di fagt der Bauer: Wart' er ner, 
Und reit’ er zou mein Benfter her; 
Dös is ſei alta G'wohnet no, 
Herr Nachber, döi vergißt er fcho. 


Und diza thou er, wos i fog: 
Wenn er ba mir fa Braud nit mog, 
So ſchrei' er, wöi fei alter Pelz, 
Da jed'n Fenſter: Gott vergelt’s! 
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Und wall der Gaul in Forfter freut, 
So mouf er fihreia, wenn er reift, 
Ba jed'n Fenfter: Gott vergelt's! 
Als wöi fei alter Bett’Ipelz. 


Der Schloffer und fein Gefell. 


a Schloſſer Haut an G'ſell'n g'hat, 
Der haut ſu longſam g'feilt, 

Und wenn er z' Mittog geſſ'n haut, 
Dau ober haut er g’eilt; 

Der Eierft’ in der Schüfl’l dein, 
Der Lebt’ ah wider draus, 

Es iſt fa Mensch fu fleißi g’wöft 
Ban Tiſch in ganz'n Haus. 


Diz Haut amaul der Mafter g’jagt: 
G'ſell, dös verſteih' i niet, 

Es is doch ſu mei Lebta g'wöſt 
Und, wall i denk', die Ried: 

Su wöi mer ärbet, ißt mer ab; 
Ba dir geiht's nit aſu, 

Su longfam haut no Kaner g’feilt, 
Und ißt fu g'ſchwink wöt du. 


a, jagt der G'ſell, dös waß i ſcho, 
Haut All's fein gout'n Grund; 

Des Eſſ'n wird halt goar nit lang, 
Die Aerbet verzi Stund. 


— 12 — 


Wenn Aner möißt’ den ganz'n Tog 
In an. Stüd eſſ'n fort, 

Thoͤt's aff die Lest fu longſam göih, 
Ald wöi ban Feil’n dort. 


Die Erben und der Wein, 


I waß niet, wou dos Ding is g’fchög'n, — 
Wen wörd denn Alles falln ei? — 
Daß in an Urt a Wei is g’lög'n, — 
Doͤs wörd dig no nic B'ſunders fei; 
Dau wörb wuhl höi no meih’r lieg'n, — 
Bon Trink'n? O bewoahr' Gott, na! 
Mer hebt'n af ner zon Bergnüg’n, 
Er is jo no von Großpapa. 


Haͤit' den Wei g’hat in mein Köler, — 
Di glab’ a Jeder, wos er mog, — 

Könnt fei, i machet' goar den Foͤhler, 
Verſouchet'n faſt alli Tog'. 

Drum git's ah Leut', döi ſpoar'n Ffünna, 
Und nehma ſchöi ihr Sach in Acht, 

Döi niet, wos ſ' oͤrb'n, glei verthenna; 
Su Hält’ i's ober doch nit g'macht. 


No korz, der Wei, der is fcho g’fög'n, — 
. Wöt lang, dös waß i felber niet; — 
Seit achtaverzig ? No, meintwwög’n ! 
Es is jo ner von Wei die Ried. 
Den Haut a Herr mit meih’r Sach'n, 
Mit Haus, mit Goͤld und All'n g’örbt; 
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Kam Haut ern lauß'n röcht afmach'n 
Sor Nauth, ner daß er nit verdoͤrbt. 


Doch Alles koh nit eiwi wer'n; 
Der Wei haut ah ſei End erreicht. 
Diz ſtoͤrbt der Herr, zwoar nit gonr gern, 
Denn fu wos läßt fl denk'n Teicht. 
A Göld, an Wei und Alles hob'n, 
Und doch des Herz niet, daß mer's g’nöißt, 
Und ſtörb'n, und nau goar begrob’n — 
Möcht' wiffn, wen dis freun möißt'. 


Su is's a Glück nau für die Derb’n, 
Döi wiſſ'n's beſſer, woͤi mer’ macht; 
Ba denen woͤrd er nit verdörb'n; 
J glab, fie hob'n hamli g'lacht. 
Döi hob'n fi glei refolvdiert : 
Der ſchickt zon Bütner, doͤs is brav! 
„Der Mei, der wörd no heunt probdiert, 
Glei, Mafter! mad’ er's Foß dau af.“ 


Dig, wöi's halt geiht ba ſolch'n Faͤll'n, 
Der Wei haut glei an Jeb'n taugt. 
Der Bütner füllt ner zwölf Botell'n, 
. Ddi haut mer zon Proböiern braucht. 
Diz ober, aff Mittog zon Eſſ'n, 
Und morring fängt die Thaling ob: 
„Dös, Maſter! thou' er nit vergeſſ'n, 
Und kumm' er glei, ſu froͤih er koh.“ 


Der Bütner kummt, faͤngt oh zon füll’n, 
Su viel Botell'n ſenn in Haus. 

Sa, Löiber Mob, um’s Himm'ls will'n! 
Su trink'n ſ' jo den Wei öiz aus! 
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Diz fummt die Käufli und der Schreiber, — 
Und denen, glab’ i, daß er fchmedt, — 
Die Derb’n all’ und ihri Weiber; 
Dau is die Fraug, ob's Foß öiz kleckt? 


Fröih Haut mer glei an Kaffee trunf’n; 
Haut ober fu gear lang nit -g’währt, 
Haut ſcho a Herr der Köchi g’wunf'n, 
Und Haut a Bläfchla Wei begehrt. 
Des Madla waß die Dart. zom löb'n, 
Schenkt ei, geiht rum, und fraugt: wer mog? 
Nit Aner haut zor Antwort göb’n: 
Mer wörd ſcho trink'n Burmittog ? 


Diz wörd mer glei die Brautwörft bringe, _ 
Dau ober fhmedt a Glösla draf: 
Ner öiza g’ichwinf, wur all'n Dinga, 
A Stürda zwölf Botell'n raf! 
Ban Eſſ'n, no, dös läßt fi denk'n, 
Dau haut mer nau ſcho beſſer Zeit, 
Dau koh nau Jedes röcht eiſchenk'n; 
Mer Haut jo nit in Koͤler weit. 


Su geiht döi Thaling ſchöi von Statt'n: 
Eih' no des Eſſ'n is verbei, 
Haut Jedes faſt an Brummer g’hatt'n; 
Und nauch’n Eſſ'n geiht’s aff’s neu’. 
Su is der eierſt Tog verganga, 
Röcht ſchöi, fu hob'n ſ' alli g'ſagt. 
Wöi wörd mer's morring wuhl ohfanga? 
Mer macht's halt, wöi mer's heunt haut g'macht. 
Su haut's no goar fa Freundſchaft göb’n; 
Dau herrſcht jo nir als Anigfeit. 
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Sollt's ner der alt' Herr Vetter ſög'n, 
J glab', es häit'n ſelber g'freut. 

Denn ſchöiner könnt' mer's nit begehr'n, 
Es is jo All's a Herz a Sinn; — 
Su lang wörd ah döi Freundſchaft währ'n, 
Su lang a Tropf in Foß is drin. 


Und fu fenn öiz acht Tog’ verganga; - 
No an, dös wörd ber degter’ ſei. 
Dig haßt's: der Wei will nimmer lange ! 
Nix Närrfchers könnt’ An falln ei. 
Glei mouß diz Ans zen Bütner lafin, 
Und wenn fei Hieber nimmer zöigt, 
So folf er glei a Reib'n kaf'n, 
Soll feha, wou er ana Fröigt. 


Diz is der letzter' Tog erfchiena, 
Dau fagt a Jedes: i bin frauh! 
Und häiern ©’, i verſicher' Ihna, 
Sie blieb’n Al’ no länger bau. 
Menn ner nit wär’ der Bütner fumma, 
Haͤit' g’fagt: es haut der Wei an End, — 
Dös Thal'n hält’ fa End nit g'numma, 
Su lang no, als mer teinfn könnt'. 


Mir haut's a Nachber gieg’nnüber 
Derziehlt, funft wüßt' i nir dervoh. 
% glab’, er haut an Zurn drüber, 
Wall er nit miet haut g’örbt, der Moh. 
Dau goͤbet's wuhl no meih'r Derb’n, 
Es findet’ fi noch mancher hi, — 
Thöt’ mir a fu a Vetter ftörb'n, 
J thalet’ ah fu lang wöi böi. 
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Der Bauer und fein finedht. 


J Bauer, der faſt immerfort 
. An neua Knöcht haut braucht, 
Und ben doch, feiner Maning naud, 
Nit jeder Luͤmm'l taugt... 
Wer ober nau fu aß der Zeit 
Mouß immer hob'n neui Leut', 
Der mouß ſ' halt nehma oh 
Su, wöi er ſ' kröig'n koh. 


Di; braucht er Halt fcho wider an, 
Maß niet, wou aner wär, 

Dau hock'n g’wieß döi Knöcht' afu ? 
Es will ſcho kaner her. 

Doch ober endli bringt mer'n an, 
An röcht'n Kerl, und kan klan; 

No, ſagt er, der is röcht! 
Dos is a röchter Knöcht. 


Er haut'n acht, ah verzi Tog', 
Bis dauher geiht's no gout; 
Doch, wenn mer lang baſamma is, 
Wöi's Halt nau kumma thout, — 
Er ärbet, ober z'longſam Halt, 
Und afftöih will er goar nit bald; 
Dös Hält ern Knöcht fu vür, 
Sagt: dös geiht niet ba mir. 


Der Knöcht Haut g’mant: macht's, wöi'r wollt, 
Mir is glei Alles röcht; 


— 141 — 


Ner ober, Bauer, dös fog’ i: 

Ihr mant jo g’wieß, a Knöcht, 
Der fol für zwöi die Aerbet thou, 

Und nit viel z'eſſ'n, nit viel Louh ? 
Dös wär’ fu euer Sad; 

Horcht! dau geiht’s ober g'mach. 


Der Bauer haut nau ah ſcho wos 
A weng dergieg'n g'red't; 
Der Knöcht thout ober d' Friet'n roh, 
Geiht naus in Acker fröih, 
Und denkt: es is ſu woarm heunt, 
Und wall fu haß die Sunna ſcheint, 
Oiz on ben Bam dauunt, 
Dau rouhſt' a halba Stund. 


Dig ober, — no, wer foh derfür? — 
Er fchlöfft Halt faber ei, 

Und fchlöfft dau g’wieß, wer waß wöi lang, 
J bild’ mer’s ner fu ei. 

Er ſchlöfft, kummt goar z' Mittog nit Hamm, 
Dau floucht der Bauer Alles zamm 

Und löfft zon Ader naus; — 
Dau ſicht's öiz faber aus. 


Der Bauer, der ſchaut Alles aus, “ 
Er ſicht'n halt nit ſtöih; 
Oiz ober kummt er hie zon Bam, — 

No, fagt er, ſu is's ſchöi! 
Du bift, mei Seil, a rarer Hecht! 
Hob' g’mant, der Tropf waß nit, wos's Schlägt ; 
Diz git er'n fu an Triet, 

Bon den derwacht er niet. 
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Er weckt'n öiz ſcho befler af, 
Und ſtoßt'n mit'n Fouß; 
Möißt' Aner halb ſcho g'ſtorb'n ſei, 
Der nit derwach'n mouß. 
No, ſagt der Knöcht, wos git's denn dau? 
„Ja, fauler Tropf! i bin ner frauh, 
Daß i di finna thou, | 
Di Flieg'l! in der Rouh. 


Diz ligt der Kerl dau und fchlöfft 
Den halb'n Tog ſcho heunt! 
Du Flieg'l biſt, waß Gott! nit werth, 
Daß di die Sunn ohſcheint!“ 
„„Drum hob' i mi vur ihr verſteckt 
Und hob' mi her in Schatt'n g'löckt; 
Und is's euch ſu nit röcht, 
So dingt an andern Knoͤcht.““ 


Der Wächter mit der Poſt. 


Es kummt amaul a fremder Herr 
3' Nachts in an Poſthaus oh, 
Dau zöigt fi grod a G'witter zamm 

Und rög'nt wos's ner koh. 

Oiz ſagt er, wall dös Wöter kummt, 
So will er wart'n dau, 

Subald als's ober nüber is, 
Glei wider weiter nau. 


Der Poſtknöcht, der 'n g'foahr'n haut, 
Denkt ah: öiz ſpann' i aus. 
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Er thont die Gäul' in Stol awal, 
Die Schaft läßt er drauf, 

Und fagt: öiz wart’ i löiber bau 
A Stund, wos ligt denn droh? 

Bin frauh, daß mi dös Wöter nit 
Haut drauß'n troff'n oh. 


Diz fummt der Wächter, fehreit ſei Stund, 
Koh kam vur Rög'n göih; 
A Wächter ober fiht ſcho gout, 
Er fiht die Schaft ftöih 
Und denkt: diz waß i, wos i thou’, 
Bis's wider ſchlog'n thout, — 
J ſetz' mi in bi Schäft nei, 
Dauinna, fi’ i gout. 


Er lahnt fein Stuf fu neb’n hie 
Und fteigt ah faber nei; 
Is ober nit lang drinna g’wöfl, 
Diz fhlöfft der Wächter ei. 
Des Woͤter is öiz ah verbei, 
Der Poſtknöcht, der ſpannt ob, 
Führt aff fein Buk halb fchlaufeb fort, 
Su longſam, als er foh. 


Und eih’s no Tog wörd, fummt er hamm 
Und führt in’3 Durf fu nei; — 

Der haut jo nix von Wächter g’wüßt, 
Daß der dauin wörb fei. — 

Er fpannt die Pfer oh, thout ſ' in Stol, 
Die Schäft läßt er ſtöih; 

Und endli wacht der Wächter af, — 
Dau wörd’s öiz faber göih! 
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Er nehmt fi wuhl röcht ſchoͤi in Acht, 
Steigt aß der Schäft raus; 

Kam geiht er ober etli Schriet’, 
So ftößt er on a Haus. 

Diz fagt er: No, wos is denn dös? 
Wöi bin i denn bau droh? 

Und geiht er wider etli Schriet’, 
So ftößt er wider oh. 


Diz, wou er hie will, kon er niet, 
Er haut nit weiter könnt; 
Er koh ka zeha Schriet' nit göih, 
So ſteiht er on der Waͤnd. 
Dau ſteiht er, waß niet, wos er will, 
G'floucht haut er wöi a Heid; 
Diz häiert er röcht deutli no, 
Wöi goar a Wächter fchreit. 


No, fagt er, könnt’s denn aff der Welt 
An Menſch'n närrfcher göih ? 

Dau fteih’ i, waß niet, wou i bin; 
Dös Fon i nit verftölh. 

Dreiß'k Jauh'r bin i Wächter öiz, 
Hob’ mi vur nir nit g’fcheut; 

Dis is doch öiz, meinad! des Narrſchſt', 
Daß no a Wächter fchreit. 


Und wöi er fteiht und b’finnt fi fu, 
Wos dau denn z'mach'n wär”, 

So fummt der Wächter immerfort 

, No g’näuer zou ihn her. 

Diz fchreit er, — denn wos will er funft? 
Es hilft jo nir derfür: — 
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Wenn du a röchter Wächter bift, 
So geih’ dauher zou ni 


Diz kummt der Wächter hie und fagt: 
„Wos is's denn? — wer is bau ?“ 
„„Sog' mir ner z’eierft, wou i bin; 

3 will's jcho ſog'n nau.““ 
„Du biſt jo g'wieß der Wächter Kounz? 
Wou kummſt' denn her ſu fröih?“ 
„„Fraug' du mi öiz no hundertmaul, 

Sp waß i doch nit, wöi.““ 


„Wöi kummſt' denn nau zou uns ſcho rei?“ 
„„Dös waß i wider niet. 
Diz ober wart', i kenn' di ah, 
J kenn' di on der Ried. 
Und diz af ahmaul fällt’3 mer ei, 
Diz waß i, wou i bin, 
Und waß, wöi i dau her ah kumm': 
In derer Kutſch'n drin.““ 


„Worum nit in der Kutſch'n goar! 
Wöi kummſt' denn öiz daunei?“ 
„„No, Brouder, wart', i ſog' der's ſcho, 

Es könnt' nit närrfcher fei. 

Dos hält’ i freili ah nit glabt, 
Daß i heunt Kim’ 30 euch; 

Doch, wenn i der’s derziehl'n thou, 
Nau wöoͤrſt' mer’s glab’n gleich. 


Diz horch! dau fummt der Peiter 3’ Nachts 
Und bringt an Paflagier, 

Spannt aus und läßt die Kutſch'n nau 
Halt drauß’n vur der Thür; 
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Und wall’s fu gräuli g’rög'nt haut, 
So benf,i: fteigft bau nei; 

Und wöi i halt fu drinna bin, 
Horh, Brouder! fchlauf’ i ei.“ 


„Biſt' denn in Foahr'n nit derwacht ? 
Und hauft’ denn goar nir g’fpliet ?“ 

„„O na! dös ſchmeckt der wuhl röcht gout, 
Wenn Aner fchlaufed führt ; 

Und ganga is's Halt ah nit g’fchwinf, 
Drum Bin i nit derwacht.“* 

„No, Narr, fo hauſt' doch ah a Raſ' 

Amaul per Poſta g'macht.“ 


„„J Häit’ in Teuf’l von der Raſ' 
Und all den Hand’l zamm! 

Su mouß i. dig den weit'n Wög 
3’ Fouß laf'n wider Hamm. 

Und, horch, is denn fa Menfch bei euch 
In ganz'n Durf no af?““ 

„Ss waß ſcho, daß d’ a Glösla willft; 
Geih' miet zon Beck'n raf.“ 


Der Bauer und die Bäuerin. 


a Bauer und a Bäueri, 
Zwa alti, bravi Leut’, 

Döi hob’n mitanander g’hauft 
Röcht lang, und ober g’fcheit. 
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Sie hob’n kani Kinder g’hat; 
Nit varm, eih’r reich, 
Und alli zwa on Jauhr'n fu 
Anander ziemli gleich. 


Haut Ang on Andern wos verlangt, 
Wenn's jo haut könna fei, 

So haut des Ander meih’rnthals 
Goar gern g’ftimmt mit ei. 

Sie hob'n niet, wöi's öfters geiht, 
A Jedes thou, wos's mog; 

D na! fie hob'n fchöiner g'hauſt, 
No fchöiner als i ſog'. 


Amaul, an Sunta Naumittog, 
Dau ſitz'n ſ' ah bafamm, — 
Häit’ ner in Bauern 's Woͤrthshaus g’freut, 
Sp blieb’ er nit derhamm; — 
Dau ried'n ſ' fu von allerhand, 
Nau fängt die Baͤu'ri oh: 
Horch, Mich'l, i hob’ wos in Kupf, 
"Und diza denf’ i droh. 


J will der ſog'n, wos i oft 
Scho hamli g’wunfch’n hob’: 
Mir hob'n doch fcho langa Zeit 
Dig unfer eig'ns Grob; 
$ man’ halt, mer löbt grod fu lang 
Und bleibt ah grod fu g’fund, 
Und ftörbt döftwög’n wärli niet, 
Nit eih'r um a Stund. 


Diz ſagt der Bauer: No, ſu ried'; 
Wos woͤrd's denn nau wuhl ſei? 
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J glab’, du willft g’wieß gear an Soarg? 
J bild’ mer’s ner fu ei. 

„Sa, Mich'l, hoch, es is afu, 
Du hauft’s derrauth'n bald; 

Und wenn’s der röcht wär’, manet’ i, 
Du ließeſt ſ' mach'n halt.“ 


Meintwög'n, haut der Bauer g'ſagt, 
Lauß' halt in Schreiner rum; 

Zon Stoͤrb'n hilft dös freili niet, 
Dau bin i nit ſu dumm. 

Des Ani, ſu um d' Leut' is's ner, — 
Sie ſchaua An drum oh. 

„No, horch, in Schreiner ſagt mer's halt, 
So ſagt er nir dervoh.“ 


Dau kummt der Schreiner wärli diz. 
„No, Maſter Lenz, horcht oh! 

J waß ſcho, daß Ihr fchweig'n könnt, 
Und feid a g’jcheiter Moh; 

Ihr wißt fho, wöt die Weiber jenn: 
Wenn ana fu wos will, 

So halt'n fies nau meih’rnthals 
A Toger etli fill.“ 


No, jagt der Schreiner, fagt mer's ner; 
J denk', es koh fcho fei. 
„sa, Mafter, i glab’ immerfort, 
Dös bild’t Ihr euch nit ei. 
No, horcht, Ihr macht zwöi Särg’ für uns 
Und fchafft mer ſ' 3’ Nachts in’s Haus, 
Und dös afu mit G'leg'nheit; 
Mer plaudert mer’s nit aus.” 
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Drin nehmt der Schreiner 's Maͤß. 
Diz fagt der Bauer: Mafter Lenz, 
Horcht, ober öiz no dös: 
Ihr macht mer f’ ober doch nit z'kla, 
Die Weit'n und die Läng; 
Die Bretter gib’ i Euch derzou, 
Nehmt ober halt fans z’weng. 


„O, dau forgt weiter nit derfür, ' 
J waß jcho, wog mer braudt; 

Und faber, waß i, daß'r |’ wollt, 
nehm’ ſcho, wos mer taugt.“ 

Und wöi er 's Maͤß Haut g'numma g’hat, 
Nau haut ern Bauern g’fraugt, 

Um weldha Zeit er |’ bringa foll; 
Und grod fu haut er |’ broacht. 


Diz haut mer döi zwöi Särg’ awal 
Naf in die Kammer g’ftellt; 

Dau ftenna |’ öiz; — o löiber Gott, 
Konſt's mach'n, wöi's der g’fällt! 

Sie ſtenna ſechs, acht Woch'n dort, 
Es ſteiht no länger oh, 

Und endli haut mer's g'wohnt aſu, 
Mer denkt goar nimmer droh. 


Ung'fähr haut's in an Herbſt amaul 
Viel Schnitz und Hutz'l göb'n, 

Mer waß niet, wou mer ſ' unterbringt; — 
„Horch, Moh, wos is droh g'lög'n? 

J thou halt ani in die Särg’; 
Es wörd jo nir verbörbt, 
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Und raus thou foh mer f’ alligeit, 
Wenn jo amaul Ans förbt.” 


No, biz fenn Schnik und Hutz'l gnoug 
Drin in an jeb'n-Soarg. 

Es wörb doch Kans nit ftörb’n bald? 
O na, dös waͤret' varg. 

Es wörd halt ober doch nit lang, 
So fagt die Bäu’ri fröih: 

O Löiber Mob, mir is fu närrfc, 
Du Eonft nit glab’n, wi. 


Mer häit’ fi ober dös vermouth’t? 
Sie fteiht ah nimmer af; | 

Sie fagt zon Moh: Horch, Mich'l, horch! 
Gib Acht, i geih' der draf. 

Thou' mir fei, wenn i g'ſtorb'n bin, 
Den letzt'n G'fall'n no, 

Und lauß' mi 'n Abend vur der Leicht 
Von Nemmeds ſchaua oh. 


Und wöi's no etli Tog' fu währt 
Und goar nir helf'n thout, 
Diz ſtörbt ſ. No, haut der Bauer g'ſagt, 
Dos hait' i nit vermouth't. 
Diz macht ner bald a Truha leer, 
Sp fummt f’ zo ihrer Rouh; 
Und in a Lallich wick'lt mer ſ', 
Und mit an deckt mer ſ' zou. 


Di ober, 'n Abend vur der Leicht, — 
Su wos is nit berlabt; 

Häit’ mer’3 nit Ans für g’wieß derziehlt, 
J häit’s ſcho goar nit glabt, — 
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Dig fchleicht der Knoͤcht in d’ Kammer nei, 
NA gottlaus bäiſ'r Bou, 

Thout von der Bäu’ri ’8 Lallich weck 
Und bedt die Schnig mit zou. 


In andern Tog in aller Fröih 
Kummt glei der Schreiner her, 

Und fchrabt die Schnik und Hutz'l zou, 
Als wenn's die Bäu’ri wär”. 

Diz fummt der Taudt’ngrober ah, 
Nau fchreit mer no in Knöcht, 

Su trödt mer f’ öiz die Stoͤig'n noh, — 
Nau geiht dös Ding fcho rocht. 


Es wörd a rochta ſchöina Leicht, 
Wall's Woͤter ſchöi is Heunt; 
Glei nauch'n Eſſ'n kumma ſcho 
Die allernächſt'n Freund'. 
Und wöi halt nau die Weiber ſenn, 
Und wöi mer ried'n thout: 
„Sie is mei Lebta fleißi g'wöſt! 
No, öiz dauin rouht f’ gout.“ 


Dig kummt der Pfarrer und die Schoul 
Und finga vur’n Haus, 

Mer nehmt die Huß’l und die Schnig, 
Und tröckt döi faber naus. 

A Tröger, der haut doch fu g’mant: 
Goar fchwer is |’ weiter niet! 

Haut Aner g’fagt: No, wöi ſ' Halt is! 
Wos hilft denn biz dös G'ried? 


Su bringt mer p unter G'ſang und Klang 
In Körchhuf enbli nei; . 
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Mer org'lt aß an Trauerto 
Su, wöi's der Brauch thout fei; 

Der Pfarrer löſt in Löb'nslaf, — 
Men tramet’ fu wos denn, 

Daß nir als Schnig und Hutz'l dau 
In derer Truha jenn? 


Und endli troͤckt mer ſ' hie zon Grob, 
Der Taudt'ngrober wart*t, 

Die Boub’n ſchreia, wöi funft ab, 
Bis daß mer f’ goar eifcharrt. 

Und öiz geiht’s aff'n Leichtrunf zou 
Zon Bauern hamm in’s Haus, 

Und aff'n Hammwög richt’t mer ſcho 
A weng die Bäu'ri aus. 


No öiz, die Leicht, döi wär’ verbei; 
Dös Ding geiht drei Tog’ gout. 
In Sunta fröih, dau fraugt die Mad, 

Wos f’ heunt denn koch'n thout ? 
Der Bauer fagt: Ga, unfer Kraut 
Is nit viel meih'r nüß; 
Geih raf dau in die Kammer miet, 
J gib’ der drub'n Schnig: 


Der Bauer, der geiht hie zon Sarg 

i Und hebt in Ded’l af: — 

Diz feh’ Ans ner den Sammer ob, 
Den Lärma und dös G'laf! 

Die Mad is z’eierft drunt'n g’wöft, 
Der Bauer Hint'n drei; “ 

NA Jedes will des Eierft’ ner 
Die Stöig’n drunt'n fei. 


— 


Und wöi ſ' denn endli drunt'n ſenn, 
Dau ſtenna |’ alli zwaß — 
Sog' mir öiz Aner, wos er mog, 
J glab’, i lafet' ah. — 
No endli fängt der Bauer oh: 
Dis fog’, wos is bös Ding? 
Halt ähnli wöi mei Bäueri 
Ligt's in der Truha drin. 


Wos is diz weiter z'mach'n g’wöft? 
Mer fihreit halt glei in Knöcht, 

An Togler und der andern Mad, 
Und fiht dös Ding diz röct. 

Der Knöcht geiht freili glei vuroh 
Und in die Kammer nei, 

Und wöi er f’ ficht, für ſchreit er ſcho: 
Horcht, Bauer, ſu woͤrd's ſei! 


Glabt mir, dau is der Schreiner Schuld, 

Der haut nit goͤb'n Acht, 

Und haut in Deck'l aff die Schnitz, 
Onſtatt der Bäu'ri g'macht. 

Der Bauer ſagt: Dös koh wuhl ſei; 
Sagt ner, wos fang' i oh? 

Dos ſecht ihr jo g'wieß alli ei, 
Daß i ſ' nit b'halt'n koh. 


J will halt hie zon Pfarrer göih, 
Und daß i mit ihn ried'. 

„Ro jo, dös fönnt’r freifi thou, 
Ner vur der Priedi niet.“ 

Dig nauch der Körring geiht er glei 
Son Pfarrer hie in’s Haus, 


— 160 — 


Und fagt: O Bra Magifteri, 
Lauß' S' ihr'n Herrin raus. 


Dau kummt er ober ſelber ſcho. 
„No, Mich'l, wos bringt I ” 
„„Herr Pfarrer, fu isis Nemmebs no 
Nit ganga, ald wöi mir. 
Mou, mana ©’, daß mei Frau denn is ?““ 
„No, wou denn? halt in Grob.“ 
„„Ha, dau is fa Gedank nit droh, 
Mall i ſ' derhamm no hob'.““ 


„Wöi? wen? die Frau? Wos wollt'r denn? 
Des Ding bring' i nit zamm.“ 
„No, Herr, es is halt doch aſu, 
Waß Gott! i hob’ |’ derhamm.““ 
„Ihr feid jo g’wieß in Kupf verrudt! 
Is denn ihr Leicht nit g’wöft?“ 
„Drum, Herr, is dös a fu a G'ſchicht, 
Su wöi mer kana löft.”“ 
„Sa, Mich'l, i waß allamal 
Nit halb, wöt i bin droh.” 
„„So hob'n © ner Aduld a weng 
Und haͤiern S' mi ner oh, 
Nau will i's ſcho derziehl'n, ih, 
Und merk'n S' öiz ner af, 
J glab’, Sie brauch'n goar nit lang, 
Sie kumma ſelber draf. 


J hob' ſcho, wöi mei Frau haut g'loͤbt, 
Zwöi Särg' derhamm ſcho g'hat, 
Döi ſenn vul Schnitz und Hutz'l g'wöſt, 

— No, dös häit' jo nix g'ſchad't; — 
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Und wöi mei Frau nau g’ftorb’n ig, 
So Ieert mer glei an aus: — 

Die Frau hob’ i diz no derhamm, 
Die Hutz'l lieg'n drauß.““ 


„Dis laßt mer ner die Taudt’nfrau 
Und glei in Schreiner: her, 

Ob i's denn nit derfoahr'n Eoh, 
Wöi's denn zuuganga wär,“ 

Und wöi er fraugt, fo flenna döi, 
Schaut Ans des Ander oh, 

Und fog’n, wenn mer ſ' henk'n thoͤt', 
Sie wifl'n nir dervoh. 


Der Pfarrer fagt: Oiz waß i niet 
Sunft, wos i mach'n koh; 

Dös ober ſog' i All'n zamm, 
Sagt jo fa Wurt dervoh. 

Diz hult in Taudt'ngrober ah 
Und macht's mit’nander aus; 

Begrabt heunt Nacht die Bäueri 
Und thät’t die Hutz'l raus. 


Der Fuhrmann und fein Fuchs. 


a fhöiner, junger, rarer Fuchs, 
A Saul von mittlern Schlog, 
Bon Kupf und Fouß, von Bruft und Kreuz 
Su ſchöi mern ſeha mog, 
Den haut a alter Fouh'rmoh 
Scho glei von feiner Jug'nd oh 
11 
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Für ihn ner zug'n af 
Und haut'n g’föittert brav. 


Er mant, der Fuchs wär’ grauß genoug, 
Es wär’ amaul öiz Zeit, 

Mer mouß doch ſeha, wos er thout, 
Wenn Aner aff ihn reit't. 

„Hans, nehm’ des Stengla, dös is leicht, 

Und dörfſt nit förcht'n, daß er fteigt, 
Und reit’ a weng dau naf, 
Doch lieg’ fan Satt'l af.“ 


Kam is der Knöcht no drub'n g'wöſt, 
Su geiht der Lärma ob: 

Er fchlödt, er fteigt, macht Seit'nſprüng', 
Löfft mit'n Hans dervoh. 

Diz fängt der Alt’ zon lach'n ob; 

Doch, wall der Hans gout reit'n koh, 
So nehmt er'n Fuchſ'n zamm 
Und reit’t ’'n wider hamm. 


In alt'n Herr'n freut dös Ding, 
Er fagt: Es würd ſcho göih; 
Di reit'n morg'n wider fu, 
Der Fuchs geiht wärli fchöi. 
J fog’ der’s, nehma ner in Acht! 
Und werin er ah wos mit der macht, 
Su reit'n ner ſchöi Teicht, 
Ner mad’ nit, daß er fleigt. 


Er ſtreicht'n, haut a röchtn Freud, 
Sagt: Fühsla, du bift mei, 

Denn -bi verfaf’ i wörfli niet 
Und fpann’ di ab nit ei; 


Dee 
I reit' di fu zon Zeitvertreib, 
Bald wärft’ mer Löiber als mei Weib, 
Ba mir hauſt du's ſcho gout, 
Daß dir nir föhl'n thout. 


Der Hans reit't fu no etlimaul, 
Er löckt an Satt'l af; 
Der Fuchs thout Alles, wos mer will, 
, Und geiht zon Reit'n brav. 
Diz fagt der alt’ Herr Fouh'rmoh: 
J bin a Mob, der reit'n koh! 
Nau- ober, Hans, ſchau' af, 
Wenn ih fiß’ morg'n draf. 


In andern Tog, dau fagt er: Hans, 
Richt’ heunt in Fuchſ'n zamm, 

I will a Stündla reit'n, ih, 

NMau reit' i wider Hamm. 

Diz bringt der Hans in Fuchſ'n her, 

Der fteiht, als wenn er flana wär’; 
Der Alt’ fißt ober draf, 
Als wär’ er g'wachſ'n naf. 


Der Knöcht mant doch: Wöi wär's denn, Herr, 
J gieng' a Stüdla miet? 
„A wuhl, 30 wos? Bleib’ du ner dau, 
J brauch’ di wärli niet!“ 
Er reit't. Der Hans fhaut nauch a Stüd; 
Diz ober in an Aug'nblick 
Su fängt er z’fpringa oh 
Und löfft ah ſchöi dervoh. 


Eu löfft er über Alles wer 
Banah in gräißt'n af; 
. 11 * 
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Mei alter Herr thout, wos er koh, 
Er Hält’n doch nit af. 

Diz löfft er on an Stuk verbei, 

Und vur den Stuf dau wörb er ſcheu, — 
An Seit’nfprung, und nau 
Ligt ſcho der Reiter dan. 


Der Alt’ is no nit g’lögn ganz, 
Sn Fall'n haut er g’fagt: 
Dös is a Louder von an Gaul! 

No ober, öiz gib Acht! 
J fpann’ di fho on Wog'n oh 
Und Iod’ dir af, fu ſchwer i koh, 
Dau Eonft der zöig'n fatt; — 
Häiſt's nit fu beſſer g'hat? 


Er rafft ſi endli doch ſu af, 
Troͤckt Hout und Peitſch'n zamm, 
Er haͤlt ſei Kreuz und floucht derzou, 
Und knappt ſu endli hamm. 
Dau ſteiht der Knöcht, reißt af des Maul 
Und fagt: Won is denn biz der Gaul? 
„No, Narr, dös waß i niet; 
J bin nit g’loff'n miet. 


Geih' naus und nehm’ an Kerl miet, 
Schaut, ob'r 'n fanga könnt; 
Und morg'n fröih, dau ſpannſt'n ei, 

Des Reit'n haut an End; 
Denn, wer nie Gout's vertrog'n koh, 
Der is nau ſelber ſchuldi droh. 

Bin frauh, daß i, Gottlob! 

Mei Kreuz nit broch'n hob'.“ 
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Der englifche Schimmel. 


a reicher Lord in Engaland, — 

Denn fu fenn viel wöi der, 
Döi hob'n All’s in Ueberfluß, 

Und ah die fchöinft'n Pfer, — 
Er reit't an Schimm'l praͤchti fchöi, 
. Su fhöi mern wüuͤnſch'n koͤnnt'. 
Diz fpeift a deutfcher Foͤrſt ba ihn, 

Den macht er'n zon Präjent. 


In Föoͤrſt'n Haut der Schimm'l g'fteut; 
Er haut ſcho ſchöini Pfer, 

Dös ober haut er ſelber g'ſagt, 
Su haut er kan, wöi der. 

Der Schimm'l kummt ah glückli raus, 
Su gout mer's wünſch'n koh, 

Und kummt ah glei in Foͤrſt'nſtol 
Natürli ub'n oh. 


Der Förft kummt Hamm und reit't des Pfer 
Banah zwa Jauh'r gout; 

Aff ahmaul — wos, dös waß i niet, 
Wos öiz der Schimm'l thout; — 

Und korz, der Förft git glei Befehl, — 

Und fu a Herr hält Wort, — 

Daß er in Schimm’l nimmer reit’t, 

Und alfo mouß er fort. 


Wos waß der Schimm’l, wii ihn g’ichicht ! 
Döi Gnad haut diz an End. 


“ 
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Diz haut 'n ſcho a Oberſt Fröigt 
Bon Förft'n zon Präfent. 

Den haut ſcho Mandyer in der Still 
Um den fhöin Schimm’l g’neid't; 

Dös ober fchert in Oberft nir, 
Er haut 'n halt und reift. 


Aff ahmaul mouß der Oberft fort 
In's Feld, der Schimm'l ah; 

Dort haut er'n nau ſcho befler braucht 
N Jauh'r oder zwa. 

Diz reit’t ern, — und wöi feicht is dös, — 
Dau firaft er vorna oh, a 

Daß fi der Oberft ner mit Möih 

No aff ihn halt'n koh. 


Diz ſteigt er ob, und glei verred't, 
Er fest fi nimmer naf. 
Wou fummt wuhl öiz der Schimm'l hie? 
Der Gaul is doch no Gray. 
Glei ober fcho die nächſt'n Tog', 
Dau fummt a Commiflär 
Und häiert, daß der Schimm’f glei 
Dau zo verfaf'n wär”. 


Den. g’fällt er, und er kennt'n ſcho, 
Er handelt guar nit drum; 

Er reit’t 'n über Stuf und Sta, 
Und endli würd er frumm; 

Koh jei, er word ſcho wider grod, — 

Wer's halt derwart'n foh! 

Diz bringt a Jud an andern her. 
Und nehmt in Schimm’( droh. 
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Diz, wöi der Jud in Schimm’L haut, 
Der waß fcho, wos er thout, 

Der läßt'n ftöih und wäſcht'n brav, 
Gr wörd jcho wider gout; 

Und wenn er'n reit’t, nau macht er's fcho 
Su, daß er’s Knöi nit böigt. 

Diz fummt a junger Fänderich, 
Der haut in Schimm’Il Fröigt. 


Der b’pält'n ober ah nit lang; 
Zo all'n Glück woͤrd's Fried, 
Und dös verſteiht ſi ſelber ſcho, 
Der braucht ka Reitpfer niet; 
Und wall er wolfli wörd verkafft, 
So kafft'n glei a Wierth; 
Der glabt, er ſicht zon Reit'n ſchöi 
Und wenn er mit'n führt. 


Diz thout der Wierth die Schäſi her, 
Und glabt, er ſpannt'n ei; 
Der Schimm'l ſchloget' Alles zamm, 
Er geiht ſcho goar nit nei. 
Dig kummt der Amtsfnöcht, ficht dös Ding, 
Haut juft an Gaul ah braudt, 
Der kafft'n wider oh in Wierth; 
Den haut er nau fcho taugt. 


Der reit't 'n ober ah nit lang, 
So woͤrd er wider frumm. 
Diz haut'n nau a Bauer Fröigt, 
Der fraugt'n guar nit drum, 
Und fpannt'n ſelb'n Tog no ei, 
Su vür die Ochſ'n naus; 
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Koh fei, dau haut der Schimm’l denkt: 
Diz ſiech' i faber aus, 


Der Winter fummt, der Bauer braucht 
Kan Gaul in Winter niet; 

Diz kummt a Zub, den böit't er'n ob, 
Der nehmt in Schimm’l miet. 

Diz kröigt 'n Aner, der die Pfer 
Um’s Göld zon Reit'n leiht ; 

Dau ober wörd er völli fteif, 
Und dös in forzer Zeit. 


Diz haut'n no a Färber Fröigt, 
Dau geiht er in der Mang; 
Dau glab’ i ober allamal, 
Dös treibt er nit goar lang. 
Wos waß denn öiz der Schimm’l dau, 
Wenn der fchreit immer: hopp! 
Koh fei, er lafet’, wenn er könnt’, 
No Löiber in Kalopp. 


Bon Förft'n bis zon Färber noh — 
Dös id a Unterfchied ; 

Drum, löiber Schimm'l, in der Welt 
Bift du der Anzi niet: — 

Is Mancher in der Jug'nd oft 
Su vürnehm g’wöft wöt bu, 

Und Haut fei Göld mit G'walt verthou; 
Diz geiht's 'n grod afu. 
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Die Paflete und der Hund. 


Wenn An a fu a Ding -pafldiert, 

Möcht' wiſſ'n, wen dös g'fall'n möißt', — 
Mer dau nit die Geduld verlöiert; 

Dös wüßt' i g’wieß, daß's mi verdröiß't. 
Zwöi Männer, döi röcht oft aff's Ländla 

Senn mitanander ganga naus, 
Der ah, a heiters, munters Maͤndla, 

Der ſunſt an Spaß waß z'halt'n aus: — 
Doch fu wos haut 'n doch nit g’falln, 

Er haut's derziehlt, und haut wuhl g’ladht; 
Dit haut er g’fagt, er haut vur All'n 

In gräißt'n Böhler felber g'macht. — 
Es Haut amaul a Hauchzet göb’n 

In feiner Freundfchaft, und doͤs g'nau; 
Wöi's ober Halt thout öfters g’jchög’n, 

Mit all den Freund’n von der Frau, 
Döi hob'n ihn, er fie nit gern, 

Bleibt Jedes ſchöi für fi in Fried. 
Er thout fi nie um Alli fcher'n, 

Und geiht ah aff die Hauchzet niet. 
Diz fagt die Frau: Du hauft gout fog'n, 

On mir geiht wärli Alles naus; 
J mouß die Schuld von All’n teog’n, 
. Und fumm’ faft nimmer aß mein Haus. 
Diz koͤnnt' i aff döi Hauchzet foahr'n, 

Es Eoftet’ doch fan Gaul fu weit. 
Der Moh fagt: Na, i will nir ſpoar'n, 

J mad’ der ſcho derkamm a Freud. 
Horch, wos i on den Tog will mach'n, 

Dau fünna mer vergndigter fei:- 
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J lauf’ der a Paſteit'n bach'n 
Und bring’ der zwou Botell’'n Wei. 
Wos will die Frau? fie mouß wuhl fog'n, 
Und thout, als wenn’s 'ra röcht ju wär’; 
Und will ſ' ah hamli drüber klog'n, 
Sp bringt f’ jo weiter doch nix her. 
Heunt is der Tog; der Moh thout laf'n, — 
Wöi fchöi, daß er fei Wurt do hält! — 
Er thout an Wei, an gout'n, kaf'n, 
Und haut ah die Pafteit'n b’ftellt : 
Ner Naumittog, präzis um bdreia. 
„Daß's ſchöi geiht, hob’ i vurher g’wüßt; 
Gib Acht, es würd di g’wieß nit reua, 
Daß d’ niet aff d' Hauchzet g'foahr'n bift.“ 
Und endli, no, öiz thout mer f’ bringa. 
„J hoff’, fie würd fchöi woarm fei; 
Diz ſchick' di ner vur alln Dinge, 
Und trog’ ner g’fchwinf die Tüler rei.“ 
Dig, wöi er |’ ober af will ſchneid'n 
Und wöi er läift in Deck'l roh, 
Sp füngt Ans unt’n oh zun läut’n, — 
Ei Dunner! fagt er, öiz ſchau' noh! 
Dau is, mei Seil! der Nachber drunt'n 
Und fräigt 'n, ob er miet güih koh? 
„O Brouder, na, nit in drei Stund'n; 
Heunt is's unmügli, Liber Moh !“ 
„„So mach' ner af und lauß' der ſog'n: 
J waß a röchta Neuigkeit, 
Döi haut ſi aff'n Mark zoutrog'n; 
Dös Stückla, waß i, daß's di freut.““ 
Wen ſollt' denn ober ſu wos trama? 
Der Kerl wollt' wos hob'n jo. 
„So thou' ner g'ſchwink in Tieſch ohrama, 
Und thou' ſ' ner unter's Bett dau noh.“ 


— 171 — 


Der braucht nit lang, fo is er drub’n, — 

Und wer füllt denn glei Alles ei? — 
Und wöi er nei geiht in die Stub’n, 

Sicht Kans, daß ah der Hund löfft nei. 
No, öiz thout der dös Ding derziehl’n, 

- Und dös haut grob. nit viel bedeut’t: 

Daß Aner wos haut woll’'n ftiehl'n, — 

Wos kümmert denn dös andri Leut’? 
Den möcht’ vur Angft der Mog'n koch'n, 

Daß der nit glei will wider göih; 
Di kummt der Hund von Bett herfrody’n, — 

Mord! Himm’f! Kreit'n! öiz geiht’s ſchöi! 
„Dein Hund, den haut der Teuf'l b'ſeſſ'n! 

O, wär’ er ner glei hie derzou! 
Dis haut er mei Paſteit'n g’freil’n, 

Su wauh’r als i löb'n thou'!“ 
Der Nachber fteiht, als wär’ er ſtana, — 

Die Frau fchreit ah, wos ſ' ſchreia koh, — 
Er waß jo niet, wos |’ all zwa mana, 

Wos waß denn von den Ding der Moh? 
Diz thout die Frau glei nunter langa 

Und zöicht ner g'ſchwink die Schüſſ'l her, 
Und thout a gräulis G'ſchra ohfanga: 

Des G'häck is raus und Alles leer. 
„Dis fiech, dös bob’ i von dein Louder; 

Wer thout mir diz mein Schod'n gout?“ 
„„Ja, ſog' du mir ner, löiber Brouder, 

Wer ju wos unter’s Bett noh thout? 
Horcht! wenn’ ſ' hat verſteck'n woll'n, 

Sp wärt’r g'ſcheiter g'wöſt all zwa, 
Sp häit't'r ſ' in's Bett nei thou ſoll'n, 

Sp wär’ ſ' glei woarm blieb'n ah. 
Ihr könnt mi no zon Lach'n näith'n, 

Denn närrſcher kon's, mei Seil! nit göih: 
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Hob’ i denn g’wüßt, baß die Pafteit'n 

Ba euch thout unter'n Bett drunt ſtöih? 
Dau is dig weiter funft nie z'mach'n, — 

Denn ih bin doch nit ſchuldi droh, — 
Ihr laßt euch halt no ana bach'n. 

Adel“ — Su is er fort, der Moh. — 


„No, Lena, wöi g’fällt dir der Stoll’n? 
Wen follt’ denn fu wos fall’n ei? 
Waßt', wos mer öiz g'ſchwink mach'n woll'n? 
Mir hob'n doch no unſern Wei: 
J lauß' der a poar Höih'r braut'n, 
Döi ſchmeck'n eppet grod ſu gout; 
Den ober ſoll's der Teuf'l rauth'n, 
Wer heunt ba uns no läut'n thout!“ 


Die alte und die neue Beit. 


An alta und a neua Zeit, — 

Wos woͤrd denn dös wuhl ſei? 

Diz will die neu’ g’wieß g’fcheiter jei? 
3 bild’ mer’3 ner fur ei. 

Wenn freili Mancher glab'n thout, 
Ner öiz is Alles g'ſcheit, 

So glabt er g’wieß, wall er dan is; 
Dau fühlt er ober weit. 


J waß ſcho, daß mer ſog'n wörd, 
Dis All's geiht mi nix oh. 
Meintwoͤg'n, no, ſo ſagt mer's halt, 

Mer red't jo ner dervoh. 
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Diz göbet’s wuhl röcht neun Won, 
Des i derziehl'n könnt’; 

J bob’ ner ober 's Herz nit röcht/ 
J häit' mi funft ſcho brennt. 


Mir g’fiel’ no immer Alles wuhl, 
J häit’ mei graißta Freud; 

J bin fu neibifch wärli niet, 
Wöi oft die manſt'n Leut’, 

Döi, wos mer in der Jug'nd thout, 
Glei ſündli ſeha oh, 

Und fie ſenn dreimaul oͤrger g’wöft, 
Ner denk'n ſ' nimmer droh. 


J waß ſcho, daß 'a Kladertracht 
Mei Lebta g'wechſ'lt haut, 

Viel tauſed Menſch'n häit'n ſunſt 
Nir z'eſſ'n und fa Braud. 

Ner ober nit fu g'ſchwink, wöi öiz; 
Es follt! An wer'n bang: 

Wen heunt fei Ruf no z’forz is g’wöft, 
Den is er morg'n z’lang. 


Probdiern möcht’ i Loch fu wos 
On derer junga Woar, 

Niet reit'n, na! dös foll’n f’ niet, 
Und ah niet Poar a Poar; 
Sie fumma fu fcho felber zamm, 
Mih brauch'n |’ nit derzou: 
Es waß a Iedes, wos 'n fühlt, 

Und waß fcho z'finna, wou. 


Don all'n Jungfern, jung und alt, 
Bon alln, döi i kenn', 
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Waß i junft nir, als Löib’s und Gout’s, 
Sie fenn halt fu — wöi f fenn; 

Und fu ſenn ſ' ſcho mei Lebta g’wöft, 
Bur taufed Jauh'rn fcho, 

Haufärti und verlöibt a weng, 
Und fu fenn ſ' öiza no. 


Des Madla häit' a herrlis G’ficht, 
Ner 's Hau'r, dös verftellt’s; 
Es henkt bis über d' Aug'n roh, — 
Und grod den Herr'n g’rältt’s. 

Er fiht Halt ober grod afu, 
Weit henkt fei Hau’r roh; 
Sie hälern oft von Geig’n nir, 

Sie tanz’n ober doh. 


Dau wundert mancher junger Herr, 
Daß Alles aff ihn fchaut ; 

Er fiht jo wöi a Herkules, 
Ner fühlt die Löiw'nhaut. 

An Prüg'! hält’ er grod fu grau, 
Röcht dick mit all’n Fleiß: 

Er glabt jo g’wieß, mer foͤrcht't fi nau? 
Dös ober wär’ wos Neu’s, 


Und wenn a Madla gern tanzt, 
Is's ah ka Neuigfeit, 

Mer haut jo ſcho mei Lebta tanzt, 
Scho in der öltſt'n Zeit; 

Daß ober d' Schouh' fu theuer fenn, 
Dös i8 a Neuigkeit, — 

Drum tanz'n ſ' ober longſam öiz, 
Su örber und fu g’fcheit. 
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Mer feini Schouh' mit Baͤndl'n bind't, 
Der Löibt a alta Tracht; 

Haut Mancher drei, Boar Schnall'n oft, 
Haut doch dös Ding nauchg’macht. 

Daß ober mancha Schnall’'n mouß 
In Tieg'l gutz'n nei, 

Wall's Bändla ner ſechs Kreuzer koſt't, — 
Dort mouß a Urſach fei. 


J glab’, dös wer'n Fremdi fei, 
J hob’ es wöi viel g'ſög'n, 
Ka Schöina ober wärli niet, 
Haut felt'n ana göb’n; 
Drum hob'n f ihri G'ſichter ab 
Mit ſchwarz'n Blur verhentt. 
Ba ung wörd's doch fa Schöina thou ? 
Sunft wüßt’ i niet, wos |’ denft. 


Dau fummt a alt und neuer Herr, ; 
Den g’fällt halt grod döi Tracht: * 
Des Röckla z’forz, die Huſ'n z’lang, — 
Sunft häit' mer freili g'lacht; 
Die Hufn bis on's Knöckla noh, 
An Ueberruk on's Knöi. 
Es wörd halt g’wieß a Fremder fei? 
Ach na, er is von hit. 


Dös Madla wörd öiz röcht galant, 
Mer fiht's on ihr'n Schurz; 

A Dritt'l wenn er körzer wär‘, 
Sp wär’ er noni z'kurz. 

Wos thout P denn nau, wenn’s rögna thout? 
So hebt f 'n halt hint af R 
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Sie is döftwög'n doch derfchleppt 
Bis on die Wod'n naf. 


Ban Schouftern, dau is alli Tog’ 

An alt’ und neua Zeit. 

Dig trog'n ſ' Schouh’, zwou,Suhln draf, 
Bald fpigi und bald weit; 

Bald Stiel, graußi Kapp'n droh, 
Bald klani g'ſchnöierti. 

Wos wörd's für ani göb'n no? 
O Mudi, röih’r di! 


Und biz ſög' Ahs dös Madla oh, 
Dös Hau'r und dös Klad! 
Mer mant jo Wunder wer böi is; 
A Bauer ſchwürt an AD, 
Ihr Batter mouß wos Virnehms fei, — 
Und is a Mafter höi, 
Nit befier als an anderer; 
Und fu git's viel, wöi böt. 


Dau fiht mer diz in aller Fröih 
Scho Leut' ſpazöiern göih; 

Des macht's halt g'wieß, wall's Summer woͤrd 
Und is die Zeit ſu ſchöi? 

Ach na, es is halt ah wos Neu's, 
Döi brauch'n froͤih a Cur; 

Und wenn's nir hilft, fo ſchad't's doch nir, 
Sp fumma f doc vür's Thur. 


Die Mad'n möchten ah a weng 
Ba derer G’fellfchaft ei; 
Meintwög'n, no, fo läßt mer |’ halt, 
Sp fumma ddi hint d’rei. 
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Dig. ober hatt fa G'ſchnater niet, 
Und ſchweigt mer fei ſchoͤi ftill, 
Sunft fog’ i Alles, wos i waß. — 

Mog's göih dernau, wöiji's will. 


Mer ſchreit dig uͤber'n Mad'nſtaat; 
Wer is denn ſchuldi droh? 

Wall's Fraua git, wou oft die Mad 
Nit ſchöi g'noug ſeha koh. 

Dau fraugt mer, wenn mer ana dingt, 
Woöi oft fie fi zor Nauth 

Schöi putz'n und verklad’n oh, 
Und wos f’ für Klader haut? 


Wii i mei Eiva g’heiret hob’, 
Döi Haut denkt, fie is reich: 
Ihr gräißter Staat is wärli g’wöft 

Bon fufzi- Kreuzer: Zeug 
An Schurz und fu a Kamifol, 
An Flöd von an Karto, 
Su graußi rauthi Bluma draf; 
J glab’, fie haut'n no. 


Diz ſeha P freifi anderft aus, 
Su ſchöi mer ſ' ſeha koh, 
Su oartli und ſu zammaputzt, 
Mer ſicht ſ' ner gern oh; 
Denn Hab'n, Kamiföla, Schörz', 
Dös hob'n ſ' all's die Meng, 
Ka Bett, und Hausrath nit goar viel, 
Und Goͤld verzweif'lt weng. 


Haut Ana öiz an Löibſt'n g'hat, 
Und haut glabt, er is reich, 
12 
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Und er haut glabt, ſie haut a Goͤld, 
Sie koh's ihn weiſ'n gleich; 

Haut Jedes denkt, wenn ih kas hob', 
Des Ander haut ſcho ahs; 

Su häit'n döi a Haus bald kafft, — 
Dig ober kaf'n ſi kahs. 


Su lumpet bin i eb'n niet, 
Haut Ana öiza g'ſagt, 
J hob' an weit'n Vettern no, 
Der haut mi ſcho bedacht; 
Su goar olt is er weiter niet, 
Doch waß i, daß er ſtoͤrbt, 
Und, wenn er reich is, Fröig’ i All's, 
Wenn funft'n Nemmebs örbt. 


Dau fummt a alta Kindsmab ber, 
Mo, derer fiiht mer’s oh, 
Döi is awal wuhl faber g’wöft, 
Sie put fi diza no; 
Siekfagt: Diz geiht’s Halt nimmer röcht, 
Es häiert Alles af; 
Ba mir haut mancher junger Herr 
Des Reit'n g’lernt brav. 


Und no a alta B'ſchlöißeri, 
Döi laug'nt's ober niet, 

Daß | gern farifidiert haut, 
Diz ober, mant f’, is Fried; 

Drum möcht' Pa fu an Wittwer öiz, 
Der ah ausg’ramm’lt Haut. 

Der | Eröigt, der nehm’ fi wuhl in Acht, 
Er Fröigt fei löiba Nauth. 
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Nau git's fu alti Wörzala, - 
Döi lang ſcho döina höi, — 
Dau is fa Wittwer ficher niet, 
Dos fenn die örgſt'n, döi; 
Döi win wur Gedank'n niet, 
Wos f’ fanga ſoll'n oh, 
Oft haͤiern |’ und oft ſeha |’ niet: 
Sie woll’n halt an Mob. 


Dau haut mer Ana g’falln öiz, 
Wöi döi ihr’ Frau haut dingt, 
Haut |’ glei g’jagt, daß ſ' an Löibſt'n Haut, 
Und daß f ’n Abends bringt: 
„Bisweil’n in der Feierftund, 
Dau fummt er ner vür’s Haus; 
J waß ſcho, daß S’ fu güti fenn 
Und mach'n fi nir draus.“ 


Dös Ding is grod fu ung'ſcheit niet, 
Es geiht mir jelber ei; 
Sunft lauß'n P z' Nachts die Hausthür off 
Und lauß'n ſ' ſchlupf'n nei. 
Su haut mer diz a Poar derwiſcht 
Und g’fraugt: Wou fummt er her? 
Haut |’ g’fagt: Dos is des eierfimaul, 
Es id mei Landsmoh ner. 


Drei hob'n öiz ahn Löibſt'n g’hat, 
Und Kana häit’s vermouth’t, 

Daß den fei Herz fu gottlaus is 
Und daß er ſu wos thout. 

Die Ah Haut on fein Nomestog 


A neua Weſt'n g'ſchafft, 
12* 
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Die Ander’ an ſchöin Pfeifnkupf, 
Die Dritt! Haut Schnall'n kafft. 


Ner Schod is, daß nit alli brei 
Grod zammafumma jenn, 

Wär’ eppet glei a Raffets g’wöftz 
Ah na! — wos helfet's denn ? 

Sie hob’n nau anander träiftt, 
Und fumma immer zamım, 

Und genga von der Beichper oft 
Diz mitanander hamm. 


„Hoch, Mabla, du biſt ah fu putzt, 
Und bift fu lang nit höi!“ 

„„J fpoar’ halt meini Kreuzer zamm 
Und trink' fan Kaffee fröih; 

Mei Frau, döi git mer's Göld berfür, 
Und wall i fleißi bin, 

So läßt mer ſcho mei Herr a weng 
An in ber Kand’I drin.““ 


„Dau is dei Herr a gouter Herr; 
Den nehm’ fei ſchöi in Acht.“ 

„„Dös thou' i fu; i fpring’ ſcho röcht, 
Subald er mer wos ſagt; 

Und nau mei Frau, döi kroͤnkilt fu, 
Und wenn i ſ' fleißi wart‘, 

Dau ſchenkt er mer es wöi oft wos, 
Daß's Nemmeds fiht, apart.” 


Und öig: ade! für ungout mir, 
Is All's fu baͤis nit g'mant; 

J hob' mein Spieß von weit'n ner 
Su on die Mauern g'lahnt. 
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Meintwög’n fog' mer, wos mer will, 
Es mouß doch wauh'r fei, 

Daß Alles dreimaul ärger is, 
Mir faͤllt's ner grod nit ei. 





Die junge Witt we. 


3 junga Bittfrau, — wer follt’s mana? — 
Döi, fagt mer, nehmt an alt'n Moh. 
Doͤs thout halt freili nit leicht Ana; 
Die Zeheſt' Hält’ fa Freud nit droh. 
Sie mouß jo doch a Urfach hob'n, 
Dos koh mer ſi ſcho flell’n vuͤr; 
Denkt P eppet goar ſcho on's Begrob'n, 
Und wos er haut, dös g'haͤiert ihr? 


Sollt’3 goar denn fa Fra Bos nit göb'n, 
Döi fräigt: worum an Alt’n denn? 
Wöi könnt' denn fu a Heiret: g’ichög'n? 
Mer waß jo, wöi die Weiber fenn. 
No, endli is. doch Ana kumma, 
Sie geiht zwoar ner ung’fähr verbei, 
Und fagt: Wos hob’ i denn vernumma, 
Fra Bos, von Ihrer Bräuterei? 


Dau bob’ + freili wundern mölg'n ! 
Wos fehert mer fi denn um bie Leut'? 
Worum dös g’fhicht, dös läßt fr ſchlöiß'n; 
Denn, jeha: &, i hob’ goar kan Neid, 
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Und um bös bißla Alter woͤg'n, 
Dau ligt jo weiter goar nir droh, 
Dau wär’ mir felber nir droh g’lög'n, — 


Er fiht jo no ganz frifh, der Moh. 


„&t foll öiz, wöi er will, ausfög'n, 
Fra Bos, bau ligt mer nit viel droh; 
Wos is denn mir on Leut'n g'lög'n?“ — 
Su fängt dernau die Braut draf oh, — 
„&8 foll mei Hig fei Költ vertreib’n, 
Er mir die Hik mit feiner Költ; 
Und fu, wöi's is, Fra Bos, wörd’s bleib'n, 
Und. wenn er funft fan Menſch'n g’fällt.“ 


Der Sauer und der Löffel. 


E⸗ haut amaul an. Bauern göb’n 
Halt weit dau ub’n in Gebörg, 
Kan närrfchern haut fa Menfch no g'ſoͤg'n, 
Als wöi in alt'n Hanna-Goͤrg, 
Der mit der Frau und mit ſein Leut'n 
Haut koͤnna ganzi Tög’ fortſtreit'n, 
Und ſelt'n fönna rouhi fei, 
Als bis er z' Nachts is g’fchlaufn ei. 


Er haut fein eigna SI g'föih'rt, — 
Su grauß wörd ſelt'n aner fei, — 

Und daß 'n Kans in Haus ohröih'rt, 
So fpörrt er'n in a Truhe ei; 
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Denn Häit'n Ans berzörna woll'n, 
Häit's ner fein Löff'l nehma foln; 
‚Mer haut'n ober fu nit braucht, 
Er haut in Kan fei Maul nit taugt. 


Amaul in Summer -löngft'n Tög'n, 
Wöi Alles af'n Feld is drauf, — 
MWöi leicht koh nit a Unglück g'ſchög'n? — 
Diz kummt in Durf a Feuer aus. 
Mer fängt aff ahmaul oh zon laͤut'n, 
Scho fiht mer’s aff'n Feld von weit’n, 
Glei Löfft aff ahmaul Alles. zamm, 
Der Hanna: Görg geiht longſam hamm. 


Er Haut Halt g’wieß nit laf'n könn? 

. In Durf no thout er longfam göih. 

Diz ſchreia |’: Görg, ba euch thout’s brenna! 
Vi Wöter! fagt er, dös wär’ ſchöi! 

. Könnt’ i doch ner vur all’n Dinga 

Didi Truha aß mein Haus rausbringa, 
Und häit’ mein grauß'n Zoff draus, 
Nau fcheret’ i mi weng um’3 Haus. 


Und wöi er hie zon Haus thout kumma, 
Su brennt’3 ner ub’n rum in Doch; 
Er Haut ner g’fchwinf die Truha g’numma : 

Die ander’ Woar trog’ raus, wer mog. 
Dig is er mit der Truha g'fall'n, 
Dau fchreit er: D ihr Leut’, vur All'n 
Helft mir döi Woar dau Elab’n af; 
Ner tröt’ Kans aff mein Löff'l naf! 
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Der wäͤächter. 


Bu armer Wächter dauerft mi! 
J denk röcht oft on dich, 

Wenn du mouft rumgdih in ber Költ, 
Und ih in Bett drin lieg. 

Wenn oft die Nacht fu finfter is, 
Ob's rög’nt oder fchmeit, 

MWenn’s dunnern und wenn’s blig'n thout, — 
Der. Wächter bläft und ſchreit. 

Mi wundert, wöi a Wächter ner 
A Wächter bleib’n mog, 

Der ba der Nacht mit ſchlauf'n koh, 
Und ärbet doch ban Tog? 

Und wörd fu ſelt'n reich derbei; — 
Wos bringt er denn bervoh ? 

Wenn aner ftörbt, fo fagt mer halt: 
Dau ligt der oarm Moh! 


Der Schneider und fein Junge. 


2 Schneider Haut an Junga g’hat, 
An Boub’n, wöi ſ' halt fenn; 

Is aner gout, fenn J alli gout, — 
Wos will mer mach'n denn? 

Der Schneider, der haut Kinder g’hat, 
Ganz Elani no derzou; 

Die Frau Hilft näha ihr'n Mob, 
Die Kinder wart’t der Bon. 
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Der Bou is ober g'ſcheiter g'wöſt, 
Er haut ka Freud nit droh, 

Wenn er die Kinder wart'n ſoll, 

Löfft er awal dervoh; 

Und haut er'n zo der Aerbet thou, 
Döi haut'n goar nit g'freut, 
Su longſam Haut no Kaner g’näht, 
Und. Stich’ erbärmli weit. 


Der Mafter jagt: J fog’ der's ner, 
Ich jog’ di ſcho dervoh; 

Ka ſu an Tropf'n trifft mer jo 
In ganz'n Land nit oh! 

Dau fteiht der Bou und fchaut'n ob, 
Haut wuhl no hamli g’lacht, 

Und morring haut er’s wider fu, 
Und oft no örger g'macht. 


Diz ober wörd der Mafter bäis, — 
Dös is fa Wunder niet, — 
Und fagt: Wos willft! denn thou? dös fog’! 
Den Aug’nbli bau ried’ ! 
Diz ärbet’, oder wart’ des Kind, — 
Ried', oder es git Wir! 
„I wart fa Kind und Arbet’ niet, 
J will von bad’n nir.” 


Die mißvergnügte Heirath. 


©, ‚wenn ner nit g’heiret hält’, 
Diz müßt’ i, wos i thöt’; 


— 186 — 


G'reut Haut’s mi ſcho viel Hundertmaul, 
Es is halt ober z’fpöt. 
O Eihftand, dös Hob’ i nit g’wüßt, 
Daß du a fu a Weihftand biſt! 
3 hätt’ mi g'höit't vur bir 
Und beſſer g’feha vür. 


Mir is der Tog als wöi die Nacht, — 
Baft jedes wörd mer z’lang;_ 
Ban Tog verbröißt mi, wos i ſiech, 
Af d' Naht, dau wörb’s mer bang. 
Und hob’ des Herz niet, daß i's ſog', 
Daß i mei Lad an Menfch'n klog'; 
J mady’s nit beffer miet, _ 
Ob i fchweig’ oder ried’. 


Kür mi wörd wuhl fa Mitt’! fei, 
Ka befiers, als Geduld. 
Mer haut mi jo nit g’näith’t derzou, 
Und haut fa Menfch die Schuld. 
Konft du nit kumma, löiber Taud, 
So gib mer dody an andern Rauth, 
Und fog’, wos fang’ i oh, — 
J hob’ an alt'n Mob. 


Der Saufer und der Jäger. 


An alter Lafer aff der Strauß’n 
Trifft ung’fähr fu an Jäger ob: 

Bon aller Welt bin i verlauß’n, 
Wall i öiz nimmer laf'n koh. 
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Wär’ i mei Lebta ſachta ganga, 
Bielleicht gieng’ i Hiz gräber her. 

J bob’ an Gaul in Laf'n g'fanga, 
Der mit an junga Graf’n wär’ 

Ban Jog'n in an Sei nei g’loffn. 
Horch, wos der mir verfprocd'n Haut: 

J hob’ fei Gnod in Alter z'hoff'n; 

Und öiza bett'l i doch mei Braud. 
Der Jäger fagt: Dau willft’ öiz klog'n? 
Manft du, du bift der Anzi denn? 

Dis könna ih und meih’r fog'n, 
Döi mit uns gleihi Bröider fenn. 
J hob' — dau konſt mein Abſchied löſ'n — 
An Oberſt zou an Herr'n g'hat, 
Ba den bin i viel Jauh'r g'wöſ'n, 
Und hob'n mit in's Feld beglat't; 
Den hob' i von zwöi röcht'n Törk'n 
Des Löb’n g'rett't mit Loͤb'nsg'foahr: 
An hob’ i g’ihofl'n wii an Spörfn ; 
Der ander häit'n g’fanga goar, 
Den hob’ i ober glei von hint’n, 
Su g'ſchwink, als's ner haut fünna fei, 
Dau ſchau', mit derer Dopp'lflint'n 
No g'ſchoſſ'n Hint in Ruͤck'n nei. 
No, fagt er, Kasper, bu wörft jeha, 
Dau hauſt' mei Haͤnd, du bleibft ba mir. 
Wär’ er nit g'ſtorb'n, wär's ah g'ſcheha. 
Allah, wos koh denn ih derfür, 
Daß i, wöi funft, aff meiner Flint'n 
Su fröih und Abends nimmer koh 
Des Kurn öfters meih'r find’n 
Und ah fu nimmer ſchöiß'n koh? 
Drum Haut die Frau mi nimmer b’halt’n, 
Und Haut fi ſcho an Junga b'ſtellt. 


— 18 — 


Sie fagt: wos thout mer mit den Altın? 
Der, glab' i, daß 'ra beſſer g’fälkt. 

Und alfo, Brouder, dau konſt' fög'n, 
Es git ſcho meih'r Leut' wöi du. 

J fon dir ober ah nir goͤb'n, 
Walt ih fu weng bob’ g’fpoart, als bu. 


Die Labakspfeife. 


Mei Nachber is aff d' Körwa ganga, 

Und ſchöibt fei fchöina Pfeif'n ei; — 

Oiz ſollt' mer den in Sok nei langa? 
Und fu wos koͤnnt' jo mügli fei. 

Bon Gluück no haut er d Frau mietg'numma; 
Denn, nehmt mer ner die Weiber miet, 
Nau dörf mer, wenn mer will, hammkumma, 
Sei's no fu fpöt, fe zanfn niet. \ 


Diz thema 7 dau ſu rummer fehlafn, 
Sie genga bie, fie genga her, 
Sie thenna. ober doch nir kaf'n, 
Als wem nir zon verkaf'n wär. 
Der Moh jagt: No, wos fihfl! denn meih'r? 
Du fihft jo Alles dreimaul oh! 
Dau g’fällt’s mer diz in Woͤrthshaus eih'r, 
Mi dörftt, daß i nit bleib’n koh. 


No, endli fenn P in's Wörthshaus kumma; 
Sie haͤit'n a gout's Böier Fröigt, 
Sie hob'n gouti Freund' dau g'funna, 

Und wär halt Alles roͤcht vergnöigt. 


— 
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No, viza ner g'ſchwink raus bie Pfeifn, 
Es raucht jo All's in ganz'n Hans; 

Und wöt ber nei in. Sof thout greif’n, 
Diz id, mei Seil! die Pfeif'n raus. 


Dau figt er öiz, fängt oh zon floush'n, 
Greift g'ſchwink in alli Taſch'n nei, 
Er thout in ganz'n Ruf durchſouch'n, 
Und mant, fie mouß no drinna fei. 
Die Frau koh faſt fa Wurt mit ried’n; 
Doch enbli fagt P: Die Pfeif'n raus? 
O löiber Gott! öiz bin i z'fried'n, — 
Is dös mei theuerſt's Stück in Haus! 


Der Moh, der ſagt: Um döi is's g'ſchög'n! 
Oiz horch, mir woll'n löiber göih. 

Es haut ſcho Kans nit trink'n mög’n, 
Und lauß'n 's Böier hamli ſtöih. 

In ganz'n Hammwög, läßt fi denk'n, 
Is von der Pfeif'n ſtets die Ried; 

Die Frau haut g'ſagt: J möcht' mi henk'n, — 
Wos nehmſt' dei ſchöina Pfeif'n miet? 


Diz ſagt der Moh: Wos denn für ana? 
Die Frau. 
Hauft alti Stor'n g’noug derhamm. 
Der Mann. 
D mei, fchmweig’ ftill! i hob' funft kana; 
Su alti, döi fenn broch'n zamm. 
Die Frau. 
So häiſt' Halt böi in Obacht g'numma; 
Wenn ih afu wos häit’ ba mir, 
Mei Hand wär’ nit zon Sof raus kumma; 
Su is halt ober All’s ba bir. 
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Su haut dös Ding fa End nit g’numma ; 
Die Frau fängt immer Örger ob, 
Sie thout, bis daß f’ in's Bett geiht, brumma. 
Aff d’ Legt verbröißt’s halt bob in Mob; 
Er fagt: Oiz häier' af zon ried’n, — 
I manet’, du haͤiſt g'noug ſcho g'red't, — 
Und lauß' mi öiz in Bett mit Fried'n. 
Sie ſchweigt, doch ober ſeufzt P in Bett. 


. Kam is no röcht der Tog ohbroch'n, 
So faͤllt 'ra ſcho die Pfeif'n ei, 
Und fagt, wöi Pie zon Bett raus kroch'n: 
„ Ad Gott! wou wörd die Pfeif'n fei? 
„Oiz fagt der Moh: 3 will der fog’n 
Bon letzt'nmaul, dös ſog' i ner, 
Mach' niet, daß i no zou mouß ſchlog'n, 
Und thou', als wenn's nit g'ſcheha wär’. 


Die Frau. 
Su? goar zoufchlog'n! — fu wos freut mi; 
Dös wär’ a neuer Braud in Haug! 
Dig, daß i fog’, die Pfeif’n reut mi, 
Ließ'ſt g’wieß on mir dein Zurn aus? 
Der Mann. 
Du Bift jo felber ah mit ganga, 
So häift Halt du draf göb’'n Acht; 
Wöi der in Sof Haut woll’n Tanga, 
Haͤiſt' hint'n her an Laͤrma g'macht. 


Die Frau. 
Diz, i koh g’wieß bei Pfeif'n höit'n? 
So Hält mer's g'ſagt, wöiſt's hob'n wollſt. 
Der Mann. 
I thou' der's diz nomaul verböit'n, 
Und fog der ner, dag d’ ſchweig'n fol. 
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Die Frau. 
No, wenn i mouß, fo will i ſchweig'n; 
Doch ober denk'n dörf i droh? 
Der Mann. 
Du Fröigft, mei Seil! no Auh’rfeig'n, 
Wennſt' meih’r red'ſt a Wurt dervoh. 


No, ober endli, öiz wörb |’ ſchweig'n, — 
‚ Sie traut halt niet, i bild’ mer's ei; 

Sie läßt ner öiz ſu Seufzer fleig'n, 

Sagt fill: Wou wörd die Pfeif'n fei ? 
No, fagt der Moh, du ſeufz' ner meih'r! 

3 mad’ doch no, daß d’ ſchweig'n moußt. 

Die Frau. 

Horh, Görg! i foh, waß Gott! nit eih'r, 

Bis du mir 's Maul verbind’n thouft. 


Die ARindfhenk. 


a Mob, — i waß niet, wou er wohnt, — 
NA röchter braver Moh, 
Den treff' i körzli grod amaul 
Höi in an Woͤrthshaus oh. 
Dau red’t mer fu von allerhand, — 
J waß's iz felber niet; — 
Es wörd von Kindtaf und dernau 
Bon S'vatterfchaft die Ried. 


Der Moh haut fu vertraufi g’red’t, 
Er haut mi felber g’freut; 
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Er nennt dau feini G'vattern her, 
An ganz'n Bünd'l Leut'. 

So fog’ i: Herr, wöi haut Gr denn 
Döi Leut’ fu zammabroadht ? 
Sa, fagt er, Herr, dös is halt wos, 

Dau wou mer Kan drum fraugt. 


Mei Frau Haut dreizi Kinder g'hat, 
Dem achta löb'n no; 

A Moh, der dreizi G'vattern g’winnt, 
Dös id doch g’wieß a Moh? 

Dan git’s ſcho Leut', döi Flog'n drum, 
Und ih bob’ drüber g'lacht: 

J hob’ mer ſcho an gout'n Tog 
Ba jeder Kindtaf g'macht. 


J hob' halt denkt: Diz is's aſu; 
Die Woar is amaul dau, 

Wennſt' ab a Glösla meih'r trinkſt, 
Dös macht nit oarm nau; 

Und hob' ah ſcho an gout'n kafft, — 
J hob' ſcho g'wüßt vurher, 

Daß i aß lauter Hüflichkeit 
On manſt'n trink'n wer. 


Denn, Herr, für meini G'vatterleut' 
Hob’ i fcho fleißi g’jorgt: 

Woͤrd oft ba derer G'leg'nheit 
In wöi viel Käufern borgt; 

Subald i ner wog g’wittert hob’ 
Bon derer löib'n G'ſchicht, 

Hob’ i dös bißla Göld awal 
Vurher ſcho zammag’richt't. 
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Dod ſog' i Ans wöi ’8 Ander, ih: 
Mir haut's faft immer glädt; — 
J hob’ fu bravi G’vattern Fröigt, 
Di hob'n ſcho wos g'ſchickt; 
Und nau mei Frau, döi hob' i g'ſchount: 
Biel Eſſ'n Häit’ ihr g'ſchad't; 
Dau ob’ i nau faſt alli Tog' 
Wos Beſſers z'eſſ'n g'hat. 


Diz ober halt des eierſtmaul, — 
J denk' mei Lebta droh, — 

Dau lieg' i froͤih vur lauter Angſt 
Die Strümpf’ verfeih’rt oh, 

Und geih' fu miet zon G’vattern hie, 
Und ab fu wider Hamm, 

Und wöi i in.mei Stub’n kumm', 
So lach'n f’ alli zamm. 


Und doch hob’ i den Wög bernau 
Zwoͤlfmaul no faber g’macht, 
Und mit'n Strümpf’n hob’ i mi 
Scho g'numma ſchöi in Acht. 
Diz glab’ i ober allawal, 
Bon aller derer Woar 
Bin i mei Lebta frei dervoh, 
Der G'ſpaß is diza goar. 


13 
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Der Aalender. 


Der Mann. 


Hauſt wider kan Kalender kafft? 
Sog' ner, wenn kaffſt' denn an? 
Die Frau. 
Wenn aner ner an Groſch'n koſt't; 
Denn eih'r kaf' i kan. 
Daß i dau fufzi Kreuzer gib', 
Will ſchaua, wer mi näith't! 
Häit’ denkt, du wüßt von fert'n no, 
Wos in Kalender fteiht. 
Der Mann. 
Bon fert'n fol i's wifln no, 
MWos in Kalender fteiht? 
Soll wifl’n ih, wenn’s finfter is, 
Und wenn ber Mond afgeiht? 
Soll wiſſ'n, wii des MWöter woͤrd, 
Ob's rög'nt oder fchneit? 
Dos Alles wenn i wiſſ'n thöt', 
Dau wär’ i freili g’fcheit. 
Die Fran. 
Dau brauch' i Fan Kalender, ih, 
Dös waß i ſcho aſu. 
So mouß i doch g'wieß g'ſcheiter ſei, 
Biel g'ſcheiter als wöi bu. 
Der Mann. 
Sa, waßt' denn, wennſt' Iardiern ſollſt? 
Wennſt' fchröpfft und z' Audern läßt? 
Wöi waßt' denn nau die Feierta? 
Und wöi die andern Feſt'? 
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Wöi waßt’ denn wos von Wöter nau, 
Ob's wöiſt woͤrd, oder ſchöi? 
Die Frau. 
Dau brauch' i dein Kalender niet, 
Dös fon i fu verſtöih: — 
Wenn mir mei Pfändla glimma thout, 
Su unt von Bud'n af, 

Sp git's an anders Wöter nau, 
Dau wett’ i immer draf. - 

Dos waß i doch, wenn's Sunta ig, 
Und waß die andern Tog’; — 

So braudy’ i fan Kalender niet, 
Soll drinna ftöih, wos mog. 


Die Brille. 


Sog’ mir doch Ans um's Himm'ls mill’n, ° - 
Worum fa Menfch von feiner Brill'n 

No nir derziehlt und g'ſchrieb'n haut? 
Sp will i öiz vur all’n Dinga 
A Löid von meiner Brill'n finga, 

Denn döi Hilft mir aß aller Nauth. 


Wenn i follt’ pflaftern aff der Strauß’n, 
Und follt’ die Brill'n drunt'n lauß'n, 
So wär’ mir fcho dbi Aerbet z’fei; 
Und wenn i nau fu Eani Sach'n 
Goar ba der Nacht ban Löicht follt’ mach'n, 
Wöi könnt' i ohna Brill'n ſei? 
13 * 
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Wenn i aff derer Welt follt’ löb'n, 
Und wenn’s nit thöt’ a Brill'n göb’n, 
J wüßt’ niet, wos i madı'n follt’; 
J könnt’ nit löf’n, könnt’ nit fchreib’n, 
Mei ganza Sach möißt’ unterbleib’n 
Und Alles, wos i mach'n wollt. 


Biel Taufed könnt'n ohna Brill’n 
Nit aff der Welt in Hunger ftill’n, — 
Wos dös nit für a Unglüd wär’! 
Wenn böi, döi ohna Brill’n füg’n, 
Den Andern all’'n möißt'n göb’n, 
D Gott! dau gieng’s oft ſchmachti her. 


Mi örgert's, daß mer fi will fchäma, 
A Brill'n aff die Noſ'n z’nehma, 

Und wenn mer body nir feha thout; 
Rau, wenn mer fi lang g’noug haut b’funna, 
Und Haut doch funft fa Mitt'l g’funna, 

Nau is jo doch die Brill’n gout. 


Drum will i fünfti, löiba Brill'n, 
Vur aller Welt und in der Still’n 
Mein woahr'n Dank bezeig’n bir, 
Will ftets mit Achtung von bir ried'n, 
Ner du machſt mi in Alter z'fried'n, 
Und wou i bin, bift du ba mir. 
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Der alte Wittwer. 


An alter Mob, — wer koh für's Sterb’n, — 
Den ſcho zwa Weiber g'ſtorb'n fenn, 
Der haut an Bettern, der will örb’n, 
Der fagt zou ihn: Wos will er denn? 
Häit’ wärli glabt, er thöt' fi ſchäma; 
A Moh, der ſcho fu alt, wi er, 
Der will fi no a Frau öiz.nehma? 
Möcht' win, wos die Urfach wär’? 


Der Mob, der fchweigt, is ganz gebulbi, 
Und fagt: Herr Better, wart’ er ner, 
I bin ihn zwoar fa Antwort fhulbi, 
Doc horch' er, wos die Urfach’ wär’: 
J bob’ jo kana nit vergöb’n, 
Doch Eon i ah nit laf’n miet; 
Wär’ ana no dervoh un Löb'n, 
So brauchet' i öiz Fana niet. 


Die eierſt', horch' er, bob’ i g’numma, 
Wall f’ g’wöf’n is fchöt, jung und g'ſcheit; 
" Wär’ ana, dreimaul reicher, kumma, 
Sie Hält’ mi felmaul nit fu g’freut; 
Und nau, in ihr'n beſt'n Tog'n 
Is f’ g'ſtorb'n, und no goar nit alt; 
Dau hob’ i Lad erbärmli trog’n, 
Hob' denkt, diz fterb’ i felber bald. 


Su: verzi Tog’ fort hob’ i trauert 
Su Hägli, als mer trauern koh, 
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® 
Es haut mer glei die Haut fcho g’ichauert, 
Wenn mi haut Ana g’feha oh; 
Doch ung’fähr is nau Ana kumma, 
Die haut mi träift’t, dös haut mer g’föhlt, 
' Döt hob’ i, wall ſ' is reich g’wöft, g'numma, 
On derer haut mi g’freut dos Göld. 


Und diz, Herr Better, will i'n ſog'n, 
Worum daß i die dritt! no nehm’: 

J man’ fu, in mein alt'n Tog’n 
Is mir a Frau no röcht bequem; 

Döi foll mi wart'n, foll mi pflög'n, 
Und in mein Alter träift'n goar. 

Sog’ er Öiz, wos er mog, meintwög'n, — 
Er Fröigt halt nir von meiner Woar, 


Alaus an der Kirchweih. 


Heunt is Körwa in mein Haus! 
Sagt mei alter Vetter Klaus; 

Löiba Frau, fang’ oh ba Zeit, 
Mach’ dei Sad ner dösmaul g’fcheit. 
Glei, dös mouß der Ohfang fei, 
Z’eierft tröcft! die Köichla rei; 
Mach’ Kaffee, zwou Kand'l vul, 

“ Denn i glab’, mer trinft'n wuhl; 
Mach'n fei zöcht did und gout, _ 
Daß er Jed'n ſchmeck'n thout. 

Und z' Mittog, wos macht’ denn dau ? 
Su a Supp’n, und bernau 
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Mit 'ra fu a rauth'n Bröih, 

Su, wöi unfer Wörthi höi; 

Halt a fu a G’fchnälzi nei, 

Wer'n Krebf’ und Knietla jei. 

Und nau tröcdt mer 's Rindflaiſch af; 
Ste’ fu gröini Blötla draf. 
Gib halt af dei Spofau Acht, 

Daß dau wörd fa Föhler g’macht, 
Daß der f’ nit die Hig verzöigt 

Und daß |’ kani Blauf’n Fröigt; 
Nehm’ fei Solz und G’wörz in Acht, 
Sunft’n wörft’, mei Seil! ausg’ladt. 
Und ban Höih’en ſiech di vür, 

Denn dau wär’ die Schuld on dir; 
Denn du waßt’s, fie effn |’ gern, 
Wenn |’ nit goar z’lang braut'n wer'n. 
Mach’ Salot fei allerhand, 

Denn bös ficht dir goar galant, 
Wenn er fchöt fu dort'n fteiht, 

Wöi'n Jeder gern hält. 

Und mit derer baßt'n Woar 

Mach's halt appetitli goar. 

Ober, horch, wos thenn’mer denn ? 
Mall die Gäft’ fu vürnehm fenn, 
Mouß jo g’wieß a Nauchtiefch fer? 
Manet’ halt, fu Krebf’ zon Wei, 
Butter und an g’fcheit'n Kös, — 
No, lauß’s göih, wos Foft’t denn dös? 
Biſt' nau ferti, putz' bi fchöi, 

Nau konſt rei in d' Stub’n göih. 
Diza hob’ i Alles g'ſagt; 

Doch, no Abs: aff mih gib Acht, 
Und nau ſchenk' dein Gäft’n ei, 

Mih thou nit vergefl’n fei, 
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Su derzwifch'n mohn’ mi droh, 
Daß i öfter trinf'n koh; 
Sicher doͤrfſt' ber bilo’n ei, 
Daß i nau wer’ freundli ſei. 


Diz, ihr loͤib'n Koͤrwagaͤſt', 

Is nit Alles g’wöft aff's Belt, 

Nehmt verlöib; löbt wuhl und g'ſund! 
Wenn des Jauh'r wider kummt, 
Woll'mer Alles bringa ei, 

Dösmaul haut's nit fönna ſei. 


Das Bier. 


3 hob’ mei Lebta haͤiern fog'n, 

Des Wafler macht an bläid'n Mog'n; 
Und thou’ doc; fu viel Leut' diz kenna, 
Döi fu viel Wafler trinf'n thenna. 

Sie ſog'n, daß's fu g’jund foll fei; 

J ober ſiech dös Ding nit ei; 

Mir ſchmeckt mei bißla Bier gout, 

Und ſpür' niet, daß's wos ſchod'n thont. 
Su, wenn i fröih thou' waſch'n mi, 
Trink' i a bißla Wafler, ih, 

Subald i ober meih'r nehm’, 

Nau is mer's Wafler unbequem. 

Mir ſchmeckt des Wafler niet in Schouh, 
Biel wenger, wenn i's trink'n thou': 
Es rump’It mir fcho glei der Mog'n, 
Er will fa Wafler niet vertrog'n ; 
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Des Böier ober nehmt er ob, 

Su viel ner, ala i trinf'n; koh. 

Und wenn’s. denn die Natur nit leid't, 
So is's jo beffer, daß i's meid'. 

Des Waſſer is Halt gräuli dünn, 

J find’ fa Farb, fan G'ruch nit drin. 
Sicht nit. a Glos braun’s Böier ſchöi, 
Wenn's eig'ſchenkt aff'n Tiefch thout föih ? 
Des Bier ſchmeckt halt immer gout, 

Sn Winter, wenn mer's wörma thout, 
In Summer, frifh von Köler her; — 
Wuͤßt' bald niet, wou wos Beſſers wär”. 
Es mouß ſcho in der Welt fu fei: 

An ſchmeckt des Böier, An der Wei, 
Der trinft an Brontwei, der Kaffee, 
Der Schofoladi, der an Thee; 

Doch der von Wafler loͤb'n Foh, 

Der bringt on manſt'n Göld dervoh. 


Das Waffer. 


Er Böierbauh! wer haut's denn g’fagt, 
Daß er a fu an Lärma macht, 

Und haut des Waſſer runterg’fegt, 

Und no derzou die Leut’ verhegt, 

Als wenn des Wafler ſchal und Teer 
Und all’n Leut'n ſchädli wär’ ? 

Und daß er fagt, es is ju dünn, 

Er find’t fan G'ruch, fa Farb nit drin. 
Es trink'n's wuhl ſcho rechti Leut', 

und loͤb'n lang und bleib'n g'ſcheit. 


— 202 — 


Haut er denn in fein ganz'n Löh’n 

No af der Welt nir Schöiners g'ſög'n, 
Als wii a Bier in an Glos? 

Dau ſchreit er, als wär's Wunber wos! 
Don Wafler fummt des Bier her, 
Wär’ gout, wenn wenger drunter wär’; 
Für euch is ober dus ſcho gout, 

Wall's funft die Köpf’ ner — me 
Ihr Böierzapf'n alli ſeid 

Nit eih’r als ban Böier g’fcheit, 

Wenn ihr den Trunf no lub'n thöt't, 
Der An oft hauch in Bauch afblöht. 
Wen haut denn no des Waſſer g’fchad’t, 
Daß er a fu a Maul haut g'hat? 

Und wenn er’3 Waſſer runterfegt, 

Koh fei, er is no frauh aff d' Legt, 
Wenn's Göld zon Böier nimmer langt, 
. Daß naw des Glos mit Waſſer prangt. 
Doch, wall er ner no dös ſicht ei, 
Daß's grod fu aff der Welt mouß fei, 
Und Jeder thou oh, wos er mog, 

Und trink'n, wos 'n ſchmeckt, al? Tog'. 
Drum trinkt a Jeder, wos er will; 
Dös thou' er ah, und ſchweig' er ſtill. 


Die Weinkenner. 


Mer haut amaul an Wei verkafft, 
Scho lang höi in an Haus, 
Den haut mer fho vurher verfoucht, 
Und Prob'n göb’n aus; — 
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Denn fu wos, dös verfteiht fi ſcho, 
Verſoucht mer ſcho vurher; — 

Gout is er, haut a Jedes g’fagt, 
Halt ober z'theuer ner. 


Dig kumma Zwöi, verlanga ah 
A Pröbla von den Wei. 

Der Ah nehmt’s Glos, er trinkt goar niet, 
Er ſchlörft'n ner fu nei; 

Und fu verfoucht er'n zehamaul, 
Es Haut g’wieß goar nit Fledt; 

J hält’ Halt g’mant, an rocht'n Schlud, 
Nau wüßt' mer, wöi er ſchmeckt. 


Und wöi er'n haut oft g'noug verſoucht, 
Su faͤngt er endli oh: 

Der Wei, no, der is gout ſu weit, 
Und doch wos find' i droh, 

Ner Ahs aſu, — i waß nit röcht, 
Koh ſei, es deucht mi ner, — 

J man’ halt fu, i ſchmecket' wos, 
Als wenn’s a Löder wär”. 


Diz ſagt der, der in Wei verkafft: 
Herr, ner fa naͤrrſcha Woar! 
J glab’, der Herr verdiert fi; 
A Löder? wos nit gone! 
„Ro, Herr! ner gout, i fenn’ mein G'ruch.“ 
Dig nehmt er wider 's Glos 
Und fagt: Es röicht halt doch afu, 
Su wöi a Jucht'n wos. 


Diz nehmt der Ander ah des Glos 
Und trinkt juſt fu wöi ber; 
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Der lacht und fagt: Und ih röich’ wos, 
Ald wenn’s a Eif’n wär’. 

No öiz, der röiht an Eif’n gear, — 
Dös möiß'n Kenner fei! 

Der Eierft haut a Köder g’fchmeckt, 
Den fällt a Eif’n ei. ’ 


No, endli fog'n ſ': Sog’ der Herr 
Mer glei in nächſt'n Preis. 

Und wöi er’s fagt, fo fehreia döt: 
Herr, bös is aß der Weis! 

Dau waß's der Herr diz mit an Wurt, 
Und wos Er Fröigt dernau; 

Die Hölft b’halt ih, die ander Hölft 
Nehmt mei Herr Vetter dau. 


Su hand’In f’ öiz no fort a Wal, 
Und ried’'n bie und her; 
Sie ſog'n wuhl, der Wei wär’ gout, 
Wenn ner der G'ruch nit wär. 
Doch endli, wöi's lang g’noug haut g’währt, 
Glleiwuhl, fo fchlödt er ei. 
Diz ober will i ſeha, ih, 
Wos in den Wei word fei. 


No, diz mouß dös des Cierſt' fei, 
Mer geiht in Köler noh, 

Dau Lödt mer'n unters Sieg'l öiz 
Und reißt die alt'n roh. 

af d' Woch'n, glei die nächft'n Tog', 
Denn eih’r koh's nit fei, 

Dau fumma jcho die Fäffer her, 
In döia wörft mer’n nei. 


* 
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Doch, daß dis Ding nit eiwi würd, — 
Des Koß is endli leer. 

Wer ober aff der Welt hätt’ denkt; 
Daß dau wos drinna wär’? 

Es is halt ober doch aſu, 
Su: närrfch mer’s denf’n koh: 

Bon Eif’n ligt a Schnälla drin, 
NA juchtes Römla droh. 


Dös ober fenn doch Kenner g’wöft ? 
Denn fu wos, dös is ſchöi! 

Mer freili fu a Zunga haut, 

Der mouß in Wei verftöih. 

Sie hob’n felber drüber g'lacht, 
Dis Ding haut ihnen g'fall'n: 

Der Cierſt haut des LXöder g’fchmedt, 
Der: Ander goar die Schnall’n. 


Die zweierlei Weine. 


&s i8 amaul in Weiland brinna, 

— Mer trinkt nit überol an Wei; 
Wou's g’wöft is, fon i mi nit b’finna, — 
Meintwög'n mog’s in Ungern fei, — 

Dau is a Moh von Land reifumma, 
An alter. braver Bauersmoh, 
Der haut a bißla meih’r g'numma, 
Als wöi er funft vertrog'n koh. 
Dig mant er ſcho, der Wög is enger, 
&r geiht nit heunt, woöi funft, fu gout; 
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Er thout Halt in fein Bouch fortlöf’n, 
Als wenn fa Menjch nit bei ihn wär”. 


Die Frau, — wer kon ihr’s denn verdenk'n? — 
Haut doc fu glabt, 's is nit goar ſchöi, 
Faft immer ner on Böichern henf’n, 
Und felt'n aß der Stub'n göih. 
Wenn i ner könnt’ a Mitt’! find’n ! 
Sie b’finnt fi hie, fie b’finnt fi her, 
Sie glabt, er könnt’ jo goar derblind'n; 
Wos dös nau für a Unglüd wär’! 


Amaul, — dös is fu oft nit g’ihög'n, — 
Er fiht ban Tiefch röcht munter aus, 
Die Frau Häit’ drüber wundern mög'n, 
Sie läßt fi ober doch nit raus. 
Mer thout diz ſu Verſchied'ns ried'n, 
Es wörd goar von ber Löib die Ried; 
Die Frau, döi lacht, jagt: I bin z'fried'n, — 
Mär’ ner dos b’fkändi Löſ'n niet. 


Daß du doch von der Löib fonft fog'n, — 
Wos löibſt denn du funft, als a Bouch? 
Häit’ i nit fu an gout'n Mog’n, 
Dös Löſ'n Hai’ i lang ſcho g’noug. 
3 wollt’, daß i a Bouch könnt’ wer'n, 
Und ans, wou du a Freud häift broh, 
Nau glabet’ i, du häiſt mi gern; 
Su ober fpür’ i weng dervoh. 


Nit viel häit's g’fühlt, der Herr thöt’ lach'n, 
Und fagt: Worum denn goar a Bouch? 

Wos follt’ i mit'n Bouch denn mad'n ? 
Hob’ i denn nit fcho Böicher g’noug ? 
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Doch häter’, wennſt' a Bouch wollft wer’n, 
Dös möißt’ Halt a Kalender fei, — 
Den haut mer grod a Jauh'r gern, 
Nau ftellt mer fi an neua ei. 





Iedem fein Glaube. 


Oft in der Welt, ba taufed Sach'n, 
Kummt’s pur ner aff'n Glab’n oh; 
Denn Mancher glabt wos bis zon Lahn, 

Es is oft fa Gedank nit droh. 


Mei Better, der glabt’s heunt no immer, ° 
Su is ka g’fcheiter Mob, wöi er; 

Und git nit leicht An, der daß dümmer 
Und ung'ſchickt g’noug zo All'n wär”, 


Veit glabt, fei Frau, doͤi mog Tan Andern, 
Er glabt fcho goar, fie is 'n treu; 

Und fehet’ er f’ oft rummerivandern, 
Dau wär’ fei Glab ſcho lang verbei. 


Glabt Haut mei Nachber g’wieß, dig örbt er, - 
Subald fei alter Vetter ftörbt; 

Dau haut mer ober glabt, öiz flörbt er: 
Der Better haut'n ganz entörbt. 


Der glabt, fei Suh mouß Pfarrer wer'n, 
Studdiern mouß mit: G’walt der Bou; 
Diz lernet’ er'n fei Handwerk gern, 
Er is halt ober z'dumm berzou. 
14 
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Der Metzker glabt, — er ſchwürt no drüber, — 
Er böißt on jed'n Ochſ'n ei; 

Und bleibt ihn oft es wöi viel über: 
Su foh mer gout a Mester fei. 


Oft glabt a Wierth, mer thout’s nit fpür'n, 
Wenn er fei Böier dünner macht; 

Er mog- nau flouch’n oder ſchwür'n, 
Mer haut's 'n doch in's G'ſicht ſcho g’fagt. 


Der Spieler glabt, er koh ſcho ziehl'n 
Dös Göld, des er heunt g'winna will; 
Und thout oft ſeins in Sof verſpiel'n, — 
Nau geiht er Hamm in aller Still. 


Der Moh, der glabt‘, ba ſolch'n Faͤll'n 
Bringt ihn ber Fluß fei Frau no um; 
Er waß halt nir. von der Botell’'n 
Mit Brontwei, döi f’ in Sof trödt rum. 


Der Ander glabt, fei Frau ftörbt richti, 
Er häit' ſcho g'wüßt, wou ana wär’; 
Is döi diz wii a Reih fu flüchti, 
Diz möcht’ vur Zurn ſtörb'n er. 


Der Dokter glabt, ex Hilft den Kranfn, .- 
Dös glabt er wuhl no Abends fpöt; 
Wer machet' fi wuhl den Gebanf’n, 
Daß der fcho fröih ligt aff'n Bröt? 


Der Pfarrer glabt, aff feiner Kanz'l, 
Dau dörf.er ſog'n, wos er mag; 
Nau lach'n oft die Bauern- Hanf 
In Wörthshaus drüber Naumittog. 
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Der Advokat glabt, dös Prozeßla, 

Dös macht er in an Monet aus; 
Dös fenn halt ober ner ſu G’ipäßla, 

Dau wörd oft wuhl zwa Jauh'r draus, 


G'ſchwink, glabt der Boder, halt böi Wund’n 
On feiner Schwieger ihr'n Fouß; | 
Er haut'n wuhl ſcho oft verbund’n, 
Er Halt fcho, ober wart'n mouß f. 


Der Muſikant glabt, heunt bergeigt er 
Bielleiht an Schüb'l Goͤld dau zamm, 

Und Fröigt oft weng; ade! öiz fchleicht er 
Mit feiner Geig’n wider hamm. 


Der Jäger glabt, er mouß'n ſchöiß'n, 

Den Hörfch, den er heunt ausg'macht Haut; 
Ka Wunder, wenn’s ’n thout verdröiß'n: 

Er haut'n g’ftraft, er is nit taubt. 


Kam is oft Aner breimaul g’riet’n, 
Er glabt, fur reit’t biz Kaner höi, 
Thout ganzi- Stund von Reit'n ried'n, — 
Und lernt's niet mit aller Möih. 


Der tanzt, und glabt, fu fchöi tanzt Kaner, 
Er glabt, ihn feha PP Ali ob; 

Und glei ſcho hinter ihn tanzt Aner, 
Der ungleich beffer tanz'n koh. 


Der Büg’l fängt, glabt g’wieß, heunt fängt er 
Su viel ner, als er fanga mog; 
Und fängt er nir, gleimuhl, fo denkt er, 
So fang’ i f’ Halt an andern Tog. 
14” 
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A Trinkgoͤld, glabt der Mußi Peiter, 
Nir G'wießers, als dau Fröigt er ans; 
Der Herr git nir, — o weih! dau fteiht er; 
Mer koh derfür? er Fröigt halt Fans, 


Der glabt, fei Bouch will Jeder löfn, 
Haut g’mant, fie wart'n Allı ſcho; 
Und endli, wöi's is ferti g'woͤſ'n. 
Diz haut er |’ fchöier alli no. 


Der glabt, döi Frau, böi er haut g'numma, 
Döi haut a Goͤld, dau löbt er g'ſcheit; 
Sie haut fans; ber is bais ohkumma, 
Diz floucht er ober wöi a Heid. 


A Krämer glabt, er g’winnt an Batz'n, 
Er löfft oft aff an Mark wöi weit; 

Nau thout er Hintern Auh'rn kratz'n: 
Er haut fu viel verziehrt doͤi Zeit. 


Su treibt mei Better ah an Hand!, 

Er glabt, fei Sad geiht no fu gout: 
Sn Wörthehaus ba der Böierkand'l, 

Dort ziehlt er's, wos er g’winna thout. 


Mei Nachber glabt, 's is Alles wauh’r 
Dos, wos er in ber Zeiting löſt; 
Nau fagt er in an halb'n Jauh'r: 

Herr Nachber, ’3 is nit wauh'r g’wöfl 


Die Mutter glabt, die Sungfer Xena, 
Döi ligt in Bett und fchlöfft ſcho gout; 
Sie fchleicht fi ober fort, die Xena, 
In's Wörthshaus, wou mer tanz'n- — 
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Der Bauer haut in beft'n Glab’n, — 
Der wörd öiz reich faft ohna Möih ; 

Wenn den nit bie Saldot'n ſchrab'n, 
So haut er fcho fein Himm'l höi. 


J glab’, dös Ding g’fällt ah nit Jed'n, 
Könnt’ fei, es g’fiel’ ah Manch'n wuhl; 
Drum will i um Berzeihung bet'n, — 
Es wörd doc fu mei Bändla vul. 


Denn, wenn i glab’, 's wörd Jed'n g’fall’n, 
An Jed'n, der's zon Löſ'n Fröigt, 

Sp glab’ i, daß von denen All'n 
Nit An fei Glab fu ſtark betröigt. 


Der Winter 1799. 


Du neunaneunz’fer Winter du, 
Du bift a Winter g’wöft, 
Su, wöi mer wunderfelt'n an 
Bon ältft'n Zeit'n Töfl. 
Du hauft jo in November no 
Scho g’frur'n und ſcho g'ſchneit, 
- Du manft jo g'wieß, mer ſtiehlt ſei Hulz? 
Denkſt nit on d' oarma Leu’? 
Mer waß fcho, wenn des Kindla b’fchiert, 
Daß's Eolt is um döi Zeit, 
Doch ner nit gear fu unverfchämt, 
Daß Alles drüber fchreit. 
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Die Fefttog’, — is denn doͤs berlabt? — 
Dau öibft! a fu a G'walt, 

Mer baut jo in fa Körring könnt, 
Mer wär’ derfrur'n bald. 

Und manft’ denn nau, daß alli Leut’ 
Su Pielzroͤck' hob'n oh? 

Haͤit' Mancher ner a Bett derfür, 
Er denfet’ goar nit droh. 

Wöi's nau acht Woch'n kolt is g’wöft, 
Und haͤiert endli af, 

Dau hauſt's nau eierſt ſaber g'macht, 
Und ſchickſt dös Waſſer draf, 

Und dös ſu unverzeihli g'ſchwink, 
Wöi in Kalopp ohg'rennt, 

Daß Mancher, der's verſeha, haut 
Nit aß'n Wörthshaus könnt. 

Dös föih'rt Stoͤg' und Bruck'n weck 
Und reißt die Muüͤhl'n zamm; — 

Mit ſolch'n dumma G'ſpaͤß'n, horch, 
Bleib' kuͤnftihie derhamm! 

Es is döi hundert Jauh'r durch 
Doch mancher Winter g'wöſt, 

Ner kaner haut den Schod'n g'macht, 
Su, wöi mer's heuer loͤſt. 

Und kam, daß 's Waſſer is verbei, 
So faͤngſt ſcho wider oh, 

Laͤßt g’fröiern no in derer Nacht 

. Su, wöi's ner g’fröiern koh. 

. Bär funft a fu a Winter g’wöf, 

Er. Häit’ fu viel nit g'ſchad't, 

. Dau haut mer doch, fei bißla Hulz 

Zwa Dritt’I wölfler g’hat., 

Und öiz, daß 's Hulz fu theuer is, 7 
Schickſt' ſu a Költ zamm her; — 
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Den Menſch'n möcht’ i ſeha, ih, 
Der mit bir z'fried'n wär. 

Du manft g’wieß, unfer Wold is no 
Su, wii von Alters her? 

- Bon auß’n ficht er wuhl afu, 
Halt inna is er leer; 

Dau git’s ſcho ganzi Fleck'n drin, 
Und. fteiht fa Baumla draf, — 
Nau, wou fa Hulz nit wachſ'n thout, 

Dau hau’ mer Aner brav. 
Wos hob'n denn bie Alt'n g’wüßt? 
Wou Haut mer funft denn g’fagt: 
Schürt Fani folh'n Keuer 06, 
Nehmt euer Hulz in Acht! 
A Büſch'l Haut zwöi Kreuzer koſt't; 
Wenn öiz döi Zeit no wär’! 
Dau aner diz ſechs Kreuzer koſt't, 
Senn f’ ner die Hölft ſu ſchwer. 
Wöi's no drei Woch'n kolt is g’wöft, 
Su folt mer’s denk'n foh, 
So fängft’ nau mit'n Wafler draf 
Den Lärma wider oh. 
Dös wär’ nau bald no drger g'wöſt, 
Acht Tog' haut ſ' g'währt, döi Nauth; 
Dau ſtenna alli Mühl'n ſtill, 
Bald haͤit' mer goar ka Braud. 
Doch is's ba uns no gnaͤdi g’wöft, 
Ob's ſcho röcht viel haut g'ſchad't, 
So haut mer’s doc faft überol 
Um viel no örger g'hat. 
Und für treibſt' nau den Unfug fort 
Bis weit in März fu nei; 
Dau Haut banah a Jedes glabt, 
Es wörb vorüber ſei. 
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Diz kumma etli fchöini Tog'; 
Mer haͤit' denn dös vermouth't, 
Daß's no amaul ſu graͤuli ſchneit 
Und wider g'froͤiern thout? 
Mir ſenn jo nit in Grönland drin; 
Wos braucht's denn nau dös Eis? 
Haͤiſt' ner goar weißi Bär'n g'ſchickt, — 
Dös ober wär! wos Neu’s! 
Denn Elephant'n hob'mer jo 
Alu ſcho g'hatt'n höi, 
Und meih'r fremdi Thoͤier no; 
Döi haut mer grod mit Möih 
No g'rett't, daß f’ nit derfrur'n ſenn. 
Wos thöt’ denn nau ber Mob, 
Wenn ans bervoh berfrur'n wär’? 
Du zohleft jo nir droh. 
Und, horch, dig in Bertraua no: 
Waßt', wos mer von ber fagt? 
Du bift a dummer Winter g’wöft 
Und hauſt's verkeih'rt g’macht. 
Sn Ländern, wou’s röcht kolt foll fei,- 
Haut’s z’eierft weng bebeuf’t, 
Und wou mer on fan Winter denft, 
Haut’s g’feur'n g’noug und g'ſchneit. 
Du hauft jo.nir als Schod'n g’madt; 
In Welfchland ober goar: 
Dliv’n=, Eiteronabam’ 
Und all döi gouta Woar, 
Döi Hauft’ mit aller G'walt verbörbt ;: 
Mer denkt jo dort nit droh, 
In Ländern, wou mer nit amaul 
A Stub’n wörma koh. 
Und diz ner no an anis Wurt, 
Dau denft mer ah no droh, — 
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Mer waß ſcho, daß. bu: ſog'n wörft: 
Wos geiht denn mih dös oh? — 

Es is halt ah no Winter g’wöft, 
Und no ba deiner Zeit, 
Dau hauft’ a. fabers Ding no g’macht, 
Ner nit viel Leut' haut's g’freut. 
Mer is. g’wieß fu an Laͤrma g’wohnt % 
Mer haut denn dös berlöbt? 
Dau haut mer, wer fi g’forcht'n haut, 
Dn Hand. und Föiß'n bebt. 

Du manft g’wieß, dös is goar nir g'woͤſt, 
Su ſpöt no um döði Zeit 

A fu am Lärma aff der Gaß, 
Und daß mer Sturm länt!t? 

In Ohfang Häit’ mer doch fu glabt, 
Es wörd vorübergöih ; 

Bon fu an Ding, horch, reb’t mer ſcho, — 
Ba dir is dös g’wieß ſchöi? 

Es is zwahundert Jauh'r lang, 
Vielleicht no laͤnger niet, 

Ka fu a Lärma ba uns g’wöft; 
Grod bu bift kumma miet. 

Mir fenn doch immer brav und gout 
Und rouhi g’wöft und ftill, 

Und in den närrſch'n Winter dau 
Waß Kaner, wos er will. 

Und wenn ah ſcho a Urfach wär”, 
Döi Manch'n nit röcht g’fällt, 

So braudyt mer jo dein Lärma niet, 
Dih haut mer jo nit b’fellt: 

Ba dir is goar fa Ziel nit: g’wöft, 
Aff fu wos hauſt' ner tracht't; 

Kam is ahn Angſt vorüber g'wöſt, 
Hauſt' ſcho a neua g'macht. 
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Nau Haut mer no wos von dir g’hofft: 
Denn flets is g’wöft bie Ried, 

Und alli Menſch'n hob'n glabt, 
Es wörd ben Winter Fried. 

Und, leider! is döi Hoffning ah 
Berihwund’n und verbei; 

Der Kröig is wider wöi dervur, 
Faſt ärger aff des New. 

Drum is mit dir nir z'mach'n g’wöft, 
Es is fa Glück ba bir; 

Sog’ bu iz hunderttaufebmaul : 
Dau fon i nix derfür. 

Und. diz wörd’s fcho ſechs Monet fort, 
Und no Fa fchöina Zeit; 

Denn in April, die letzt'n Tog’, 
Haut's überol no g’fchneit. 

Drum haut mer ah no Piel; und Muff 
Forttrog'n ohna Scheu ; 

Es is nit ſchoͤ und woarm g’wöft 
Banah in ganz'n Mai. . 


Der Aderlaß. 


Mei Vetter ober, ber is g’raft! 
38 fumma bis Paris! 

Und ber Haut mir dös Ding derziehlt,- 
Und dös is g’fchehn g’wieß. 

Dort ober, fagt er, bort git's Leut’, : 
Su ſicht mer fa, wöi döi; 
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Unb wöi mer dort'n ſtiehl'n koh, 
Dös waß mer goar nit höi. 


Dau is a reicher. Kafma g’wöft, 
Der haut an Lod'n g’hat, 

Mer haut ſi, wer'n g'ſeha haut, 

. Nit feha könna fatt. 

Diz kummt amaul ung’fähr a Herr, 
Er fiht ſcho vürnehm aus, 

Und foucht fi von der fchöinftn Woar 
An ganz'n Bünd’l raus. 


Er fraugt, wos's koſt't, und hand'lt g'nau, 
Schreibt Alles richti af, 
Er nehmt in Zett'l, löckt'n no 
Aff d' Woar fu neb’n draf; 
Er fraugt, wer denn öiz mit ihn geiht 
Und wer ſ' denn troͤckt, die Woar? 
Der Kafma ſchickt an Tröger miet, 
Er denkt on goar ka G'foahr. 


Su geiht er etli Gaſſ'n weit, 
Der Troͤger hint'n d'rei; 
Diz geiht er endli in a Haus, 
Der Tröger ah mit nei. 
Der Herr geiht in a Stub’n nei 
Und fagt: Dau bleib' er ftöih ! 
Daß der von feiner Woar nit geiht, 
Dos laͤßt fi fur verftöih. 


Dig daß dauin a Boder wohnt, 
Dös waß ber Treöger niet; 

Er haut halt denkt, ſubald er fummt, 
So geiht er: wiber miet. 
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Diz haut der drin zon Boder g’fagt, 
Er ſchickt fein Kerl her, 

Er wär’ oft ganz in Kupf verrudt, 
Ob ben nit z’helfn wär’ ? 


Er manet’, a poar Aubderläiß”, — - 
Denn ana, dös wär’ z'weng, 
Der Kerl wär’ fu vul Geblöit 
Und aff der Bruft fu eng; 
Und wenn er fu nit halt'n will, 
So glabt er, wär’ des Bet’, 
So fenn jo feini G'ſell'n dau, 
Daß döi'n halt'n feft. 


Er zohlt in Boder röcht honett, 

Und ah für's Halt'n glei. 

Diz ſog'n döi, wenn's näithi is, 
Sp ſchlog'n ſ''n ſcho drei. 

Und wöi er naus geiht zou der Thür, 
Der Boder git'n 's G'lat, 

Und ſagt zon Tröger: Kumm' er ner, 
Es is ſcho All's parat. 


Diz ſagt der Tröger: Und des Goölbd? 
„38 ah ſcho Alles g’richt’t.“ 

Wos on an g’fcheit'n Kerl oft, — 

Dau koh mer’s ſeha, — ligt! 

Dis: geiht der mit den Herrn: fort, 
In Haus zwou Stöig'n naf, 

Dau bleibt er ftöih ba aner Thür, 
Als wollt’ er ſperr'n af. ’ 


Er: ſoucht in all'n Tafch'n zum, — 
Dis, fagt.er, fällt mer’s ei, 
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Dau unt, wou er fei Göld befummt, 
Dau wörd mei Schlüf! ſei; 

Und wall er Siz grod nuntergeiht, 
So jei er ner fu gout 

Und fog’ er, daß mei Kerl glei 
In ShlüfT bringa thout. 


Diz will der g'ſchwink die Stöig'n noh, 
Er fchreit'n wider her 
Und fagt: Dau nehm’ er d' Nota miet, 
Wos 30 bezohl'n wär’; 
Und bau, dös Trinfgöld, dös is fei, 
Drei Livres; — dös is brav! 
Und. fu. löfft der die Stöig'n noh 
Und macht ban Boder af. 


- 


Diz fagt-er, daß doch Aner g'ſchwink 
In Schlüſſ'l bringa ſoll; 

Dau ſeha döi anander oh 
Und denk'n, er is toll. 

Dös, ſagt er, wörd die Nota ſei, 
Su viel befumm’ i Göld. - 

Diz glabt der Boder, daß's in Kupf 
Den Kerl * föhlt. 


Der Boder ſagt: Ner niederg'ſetzt! 
„Ach na, i koh ſcho ſtöih! 

J will ner wart'n aff mei Göld, 
Nau will i wider göih.“ 

„„Scho röcht, dös Göld NER er fcho ; 
Diz zig’ er'n Ruf ner. aus.““ 

„Wos will der Herr denn mit'n Ruf?! 
Mei Göld, nau geih’ i naus.“ 


— 22 — 


Der Boder ſagt: Es is ſcho röcht; 
Diz folg' der Herr ner mir: 
An Auderläiß is waͤrli gout, 
Waß Gott! i fteih’ derfür. 
„Ber will denn öiz an Auberläiß ? 
Wer haut denn dös no g'ſagt?“ 
Der Boder fagt: In Ruf ner roh, 
Und nit viel Umftänd’ g’madt ! 


Dig winkt der g'ſchwink fein Leut'n dau, 
Glei hob'n döi ’n g’hat. 

Der Boder fagt: Dig bind’t ’n ob, 
Dau find’t fa Bitt'n flatt. 

Der Ruf is ah glei drunt'n g’wöft; 
Mer zöigt'n Darm oh, 

Und glei is ſcho a Luch ah bein, 
Su g'ſchwink mer’s denk'n oh. 


Der Kerl floucht,, er hauſt, er fhönd’t, — 
Es Hilft halt Alles niet; 
NA Hana Luftläig, mana f’ no, 
Döi foll er nehma miet. 
Er bitt't um Alles in der Welt, 
Mer foll’s 'n fog'n ner, 
Mer denn on ber verdammt’n Eur 
Diz dau die Urſach wär’? 


Der Boder fagt: Sei Herr haut's g’fagt, 
Und haut's bezohlt ah glei. 

„Wos Herr! i kenn’ den Kerl niet, 
Und i bin fa Lafei ; 

Und für döi g’fchriebna Nota dau 
Zohl mir der Herr mei Gölp.* 
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Der Boder fagt: Verzeih' der Herr! 
Dig, glab’ i, hob’mer- g’föhlt. 


„Haut denn der Herr nit g’jagt zo mir, 
Es wär’ ſcho All's parat?“ 
„„No ja, halt 30 der Auderläiß! 
Berzeiha ©’, mir is’s Ind.“ 
Dig nehmt er g’fchwint fein Ruf in d’ Händ, 
Löfft, wos er koh, mit naus, 
Und trödt'n übern Darm fu 
Bon Kafma hamm in’s Haus. 


Subald er nei in Lod'n kummt, 
Diz fehreit der Kafma fcho, 

Und fagt: Wos Teufl is denn fu? 
„Sa, häiern ©’ mi ner oh!“ 
Der Kafma floucht ala wöi a Heib, 
Und jagt: Wos is denn dös? 
Der Tröger fagt: Für mih und Sie 

A Hana Auberläiß. 


Die Gausfdhenk. 


Und wall denn alli gouti Freund’ 
Wos bringa und wos wünfch'n heunt, 
Su wär’ jo dös a Schand für mi, 
Benn init ah thöt wünſch'n, ih. 
Wall init felber fumma koh, 

Sp nehma S' dau dös Wünfchla ob, 
Und glab'n ©’ ner, wos brinna fteiht, 
Daß AUS aß treua Herzin geiht. 
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So wünfch’ i Ihnen taufed Glüd, 
Kan mißvergnöigt'n Aug'nblid, 
Und G'ſundheit, Seg’n, Fried und Freud, 
Und nir als lauter gouta Zeit, 

Daß's fu, wöi heunt, on Hauchzettog, 
Grod fu mei Lebta zougöih mog. 
Und öiz no, löiba Jungfer Bos, 
Öiz hob'n & Halt derlebt fu wos, — 
Wenn An a fu a Hauchzetfeft 
Sei löiber Gott erfcheina läßt! 
Dau hob'n & öiz döi gouta Zeit, 
Sie hob'n ft ſcho lang draf g’freut; 
Diz nehma S' ſchöi in At den Mob, 
Sie hob’n nau es wöi lang droh. 
Und Sie, Herr Bräutigam, fenn frauh, - 
Daß Heunt, Gottlob! der Tog is. bau, 
Wou Sie fu lang draf hob'n g'wart't, 
Su treuli mit Geduld ausg'haret, 
Su, wöi der Jakob mancha Nacht 
Haut um fei löiba Rahel g'wacht, 
Und haut fein alt'n, löib'n Schwäh'r 
Drum döint, als wenn’s drei Woch'n wär. 
Is freili wuhl a harta Bouß, 
Wenn Aner fu lang wart'n mouß; 
Und is doch fu no z’haltn aus, - 
Mer haut jo doc die Braut in Haus; 
Denn, wenn mer weit vo'nander wär, ' 
Gieng’s mit'n Wart'n Härter her. 
Dös mog öiz Alles fei, wör’s will, — 
Es is verbei, fo ſchweigt mer ftill. 
Wenn Aner ju a Braut nau kröigt, 
Und febt mit ihr nit roͤcht vergnöigt, 
J wüßt’ niet, wöi in haß'n ſollt', 
Und wos ön alles wuͤnſch'n wollt. 
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Und wall i grod in. Wünfch'n. bin, 

So fummt mer no a Wunfd in Sinn: 
3 wünſch' halt, daß Ihr: Eih'rntog 

Fei Kald am End heunt nehma mug, 
Daß Ihri Gaͤſt' bald alli zamm, 

Wenn ſ' geſſin hob'n, genga hamm; 
So kumma Sie zou Ihrer Rouh, 

Und ſchlauf'n nau ſchöi aus derzou. 
Diz, wos dauin is g'wick'lt ei, 

Dös wörd a weng a Hausſchenk ſei; 
Dau nehma ©’ halt verlöib dermiet, 
Denn meih'r göb'n kon i niet. 

Sunſt fällt mer weiter nix nit ei, 

Dös i no dau könnt' fchreib'n rei. 

So löb'n ©. g’fund, dös wünſch' i no. 
Subald i koh, fo kumm'i fcho. 


Die drei Alten. 


An alter Schoufter und a Schneider, 
Döi fumma in an Wörthshaus zamm; 
Zwöi bravi Männer, ober, leider ! 
Viel Nerbet hob’n P nit derhamm. 
Sie ried’n fu von. alt'n Zeit’n, 
Und von ber öizin neua Tracht, 
Und wos mer öiz den junga Leut'n 
Für dunners⸗ naͤrrſchi Klader macht. 
Der Schneider fagt: Diz is's verzk Jauh'r 
Banah fcho, daß i Maſter bin; 
Wär’ Aner felmaul, dös is wauh'r, 
BR in a fu an Rödla drin, 
15 
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Der wär’ jo ſcho in Herbft derfrurn, — 
Diz laf'n ſ' miet in Winter rum. 
Dau fog’ i oft, halt ner in Zum: 
Der Menfch, der fiht, waß Gott, röcht dumm! 
Sa, fagt der Schoufter, dös is richti; 
J bin doch ſcho a alter Moh, 
Und fiech’ öiz Schouh’ fu leicht und flüchti 
Und fu verflouchti Spig’n droh. 
Hält’ Aner folhi Schouh' funft trog'n, 
Und hätt’ mer ſolchi Stief!l g'macht, 2 
Su Spig’n droh, Herr! i mouß fog'n, 
J häit' mi felber bucklet g'lacht. 
Der Schneider. 
Wenn i von derer Zeit wollt' ried'n, 
Es glabet' Jedermoh, mer löigt; 
Diz kröigt mer nit die Hölft, is z'fried'n — 
J hob’ no fieb’'n Ihn kröigt; 
Dau Haut mer ober Kinder trog'n, 
Des Kamijol mit Dermeln halt, 
Dös Eon i aff mei Eih’r fog'n, 
Su grauß is diz fa Ruf nit bald. 
Die Roͤck' fu ausg’fteift aff der Seit'n, 
Halb: il'nlangi Afſchlüg' droh; 
Is d' Fraug, wer von den junga Leut'n 
A fu a Klad no mach'n koh. 
* Herr, i hob’ no döi Dölles-Weſt'n 
Dau für döi alt'n Dokter g'macht; 
Döi hob'n f’ trog'n ner on Feſt'n, 
Und aner haut's in andern g’fagt. 
Der Schuſter. 
O löiber Moh, 's is Alles wauh'r, 
Waß Gott in Himm'l! wos er fagt; 
Ba uns is’s grod fu, af a Hau'r. 
os haut mer funft für Aerbet g'macht! 
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J bob’ no Stief’! g'macht, ban MWöter! 
Diz git’s g’wieß fu an Stiefl no? 
Wall's theurer is, diz ſpoart mer 's Köder, 
Und macht von ahn ſcho zwöi dervoh. 
Und, Herr, — es ſollt' An doc röcht brenna, — 
Dau bild't fi mancher Frag öiz ei, 
Daß mir döi Woar nit mach'n Fönna; 
Es mwörd ban Herr'n grod fu fei. 
3 hob’ mer fcho die Möih oft göb’n, 
Und hob’ den Leut’n Alles g’fagt, 
Daß unfer Woar haut fehöiner g’fög'n 
Su, wöi mer f’ Haut vur Zeit'n g'macht. 
Der Schneider. 
Na, Herr, dös börf mer grod nit fog’n, 
Sunft mana ſ' glei, dös koh mer niet; 
Und wenn fie f’ ab no närrfcher trog'n, 
Döftwög'n hält’ i doc an Schniet. 
J hob’ halt in der Fremd wos g'ſeha, — 
Denn, Herr, die Fremd, döi macht ſcho Leut'! — 
3 bin nit g’raft allah aff's Nähe, 
3 hob’ halt g’fög'n, wöi mer fehneid't, 
Din faft zwa Jauh'r drauß'n blieb’n, 
Hob' denkt, es Hilft diz nix derfür, 
Und hob’ döi Zeit nit hamm ah g’fchrieh’n, 
Haut ah fa Menfch nir g’wüßt von mir. 
3 wär’ bald goar aff Sranffort kumma; 
Nau hob’ i Halt fu überzwerch 
Scho aff'n Wög an Nerbet g’funna, 
Und wider z'ruck aff Nörnberg. 
Der Schufter. 
Bon höi Hob’ i mi nit entfernt, 
Dau war mei Mutter ſchuldi droh; 
Doch hob' i ah mei Handwerk g’lernt 
Su gout, als's Aner lerna koh. 
15 * 
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Der Schneider. 
Es is ner eb'n bau droh g'lög'n, — 
Es wörb ban Herr'n grod fu ſei, — 
Dau thout's ſu jungi Maſter göb'n, 
Döi puddern fröih die Hau'r ei; 
Dau ſteig'n ſſ aff der Gaß nau rumma, 
Als wöi die junga Cavalier, 
Döi grod fu von Paris herkumma, — 
Und fenn halt Mafter ah, wöi mir. 


Diz figt no Aner aff der Seit'n 
Und haͤiert ihnen immer zou, 
Und fagt: Ihr Herrn dörft nit ftreit'n; 
Trinft euer Bier ner in Rouh. 
Horcht, ih bin a Parrid’nmacher, 
Und fu an alter Knab, wöi ihr; 
Su freili, dau ban Farnbacher, 
Dau haut fa Menſch fu Röcht, wöi mir, 
Ihr möißt öiz ner die Zeit ohſög'n, 
Wöi Alles endli nehmt an End: 
A Herr, der funft mit Stuf und Dög’n, 
Haut kam a Stödla in der Händ. 
Ihr mant, ihe könnt allah ner klog'n? 
Glabt mir, daß i ah klog'n koh; 
Haut nit denn junft Parrick'n trog'n 
Der Dokter, wöi der Handwerksmoh? 
Dis thout’s fu alti Männer göb’n, 
Dau lacht fi Jedes brüber fatt, 
Döi hob'n funft, fu lang als f’ Iöb’n, 
N jeder a Parrid’n g'hat; 
Diz trog'n P° ihri eigna Hau'r, 
Und mandi fenn ſcho völli grau; 
Dau koh mer, aff mei Seil, 's is wauh'r! 
Nit aß'n Lach’n kumma nau. 
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Ihr Herr'n, i hob’ no Parrich'n, 
Hint Doll'n g'macht und Kmüt’n droh; 
Dau dörf mer öiz ſcho rummerſchickin 
Bis Aner ana mach'n koh. 
J mah, i koh no ſchöi frifier'n 
Und mach's fu gout, als's Aner koh, — 
J thou's Halt ah öiz, leider! ſpür'n: 
Mer haut kan Glab'n nimmer droh. 
Doch ober, mit den langa Hau'rn, 
Dau kummt 's Friſier'n ſu no oh; 
Es henkt ba Manch'n über d' Auh'rn 
Und vorna aff die Noſ'n roh. 
Haut dös denn nit viel ſchöiner g'ſög'n, 
N hübſch Poar Lock'n und a Zupf? 
Öiz ober trog’n ſ' goar, meintwög’n, 
A fu an alt'n Tittes- Kupf. 
” Der Schufter. 
Herr Nachber, ober, Sie derlab'n, 
Is dös fa neuer Noahringszweig, 
Daß fu viel Fraua, — dörf mer’s glab’n? — 
Parrick'n frömma oh ba euch? 
Der Berüdenmader. 
Ah, Herr, wer dös fagt, der thout löig'n; 
Dau wiſſ'n mir fa Wurt dervoh. 
Döi koh mer höi ſcho ferti Fröig'n; 
Mir frömmt mer, wärli! kana oh. 
Der Schneider. 
Mir hob'n halt öiz harti Zeit'n; 
Wenn Aner ner no jünger wär! 
Der Berüdenmader. 
Dau mouß a Jeder drunter leid’n, — 
Mer tröcdt in Junga ab nir her; 
Und dau is ner der Kröig droh ſchuldi. 
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Der Schuſter. 
Ga, dau döi Herr'n in Paris; — 
Dau hob'n mir glabt ganz geduldi, 
Den Winter is der Fried ſcho g'wieß. 
Der Schneider. 
O, ſchweig' der Herr ner von Franzuſ'n! 
Der haut denn all dös närrfch Gezeug, 
Döi Tanga Hau'r, weit'n Hufn, 
30 uns dau raus bracht in des Reich? 
Der Schufter. 
Diz fagt der Schoufter: Meini Herr’n, 
J manet’ fu, es wär’ diz Zeit; 
J lauß' mi nit verfpere'n gern, 
Und hamm is ah der Wög no weit. 
Wenn mir öiz no von Kröig ohfanga, 
Dau is die Zeit fcho z'korz derzou; 
Mir thout a halber Tog nit Tanga, 
Bis i mei Maning fog'n thou. 
Denn on döi Gleichheit will i denk'n 
Su lang, als i no löb'n wer’! 
Mir thout fa Menſch fan Kreuzer ſchenk'n, 
Mouß meih’r göb’n als vurher. 
| Der Schneider 
Es thout an Andern ah nit freua. 
Mer fumma fcho aff d' Woch'n zamm; 
Lauß' fi der Herr die Zeit nit reua, 
Und dig: ade! — Diz genga f’ hamm. 
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Das £ottofpiel. 


Frau Bafe. 
Ho, diza ſiech i doch amaul, 
Herr Vetter, Ihnen ab; 
J man’, es is ſcho eiwi lang, 
A Jauh'r oder zwa. 
Mir fumma dig — waß niet, worum — 
Su felt’n meih’r zamm. 
Herr Better. 
O löiba Frau, i kumm' nit weit, 
Bleib’ immer diz derhamm. 
Frau Bafe. 
No öiz, Herr Better, ſog'n ©’ ner, 
Wos maht denn die Fra Bos? 
Döi is ſcho wider gluͤckli g'woͤſt; 
Sie g’winnt halt immer wos. 
Herr Better. 
D, ſchweig'n ©’ mer ner von den Glüd; 
Dös is a ſchöiner G'wie! 
Bis döi amaul fünf Güuͤld'n g'winnt, 
So tröckt ſ' ſcho zehn hie. 
Frau Baſe. 
J waß niet, wöi ihr Männer ſeid, — 
Ihr ſecht's jo goar nit ei; 
Wos wörd denn für a fu a Göld 
Dos bißla Eifag fei? 
Herr Better. 
Doͤs bißla Ciſatz? fu is's röcht! 
Dös, man’ i, macht wos aus; 
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Döi troget' mir in Uf'n no 
Und Alles aß'n Haus. 
Frau Baſe. 
Worum nit goar in Uf'n ah! 
Herr Better, wart'n S' ner, 
Mir ftrach'n doch dös Lotto no 
Vielleicht amaul ung’fähr. 
Herr Better. 
Na, dos, Fra Bos, verbitt’ i mir! 
Mei Frau haut's ah ſcho g’fagt; 
Dau könnt’ i lang verborb’n fei, 
Bis döi des Lotto ftradht. 
rau Bafe. 
Wenn ner fa Menſch, fu lang er loͤbt, 
Berzweif’lt on fein Glüd; 
Biel Hundert fenn ſcho glüdli g’wöft 
Oft in an Aug’nblid. 
Herr Better. 
Und gelt, viel Hundert hob'n ah 
Ihr Göld in’s Lotto g'ſetzt, 
Und ried'n alli Tog' von Gluͤck. 
Und bett'ln aff die Legt. 
Frau Bafe. 
Ga, wenn mer’s freifi übertreibt, 
Und wer fa Spiel verfteiht, 
Und fegt aff dummi Zahl’n ei, 
Wöi's oft ban Leut'n geiht; 
Drum, Here, dau mouß mer g’fcheiter fei, 
Und mouß dös Ding verflöih, - 
Nau mouß a Auszug oder goar 
N Hana Terna göih. 
Herr Better. 
Kan Auszug und ka Terna niet; — } 
Wos ſchert mi all. döi Woar? 
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Mei Frau, döi foll dös Dunners⸗Spiel 
Vermeid'n ganz und gar. : 
Wenn i dau möißt' in ganz'n Tog 
Dis Ried'n haͤiern ob, 
Dau wäret’ i jo aff die. Lest 
No ſtörb'nskronk dervoh. 
Wenn meina ſu a Zahl bringt hamm, — 
Der Teuf'l waß, wouher — 
So red't ſ' glei von an Schüb'l Göl, 
Als wenn's ſcho g'wunna wär, 
Frau Baſe. 
A Zahl? Herr Better, i waß drei, — 
Dis glab'n S' fiher mir, 
Dau göb' mir Ans a vöi viel Göld, 
3.göbet’ f’ nit derfür. 
Herr Better. 
Fra Bos, i gib’ für alli drei, 
Waß Gott! fan Grofh'n niet; 
3 glab’, i g’winnet’ grod fu weng, 
Als Sie wos g’winna miet. 
Und fog'n Sie f’ nit meiner Frau, 
Denn i verlauß' mi braf; | 
Wenn döi wos von den Zahl'n wüßt', 
Sie bricht mer 'n Kalter af. 
rau Baſe. 
a6 Freundſchaft haͤit' if" freili singt; 
Diz ober fog if niet. 
Herr Better, fu a G'faͤlligkeit, 
Doi nehmer: Manches miet. 
Doch, i näith' S' weiter nit derzou, 
3 hob’ fan Nuß'n, ih; 
Döftwög'n gib’ i f’ doch nit af, — 
So ſpiel i ſ' Halt. für mih; 
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Denn fu a Zahl, wöi böin fenn, 
Di haut mer nit all’ Tog'. 
Herr Better. 
Und ih, Fra Bos, wuͤnſch' Glück derzou, 
Daß jeda treffin mog. 
Frau Bafe. 
J maß fho, wöi die Männer fenn; 
Mei Moh macht's grod af. 
3 hob’ ſcho wöi oft zou ihn g’fagt: 
Du willft fa Glüd niet, du. 
Nau is er eiamaul derhamm 
Su vuler Ungeduld, 
Und fchöibt ba mancher G'leg'nheit 
Af's Lotto alli Schul. 
Es wörb öiz unfer Haus verkafft, 
Zwoar weiter nit aß Nauth, 
Ner, wall mer doch faft immerfort 
On Häufern z’baua haut. 
Herr Better. 
No, fu is's freili beſſer nau, 
Su haut mer doch fan Bau. 
Meins häit' des Lotto ah ſcho lang, 
Wenn i wär’ wöi mei Frau. 
Frau Baje. 
Su mana ©’ jo g'wieß goar vielleicht, 
J hob’ mei Haus verfpielt? 
Sie fenn a röchter feiner Herr! 
Herr Better. 
Aff dös hob’ i nit zielt. 
I ried’ öiz ner von meiner Frau, ° _ 
Und ried’ von ihr'n G'wie; 
Denn, wenn böi- könnt afu, wii f’ möcht, 
Mei Hans wär’ richti hie. 
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Frau Bafe 
Mei Moh is wuhl fcho b’funder ab, 
Su ober‘ is er niet, 
Denn, wenn i ner an Amb’n mad’, 
So fpielt er wiber miet, 
Und ſetzt doch aff fein Neuner fort; 
Wos der ſcho koſt'n thout! 
Er denkt halt, wenn er kumma thout, 
Nau macht er Alles gout. 
Herr Better. 
Fra Bos, der Neuner ſchert mi nix, 
Döftwög'n fumm’ i niet; 
Es is biz ner von meiner Frau, 
Und funft von nir die Ried. 
Und diza, häiern ©’, fog’ i ner, 
Wenn |’ künftihie nit rouht, 
Und Alles, wos |’ derwifch'n koh, 
In's Lotto ſetz'n thout, 
So b’halt’ i f nit um alli Welt 
No länger in mein Haus; 
Di leeret’ mer die Kuch'n no 
Und alli Kälter aus. 
Ih will nit fei, wöi meih’r Leut' 
In meiner Nachberichaft, 
Dau wörd die Woar ban Tog verfebt 
Und ba der Nacht verfafft. 
rau Base. 
Ah! dau is 's Lotto mit droh Schuld; 
3 glab’, die theuer Zeit. 
Herr Vetter. 
Und ih glab’ goar, die Collektör; 
Denn döia fenn ſcho g’fcheit: 
Dit nehma euer oarm’s Gold, 
Und lach'n über euch. 
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Dau bett'lt mander Spieler oft, 
Und döia wer'n reich. 
Frau Bafe.- 
No, dig, Herr Vetter, loͤb'n S' wuhl! 
Des Letzt' könnt' wauh'r ſei; 
Allah, wenn ober dös nit wär”, 
Mer ließ fi denn mit ei? 
Und Mancher, der betröigt An no; 
Su is's ſcho ganga mir. 
Herr Better. 
Drum fpielt 208 Pad nau aff Kredit, 
Und zohlt nau nir berfür. 
Und wenn mei Frau no ahmaul fpielt, 
Su mouß f’ mer fort döi Stund. 
Fra Bos, mei Maning hob’ i g'ſagt; 
Diz loͤb'n S' wuhl und g’fund! 


Was ill das? 


Dau lub’ i mir an Bauern, ih: 
Der Bauer is jcho g'ſcheit, — 
Er geiht nit von fein alt'n Brauch, 
Er will fa Neuigfeit ; 

&s bleibt afu, woͤi's g’wöf'n is - 
Scho ba ſeis Voters Zeit, 

Er ſagt Halt: Na! doe thou' i niet; 
Dos is a Neuigfeit. 


A Bauer Haut an Boub'n g’Hat, 
Und dös ben anzin ner. 
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Er ſchickt'n fleißi in die Schoul; 
&r lernt ober ſchwer. 
- Dig fißt er aff der Ufabänt 
Und fernt dort, der Bou, 
Und wall er’s .nit. derlerna koh, 
So greint er laut berzou. 
Der Boter fagt: Wos greinft' denn, Kounz? 
Dös fog’ öiz glei und ried’. 
Der Bube. : 
Wall i 's „Was ift das?“ lerna joll, 
Und dös berlern’ i niet. 
Der Bauer. 
's „Was ift das?“ Haut der Bauer g’jagt, — 
Wos kümmert denn dös diech? 
Der Bube. 
Ga, wenn i's heunt nit lerna thou', 
Su kröig' i morg'n Schlüg'. 
Der Bauer. 
O, ſchweig' mit dein „Was ift das?“ dau! 
Wos geiht denn dih dös oh? 
Dös fagt der, der bi bet'n läßt, 
Und du läßt dös bervoh. 
Der Bube. 
Und wenn er's ober hob'n will? 
Er Haut’s jo g’jagt zou mir, 
Daß i 's „Was ift das?“ Ierna foll; 
So hilft jo nir derfür. ‚ 
Der Bauer. 
Und amaul, horch, dös brauchſt bu niet; 
. Dis Ding mou ih verftöih. 
Dig wart’, i will den Aug’nblid 
In's Schoulhaus müber göih. 
Und wöi er zon Schoulmafter fummt, - 
So haut er zou ihn g’fagt: 
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Dau will i diz ner haͤiern, ih, 
Wos denn der Herr haut g'macht: 
Dau fipt mei Bou derhamm und lernt, — 
Mo, dös wär’ röcht fu weit; 
Denn daß die Juged lerna mou, 
Dau bin i ſcho fu g'ſcheit, — 
Und ober, Herr, dau greint er halt, 
Und wöi i'n fraug’n thou, 
So fagt er, daß er lerna foll 
's „Was ift das?“ ab derzou. 
Und, Herr, mei Seil! dös leid’ i niet, 
Dös fog’ i mer vurher; 
Und daß döi Sach ban Alt'n bleibt, 
Dös will i fog'n ner. 
Der Schulmeifter. 
Ner fachti, fachti, Nachber Goͤrg! 
Seid junft a g’fcheiter Mob; 
Es will’s jo der Herr Pfarrer fu, 
Ih bin nit ſchuldi droh. 
Und wenn der wos befehl'n thout, 
Wos koh denn ih derfür? 
Und öiza, Nachber, ſecht'r's doch, 
Die Schuld is nit on mir. 
Der Bauer. 
Worum nit der Herr Pfarrer goar! 
Dos koh i nit verftöih! 
Diz nehm’ er's halt für ungout niet; 
Will glei ah zou ihn göih. 
Und woi er bie in's Pfarrhaus kummt, 
Dau ftraft er ſcho in Fouß, = 
Sagt, daß er mit'n Herrn no, 
Wenn's fei foh, ried'n mouß. 
Der Pfarrer kummt und ſagt: No, Görg, 
Wos bringt denn .öiz no Ihr? 
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Der Bauer. 


Herr Pfarrer, wer'n © halt nit bäis, — 
's is freili grub von mir, — 

Und ſchaua S', i hob’ weiter nir, 
Es trifft a Fraug ner ob, 

Döi i mit mein Verftand afu 
Halt nit begreif'n koh. 

Mei. Bou, Herr Pfarrer, lernt vur, — 
Er lernt doc funft fu ſchöi, — 

Aff ahmaul fängt er z’greina oh, 
Und fagt, ed will nit göih; 

Diz fraug' in: No, worum denn nau? 
Ga, Voter, dau Schau’ oh, 

Ob Aner dös dau ah fu glei 
Ah miet derlerna koh? 

Und fagt, dau, des „Was ift das?“ bau, 
Dös foll er lerna miet. 

Herr Pfarrer, dös fog’ i vurher, 
Dös leid’ i wärli niet. 

Und öiz döftwög'n kumm' i no, 
Dös will i fraug'n ner: 

Wer denn dös Ding befuhl'n haut, 
Und wog die Urſach wär’? 

Der Pfarrer. 

Dös will i Euch den Aug’nblid 

Erklärn glei, dös Ding. 
Der Bauer. 

Herr Pfarrer, dös Hilft Alles nix, — 
Dis is a Neuering, 

Und döi bring’ i nit aff mein Huf, 
Su wos geih’ i nit ei: 

Su, wöi's mei Lebta g'wöſ'n is, 
Und fu mouß’s wider fei. 
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Mei Boter haut ah fu ner bet't, 
's „Was ift das?“ mit berzom, . - 
Bon mir haut’s ah fa Menſch verlangt: 
Su bet't's ah nit mei Bou, 


Grabfchrift einer Frau. 


Dauinna ligt a Frau begrob'n, — 

Viel ſolchi wer'mer nimmer hob'n, — 
Döi mit'n Maul und mit der Händ 

Haut g'waſch'n fort bis on ihr End; 
Haut Moh und Frau, vur ihr'n Taud, 
Zammg'waſch'n, daß mer f’ g'ſchied'n haut, 
Und mancha Freundſchaft unverhofft 
Verwaſch'n bis zon Raff'n oft. 

Daß ſ' ſanft und rouhi ligt öiz dau, 
Senn ihri Freund' und Nachbern frauh. 


Grabſchrift eines Mannes. 


Sanft rouht der Moh biz ah dauin, 
Der Alles nauch ſein Eig'nfinn 

Haut beſſer g'wüßt, als alli Leut', 

Haut glabt, er is allah ner g'ſcheit. 
Wos Jeder g'wüßt haut und haut g'ſagt, 
Dös Haut er beſſer g'wüßt und g'macht; 
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Und wer ’n widerſproch'n Haut, 

Der haut ’n g’örgert Bis zon Taubd. 
Er haut fei ganza Löh’ngzeif 

Stets immer g’hat Prozeß und Streit; 
In jeder G'ſellſchaft haut er d' Leut’ ' 
Bertrieb’n durch fei G'ſcheitigkeit. 

Und diza ligt er bau, der Moh, — 
Könnt’ fei vielleicht, er löbet' no: 
Sei Streit'n und fei Eig’nfinn 

Macht, daß er ligt in Grob fcho drin. 


Meujahrsgefpräd 1797. 


Sr. 
Is halt's Neujauh’r wider day, 
Daß Alles wünfcht und fchreit; 
Mer foh goar nit von Fenſter weck, 
Wall immerfort Abs läuft. 
Herr Better, du fummft ah fu fröih? 
Du bringft’s Halt ah nit oh? 
Halt’ af dein Hout und wart’ a weng, 
Su werf’ i dir wos noh. 


9. 
Halt’ af dein Hout? 3 beit’! g’wieß? 
Wos willft’ denn diz dauin ? 
Haͤiſt du mei Amt, giengft’ felber rum, 
Su wauh’r i eih'rli bin ! 
Br. 
No, horch, es is ſu bäis nit g’mant; 
Geih' ner a bißla rei, ; 
1 
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Des Glösla ſteiht ſcho aff'n Tieſch, 
J ſchenk' der ſcho ahs ei. 
Wenn i wos z'gratalöiern wüßt', 
J gieng’ der felber miet; 
Allah i bob’ fa Aemtla, ih, 
Und ah fan Mant'! niet. 
9. 
Der Mant’t, horch, is ah nit mei, 
Den bob’ i ah entleiht; 
Dau baut wuhl heunt der Zeheſt kan, 
Der in an Mant'l geiht. 
Denn heunt git's Mänt’t, blaub und weiß, 
Und fchwarzi, wöi mer ſ' benft, 
Döi gratalöiern all um's Gold, 
N Jeder will wos g’fchenft. 
. Sr. 
Diz fog’ mer ner, wos kröigſt' denn fu? 
Du fammelft jo drei Tog'. 


. 
O rouh'! dös is, waß Gott! fu weng, 
Daß i's nit ſog'n mog. 
Dau git's der Leut', döi foahr'n der 
Die Sunta ordinär, 
Dort hob' i ſunſt drei Batz'n Frdigt, 
Diz göb'n f’ Groſch'n ber, 
Sr. 
Dau is döi ſchlimm Zeit droh Sul; 
Es zöigt Halt Jedes ei. 
9. 
Hauft röcht, als wenn mer Steu’r: git, 
Wou Kahs nit reich will fei. 
Fr. 
” Du hauft g’wieß ah an fabern Thal 
Aff's Rauthhaus trog'n naf? 
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Denn, 'wenn’s ba uns zon Göb’n kummt, 
Dau git a Jedes brav. 
9. 
Häit’ i ner fa Quatöier g’hat, 
Die Steuer gieng’ no miet; 
Diz ober hält’ i’6 wärli g’noug, 
J wollt’, es wäret’ Fried. 
Fr. 
Hauft röcht, an Fried'n beauchet’ mer, 
Denn fu geiht's nimmer ſchöi; 
Wos- Aner Alles fög'n mouß, 
Dös fon i nit verftöih. 
Mer red't von Anno fiebepfa, 
Bon derer Theuering ; 
Dös is jo fa Vergleich nit gwön — 
Diz is's an anders Ding. 
Wos is, denn felmaul theuer g'woͤſt? 
Des Böier halt und 's Braud; 
Nau Haut mer no an Aerbet g’hat, 
Di diza Kaner haut. 
Dig ober nehm’ a Pfündla Flaiſch, 
Und faf’ a Güßla Schmolz, 
Die Butter um a Sind’ngölb, 
Kaf' Löichter und. a Sof; 
Die Ahr, der Zucker und Kaffee, 
Wos koſt't der Kös und Weis, — 
Halt Alles no amaul fu viel; 
Dös is jo af der Weis. 
Und fu hauſt's jo mit All'n öiz, 
Mit All'n, wos mer braudt; 
Sugoar dös bißla Rauchtobak, 
Das unſer aner raucht; 
Und öiz des Hu und Kuhl'n no, 
Des goar fa Menjch verfteiht, — 
16* 
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Wenn dau Fa Mitt'l troff'n wörb, 
Nau waß i niet, wöi's geiht. 


9. 
Is allawal die Ried ſcho g’wöft, 
Mer maht a Magazie. 
Fr. 
Dau wörft’ awal derfrur'n fei, 
Dernau laf’ wacker bie. 
Denn, wern’s ba uns on Rieb’n lg’, 
Dau macht mer Alles aus, 
Und wenn mer glabt, öiz g'ſchicht's amaul, 
So würd nau doch nir draus, 
Mi dauern ner die oarma Leut’, 
Su wöi mer ani fennt: 
: Bis dau ah Büſch'l würd verböint, 
Senn wuhl ſcho zwöi verbrennt. 
Und fu klogt öiz ſcho Jedermoh, 
Wall's Jedes Urſach haut; 
Und wenn mer nau ben Staat betrat, 
Su fit mer. doch fa Nauth. 
9 


No, wenn denn All's fu elend ig, 
Mou kummt der. Staat: denn her? 
Fr. 
Ha! wenn mer freili wiſſ'n thoͤt', 
Wos Manches ſchuldi wir! 
H. 
Sa, wenn mer immer Schuld'n mächt, 
Und ſteckt afu ſcho drin — 
Fr. 
Su geiht mer in d' Romäibi. nei, 
Und ſchlöckt ſi's aß'n Sinn. 
Dau git's der Leut', döi ſeha dir 
Su reich und vürnehm aus, 
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Sie ried’n oft no von an Goͤld 
Und ihr'n eigna Haus; 
"Mer mant,. ba denen waͤchſt bes Goͤld, 
Sie leiha Jed'n ans: 
Senn döi an Schüb’l ſchuldi oft, 
Und hob'n felber fans 
9. 
Mer treibt ba uns halt All's fu weit, 
Su weit mer’s treib'n koh; 
Wenn Aner All's derziehl'n wollt‘, 
Wou fanget' mer denn oh? 
Dau haut mer ſu ſaldotiſch thou, 
Und haut ſi ah ſu klad't; — 
Mir hob'n ſu Saldot'n g'noug 
Von jeder Sort'n g'hat. 
J Fr. 
Es is den Summer meih’r g'wöſt, 
Des uns nit g’fall’n Haut; 
Franzuf’n kröig'n in's Quatöi'r, 
Ka Aerbet und ka Braud. 
Nau gib 'n brav, er will halt wos; 
Wou bringt mer's denn nau her? 
Häit’ gern Mancher wos verfeßt, 
Wenn meih’r wos dau wär”, 
9. 
Wallſt' grod öiz von Verſetz'n red'ſt, 
- Dau fällt mer ah wos ei, 
Es haut's diz Ahs derziehlt ba mir, 
Daß's g’wieß ſoll wauh'r fei. 
A Moh haut g'ſagt zou feiner Frau: 
Diz ſog', wos thenn'mer denn? 
Wou grob'n mer unſer Bißla hie, 
Horch, daß mer ſicher ſenn? 
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Und unfern Kind fei Dut'nſchenk? 
So bleibt's duch unverlegt. 
Dig fagt die Frau: Grob’ nit goar töif, — 
Dii Woar is lang verſetzt. 
Fr. 
Di Jungfern dau, — verzeih' es Gott! — 
Döi haut der Summer g’freut; 
Dös is halt ah für mandha g'wöſt 
A röchta gouta Zeit. 
Ba mir dort fenn ſcho zwou verraft, 
3 glab halt, nit goar weit, 
J waß öiz weiter niet, wouhie, — 
Su ſog'n halt die Leut'. 
Döi ſenn der z' Nachts wos rummag'raſt 
Mit ihren Servitör! 
Sitz foucht die ah an Preuß'n af, 
Die ander an Schaflör. 


9. 
Es ſenn ſcho Weiber Abends ah 
Dort naus zen Zapf'nitrad) ; 
Wuͤßt's mandyer Moh von feiner Frau, 
Er prüglet’ P löderwah. 
Br. 
DO, wenn i on den Summer denf, 
Und dent’ un all döi Woar, 
Wos All's ba uns pafldiert haut, x 
3 man’, ed tramt mer goar: 
Dau is all’ Tog’ wos Anderfts g’wöit, 
Und lauter Neuigfeit, 
Döi nit viel Leut'n g’fall'n Haut, 
Und mih haut ſ' ah nit g’freut. 
9. Ä 
Und i hob’ no ju närrfchi Keut’ 
In meiner Nachberichaft, 
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Döi ried’n, und waß Kaner nir; 
Sie häit'n ſcho bald g’rafft. 
Su hob'n |’ felmaul gftriet'n ah 
Ba mir dort aff der Gaß; 
Haut Aner g’fagt: A’ wüßt’r niet, 
Wos unfer aner waß. 
Schreit wider Aner: No, fu ried, 
Wennſt's waßt, — wos wer'n mer denn? 
Nit Breußifch und nit Kaiferli : 
Mir bleib’n, wöi mer fenn. 
gr. 
J wollt’, der Moh häit' wauh'r g’hat; 
Gott göb’, daß er nit loͤigt! 
Dös wifl’mer, wos mer hob’n g’hat,, 
Niet ober, wos mer kröigt. 
Wenn Aner ner a Mitt'l wüßt, 
Eu, wöi mer’s fanget’ oh? 
9. 
Schweig' jtill! dös wifl'mer all zwöi niet; 
Ried’ löiber nit dervoh. 
Sr. 
Dort ub’n, mit den Flintna, horch, 
Dös haut mi ah nit g’freut ; 
Dig is mei ſchöina Flint'n fort, 
Hob’ ſ' ſcho fu Tanga Zeit. 
J 506’ ſ' ſcho wider g’funna g’hat, 
Und fted’ mein Noma- nei; 
Diz haut mer f’ Aner doch mit fort, — 
Wer wuhl der Schroll mog fei? 
N Frau is ober fumma naf, 
Haut .g’fagt, fie joucht an Spieß; 
Ah! mein verftorbna Herr'n fein, 
J fenna wärli g’wieß: 
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Haut ſu an langa, ſchwarz'n Stiel, 
Und wöi a Aal ſu glatt; 
J hob'n jo viel duzedmaul 
In meiner Haͤnd drin g'hat. 
H 


J hob' an alta Flint'n, ih, 
In's Zeughaus trog'n nei, — 
Hob' diz a röchta ſchöina kröigt, 
Piel ſchöiner als die mei. 
Sr. 
Hauft g’wieß an Dög'n ah derwiſcht? 
9 


Dös glab’ i, und wuhl zwöi; 
Halt ner fu alti mößini, 
Is faner nit röcht ſchöi. 
Sr. 
Diz, den döi Flint'n g'häiert haut, 
Wos ſagt denn ober der? 
H. 

Lauß's ſei! es is wuhl meih'r fort; 
Mer git's halt nimmer her. 
Ade, löb' wuhl! öiz mouß i göih, 
Sunſt kumm' i waͤrli z’fpöt ; 

J brauchet' verzi Tog' derzou, 
Wenn i fu plaudern thöt’. 
Fr. 
Dau git’s der ſcho no meih’r Leut', 
Sie gratalöiern no, 
Und is 's Neujauh'r fang verbei, 
Mer denkt goar nimmer droh. 
Des Ani ober fog’ mer no: 
Wos wünſchſt' denn Alles heunt? 
Dau waß bei Herz g’wieß weng dervoh, 
Oft ba dein beft’n Freund? 
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9. 
Verſteihſt's, es is um's Wuͤnſch'n niet, 
Dau merkt mer goar nit draf; 
Mer ſicht ner, wos mer kröig'n thout, 
Und macht 's Papöier af. 
Fr. 
So geih', und gratalöier öiz, 
Geih' hie und wünſch' der ſatt, 
Und nehm’ Halt mit verloöib dbösmaul, — 
J hob’ nir Beſſers g’hat. 


Der Edelmann und fein Knecht. 


E⸗ is ſcho lang, vur Alters no, 
Und ah von höi röcht weit, — 

Dau haut mer nit fu vürnehm thou 
No zou derfelb'n Zeit, — 

Dau macht a junger Id'lmoh 
Aff's Land an weit'n Riet, 

Und, daß doch Ahs fein Gaul verficht, 
So nehmt er 'n Hanſ'n miet. 

Sie reit'n faft a ganza Stund, 
Es wörd fa Wurt nit g’red't; 

A Zeder haut fei Pfeifla g’raucht, 

Als gieng’ dös Ding in d' Wett. 

Diz fagt der Herr: Reit! vur dau, Hans, 

Und reit' dau ber zou mir! 

Diz horch, mir wörb die Zeit fu lang, 
Waßt du denn nir derfür ? 

Der Hans: haut g'mant: An Zeitvertreib ? 
Dau wüßt’ i freili Fan. 
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Edelmann. 
No, du waßt jo mei Lebta nix! 
Horch, i waß felber an. 
Waßt' wos? mir mach'n Reima diz: 
Dau fagft du mir an vür, 
Und wenn du mir an her hauft g’fagt, 
Dernau fog’ i mein dir. 
Hans. 
An Reim? dös waß i freili niet, 
Denn wos waß denn öiz ich? 
Herr Junfer, macht Ihr z’eierft an, 
Daß ia Muſter ſiech'. 
Edelmann. 
Meintwög'n! No, dau hauſt' öiz mein: 
Du waßt, i haß' Sylveſter, 
— Diz ober, Hans, merk' af a weng, — 
Und jchlauf’ ba deiner Schwefter.“ 
Han. 
Dös Ding geiht ſchöi! Dau fagt mer g’wieß 
Glei Alles ohna Scheu? 
Und wenn’s g’wieß ner a Reima ig, 
Mog olt fei oder neu? 
Edelmann. 
Ja freili! Dig mad’ du ner bein. 
Hans, 
„Ro, Herr, i haß' Hans Rau, 
Und jchlauf’, wenn Ihr verraf’n thöt’t, 
Dernau ba Eurer Frau.” — 
. No, is mei Reima röcht afu? 
Edelmann. 
O ja, vertreffli gout! 
Du hauft an rar'n Reima g’madıt ; 
Den hält’ i nit vermouth't. 
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Dig ober, horch, is's g'noug awal, — 
Dös Ding hob' i nit g’wüßt, 

Daß du fu g’nau, und doppelt gar, 
Sn meiner Freundichaft bift. 


An die zwei vorigen Winter. 


Bu Winter, du hauft zwamaul dig 
Röcht unverzeihli tobt ; 

Dau mouß mer halt a Kürfchner fei, 
Wer fu an Winter lobt, 

Und endli fu a Bauer no, 
Der Hulz verkaf'n thout,. 

Röcht um a fünd’ntheuers Göld, — 
Su Aner is dir gout; 

Sunft ober, Winter, ſog' i dir's, 
Git's waͤrli nit viel Leut’; 

Wenn indi felber lub'n follt, 5 
I daͤcht', i wär’ nit g’fcheit. 


An den vorigen Sommer. 


Un ihn, Herr Summer ! fagt mer's ah, 
Mer red't mit ihn per Er, 

Als wenn er zehamaul fu g’icheit, 
Als wöi fei Winter wär”. 
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Und i wüßt' weiter nit, worum; 
Es is doch langa Zeit 

Ka Summer wenger woarm g’wöft ; 
Dös wiſſ'n alli Leut'. en 

Drum foll Er, wenn Er wider fummt, 
Si eih'r ſtell'n ei, 

Und foll, als wöi der Summer funft, 
Fei fchöi und woarm fei. 

Wenn's bis in halb'n Summer hie 
Git lauter Falti Tog', 

Ka fötter Summer g’fällt mer niet, 
Zub’ ihn dernau, wer mog. 


Bum Seſchluß. 


Oiz is dös Bändla ah goar dau, — 
Dös is mer Löib, bin felber frauh. 
Oft haut mer g’fraugt, ob's ferti wär’; 
Allah, es geiht goar longfam ber. 

Mer mouß halt fchreib’n mancha Zeil, 
Und Alles g’räth nit allawail, 

Heunt macht mer wos, is z’frieb'n miet, 
Und morg’n g'fällt's An felber niet. 
Und wenn An ober felber goar 

Nit g'fall'n thout fei eigna Woar, 
Nau, denk' i, wörd's on beſt'n ſei, 
G'ſchwink zammpackt und in Uf'n nei; 
Su koſt't's doch nix, als wöi bie Zeit, 
Und ſpoar'n doch ihr Goͤld die Leut'. 
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Es geiht ba Manch'n dau nit gout, 
Den oft fei Woar no g'fall'n thout; 
Denn, wenn er fi nau raus mit traut, 
So wörd er von An rummag’haut, 
Der, wall er löbt, bis on fei End, 
Doös Ding gear nit fu mach'n könnt‘. 
Dau ober fördht’ i nir bervoh, 
Wos fümmert dös, wii mih, an Mob? 
Mih thöt’ ſcho Kaner örgern miet, 

J lachet' halt und glabet’s niet. 
Es is jo dös fa Sach von mir, 
Wou-i mei Weib und Kind mit niehr'; 
J treib's jo ner fü, wöi i fo 
Und wenn's mer g'faͤllt, fo mach' i droh, 
Und wenn's mer niet g'fällt, lauß' vs ſtöih, 
Blauf‘ d Lamp'n aus, thou' weiter göih. 
Mer fiht daß i nit eil'n thou'; j 
Häit’ bald zwa Jauh'r braucht derzon. 
Aff ahmaul ober faͤllt's mer ei, 
Und fchau’ fu in mei Bändla nei, 
Nau hob’ i denkt: 's is g'noug diz brin; 
Bin frauh, daß i mit ferti bin. 
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Ankündigung. 


I hob’ amaul.a Böichla g’madht, 
Und in den Böichla bob’ i g’fagt, 
Wenn i no länger. löb'n thou', 

So mad. i 's ander ah derzou. 

Und alfo will i's jog'n ner, 

Daß öiz dös Böichla ferti wär’, 

Und ligt ſcho druckt ba mir in Haus; 
Su bitt' i mir die Eih’r aus: 

Wer's eppet wider kaf'n mog, 

Der Eoh’s öiz hob'n alli Tog'. 

J bild' mer weiter nix draf ei; 

Doch, denk' i, wörd's nit ſchlechter ſei. 
Der Preis, — dau bleibt's ban alt'n no: 
Zwölf Batz'n koſt't's, doͤs waß mer ſcho. 
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An meine Sefer. 


Su, ben?’ i, öiz wörb’s g’fcheha fei: 

Dau fummt dös Baͤndla ab: 

Diz ober wollt’ i wünfch'n halt, 

Daß's, wöi die andern ziva, 

Den Beifall ah fu find’n möcht‘, 

Und daß mer eppet fagt, 

Ih hob’ mein dritt'n Thal ah fu, 

Als wöi die andern g'macht. 

J lub'n öiz und fchönd'n niet, 

Aff mih kummt's jo nit ob; 

Und doch, ju meiner Maning naud, 

Sp gfiel! mer Manches droh. 

Daß grod fon ans wöi's ander fei, 

Dos is in fan no g’wöft; 

So billi wörd a Jeder fei, 

Mer fu wos öfter Löft. 

J bob’ mi oft fcho g'wundert, ih, 

Daß Manch'n grod wos g’fällt, 

Des wider oft an Anderer 

Ganz unbedeutend hält. 

Dös gilt mir ober Alles gleich, 

Wenn Aner ner wos find't, 

Wenn ner wos drin fleiht, des 'n g’fällt, 

Sei's vorna oder hint. 
1 + 
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Es wörd fa Menſch ah ſog'n niet, 
Daß i mi übereil’; 

J ärbet’ wöi die Bauleut’ droh, — 

J nehm’ mer ſcho der Weit. 

Wenn i zwa ganzi Jauh'r lang 

On fu an Bändla Schreib”, 

Dau, glab’ i, fiht mer's deutli droh, 
Daß i's nit übertreib’. 

Wenn i mi mit dernicehr'n möißt', 
Und brauchet’ nau fu lang, 

Dau machet' mir döi Dichterei 

Oft freili ziemli bang. 

Mir ober geiht's ſcho röcht aſu; 

Dös bleibt mei Steckapfer, 

Dau reit' i draf, ſu lang's mer g'fällt, 
Nau lahn' i's wider her. 

J waß kan ſchöinern Zeitvertreib, 

J rouh' derbei no aus, 

Und wüßt' niet, wou i löiber bin, 
Als wöi ba mir in Haus. 

Dau fon’g mer in ber gräißt'n His 
Su leicht nit z'woarm fei, 

Und wenn’s mer würd in Winter z'kolt, 
So ſchür' i wider ei. 

Und fchreib’ i wos und g’fällt mer niet, 
So mach' i mir nir draus, 

3 b'ſinn' mi fa Minut’n lang, 

So ſtreich' i's wider aus. 

Es mouß nit grod in aner Stund 
Wöi in der andern göih; 

Und wenn i ſiech', daß's goar nit will, 
So lauß' i's löiber ſtöih. 

J bring’ jo endli doch wos zamm, 
Und dös mit leichter Möih, 


u 


Und hob! drei Bändla g'ſchrieb'n diz, 
Und waß banah nit, woi. 

Dös Hob’ i freili nit vermouth't, 

MWöi ans is ferti g’wöft, 

Daß fu a Mob, — wöi's Männer git, — 
Doc ah von mir wos löſt, 

Und fog'n, es wär Manches drin, 

Des ihnen g'fall'n thout, 

J foll ner wader fchreib’n fort, 

J mad’ mei Sad ſcho gout. 

Und ſchickn ſis An no drudt in’s Haug, 
Möißt' Aner ſtana fei, 

Mer aff a fu a Complament 

Si bildet’ goar nir ei. 

Möcht' wiſſ'n, wer nit jchreibet’ nau? 
Dös wär’ jo unverfchämt, 

Su wenn mer An mit feiner Woar 

In fu an Schuß no nehmt, 

Es g’fällt mer, dag i bis dauher 

Doch no nit ſog'n koh, — 

Koh ſei vielleicht, es Fummt von Glüd; 
Aff's Glück kummt Alles oh, — 

Daß mir doch immer bis dauher 

Mei bißla g'ſchriebna Woar 

No Kaner, wöi’s oft ganga ig, 
Mißhand'lt ganz und goar. 

J möißt’s halt ſög'n; hält’ er röcht, 
Sp wär’ i z’frieb’n miet; 

Und föget’ i, der thöt’ mer z’viel, 

So fchweiget’ i ah niet. | 

Und wenn mi denn nix hindern thout, 
Wenn i fa Urſach ſiech', 

So wüßt’ i niet, worum i nau 

Soll nimmer fchreib’'n, ich? 
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Wenn i no länger 's Loͤb'n hob', 
Und wenn i g'ſund ſu bleib', 
Und wenn mer's länger löſ'n mog, 
So waß i, daß i fchreib”. 

Es wörd fi ſcho wos finna no, 
Es git jo Zeugs genoug, 

Wou Aner diz, mit leichter Möih, 
Könnt’ ſchreib'n manches Bouch. 
Dau wer' i ſcho wos find'n nau, 
Um doͤs is mir nit bang; 

J 506’ jo no fa Zeit nit b’ftimmt, 
Und fog’ jo nit, wöi lang. 

Wenn i amaul wos ferti hob’, 

J ſtell' mi ſcho mit ei; 

Es wörd jo dös a Gottwuhl dau 
Des letzter no nit fei! 

Und öiz on Schluß empfehl' i mi 
Und dös britt’ Baͤndla ah 

On alli meini geut’n Freund’, 
Als wöi die andern zwa. 

Könnt’ fei, daß Aner ſog'n thoͤt': 
Stünd’ ner dös Ding nit drin; 
Den will i's ſcho beweiſ'n nau, 
Daß i nit Schuld droh bin. 


Der Sudhhalter. 


Dans Mich'l Stich, — fu haft der Mob, — 
Haut Hulz um's Göld, und lebt bervoh. - 
Dft Haut er g’mant, es geiht'n z'hart; 

Haut immer aff wos Beffers g’wart't. 


Wöi's ober, leider! öfter geiht, 
Wenn Aner ner ah. Kunft verfteiht, 
Und wenn er no, fu fleißi bet't, 
So mouß er's treib'n, wall er lebt. 


Höi, in an grauß'n Kafmeshaus, 

Dau haut er 's Jauh'r ei und aus, 
Und alles Hulz, des braucht woͤrd dau, 
Dös haut er kafft, und g'haut dernau. 


Und öiz flörbt der Bouchhalter dau; 
Der Mich'l denkt: Diz bin i frauh! 
Dau ried’ i mit'n Herr'n g’ichwinf, 
Wil ſchaua, ob er mih nit bingt. 


Daß dö8 Fa graußa Kunft koh fei, 
Dös bild’ i mir von weit'n ei; 

Wöi der dös Bouch haut g’halt'n her, 
Halt’ i's no befler, als wöi ber. 


— ee 


Er geiht in Huf fu immer rum 
Und fit fi nauch’n Herr'n um, 
Macht ſcho die Ohried in der Still, 
Di er on Herr’n halt'n will. 


Diz geiht ung'fähr der Döiner raus. 

Ach! ſagt er, ſenn S' ſu gout, Herr Kraus, 
Und ried'n S' halt in Herr'n zou, 

Wenn i mi diza meld'n thou. 


„Ja, Mich'l, um wos meld't Ihr Cuch?“ 
„„Dös will i Ihna ſog'n gleich: 
Verſtönna S' mi, i möcht' halt gern 
Bouchhalter dau ba Ihnen wer'n.““ 


Der Diner ſchweigt es wöi lang ſtill, 
Er waß niet, wos der Mich' will. 
„Bouchhalter? dau ba uns dau fei? 
Wöi fallt Euch denn dös Ding diz ei?“ 


„„Ga, Herr, acht Güld'n is a Louh; 
Wöi viel mouß i nit Hieb’ drum thou ! 
Und ſog'n Sie’s in Herr'n ner, 

3 halt’ des Bouch fu gout wöi der.““ 


Der Döiner jagt: Diz laßt's ner göih, 
J glab’, dös Ding geiht alles fchöi ; 
Und wenn i Euch wos böina koh, 

So thou' i's jo, dös wißt Ihr fcho. 


Er haut döi Zeit fa Scheit nit g’haut, 
Haut immer nauch'n Herrn g’fchaut, 
Und wöi er raus geiht zou der Thür, 
So fchleicht der Mich'l ſachti vür. 


— 0 


Die Hab’n haut er in der Hind, 

Macht mit'n Fouß a Eomplament. 

No, fagt der Herr, wos bringt denn Ihr? 
„Ach, g’ehrter Herr, verzeiha © mir; — 


Hob’ mi in Ihren Haus fu weit 
Verhalt'n treu fu langa Zeit; 

Dig Hält’ i halt a röchta Bitt, — 
Glab' immer, Sie verfog'n mer's niet. 


Wall Kaner öiz des Bouch nit hält, 
So hob’ i denkt, werin’s Ihna g’fällt, 
Sie nehmet'n kan Andern oh, 

Wall ih döi Stell’ verfeha koh. 


Der Herr, der wend’t fi um und lacht, 
Hit! bald vur Lach'n goar nir g’fagt. 
„Sa, fagt mer, Mich'l, mant Ihr denn, 
Daß alli Leut' dau taugli fenn ? 


Denn, horcht, i will's Euch ſog'n ner, 
Döi Stell verſeha, doös is fehmwer ; 

Doch, wenn Ihr mant, Ihre lernt’s bald, 
Meintwög'n, fo proböiert's halt. - 


Ihr könnt 'n Mönta zou mer göih, 
Und löckt Euch ſaber oh und ſchöi; 
Ihr bleibt nau in der Stub'n drin, 
Wou i mit all mein Leut'n bin.“ 


On Mönta, glei in aller Fröih, 
38 ſcho der neu Bouchhalter höi, 
Er haut fein beſt'n Ruf ſcho ob, 
Und ſchöini langi Affchlüg’ droh. 


* 
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Die Diner hob'n alli g'lacht, 

Und hob'n glei: Herr Mich'l! g'ſagt; 
A Jung haut glei an Stouhl hieg'ſtellt: 
Er ſoll fi ſetz'n, wenn's 'n g’fällt. 


Wöi An doch glei der Hauchmouth ſticht: 
Er haut nit röht g’wüßt, wöi'n g'ſchicht; 
Er fegt fi und bleibt fißed fchöi, 

Bis daß der Herr thout runtergöih. 


Diz kummt der Herr und fraugt'n ng, 
Ob er döi Stell will tret'n oh? 

Der Mich'l fagt: Ja! ſog'n ©’ ner, 
Wos i denn fu hob’ z'thou ung’fähr. 


Diz bringt der Döiner her a Bouch, 
Dau hält’ a Jeder z'trog'n g’noug: 
Er foll fi ner bau ftell’n rei, 

Su zwifch’n die zwöi Döiner nei. 


Und fagt: Dös Bouch, dös hält der Herr, 
Nit häicher und nit niederer, 

Und wank'n dörf er ah nit miet, 

Sunft koͤnna mir zwöi ſchreib'n niet. 


Kam daß er’s zwölf Minut'n Hält, 
Diz haut fi ſcho fei G'ſicht verftellt, 
Und z'wank'n fängt er ah mit ob, 

Daß Kaner meih’r fchreib'n koh. 


Diz fehreit der Ah: Here Mich'l, ſtöt! 
Denn, wenn der Herr ju wanf'n thöt', 
Sp wär’ jo dös fa Müglichkeit, 

Daß mir dau könnt'n fchreib’n- g’fcheit. 


— — 


Ihr Herr'n, fagt er; wart'n S' ner, 

Dös Bouch is halt a bißla ſchwer; 

Und öiz ſenn S' halt ſu gout, Herr Kraus, 
Und rouha S' ah a bißla aus; 


Und nehma ©’ mer dös Bouch halt oh, 
Daß i mi doch ner ſchnaͤuz'n koh; 
3506’ döi Zeit mit faner Händ, 

Waß Gott! nit in fa Taſch'n könnt. 


Waß niet, der Herr, — iz id er kaudbt, — 
Wöi der dös Bouch derhalt'n Haut! 

J bin doch gräißer, als wöi er; 

Der mouß a Störk g’hat hob’n, ber! 


Der Schwaß, ber löfft'n d' Stiern roh, 
Diz ſchnäuzt er fi und wifcht fi ob; 

Er häit' fi ſcho no niederg’feßt 

Häit’ ner der Herr nit g’fagt aff d’ Lebt: 


Herr Mich’, no, wenn’s g’fälli wär’! 
„Ja, geehrter Herr! befehl'n ©’ ner!“ 
Dös Bouch kummt wider aff die Händ, 
Als wenn er’s eiwi halt'n könnt’. 


Diz hält er freifi, wos er koh; 

Aff ahmaul fängt er z'wank'n oh, 

Und fagt: Ihr Herr'n, i ſiech's ei, 

Dau mouß wos anderfis g’wöf'n fei. 
er ; 


Und öiza hob'n ©’ ner. Gebulb ! 

Und loͤckt des Bouch hie aff des Bult, 
Geiht naus und fagt: Dau Halt, wer mag; 
Dau hau’ i löiber 'n ganz'n Tog. — 


——— 


Su haut ſi wuhl ſcho Mancher brennt, 
Haut glabt, er kon's, haut's doch nit Eönnt. 
Drum is der beſt und ſicherſt Rauth: 

Mer treibt dös, wos mer g'lernt haut. 


Der Bauer und fein Bube. 


Dau führt a Bauer mit ſein Boub'n, — 
J waß diz weiter nimmer, wou, — 
An fchwer'n Wog'n hamm mit Roub’n, 
Und mit zwöi Ochſ'n führt der Bou. 
Er macht's wöi alli Ochfabauern : 
Bald Löfft er vur, bald löfft er a’rüd, 
Und haut, daß An des Böich follt! dauern, 
Die Ochſ'n alli Aug'nblick'. 


Mei! jagt der Voter, lauß’s doch bleib'n, 
Und hau’ doch ner nit immer z0u; 
Du thouft die Ochſ'n übertreib’n ; 
Sie hob'n fu öiz nit viel Rouh. 
Dös thout halt ober All’s nix Helf'n, 
Er git goar nit draf Acht, der Bou, 
Er läßt in Voter immer fnelf’n, 
Und haut banah no färfer zou. 


Diz fehreit der Voter: Hauft’s verftand’n ? 
Foahr' ftöt! i will’ der’s fog'n ner; - 
Du hauft jo no döi Ochſ'n z' Schand'n, 
Und führft, als wär’ der Wog'n leer. 
Waß niet, wos i 30 dir foll fug'n, 
Daß d’ goar nit mit der Peitſch'n rouhft. 
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„So thou' halt deini Ochſ'n trog'n, 
Wennſt' immerfort ſu ſchreia thouſt.“ 


„„Su wenn i wär' mein Voter kumma, 
Und haͤit'n's ner ahmaul fu g'macht, 
Der häit' mi ſcho ban Hau'r g'numma, 
Wenn i ſu wos häit' zou ihn g'ſagt.““ 
„Wörſt ah an röcht'n g'hatt'n hob'n, 
Wallſt' immer von ihn ſchreiſt aſu.“ 
„„Tropf! fräig' die Leut', und lauß der ſog'n: 
An g'ſcheitern, aff mei Seil als du.““ 


Der Jude und ſein Schwager. 


J Jud, — is halt a reicher g’wöft, 
Sunſt häit' er kani Pfer; 

Die arma laf'n Stund'n weit, 
Und trog'n oft no ſchwer. 

Es geiht ban Jud'n, wöi ba uns: 
Wer reit'n koh, der reit't, 

Und wer nit koh, der koh halt niet, 
Diz ſei er no fu g'ſcheit. — 


Der Jud haut feini Pfer verkafft, 
Und hand'lt neui ei; 

Su flüchti ober ſoll'n fa 

In ganz'n Land nit fei. 

Diz ober möcht’ er f’ freili bald 
Probödiern alli zwöi, 

Führt ner a weng in Fleck'n rum: 
Sau, prächti thenna |’ göih. 
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Und glei in ſell'n Abend no, 
Dau wörd der Schwager b'ſtellt: 

Er ſoll mit foahr'n in die Stadt, 
Und wenn's 'n etwa g'faͤllt, 

So ſoll er, — ober ſpaͤter niet, — 
Um achta kumma her, 

Und, als a Kenner von an Gaul, 
Glei ſchaua die zwa Pfer. 


Der Knöcht haut All's in Ordnung ſcho, 
Die Schaäͤſi is ſcho g'ſchmiert, 

Die Pfer ſcho g'föittert, putzt und g'ſchoͤrrt, 
Er wart’t ner, bis mer führt. 

Der Schwager fummt. Diz fehreit der Herr: 
„Du, Pola, Hört’? — ſpann' ei! 

Mir woll'n jegt doch ſchaua, hör’! 
Wie lang mer brauch'n nei.“ 


No, diza ſitz'n f’ alli zwöi, 

Er ſagt zon Knödt: „Paß' auf! 

Du läßt die Pfer jest lauf'n fort, 
Bis nei, in voll'n Lauf.“ 

Und öiza ficht er naud der Uhr: 
„Juſt achta, aufn Schlag! 

Du fährft und läßt f’ nit fachti göih, 
Nit eih'r, bis i's ſag'.“ 


Diz ober prell'n ſ' naus, die Pfer, 
Und fanga z'laf'n oh, 

Und laf'n, — dös mouß wauh'r ſei, — 
Ner wos mer laf'n koh; 

Und den zwöi Herr'n g'fiel' dös Ding, 
Sie hob'n all zwöi g'lacht. 


u 


„Biſt du noch ahmal gfahen fo ?“ 
Na! haut der Schwager g’ingt. 


Senn freili nau in korzer Zeit 
Hiefumma bis zon Thur; 
Und öiza fchreit er: „Pola, halt!“ 
Dau ficht er nauch der Uhr: 
„Schau’ her! ich hätt's, mei Seel! nit glaubt, 
Wie fo was mögli wär’! 
In gar nir fenn mer g’fahr'n rauf, 
Gott ſtraf' mich! da fchau’ her!“ 


In gar nir? haut der Schwager g’jagt, 
Das wär’ a neuer Braud ! 

„Was willſt'? Um achta fein mer fort, 
Und da haft’ achta auch.“ 

Der Schwager fagt: So hör’ amal, 
Und ſchau' doch, ob fie geht. 

Diz hält er P on bes Auh'r hie: 
„Haſt Recht, mei Seel! fie ſteht.“ 


Der Schinderhannes. 


Dis ober häit' i ſeha mög'n! 
Dau unt’n, in an Urt on Rhei, 
Dau haut mer g’fagt, daß's g’wieß is g'ſchög'n, 
Und fu wos könnt’ jo wauh'r fei; 
Es wörd fi doch no löfn lauß'n, 
Wenn ah nit All’s is wauh'r droh; 
J thou' mein Kupf drum nit ohftauß'n, 
Und glab’ halt, wos i mog, dervoh. 
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Dau kummt ung'fähr der Schinderhannes 
Und haut a Peitſch'n in der Händ, 
Und über'n Oarm trödt er 's Wammes; 
Dau is fa Menſch g’wöft, der 'n fennt. 
Er ‚geiht in’s Woͤrthshaus, thout dau eſſ'n 
Und trinft fein Schopp’'n gout'n Wei; 
Dau figt er öiz, und unterdefl'n 
Geiht von den Urt der Kanter rei. 


Glei thout der Wierth in Kanter bringa 
An Schopp'n ſcho von beſt'n Mei, 
— Mer fagt, döi Herrn, döi fu finga, 
Döi ſoll'n gern dorſti fei. — 
Mer thout dau allerhand derzichl'n, 
Mer red’t von MWöter, von der Zeit, 
Und wöi mer überol thout fliehen, 
Der Schinderhanns und feini Leut'. 


Su fummt mer dau von An af’s Anber, 
Und wöi mer nau fu ried’n thout, 
Di; enbli red’t er ah, der Kanter, — 
Der haut g’wieß dau den Gaft vermouth’t! — 
Und fagt: Wöi i bin runterganga, 
So fchreit mer der Herr Pfarrer her, — 
Der könnt', waß Gott! wos närrfch ohfanga; 
Wöi leicht, er Fummet’ um fei Pfer, — 


Er fagt, um dreia will er reit'n 
Son Pfarrer afn brat'n Berg; 
Sa, fog’ i, wenn fu aff der Seit'n 
Der Schinderhanns käm' überzwerd) 
Und nehmer’ Ihnen ihe'n Rapp'n, 
Wos wolltn Sie denn fanga oh? 


I 


Min, fagt er, foll er nit dertapp'n: 
Den reit’ i hundertmaul dervoh. 


Scho röcht, mer kon's halt doch nit wiſſ'n, 
Ba fu wos geiht’s halt öfters krumm; 
Der Rapp, der neu, dös wär’ a Biſſ'n! 
Ih reitet’ in der Näh dau rum. 
Er ober lacht; und öiz meintwög’n, 
‚Dig reit' er oder reit' er niet, 
Dau is mir weiter nir droh g’lög’n, 
Und bringt er ah in Gaul nit miet. 


Der Schinderhanns thout hamli lach'n, 
Laͤßt no an Schopp’n ſchenk'n ei, 
Er trinkt und läßt fei Zech glei mach'n, 
Und zohlt ſei Eſſ'n umd fein Wei. 

Er nehmt fei Wammes übern Oarm 
Und fagt: Bis i mein Zeug -eihul, 

Dau würd mir heunt no wer'n woarm. 
Ade, ihr Herrn! loͤb'n S' wuhl! 


Er geiht und haut den Wög grod g'numma, 
Den daß der Pfarrer reit'n mouß; 
"Bon Glück mouß grod a Kerl fumma, 
Der haut a Kruck'n und an Fouß. 
Hoch, fagt er, du, Jauß’ mit der ried’n, 
Gib mir dei Krud’n, — konſt's verftöih ? 
Dau hauſt' an Tholer, — biſt' nau z’fried’n ? 
Konft z'ruck öiz on an Steck'n göih. 


Der Krumm, der thout ſi goar nit b'ſinna, 
Und denkt: Dös is für mi a Gnad! 
Dau will i ſcho an Steck'n finna; 
Hob’ fu die Krud'n ner zon Staat. — 
U. 2 
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Siz ober will i gern ſeha, 
Wos der fängt mit der Krud'n ob, 
Wöi der doͤs Ding wörd rummadreha, 
Und wöi er bringt den Pfarrer droh. 


Döi Herr'n fenn fcho ererziert, 
Döi göb’n glei aff Alles Acht; 
Er haut dös Ding fcho ausftuddiert, 
Und haut fcho glei g’wüßt, wöi er's meh. 
Er nehmt a Wied, thout ſ' zammawind'n, 
Henft on an Bam die Krud'n oh, 
Und thout ſ' fu feit und hauch ohbind’n, 
Su, daß mer f" grod derlanga koh. 


Diz thout er in der Erd'n lieg'n, 

Bind't mit'n Schnupftoud ei die Hand, 

Und wart’t, — vielleicht no mit Vergnüg'n, — 
Wöi doch der Ohfchlog nehmt an End. 

Diz ober fummt der Pfarrer g'riet'n. 
Er red't 'n ganz bebädhtli oh: 

„Ah, lauß'n ©’ doch mit Ihnen ried'n, 
Und feha S' dau mei Unglüd ob. 


Zwöi jungi Borfch’, döi trunf'n hob'n, — 
Wos i als Krüpp'l leid’n mouß! — 
Döi fehlepp'n mi dau in den Grob'n, — 
Bin lohm on Darm und on Fouß, — 
Und hob'n mir mei Krud’n g'numma, 
Und bind’n f! on den Bam bau her. 
Hob’ immer denft, ed woͤrd Ans kumma, 
Des doc fu barmherzi waͤr'.“ 


Der Pfarrer fagt: 's is unverzeihli! 
Ja, wenn i ner mein Gaul nit hät’ ! 


Ah, fagt er, i wollt’ bitt'n treuli; 
J will'n halt'n, daß er fleiht. 

Der Pfarrer fagt, er foll’s 'n weif’n ; 
Steigt oh und fagt: Dau halt’ er ner. 

Schinderhannes. 
Er wörd mi ober body nit beiß'n ? 
Pfarrer. 

Baleib ! is wöi a Lamm, dös Per. 


Diz fteigt der Pfarrer über'n Grob'n, 
Der Schinderhannes aff des Pfer. 
Er fagt: A Meffer follt! i hob'n. 
-Schinderhannes. 
Sie braudy'n fans; dau ſchaua S’ her! 
Der Pfarrer ſchreit: Wos ſoll dös wer'n? 
Wollt Ihr von Pfer glei runtergoih! 
Schinderhannes. 
Dös thöt' i freili nimmer gern; 
Bin frauh, daß Alles geiht fu fchöi. 


Diz haut's der Pfarrer freili g'roch'n, 
Daß's mit'n Saul geiht nimmer fchöi ; 
&r haut'n a Duflör verſproch'n, 
Er foll ner wider runtergöih. 
Schinderhannes. 
Herr Pfarrer, fagt er, 's is nit nälthi, — 
J bin nit krumm, nit lohm, nit matt; 
Ner ober Ihr'n Rapp'n häit' i, 
Dos mouß i ſog'n, gern g'hat. 
Und öiza, ſagt er, Sie verzeiha, 
Und folg'n S' ner mein Rauth öiz dau, 
Und kaf'n ©’ no amaul an neua. 
J dan! — Su reift er fort dernau. 


2* 
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Das Teflament. 


Su funft, no ba der gout'n Zeit, 
Haut’s immer göb’n ſolchi Leut', 
Di hob’n oft a Stüdla g'macht, 
Wou Mandyer heunt no drüber lacht. 


No goar nit lang, ba unfern Tog’n, 
Dau haut fi höi dös Ding zoutrog'n, — 
Döi Leut’ fenn alli g’ftorb'n bald; 

Wos is’s denn? fu derziehlt mer's halt. 


An alter, ober reicher Moh, 

Der fängt aff ahmaul z’frönPin ob; 
Er glabt, es geiht ſcho gear zon End, 
. Und madht vurher fei Teftament. 


Halt ober mit der Freundfchaft ner, 
Dau waß er niet, wöi's z'mach'n wär”, 
Daß naud) fein Taud mög’ Alles fchöi 
Und ohna Zanf und Streit ohgöih. 


Denn er haut g'ſagt: Des Göld is mei, 
Und dös will i ſcho thal'n ei, 

Su grod, wöi's mir öiz g'loͤg'n is, 
Und nauch mein Taud nau kröig'n ſie's. 


Und daß ner fa Prozeß entſteiht, 
Und daß's nit fu, wöi's öfter geiht, 
Daß Ans des-Ander rummazerrt, - 
Dis daß die Hölft verftriet'n würd. 
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Diz haut er an Notari b’ftellt, 

Den fagt er Alles, wöi's 'n g'fällt, 

Und fagt, er möcht’ a Teftament, 2 
Wou ja fa Menfch nir ändern könnt“. 


Der Schreiber ſagt: Berzeiha © mir, 

Mei g’ehrter Herr! i fteih’ derfür, 

Daß fi, — Gott göb’, nauch fpöter Zeit! — 
Nauch Ihren Taud erregt ka Streit. 


Erlab’n S’, wos i mach'n wer’: 
Dau b’ftell! i fieb’n Zeug’n ber, . 
Di fieg’In. all dös Teftament; 

Möcht' wiff'n, wer nau ftreit'n fönnt’. 


Dös wär’ den Herr'n röcht ſu weit. 
Mer b’ftimmt an Tog, und b’ftimmt die Zeit; - 
Er fängt’s ah glei zon ſchreib'n ob, 
Und daß mer's biz bald fieg’In koh. 


Diz kummt er und fagt, wenn's 'n g’fällt, 
Die Zeug'n haut er alli b’ftellt, 

Und wenn er f’ eppet ſeha mog: 

Precis um dreia Naumittog. 


Dig. Helft ex ſieb'n Zeug’n her, : 

Und Fan, der‘ daß. nit bucklet wär! ; 

Er haut fi göb’n alli Möih, 
Bis daß er ſ' fu haut zammbracht hi. 


B'ſtellt haut er ſ' hamm zo ihn -in’s Haus, — 
Denn fu wos wörd funft- plaudert aus, — 
Und Haut zo. feiner Frau nau g'ſagt, 

Daß glei den Leut'n af word g'macht. 
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„Und horch, i will der’s fog’n ner, 
Es fumma fieb’n Herr'n ber, 
Döi läßt nau in die Stub’n zamm, 
Und fagft, i bin no nit derhamm.“ 


Dig, wöi ber Eierſt kumma thout, 

No, denkt die Frau, der Herr fit gout! 
Sie läßt’n in die Stub'n nau, 

Und fagt, er foll ner wart'n bau. 


Diz glei läut’t ſcho der Ander oh, 

A budleter, an alter Moh, 

Der geiht fu ſchwer die Stöig'n naf, 
Als hätt’ er hint a Kiſtla draf. 


Diz kummt der Dritt in d' Stub’n nei: 
Natürli, mouß ber ah fu ſei; 

Dös is a Glofer g’wöft von höi, 

Su bucklet Als wöi alli döi. 


No, jagt der Eierſt, dös geiht ſchöi! 
Wenn ner dös Ding fu fort wörb göih! 
Ihr Herr'n, fagt, wos denkt'r denn, 
Daß mir ſcho drei Colleg'n ſenn? 


Der Ander ſagt: Häit' i's ner g'wüßt, 
Daß du und ber dauinna biſt! 
Und kumma no a poar wöj mir, 
Nau ſtellt euch dau döi Zeugſchaft vür. 


Mer laͤut't. Oiz kumma wider zwöi, 
Und grod als mwöi bie drei fu ſchöi; 
Und wöi mer f’ Jäßt in d' Stub’n nei, 
Will Kaner ſcho fa Zeug nit fei. 
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Sicht Aner öiz in Andern oh, 
Wos aß den Ding no wer'n koh; 
Der Ah haut g'floucht, der Ander g'lacht, 
Und Ani hob'n G'ſichter g'macht. 


Diz macht: der Sechſt fein Serwitör, 

A buckleter Balböierer ; 

Der fiht döi G'ſellſchaft oh und lacht, 
Und fagt: Dös Ding is herrli g'macht! 


Dig fummt der Lebt, a Nog'lſchmied, 
Na, ober fu is Kaner niet, 
Mer haut’s banah ba den nit g’wüßt, 
Wos vorna oder hint'n 18. 


No, fagt a Rauthichmied, fu geiht's oh, 
Denn grod fu Aner fühlt ung no; 

Der ſchickt fi affurat no her; 

Wär’ Schod, wenn der nit fumma wär’! 


Diz fummt der Herr Teftator rei, — 

Der bild’t fi g’wieß döi G'ſellſchaft ei? — 
Wöi der döi Gallerie dau ſicht, 

Vur Lach'n, haut mer denkt, er z’bricht: 


Zon Glück is no a Stub’n droh, 

Su dag ‚mer g'ſchwink dort nei göih koh; 
Dau geiht er nei und lacht fi fatt, 

Bis daß der Spaaß an End haut g’hat. 


Ihr Herren, haut ber. Gloſer g'ſagt, 
Den Strady haut und der Schreiber g’madıt ; 
Folgt mir und geiht öiz alli Hamm, 
Mer hält uns vur an Narr'n zamm. 
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Sagt Aner draf: Wos is's dernau? 
Lauß's göih, mer ſenn diz amaul dau; 
Doch ober lauß' mer'n fumma ner, — 
Schau’, wöi i mit ihn ried'n wer! 


Aff ahmaul haßt's: Ihr Ehr'nveſt 
Is dau, ihr Herr'n, daß'r's wißt. 
Diz ober will i ſeha gern, 

Wos ſ' eppet zou ihn ſog'n wer'n. 


Diz, wöi er nei geiht, lacht er ſcho; 
Dös haut döi Herr'n g’örgert no. 
Sagt Aner: Dig, wenn Er no lacht, 
Daß er die Leut’ zon G'lächter macht! 


„Wos? wen hob’ i zon Glächter g'macht?“ 
Uns all’! haut wider Aner ggagt. 
„Ihr Leut’, i waß nit, wos ihr wollt, 

Als daß'r wos dau fieg'ln follt.“ 


„„Doös, wos mer foll, dös waß mer fhe; . 
Mer ober, Herr, dös geiht nit oh, — ““ 
„Sa, wos denn? ner glei raus öiz miet! 
Sunft waß i's jo mei Lebta niet.“ 


Es will’s Halt Kaner ſog'n gern, 
Daß alli zamm dau bucklet wär'n ; 
Und Ani hob’n felber g'lacht, 

Nau hob'n d' Andern ah nir g’fagt. 


Diz haut er 's Teſtament hiebroacht, 
Haut Jed'n nauch fein Roma g'fraugt: — 
„Den ſchreibt Er her, ſu gout Er koh, 
Und hint'n her fei Sieg'l droh.“ 
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Su wos is ober aß der Weis: 
Dau ſteiht on Tieſch mit all'n Fleiß 
A Seſfſ'l und Fa Lahna droh, 
Ner, daß mer f’ ringsrum ſeha koh. 


Der Gloſer, der mouß z'eierſt droh; 
Diz fanga f’ all zon lach'n oh, 

Und fu bis Jeder g’fchrieb'n haut, 

Dau haut mer denkt, mer lacht fi taudt. 


Woöi ſ' alli hob'n g’fchrieb’'n g’hat, 
Und hob'n g'lacht a Jeder fatt, 

So fagt der Herr Notarius: 

No, diz, ihre Herrn, zon Beſchluß, — 


Dau, ſchöib'n S’ döi Papier ei, 

Dös word für Ihr’ Bemöihung fei; 

Diz gröiß'n S’ Ihri Weiber fchöi! 
Adel i mouß diz weiter güih. 


Di jenn |’ aff amaul röcht vergnöigt: 
A Jeder haut an Tholer Fröigt. 

Um fu wos, mana f’, foh mer jo 

N fu an G'ſpaß mit ſeha oh. 


Sie fog'n, wenn er f’ wider braucht, 

Und mant, daß grod böi G'ſellſchaft we 
So dörf er ft verlauß'n draf, 

Sie wart'n herzli gern af. 


°* 
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Der durſtige Bauer. 


Dis, wos an Menich’n g’luft'n thout, 
Dös, fagt mer, is fei Speis; 

Und wenn’s An börft’t, und wenn er trinkt, 
Dös is jo gear nir Neu’s; 

Und Mancher haut fan Appetit, 
Frißt, wenn mer’s hob'n mog; 

Und Mancher jagt, es dörft’t 'n niet, 
Saft doch oft manch'n Tog. 


Su is amaul a Bauer g’wöft, 
Den haut’s ſcho dörft't, ven Moh; 
Den haut mer mandy'n löib'n Tog 
In Wörthehaus troff'n oh. 
Ka Nerbet haut'n g'hindert leicht, — .' 
Er Haut ſcho nit viel thou, 
Haut g’fagt: drum hob’ i meini Leut', 
Döi kröig'n Koft und Louh. 


Zon Unglück mouß des Woͤrthshaus grod 

Glei on fein Haus vhſtöih, 

Und wall’n doch fu manch'n Tog 
Der Dorft nit will vergüth, 

Su mouß er dody in Woͤrthshaus fei, 
Er Haut nit anderft könnt; 

Dau dörf mer’n doch nit hul'n weit, 
Und haut'n ba der Hänb. 


Für ihn wär's freili beſſer g’wöft, 
Er wohnet’ nit fu g’nau; 
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Denn, wenn er oft on beſt'n ſitzt, 
Schreit oder kummt die Frau; 

Und wöi halt nau die Weiber ſenn, — 
Sie bringt's ſcho ſaber her, — 

Is halt der Tropf ſcho wider dau! 
Su ſagt ſ' für ordinär. 


Es Hilft Halt ober Alles nir, 
Er mouß wuhl mit ’ra fort; — 
Und fteiht oft fa zwou Stund nit oh, 
So fißt er wider dort. 
Der Pfarrer haut’s in Gout’n g’fagt, 
Sei Freundſchaft ſcho mit G’walt ; 
Diz mog mer fog’n, wos mer will, 
Er fagt, es börft’t 'n Haft. 


Doch wenn’s ner ju ban Tog no wär”, 
Dau möcht's no immer göih; 

Subald als’s ober Abend würd, 
Dau treibt er's eierft ſchöi: 

Er bleibt fu lang, als Aner bleibt, 
Oft fchreit der Wächter zwa; 

Er figt und trinkt bis Alles geiht, 
Nau geiht er ober ah. x, 


Dig is die Frau ban Amtma g'woͤſt 
Und haut'n Alles g'ſagt, 

Und daß er's ſchöier alli Tog' 
Diz bald no örger macht; 

Sie manet', wenn er jo ban Tog, 
Glab' wuhl, no ſaf'n thoͤt', 

Dös ober haͤlt ſ' biz nimmer aus, 
Bis in die Nacht ſu ſpöt. 
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Der Amtma ſagt: No, wartet ner; 
Verlaußt Euch ſicher draf, 

J geih', vielleicht die nächft'n Tog', 
In's Wörthshaus ſelber naf. 

J will ſcho mit ihn ried'n, ih, 
Su, vöi er's nit vermouth't; 

Der Kerl, i ſiech's ſelber ei, 
Verſaft no Hob und Gout. 


Und wöi er's g'ſagt haut, kummt er ah 
In's Woͤrthshaus Abends nei, 
Und ſchreit: Kopp höi? 
Bauer. 
Herr Amtma, ja! 
Wos woll'n S’? wos ſoll's ſei? 
Amtmann. 
Geiht her und laußt Euch fraug'n wos. 
Und öiza kummt er vür; 
Diz geiht der Amtma wider z'ruck 
Und mit ihn vur die Thür. 


Amtmann. 
So ſeid'r halt ſcho wider dau? 
Bauer 
Ga, ober no nit lang. 
Amtmann. 
Ja/ ober häiert, jagt mer'ner,; - 
Wos i mit Euch. ohfang'? 
Bauer. 
Worum, Here Amtma ?mo, worum? 
Amtmanım 
Worum? dau fraugt Ihr no? 
Mer mog jo kumma, wenn mer will, - 
So trifft mer Euch dau oh. 
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’ Bauer. 
No, allawal doch ab jo niet; 
Bin doch des manft derhamm. 
Amtmann. 
Wenn Ihr dös Ding no länger treibt, 
Sp lumpt Ihr völli zamm; 
Ihr wißt jo felber, wöi Ihr fteiht, 
Und zohlt jo nit ba mir. 
Bauer. 
Dau is halt diz die Zeit droh Schuld, 
Dau fon i nir berfür. 


 Amtmann. 
Wos Zeit! die Zeit is nit droh Schult, — 
Dös Saf'n Tog und Nadıt. 


Bauer. 


Herr Amtma, 's is drum nit fu arg, 
Als wöi mer’s eppet macht. 

Kon i denn Wafler trink'n, ih, 
Dig, dau i öfter wür', 

Und, — waß niet, wos dös Ding bedeut’t, — 
Stets fu an Dorft verfpür ? 


Amtmann. 
Daß Ihr fa Böier trink'n follt, 
Dauvoh is nit die Ried; 
Ner faf'n, faft die ganz'n Nächt', 
Dös leid't mer fünfti niet. 
Und mit'n Dorft is's Kinderei; 
J ſog's Euch, daß Ihr möißt, 
Subald der Wächter zehna fihreit, 
Glei euern Mog’n fchlöißt. 
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Bauer. 
Um zehna? ſu? um zehna ſcho? 
Herr Amtma, dös is bald! 
Doch, wenn's nit anderſt g’fchehn koh, 
Gleiwuhl, fo ſchloͤißt mer'n halt. 
Doch ober, dos derlab'n S' doch? 
Dös, denk' i doch, könnt' ſei: 
J dörf doch nau in's Shlüfllud 
Drei Mauß no ſchüt'n nei? 


Der Raufer. 


Su närrſch reit't Kaner doch 
Vielleicht ka Steckapfer, — 
Wer glabet, daß a ſu 

A naͤrrſcher Kerl wär, 

Der faft nit löb'n koh, 

Als bis er raff'n thout, 

Und wenn er prüg’It is, 
Nau, fagt er, fchlöfft er gout. 


Dau unt’n in an Durf, 

— J hob's vergeff’n, wou, — 
Is in an Wörthshaus g’wöft 
A bud’nbäifer Bou; 

Er haut von Jug’nd oh 
Und in der Schoul fcho- g’rafft, 
Und, wall er löb'n thout,. 

An ſchlecht'n Nutz'n g’fchafft. 
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Stark is er wuhl nit g’wöfl, 
Doch ah der Schwädhft'n Faner, 
Und von Statur afu 

Ka Graußer und ka Klaner. 
Ner er haut immer glabt, 

Su ſtark koh Kaner fei; 

Ka G'ſcheiter haut fi ſcho 


Nit mit ihn g’lauß'n ei. 


Da jeder G'leg'nheit, 

Ba jeder Schlügerei 

Is er der Cierſt g’wöft 

Und ah der Letzt berbei. 
Schlüg' haut er öfters Fröigt, 
"Su viel er trog'n koh; 

Doch ober haut er ah 
Schlüg' wider göb’n droh. 


Wenn öfters in fein Haus 
Mär Alles g’wöft zon beſt'n, 
So haut er Haͤnd'l g'ſoucht, 
Er felber, on jein Gäſt'n. 
G'ſagt Haut er Hundertmaul, 
A Kerl, fu wöi er, 

Dis möcht’ er wiſſ'n doch, 
Ob no fu aner wär. 


Amaul dau fagt er's ah 

In feiner Stub’n drin: 

Su wenn i wüßt’ no An, 
Wöi i a Raffer bin, 

Dau wär’ mir Kaner z'weit, 
Dos wär’ für mi a G'ſpaß, — 
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Er möcht' ſei, wou er wollt', 
Dau machet' i a Ras. 


Diz figt a Fremder dort 
Und haͤiert dös mit oh, 

Und fagt: Berzeih’ der Herr, 
Wenn i wos böina foh; 

Es git ſcho meih'r Leut’: 

N Kerl wohnt ba mir, 

Der foͤrcht't ihn waͤrli niet, 
Dau ſteih' i gout derfür. 


Diz fehreit und floucht der dau: 
Den mouß er jeha, er, 

Ob dös denn ah afu 

Wöi er a Raffer wär”. 

Gr fräigt glei, wou er wohnt, 
Und fräigt ah, wöi er haßt. 
„Sn Knüpfl haßt mern ner, 
Mall dös on beft’n paßt.“ 


Der nehmt in andern Tog 
Sein Gaul, reit’t richti fort, 
Und reit’t fu g’fchwinf er koh; 
Und wöi er hiefummt dort, 
So fraugt er alli Leut', 

Wou höi der Knüpf’l wär”. 
Diz fummt a Moh, der fagt: 
J will ihn weif’n her. 


Und wöi er'n's g'wieſ'n Haut, 
So fraugt er no ban Haus; 
So haßt's: Er is nit dau, 
Er is in Gart'n drauß; 


— — 


Und öiz, dau ſchau' der Herr, 
‚Dos is die Thür dervoh, 
Dau reit’ er ner borthie, 
Dortinna trifft ern oh. 


Diz mouß die Gart'nthür 
Grod off'n fei fu weit, 

Daß der fi goar nit.b’finnt, 
Und glei in Gart'n reit't. 

Diz fraugt ern, wöi er'n ficht, 
Ob er der Knüpf’l wär’? 
„Sa, Flieg'l! fteig’ ner oh, 
Und geih’ dau zou mer her. 


Du moußt jo doch, mei Seil! 
A dummer Kerl fei; 

Du Schroll! wos reit’ft denn du 
Blei in mein Gart’n rei ?“ 
„„Ja, Knüpf'l, red't mer denn 
Glei mit'n Leut'n ſu? 

Du wörſt mi doch, meinad! 

Nit glei ah freſſ'n, du!““ 


Diz ſpringt der roh von Gaul, 
Der Knüpf'l haut ſcho paßt, 
Und haut'n ober glei 

Ban recht'n Fleck ohg'faßt, 
Und wörft'n über d' Heck'; 
Und wöi er drauß ligt ſu, 

So ſagt er lieged no: 

Du biſt a Raffer du! 


Und endli ſteiht er af, 
Richt't ſeini Glieder ei, 
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Geiht longſam zou der Heck 
Und ſchreit fu ub'n nei: 
Ach, fei er halt fu gout, 
Herr Nachber, i bin brauß, 
Und wörf er mir mein Gaul 
Halt ah gear nauchi raus. 


Der Bauer und fein Kraut. 


„Be haut doch um fei Kraut no g'redt,“ — 
Dös Sprichwurt is ſcho alt; 

Wer nit ſcho waß, wouher daß's kummt, 
Der kon's dau häiern bald. 


Es haut amaul an Bauern göb'n, 

Der haut an Acker g'hat mit Kraut, 

Su ſchöi, mer kon's nit ſchöiner füg'n, 
Er felber haut no fans fu baut. 


Wer on den Feld verbei is ganga 
Bon Durf, haut Jedes zou ihn g’jagt: 
Ihr könnt mit euern Kraut halt pranga! 
Dau haut der Bauer hamli g'lacht. 


Su ſchöi als's ausficht, is's doc mißli, — 
Wer waß, wos no droh g'ſcheha koh! 
Su wos macht freili nau verdrießli; 
Und ſu geiht's ah den gout'n Moh. 
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Doch ſu an Unglück haut nit Jeder; 

Wen's trifft, der mouß wuhl z'fried'n ſei. 
Es kummt ung'fähr a Hog'lwöter 

Und ſchlöckt des Kraut in Bud'n nei. 


Der Bauer hält’ verzweif'in mög'n, 
Geiht in der Stub’n hie und ber, 

Und fagt: Wöi word mei Kraut ausfög'n! 
Wenn i ner aff mein Ader war! 


Er geiht zon Fenſter, thout nausjchaua, 
Geiht wider wed, jchaut wider naus; 
Es is halt ober no nit z’traua, 
Es rög’nt no erbärmli drauf. 


No, öiz is doch des Manſt verüber; 
Diz langt mer g'ſchwink fein Kitt'l ber, 
Und Löfft fu aff fein Acer nüber: 2 
Dau fteiht er, wenn er ſtana wär”. 


„Ei, ei! mei Kraut, dös follt’ An reua! 
Für mi is dös a harter Tog! 

Su foll An nau a Nerbet freua!“ — 
Diz thout’s an Bliger und an Schlog. 


„Sp fei Er ner dauub’n z'fried'n! 
MWos hob’ i denn diz weiter g’fagt ? 
Mer dörf doch um fei Kraut no ried’n, 
Des An afı viel Möih haut g’macht ?“ 
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Der Sauer und feine Ochſen. 
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Hu haut a Bauer grob amaul 
No fu a Stüdla g'macht, — 
Wenn's wauh’r is, der dauert mi; 

J glab’, mer haut's ner g’fagt. 


Der haut a jungs Poar Ochſ'n g’hat, — 
Döi koſt'n ſcho a Gold, — 

Und on an Naumittog amaul, 
Dau is er drauß in Feld, 


Und adert mit fein Oechslen dan. 
Wer hält’ ft dös vermouth’t, 

Daß ihn a fu a Unglüd diz 
Ban Adern treff'n thout ? 


Aff amaul wörd der Himm'l ſchwarz, 
Es zöigt a G'witter zamm; 

Der Bauer denkt, es roͤg'nt niet, 
So foahr' i ah nit hamm. 


Er ackert; ober leider öiz, — 
Er waß niet, wöi 'n g'ſchicht, 
Daß er, und die zwöi Ochſ'n ah, 
In Bud'n drinna ligt. 


Er ligt vielleicht a ganza Stund; 

Zon Glück haut's ihn nix g'ſchad't; — 
Die Ochſ'n ober, döi ſenn hie, 

Dös Unglück haut er g'hat. 
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Doch haut er g’mant, er is ner frauh, - 
Daß's ihn nit troff'n haut; 

Es wär’ jo goar leicht mügli g’wöft, 
So wär’ er ah mit taubt. 


&r is zon Glück nit oarm g’wöft, 
Su daß er f’ zohl'n koh; 

Nau haut der Jud jcho röchti bracht, 
Und flellt a news Poar oh. 


Dig ober nehmt er Iöiber ah, 
Döi gräißer fenn als döi; 

Denn, bis mer jungi Ochſ'n g’wöhnt, 
Döi mach'n gear viel Möih. 


Und wöi mer All's vergeſſ'n thout 
Ner durch die Läng' der Zeit, 

So fenn die junga Ochſ'n ab 
Vergeſſ'n öiz fu weit. 


Der Bauer thout fei Aerbet fort, 
Er denkt faft nimmer droh, 
Und fu fängt ah gang unvermerft 

Der Summer wider oh. 


In Bauern fenn die Ochſ'n röcht, 
Er is wuhl z’fried’n miet; 

Zon Glück fummt ah in Summer lang 
Ban Tog fa G’witter niet. 


Allah, Halt ober doch amaul, 
Dau is er’ wider brauß, 

Es wörd der Himm’l wider jchwarz, 
Sicht wider. finfter aus. 
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Der Bauer, — wer verbenkt ihn dos? — 
Er fchaut fi immer um, 

Und denkt: dau fpann’ i löiber aus, 
Daß i dau weiter kumm'. 


Und wii er d’ Ochſ'n thout von Pflug, 
So thout’s an Dunnerfchlog ; 

Diz ober fängt der Bauer oh: 
Sa, wart’ner! wenn i mog. 


Schmeckſt' wider a Poar Dechsla g’wieß? 
Na, dös ſenn Ochſ'n dau! 

Du fchlogeft |’ eppet wider taudt, — 
Wos fraugeft du dernau! 


Hot, wio, Scheck! geht zou a weng! 
Die Woar bleibt dau bafamın ; 
Mog's meih’r dunnern oder niet, 
So fenn mer doch derhamm. 
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Die zärtlihe Frau. 


Wenn mi mei Lebta wos haut dauert, 
So dauert mi döi Frau öiz bau; 
Denn fu haut doch no kana trauert, — 
Es git ſcho ah, doͤi wär'n frauh. 
Dau kon mer's ober deutli ſög'n, 
Wöi töif daß döi der Schmerz haut beugt; 
Wos derer on an Moh is g’lög'n, 
Dös Haut fi aff die Legt fcho. zeigt. 
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Zwa jungi Leut', döi mitanander 

Zwa Jauh'r löb'n in der Eih, — u 
Wos Ans haut g’wollt, dös will des Ander, — 

Di trennt der Taud. O, dös thout weih! 
Döi Goͤld genoug und Alles hob'n, 

Wos ner a Menſch fi wünſch'n foh, — 
Dau flörbt der Moh und wörd begrob'n : 

Diz ſeh' Ans ner den Iammer oh. 


Dös, wos döi Frau dau haut empfund’n, 
Dös fon i freili ſog'n niet; 
Sie haut fi wii a Wurm g’wund’n, 
Sie will mit G'walt ah ftörb’n miet. 
Sie haut nit trunf'n, haut nit geſſ'n, 
On Schlauf, dau wörd ſcho goar nit denft. — 
Wöi foll döi ihr'n Moh vergeff'n! 
Su Haut fi doch no kana Frönft. 


Es Hilft ſunſt nir, e8 mouß doch g'ſchög'n, 
Der Moh mouß doch begrob’n fei. 

Die Frau fagt endli doch: Meintwög'n, 

I keih'r tägli ba ihn ei. 

A Grob, des ihnen g’wöft is eig’n, 
A Fenſter on der Seit'n droh, 

A Stöig'n, daß mer noh koh fleig'n, — 
Und öiz, dau unt'n ligt der- Mob. 


Kam daß a Tog verbei is g'wöſ'n, 

So wörd ſcho Ohftalt g'macht zon B'ſouch; 
Dau nehmt mer miet a Bouch zon Löſ'n, 

A Glos, a Wafler und an Kroug, 
A Hana Bänk zon Niederfep’n, 

Swa Löichter und an Feuerzeug, — 
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Und alles Ried'n thout nir nutz'n, — 
Dös mouß mer diz fortteog'n gleich. 


Natürli koh döi Frau nit Mfn, 
Dos läßt fi jo ſcho fu verftöih; 
Die Mad mouß ner fu on'r ſchlaf'n, 
Es föhlt nit viel, fon ſ' goar nit göih. 
Diz mouß die Mad des Grob afmach'n; 
Die Frau fteigt nunter, ſchwach und matt, 
Zon Fenfter langt mer ſ' noh, die Sadı'n, 
Und endli haut fie ſ' drunt'n g'hat. 


Dös ober hätt’ i bald vergeſſ'n: 
Die Mad haut g’fraugt, wöi lang daß f’ breit? 
Sie fumma doch z' Nachts Hamm zon Eſſ'n? 
„Na! wenn der Wächter elfa fchreit, 
Sp könnt'r a Latern bringa. 
Ihr dörft ner fachti klopf'n ob; 
Will ſchaua, ob i mi foh zwinga, 
Und ob i wider hammgöih koh.“ 


Und fu haut’s etli Tog fortdauert, 
Sie bleibt big Mitternacht oft aus; 

An Andern hält’ die Haut fcho g’ichauert, 
Sie macht fi ober goar nir draus. 

Dau ſitzt ſ', thout feufz'n und thout Iöfn, 
Und Hält in Kupf fu in der Händ. 

Is gout, daß's nit ba uns is g'wöſ'n, 
Mer Häit’ gear niet zon Grob hie Eönnt. 


Wöi fi doch oft a Sad) koh lenk'n! 
, Bon Köchhuf is des G'richt nit weit; 
Oiz mouß mer dau an Kerl henk'n, 

Und grod öiz unter derer Zeit. » 
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Dau will fei ganza Freundfchaft böiß'n 
Mit Göld, — es is halt ober z’fpöt: 

Der Kerl, der haut henk'n möiß'n, 
Wenn Alles für ihn bitt'n thöt’. 


Glei thout mer 'n andern Tog derziehl'n 
Und geiht glei überol die Ried: 
Sei Freundſchaft laͤßt'n runterftiehl'n, 
Sie lauß’n ihn on Galg’n niet. 
Wöi dös die Herrichaft haut vernumma, 
— Mer fon’s jo mach'n, wöi mer mog, — 
Mouß alli Naht a Wach hiefumma, 
Und mouß dau wach'n bis on Tog. 


An ſchöin Saldot’n, friſch und munter, 
Den trifft ah bald die Wach ung’fähr; 
Er fteiht, Schaut fu in Körchhuf nunter, 
Und fiht dös Licht dort blend'n her; 
Er denkt: Wos mouß's denn dort’'n-göb’n ? 
A Licht? Wos wuhl dös Ding bedeut't? 
Dau geihft du hie, dös moußt du füg'n; 
Den ftiehlt mer dir öiz niet döi Zeit. 


Er fteigt in Koͤrchhuf, kummt zon Fenfter, 
Und lahnt fei G'wiehr fu neb’n oh, — 

Dös haut er g’wüßt, daß's kani G'ſpenſter 
Scho lang biz meih'r göb'n koh, — 

Und wöi er ober nei thout ſög'n, 

Und ſicht döi junga Frau, döi löſt, — 

J glab', er häit' ſcho drin ſei mög'n, 
Döi Wach, döi wär'n löiber g'wöſt. 


Dau ſteiht er diz und thout fi b'ſinna, 
Und macht a weng des Fenſter af, 
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Und fräigt ganz leis: Wer is dauinna ? 
Kröigt ober halt Fa Antwurt braf. 

Diz haut er glabt, ſie haut's nit g'häiert, 
Und ſagt: Senn S' halt ſu gout dauin, — 

J waß niet, wos mi her haut g'föih'rt, — 
Und ſog'n ©’ mer ner, wou i bin. 


No, öiz Eon f’ freili nimmer fchweig'n ; 
‚Sie fagt, er is in Körchhuf dau; 
Er foll ner wider nüberfteig’n, 
So fummt er aff die Strauß'n nau. 
Ja, fagt er, um des Himm'ls will'n, 
Wos mach'n denn dauin nau Sie? 
„Dauin will i mein Sammer ftill’n ; 
Senn ©’ ner fu gout, verlauß'n ©’ mi.” 


Er is halt ober doch nit ganga, 
Schaut immer no zon Fenfter noh, 

Er will fho oh zon träift'n fanga; 
Sie weift'n ober wider oh. 

Er denkt, es wörd fi ſcho no göb’n, 
Und wünfcht an angenehma Rouh; 

„Du wörft mi fcho no öfter ſög'n!“ — 
Und geiht fu aff fein Poſt'n zou. 


In andern Tog, — dös läßt fi denf’n, 
Daß den die Wadı nit teoff'n hält, — 
Er fraugt, den f’ trifft: Wos thouſt' den fchenf'n, 
Der heunt Nadıt für di Schildwach fteiht ? 
Der haut'n ober nit viel göb’n, 
Wall's der ſcho ummafunft hält’ thou; 
Wall Jed'n is a G'fall'n g’ichög'n, 
Nau braucht mer weiter nit viel Louh. 


a A et 


In andern Abend fummt er wider, 
Und klopft un Fenfter ganz fubtil; 
Die Frau thout doch, als wär’s’r z'wider, 
Und fräigt'n, wos er wider will. — 
Diz ober mouß i freili ſchweig'n, 

J wüßt' jo niet, wos ih häit' g'ſagt; 
Es wörd ſi aff die Letzt ſcho zeig'n: 

Er haut ſei Sach vertreffli gimacht. 


Diz thout ſ' a weng des Grob afmach'n, — 
Wos red't mer lang zon Fenſter nei? 

Dau wörd der Moh drum nit afwach'n, 
Wenn der a weng öiz keih'rt ei. — 

Und daß er ſd träift’t, dös läßt fi hoff'n, 
Und fagt, daß's jo nir helf'n thout, 

Und daß der Schlog, der fie haut. troff’n, 
Scho mit der Zeit wörd wider gout. 


Denn fu, wi die Saldot’n träift'n, 
Wos döi für Trauftgründ’ föih'rn oh, 
I nehm’ an G'lehrt'n und in gräißt'n, 
Ob der An befler träift'n koh. 
Denn korz, fu weit is's heunt no kumma, 
Er dörf ſ' öiz b'ſouch'n, wenn's 'n g’fällt; 
Es wörd ſcho wos in’s Grob mitg'numma, 
Wos z'eſſ'n und wog z’trinf'n b’ftellt. 


Und fu haut’s etli Abend’ dauert, 

Der Moh würd b’foucht in jeiner Rouh; 
Die Frau häit' ſcho no länger trauert, 

Dau thöt’ jo 's Grob röcht gout derzou 
Diz ober, wer dos mouß empfind'n, 

Wöi An a Unglück treff'n koh, 
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Wou aller Trauſt will ganz verſchwind'n, 
Der haͤier' oiz den Jammer oh. 


Und fu geiht's freili öfter, leider! 
Sie fig'n alli zwa bafamm, 
Und endli fagt er: J will weiter! 
Und fie fagt ah, fie will öiz hamm. 
Sie hob'n röcht ſchöi Abſchied g’numma, 
Mer red't ſi ſcho aff morg'n oh; 
Er geiht und thout zon G'richt hiefumma, — 
Diz id der Döib von Galing roh. 


O Unglüt! — Diza kummt er g’loff'n, 
Er fiht [ho wöi a Schatt'n aus; 

Zon Glüd is öiz des Grob no off'n, 
Grod will die Frau ah ſteig'n raus. 

Er fagt: Ka Unglüd läßt fi denk'n, 
Wöi mih öiz ans betroff'n haut! 

Mih wörd mer in zwöi Tog'n henk'n; 
Wenn's gout geiht, prüg'ln aff'n Taud. 


Er ſoll's ner ſog'n unverhuhl'n, 
Dös Unglück, dös 'n troff'n haut. 
„Mir haut mer öiz mein Döib rohg'ſtuhl'n! 
Wer in der Welt ſchafft mir an Rauth! 
Dau hilft ſunſt nir als defertöiern; 
Dös is des anzi Mitt'l no.“ 
Su möißt’ ſ' jo den diz ah verlöiern, — 
Scho röcht, dau wend’t mer Alles oh. 


Sie fagt, ob's nit mit Gold is z’richt'n, 
Des Göld macht funft jo Alles gout; - 

Sie will an ganz'n Sof zammſchlicht'n, 
Ner ober, daß mer ihn nir thout. — 
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Er fagt, dös is no All’s vergeb'ns; 
Und wenn mer no fu viel wend’t af, 
Er is nit fiher doch des Loöb'ns; 
A röchta Strauf folgt richti draf. 


Su is a ganza Stund verganga, 
Mer b’finnt fi hie, mer b’finnt fi her, 
Maß Kans niet, wos mer oh foll fanga, 
Und wos denn g'ſchwink dau z'mach'n wär’; 
So dörf mer ah fa Zeit verlöiern, 
Wörd's Tog, fo wär’ jo Alles z'ſpöt; 
Mer mouß fi zou wos refolvdiern, — 
Ga, wenn mer wüßtet’, wos mer thöt. 


Oft, wou mer koh fan Rauth nit finna, 

Und wou mer glabt,. es git goar fan, 

Dau lauß mer ner die Weiber -b’finna, 
Wenn f’ woll’n, finna ſ' ficher an. 

Sie jagt: Wenn alli Mitt'l z'rinna, — 
Es fummt mi freili fauer oh, — 

So nehmt mer halt mein Mob dauinna, 
Und henk'n halt öiz den g'ſchwink droh. 


Der Soldat. 

Madam, dös thöt'n Sie meintwög'n ? 

Für mih und für mei Löb’n dau? 

Die Frau. 

Es Hilft funft nir; wos mouß jo g’fchög’n, 
Denn ſunſt vergeiht bie Zeit dernau. 
Diz faſſ'n © ’n halt oh ban Föiß'n, 

Und zöig'na faber raus zon Soarg. — 
Wenn freili, der daß lebt, möißt' böiß'n, 

Und henk'n lauß'n, dös wär’ varg. 
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Der Soldat. j 
Diz ober, — dan is All's droh g’lög'n, — 
Der haut jo dig nir ob, der Moh, 
Und foll grod wöi der G'henkt ausfög'n, — 
Su geiht döi ganza G'ſchicht nit oh. 
Die Frau. 
Und öiz ner g’ichwinf, wos is denn z'mach'n? 
Und ſog'n ©, wos er oh g’hat haut; 
J hob’ derhamm es wöi viel Sach'n, 
Dau woll'mer nau fcho find’n Rauth. 


Der Soldat. 
Er Haut Halt fchwarzi Huſ'n g’hatt'n, 
An blaub’n Ruf, faft völli neu. 
Die Frau. 
Dös hob’ i von mein löib'n Gatt'n, 
Und will ah alles ſchaff'n glei; 
Ner, daß mer g'ſchwink in’s Haus Hamm kumma, 
Dos treffimer nau ſcho alles oh. — 
Und fu Haut fie döi Woar g'ſchwink g’numma; 
Maß heunt fa Menfch Fa Wurt dervoh. 


Subald als ſ' wider z'ruck ſenn kumma, 
Dau fängt mer glei z'hantöiern oh; 

Mer haut den Ruk und d' Huſ'n g'numma, 
Und haut'n öiz g'ſchwink putzt, den Moh. 

Der Soldat. 

Und öiz a Lattern, ner a klana, 

Sagt er, ſunſt lang' i jo nit naf. 
Die Frau. 

Dort, oneder Wänd, dort hängt ſcho ana, 

Dau könna mern glei trog'n draf. 


- 
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Wöi Alles öiz is g'richt't und g'ſchög'n, 
Sp zöigt mer'n Moh die Stöig'n raf; 
Glei is er aff der Lattern g'lög'n, 
Diz trog'n f’ ’n wahrhafti naf. 
Mer löckt'n aff die Erd'n nieder, 
Und lahnt ner g'ſchwink die Lattern oh, 
Er mouß jo aff den Ploz grod wider, 
Nau denkt ka Menſch mei Lebta droh. 


„Grod hob’ i 's Beſt vergeſſ'n möiß'n: 
Sie hob'n jo kan Striek nit miet!“ 
Thout ſ' halt a Strumpfbond roh von Föig'n, 
Des ander ah; ans langt jo niet. . 
Dös is afu ’8 letzt Ohgedenk'n, 
Des |’ öiza g’fchwinf no mach'n koh; 
Dau wörd er wuhl röcht fanft droh henk'n; — 
Wos thout mer denn nit um an Moh! 


No, endli haut er'n Nog'l g'fund'n, — 
Dös Ding geiht alles ſchöi und gout, 
Die Angft wörd glei goar fei verfchwund’n ; 
Drum, wenn mer’s ner röcht mach'n thout. 
Di thout er'n 's Holsbond rummerlieg’n, 
Macht Hint a brava Schlinga droh, — 
3a, fon er’n denn allah derhieb’n ? 
Dau helf'n es wöi viel funft no. 


Diz thout er'n aff die Lattern zöig'n, — 

Er mog iz leicht fei oder fehwer, — 
Und fie thout unt’n treuli ſchöib'n, 

Su meit halt, als ſ' koh Tanga ner; 
Er hebt'n mit der Schlinga nüber: 

No, fagt er, fu, — öiz henft er dau. 
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So is doch dös biz ah verüber, 
Sagt fie ganz leis, öiz bin i frauh! 


MWörd doch fa Menſch döi Frau nit fchönd’n? 
Wenn böi fa röcht's gout's Herz hät’ g’hat! — 
Dös Unglüd, des ſ' dau oh thout wend’n, 
Haut doch den taudt'n Moh nix g'ſchad't. 
Wos wär' dös für a Reſinöiern! 
Wos häit'n dau die Leut' nit g'ſagt! 
Und möißt' den neua ah verlöiern! — 
J denk', fie haut's ſcho roͤcht fu g'macht. 


Und wos ſi ſunſt no zou haut trog'n, 
Dau waß i weiter nix dervoh; 

J mog nir ſchreib'n, mog nix ſog'n, 
Wos i nit röcht g'wieß wiſſ'n koh. 

Su hob’,i’s in zwa Böichern g'loͤſ'n, 
Und af wos Druckts verlauß' i mi; 

So is jo Alles wauh'r g'wöſ'n, 

—3 hob' fa Wurt derzou g'macht, ih. 





Drei Todtengräber. 


Mer ſagt, es git drei Taudt'ngrober, 

Und döi ſenn: Zurn, Löib und Wei. 
Zwöi g'fiel'n mir; der eierſt ober, 

Der ſoll mi wuhl nit grob'n ei. 
Es is halt, wöi ba meih'r Dinga, 

Und g'ſchicht ſu oft, wenn Aner ftörbt, — 
Dau will mer glei a Urſach finna, 

Und fagt, er haut fi mit verbörbt. 


II. 
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Der .eierft, fagt mer, is der Zum, — 
Der haut wuhl freili Manch'n g'ſchad't; 
Daß Mander 's Löb'n Haut verlur'n, 
Dau Haut mer ah Exemp'l g’hat. 
Doch, wenn döi alli ſtörb'n möißt'n, 
Döi leicht von Zurn, ohna Ziel, 
lei zittern, oft on Hand und Föiß'n, 
Dau ſtörbet'n warhafti viel. 


Mer kon's denn, leider! ganz verfpred'n, 
Er will ba jeder G'leg'nheit 

©i in der gräißt'n Hitz ohbrech'n? — 
Dos Fünna freili nit viel Leut'. 

Mer ner fein Zum raus koh lauß'n, 
Und wenn er ah ner fchreia thout, 

Den wörd er nit des Herz ohſtauß'n, 
Er wörd in Korz'n wider gout. 


Die Löib, — dös wär’ jo goar abjcheuli! — 
Döi, jagt mer, foll der ander fei; 
Möißt's Aner treib’n unverzeihli, — 
Mer grobet’ funft viel Taufed ei. 
Denn, wenn döi all derniederlög'n, 
Und ftünd’ ah ner die Hölft in G'foahr, 
Sp möcht' i all döi Dokter füg'n 
Ba derer Patient’nfchaar. 


Wenn Aner pur aus Löib will ftörb’n, 
Dös geiht fu g’ichwinf warhafti niet; 
In Wolluft unverfchämt verdörb’n, 
Dös g'häiert zou der Löib nit miet. 
Scho lang haut's Kaner nit proböiert, 
Und haut's wöi jener Siegwart g'macht, 
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Der aff'n Grobjtah z' Nachts derfröiert; 
Der nehmt fi öiz fcho ſchöi in Acht. 


Der dritt’ wörb nit goar Viel’ begrob'n, 
Und dös is, glab’ i, gear der Wei. 
Dau git's viel Taufed, döi Fan hob'n, — 

Nau grob’ er mir öiz wacker ei. 
Den thöt' wuhl Mancher ger find’n, 
Es langt ner ober 's Göld nit her; 
Die Forcht vur ihm thöt’ bald verfchwind’n, 
Wenn er ner nit fu theuer wär”. 


Und wenn bisweil'n ah mitunter 
A Slösla Aner meih’r trinkt, 
So ſchreit mer's glei aus für a Wunder, 
Wos den fcho unter d’ Erd'n bringt. 
Mer, döi daß Fan nit hob'n, Schrein, 
Und feha’s für fu g’fährli oh; 
Bon denen thöt’ fi Kaner fcheun, 
Und trinfet’, wall er trinf'n koh. 


Su wöi mer glei ba all'n Sad'n 
Leicht Alles übertreib’'n koh, 
Su koh mer’s dau ba jed'n mach'n; 
Es kummt aff uns ner ſelber oh. 
Mer dörf den juſt die Schuld nit göb'n, 
Dorf glab’n, Zurn, Löib und Mei, 
Döi bringa fu viel Leut’ um’s Löb'n, — 
Es wird fu gear varg doch nit fei. 
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Der alte General. 


Du 


An alter, reicher General, 
Der is fu geizi g’wöft, 

Su daß er nit des Herz haut g’hat, 
Und ner a Zeiting Löft; 

Er Haut ner g’wart’t, bis Aner fummt, 
Der wos derziehl'n koh; 

Dau haut mer'n ober freili oft 
Erbärmli g'lug'n oh. 


In ganz'n Marftall, dau ſenn g’wöft 
Zwöi alti Rapp’n drin; 

Heu wär’ no g'wachſ'n fu zor Nauth, 
Der Habern ober dünn. 

An alt'n Kutfcher Haut er g’hat 
Und ner no an Lakai; 

In Nauthfall Haut der Kutſcher ah 
Mit afg'wart't no derbei. 


Diz kummt amaul, des ſelt'n g’fchicht, 
A ganz Hans Traftament, — 
Er häit' ſi's gern ah verbitt't, 
Er haut halt ner nit fönnt, — 
Diz ſoll'n die Bedöint'n ab 
Dau ba der Taf'l ftöih. 
Min, fagt der Kutjcher, ſchaua S' oh, 
J glab', i ſiech' wuhl ſchöi! 


General. 
Worum denn? und wos föhlt denn dir? 
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Kutſcher. 
Dös Luch dan aff mein Knöi. 
General. 
Du ſteihſt und hältſt dein Hout halt vuͤr; 
Dös macht der doch ka Möih! 
Der Ander ſagt: Wöi kon denn ih 
Su ba der Taf'l ſei? 


General. 


Subald i halt euch Kerl’ brauch', 
Fällt euch wos Anderſts ei! 


Lakai. 

So ſeha S', ob mei Ruk denn hint 

No ſchlechter ſeha könnt'? 
General. 

Du ſtellſt jo ner des Eſſ'n hie, 

ö Nau ſtellſt' di on die Wänd. 
Und wennft’ ah um die Tafl geihft, 

Wer ſicht denn hint aff di? 

J waß niet, wos der Kerl will; 
Ner, daß er örgert mi! 


Su geiht des Traftament verbei, 
Geiht Alles fehöi und gout: 

Der Kutfcher fteiht als wöi a Stuf, 
Hält aff des Knöi fein Hout; 

Der Ander macht's fu, daß mer'n hint 
Faſt goar nit feha koh, 

Geiht aff der Seit'n zou der Thür 
Und lahnt fi wider ob. 


Und wöi des Feſt verbei is g'wöſt, 
NE, fagt er, feid’r dau? 


Wenn ihr doch ner wos find'n Fönnt, 
Nau feid ihr all zwöi frauh. 

Du fonft dein Ruf zon Schneider thou, 
Er is jo g’wieß nit g'wend't? 

Und deini Hufn flidt er halt, 

" Nau haut der Streit an End. 


Erlab’n S', haut der Kuticher g’fagt, 
Des Flick'n thout fa gout; 

Drei Jauh'r und fa Liveree, 
Wos dau nit z'reiß'n thout! 

General. 

Schweig' ſtill! i glab', ihr Kerl' ſteiht 
Um Mitternacht ſcho af, 

Ner, daß ihr röcht viel Klader z'reißt; 
Dau will i wett'n draf. 


Ih trog’ all meini Rod’ fu lang, — 
Worum? i nehm’ ſ' in Acht; 

Sn fußzi Jauhr'n haut mer mir 
Kan neua meih’r g'macht. — 

In feiner ganz'n Gaderobe 
Senn etli Röck' no g’henft; 

Wöi lang daß mancher g’macht is g’wöft, 
Dos haut er nimmer denkt. 


Dau haut mer ani g’fund’'n drin, — 
Halt eierft nauch fein Taud, — 

Di er vielleicht ala Fähnderich 
Und Leutnamt trog’n haut. 

Su haut er g’fpoart mit All'n no, 
On Hulz und Löichtern ah, 

Haut Abends geſſ'n mit ahn Löicht, 
Haut g’fagt, er braucht nit zwa. 
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Nau fpeift amaul aff d' Nacht mit ihn 
Sei eigner Adjutant, 
Und wall ah ner ah Löicht Haut brennt, 
Denkt er, e8 is a Schand; 
Und wall fcho bald is geſſ'n g’wöft, 
So geiht der Kerl naus; 
Diz pugt der Adjutant des Löicht, 
Und pußt’s halt ober aus. 


Der General thöt’, wenn er lacht, 
Und endli haut er g’fagt: 

Herr Adjutant, dös hob'n Sie 
Ja röcht vertreffli g’macht ! 

Wou hob'n Sie's denn g'lernt? 
Sie koönna's wärli ſchöi. 

Adjutant. 
Zo Haus, wou meih'r als ah Löicht 
Thout aff der Taf'l ſtöih. 


Der junge Soldat. 


Saldot'n, jungi, mach'n freili 
Goar oft wos, wou mer drüber lacht; 


Su haut a Schwaub, und dös ganz neuli, 


A Stückla mit'n Wahftöih g'macht. 


Er is nit oft no Schildwach g'ſtand'n, 


Vielleicht zwamaul in All'n ner, 


Dau kummt An weiter nit viel z'hand'n; 


Wos waß denn ſu a Borſch, wöi der? 
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Diz wörd er wider kummadöiert, 
Steiht von an Machhaus nit gear weit, 
A Költ, daß's alli Menſch'n fröiert, 
Und haut derzou erbärmli .g’fchneit. 
Er denkt: Wos foh denn dau pafldiern ? 
Zwou Stund follft du dau rummergöih ? 
Dis thouft du aff dös Haus marfchöiern, 
Wenn's off is, bleibft dort inna ftöih. 
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Diz geiht er hie, die Thür is off'n, 

Dös ober haut'n glei ſcho g’freut; 
Daß's beſſer is, dos läßt fi hoff'n, 

Es haut jo dau nit aff ihn g’fchneit. 
Er geiht die Stub’n af und nieder, 

Und macht von inna zou die Thür, 
Und denkt: Dös Handwerk is mer z’wider, 

J ftel! mer nit viel Gout's dau vür. 


Geiht öfter fu ban Offizöiern, 

Döi röich'n fu wos ſcho vurher; 

Diz will der Leutnamt viſitöiern, — 
Sa, wenn ner der Saldot dau wär’! 

Er schreit, er koh fan Mann nit finna; 
Diz Schaut er aff dis Wachhaus naf: 

„3 glab’, mei Seil, er is dort inna!“ 
Und löfft draf zou in vul'n Laf. 


No, fchreit er, Schwaub, bift du dauinna ? 
Mach' af! fichft’ niet, wöi's fehnein thout? 
Der denft: Könnt’ i a Luch ner finna, 
Du ſchreieſt mir dauauß'n gout. 
Diz thout der mit'n Fouß ohprell’n: 
„Mach' af, es git funft Prüg'l nau! 
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J will mi g’wieß a Stund herſtell'n 
Ba den elend'n Wöter dau !“ 


‚Dig macht er af, fagt: No, dös freut mi! 
Ihr Maning, döi is grod die mei; 

Denn i hob’ ah denkt, es verfchneit mi, 
Döftwög'n bin i ah daurei. 


Der Pferdehandel. 


Me waß jcho, daß die Hand'lſchaft 
Ka Freundjchaft gern leid't, 
Doc ner ſu, wöi ban Pfer'n, niet; 
Dort treibt mer’s öfters z’weit: 
Denn, wenn der Voter und der Su 
Mit'nander hand’In dau, 
Und aner ’n andern prell’n koh, 

Sp id a jeder frauh. 


Es jenn amaul zwöi G’vattern g'wöſt, — 
J hob’ fie all zwöi fennt; 

J ſiech' nit ei, wos's nutz'n thout, 
Und wenn i ſ' ah dau nenn’; 

Und aß der Stodt fenn f’ ah nit g’wöft, 
Sp nußt’3 jo nir derzou, 

Menn i des Urt und Alles nenn’, 
Und wenn i's ſoget', wou. — 


Der Ah, der id a Müller g’wöft, 
Haut b’ftindi vöier Pfer 
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Des Jauh'r durh on Wog'n g’hat; 
Und wöi's nau dort geiht her, 
Bald föhlt's an dau, in andern dort, 

In dritt'n föhlt's on Fouß, 
Su daß mer, eih mer’s oft vermoutht, 
‚ An andern kaf'n mouß. 


Der Ander haut a Wörthfchaft g’hat, 
Sie fönnt’ nit beffer fei; 

Boißt ober, wos döi trog’n haut, 
Schöi mit'n Pfer'n ei. 

Wer ober halt döi Hand'lſchaft 
Amaul a Zeit lang treibt, 

Der hand'lt fort, und wenn fa Grofch 
Sn Haus nit überbleibt. 


Bald bringt er an, dau haut er glabt, 
Er macht fein g'wieß'n Schniet, 

Und wou er'n bie verhand’In will, 
Dau mog mern ober niet; 

Und feöigt er an und g'winnt amaul 
Derzwiſch'n a Carlie, 

So ſenn ban nächſt'n Hand'l draf 
Scho anderthalbe hie. 


Und doch, es mouß halt g'hand'lt ſei; 
Er hand'lt halt ſu fort, 
Es is jo doch a Luſt derbei, — 
Mer is bald dau, bald dort; 
Es hupft derzwiſch'n doch amaul 
Wos in die Fall'n nei, 
Und wen's nau trifft, den trifft's halt nau, 
Und ſollt's a G'vatter ſei. 
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Diz keih'rt amaul unverhofft 
Der G'vatter Müller ei; 

Er kummet' eppet freili niet, — 
Mouß wos a Urſach ſei. 

Dös is öiz ober doch a Glück, 
Daß der is grod derhamm; 

Könnt’ fei, er kummet' öfter ber, 
Sie käma doch nit zamm. 


Wirth. 
Kotz tauſed! der Herr G'vatter fummt ? 
No, dös id worfli brav! 
Wos macht denn die Fra G'vatter z' Haus? 
Sie is doch ah wuhlaf? 
Geih', Wörthi, lauß' dein Mich'l rei, 
Sog’, jei Herr Dut is höi! 
Und öiz, Herr G'vatter, ſog' Er mer, 
Wos bringt denn Er fu fröih? 


Müller. 
Bring’ freili weiter nit viel Gout's: 
Mei junger Röima: Gaul, 
Der fällt mer geftem z' Nachts in Stol 
Und wörd mer lungafaul. 
Wirth. 
Mi Wöter! na — wos fagt der Herr? 
Der faber Gaul, der ſchöi? 
Häit’ denkt, dös wär’ a g’funder Gaul, 
Der möißt’ viel Jauh'r göih. 
Müller. 

Ga, — drum döſtwög'n kumm' i öiz: 
Wenn Er an wiſſ'n ſollt', 
Und wenn Er mer die Freundſchaft thoͤt' 

Und on mi denk'n wollt'. 
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Wirth. 
Scho röcht! diz lauß' Er mi ner äh, 

J gib’ mir alli Möih; 

J fumm’ af d' Woch'n fu dau naf, 
A Stundan adıt von höi; 

Dau foll’n, glab’ i, ftöih a Poar, 
Su fchöi mer f’ ſeha koh, 

Und wenn bau aner taug’n thout, 
Su fröigt Er an dervoh. 


Und glei in etli Tog'n draf, 
Dau fummt er mit an Boar. 
Er fchreit, jubald er'n G'vattern ficht: 
Dös is doch g’wieß a Woar! 
Dau is fa Schwur und is fa Flouch, 
Den daß mer dau nit braucht, 
Wer eppet fu an Saul veracht’t, 
Und fagt, daß ber nit taugt. 


Da an, dau haut er jelber g’mant: 

Der is nit fu wöi der; 

Dös ober dau, dös, manet’ i, 

Herr G'vatter, wir’ a Pfer ! 
Mer fiht'n oh und reit't'n wur, 
Dau ſtockt er wuhl a weng: 
Dos thout'n nir, — a junger Gaul, 

Er treibt’8 nit in die Läng. 


Und endli, no, es kummt fu weit, 
In Müller g'fiel' der Gaul, 

Mer hebt'n af, ſchaut d' Aug’n oh, 
Und ſicht'n in des Maul. 

Der G'vatter ſagt, braucht's Alles niet, 
Er fteiht für Alles gout. 


> 
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Der Müller hand'lt, doch nit viel, 
Su, daß er'n zohl'n thout. 


In andern Tog, mer riht!t a G'ſchörr 
Und ſpannt'n fröih mit ei; 
Er läßt ju mit ihm umgöih no, 
Könnt’ ober befler fei. 
In Zöig'n haut er ohfangs ner 
A weng afu wos g’madt ; 
Mer haut, fi ober nix vermouth't, 
So haut mer’s ah nit g'acht't. 


Es nehmt halt immer Örger zou, 
Diz zeigt fi der Betrug: 
Er läßt fi fait nit g'ſchörr'n oh, 
Er fteiht und thout fan Zug; 
Er ſchloͤckt, er beißt, er haut und fteigt, 
Er reißet! Alles zamm. 
No, fagt der Müller, fu ſchickt An 
Sei eigner G’vätter hamm! 


Dis haut mer nauch'n G'vattern g’fchidt. 
Er fummt und fiht'n vb; 
Er floucht Halt ober Alles zamm, 
Dau waß er nir bervoh. 
So foll er ſog'n, wos mer thout, 
Und wos denn z'mach'n wär’; 
Dös ficht er jo öiz felber ei, 
Dos is a Kollerer. 


Er fagt: Herr G'vatter, wart’ Gr ner, 
Und hob’ Er ner Geduld; 

3.506’ doch on den Gaul nir g’fpürt, 
Und hob’, waß Gott! fa Schulb. 


— Bf. Sei: 


J hob'n ah für gout bezohlt, 
Und will thou, wos i oh, 
Und ‚wenn er fi nit göb’n thout, 
Sp bring’ i'n wider oh. 


Der Müller mant, daß's beffer wär’, 
Er nehmet’n glei miet. 

„Herr G'vatter, lauß' Er mi ner göih, 
Er bleibt Ihn ficher niet. 

Wenn ju a Gaul fan Herr’n fünd’, 
Dau jehet’3 faber aus !“ 

Eu red’t er, und geiht fort derzou, 
Und jchleicht fu fachti naus. 


Und öiz vergenga etli Tog', 
Er keih'rt nimmer ei; 
Der Müller haut'n Gaul in Stol, 
Traut faſt ka Menſch nit nei. 
— Mer ſagt, er haut'n ſelber g'ſchickt, — 
Und endli kummt a Jud; 
Der Müller is no hamli frauh, 
Und git'n um an Sput. 


Daß's freili 'n Müller g'örgert haut, 
Dos läßt fi leicht verſtöih; 

Es g’fiel! an Andern ah nit wuhl, — 
Su wos is halt nit ſchöi. 

Natürli Haut die Freundfchaft dau 
Aff ahmaul öiz an End; 

Mer thout, als wenn mer hätt’ vurher 
Anander goar nit fennt. 


Su genga faft zwa Jauh'r rum, — 
Mer hätt’ denn dus vermouth’t, — 
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Dig wörd der G'vatter Wierth fu kronk, 
Daß Jedes glab’n thout, 
Es is unmügli, daß er ner 
Zwöi Tog’ no löb'n koh; 
Der Dokter und er felber ab, 
Haut jedes zweif'lt droh. 


Sn andern Tog, grod beſſer niet, 
Doc loöb'n thout er no; 
Gr jagt: J ſiech's öiz felber ei, 
Daß i nit ftörb’n koh. 
Geiht, hult mer'n G'vatter Müller ber, 
Und fagt, wenn’s ja koͤnnt' fei, 
Er foll, jubald als’s mügli ig, 
Doch ba mer keih'rn ei. 


Der G'vatter fummt, bedauert'n, 
Und fraugt'n, wos er will. 

Gr fiht'n oh, langt hie die Händ 
Und jchweigt in Obfang fill; 
Herr G'vatter, jagt er, mir is's lad, 
Hob’, leider! g’wüßt dervoh, 
Von Saul, daß der nit richti is; 
Verzeih' Er mer's halt no. 


Der Müller fagt, wenn’s junft nie wär”, 
. Dos fei ihn lang verzeiht; 

Ihn wär's ja ſei Verbörb’n niet, 
Und daß dös nir bedeut’t. 

„Verzieha ſei's Ihn taufedmaul, 
Glab' Er mir aff mei Wurt; 

J wünſch', daß Er bald g'ſund mog ſei!“ 
Und geiht ſu wider fort. 
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Er mant, es wörd 'n leichter biz, 
Schlöfft etli Stund'n gout; 
Mer ſpürt ah, daß die Kronkheit ſi 
A weng vermindern thout. 
Und ſu vergenga etli Toͤg', 
So wörd er wider g'ſund; — 
Ner, daß er's haut in G'vattern g'ſagt, 
Dös reut'n bis döi Stund. 


Der Goldſchmiedsjunge. 


In Schwaub'n is a Goldſchmied g’wöft, 
Waß ober nimmer, won, — - 

Und wenn mer ah des Urt nit waß, 
Dös thout jo nir derzou; — 


Der Goldfchmied haut drei Kinder g’hat, 
Drei G'ſell'n und a Map, 

An grauß'n Junga, und fu dumm, 
Es thout An felber Ind. 

Ba den haut's ober g'haß'n röcht: 
Grauß, eih’rli und frumm, 

Verſchwieg'n, treu und fleifi ah, 
Und chriſtli, — ober dumm. 


Und wou nau fu, viel Leut' baſamm 
Senn in an foldy’n Haus, 

Dau ſouch'n fi die Andern g'wieß 
An Narrn drunter raus. 
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Mer wog verlödt und z'weng haut g'hat, — 
Oft eih er.no haut g'ſoucht, — 

Dau is der Jung droh ſchuldi g'wöſt, 
Und haut mer aff ihn g'floucht. 


Mer wos in Haus verfehn haut, 
Und wos fi ner ereigt, 

Dos haut mer goar nit anderſt g’wüßt, 
Haut’s aff'n Junga zeigt. 


Bald haut der Herr und. bald a G'ſell 
Faſt tägli mit ihn zankt; 

Doch wall er's g’wohnt und dumm is g'woͤſt, — 
Sunft wär’ er längft derfranft. 


Amaul fu nauch'n Eſſ'n z' Nachts, 
Su eih mer geiht in's Bett, 

Dau hob'n die drei G'ſell'n no 
Von allerhand ſu g'red't. 


Sagt aner: No, ſo wart't ner goar, 
Es wörd ju lang nit ſei: 

Wenn unfer Frau in’s Kindbett Fummt, 
Nau kröig'n mer all an Wei. 


Wöi? ſagt der Jung, in's Kindbett kummt ſ'? 
Dau waß i nir dervoh. 

Diz fanga die drei G'ſell'n dau 
Erbärmli z'lach'n oh. 


Dau ‚wörd in Junga drüber angſt; 
Su, denkt er, dös wär’ ſchöi! 
Dös wenn mer öiz aff mih ah zeigt, 
Dau wörd's mer ſaber göih! 


I. 
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In andern Tog, er wart't nit lang, 
Er git fi alli Möih, 
Ner daß er g'ſchwink zon Herrin Fummt, 
Und dös in aller Fröih. 
) 
No, fagt der Herr, wos is denn fcho ? 
Wos willft denn du ba mir? . 
„Herr Kleiwax, wer'n S' halt nit bäis, 
3 koh jo nir derfür. 


Sie wiſſ'n ſelber, wöi's mer geiht: 
In Ihr'n ganz'n Haus, 

Dau zeigt mer Alles glei aff mih 
Des Jauh'r ei und aus. 


Und öiza ſog' i's ner vurher, 
Daß ih derfür nir koh, 

Wenn die Madam ſoll ſchwanger ſei; — 
J bin nit ſchuldi droh.“ 





Der Bauernbube. 


a Bauer Haut an Boub’n g’hat, 
An Lümm’l, ftark und grauß, 
Er Häit’ fcho zuu an Reiter taugt 
Faft nauch an jed'n Mauß, 
Und alli Aerbet, leicht. und ſchwer, 
Döi, haut er g'mant, wenn ſ' g'ſcheha wär”. 
0} 
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Waß niet, haut oft der Voter g'ſagt, 
N Kerl wöi a Gaul, 

Und wenn er folt an Aerbet thou, 
Nau is er ober zfaul; 

Ban Freſſ'n und ban Böierkroug, 

Dau is er grauß und flarf genoug. 


In Boub’n hindert Alles niet, 
Er haͤiert's halt fu ob, 
Und mitt’n in der Aerbet oft, 
Dau fchleicht er fi dervoh; 
Diz bet’ der Voter oder flouch', — 
Er haut-halt öiz ſcho g’ärbet g'noug. 


Diz geiht in Wold die Aerbet oh, — 
Dau ſicht's dig faber aus! — 

Der Bou, der Boter und der Knoͤcht, 
Sie genga all drei naus. 

Der Voter fagt: Geht her und ſchaut, 

Dau wei’ i öiz, wos um wörd g’haut. 


Es haut der Knöcht, der Voter ah, 
Der Bou fängt lang nit oh, 

Er fagt, es fchneid’t fei Hack'n niet, 
Dau weßt er immer droh; 
Und wenn der Voter hie haut g’ichaut, 

So haut er no fan Hieb nit g’haut. 


No, endli füngt er doch fu oh, 
Und haut a fu a weng;. 
Es ficht halt ober immer fu,. 
Er treibt's nit. In die Läng. 
Diz thout er 's Hau'r unter'n Hout, - 
Wöi Aner, der: fi raff'n thout. 


Er Haut Ta halba Stund nit g’haut, 
Diz foucht er ſcho die Rouh, 
Er fahnt fi on an Bam fu hie 
Und fchaut in Voter zuu, 
Und fagt: Dös fon i nit verftöih, 
Daß's geod ner uns fü hart full göih. 


Der Boter fagt: Wos willſi' denn öiz? 
Dift g’wieß fcho wider möid? ' 

Du willft Halt goar En Nerbet thou, 
Dös is des End von Löid. 

In Himm'l drub'n rouh' mer aus, 

Dau aff der Welt, dau wird nir draus. 


Der Bube. 

In Himm'l? dau kummſt' faber of ! 
Wennſt' halt fa Bauer wärft! 
Dort wörft’ amaul ſcho wundern nau, 
Wennſt' dort a Rouh-begehrft ; 
Dort Fröigt fa Bauer ah Fan Louh, 
Und möiß’n die härtſt' Aerbet thou. 


Der Bater. 
Wos willſt' denn mit der Aerbet dort? 
Dort kröigt's a Jedes gout. 
Der Bube. 
Will fhaua, wer nau dunnern wörd, 
Wenn dös fa. Bauer thout ; 
Und in den, graußn Himm'l dau 
MWörd’s ſcho wos z'dunnern göb’n nau. 
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Das Mädchen an das Glück. 


© Gluͤck, wenn fummft denn du amaul 
Und feih’rft ba mir ei? 

J bin derhamm in ganz'n Tog, — 
Kumm’ ner! i lauß’ di rei. 


Mer red't doch immerfort von Glüd, ” 
Und is a G'ſchra von dir; 

Und ih fiß’ dau und wart’ aff di, 

Und du fummft nit zou mir. 


Du konſt's jo mach'n, wöi's der g’fällt, 
Nauch deiner G'loͤg'nheit; 

J will ber jo nix ſchreib'n vür, 
Dau bin i ſcho fu g’icheit. 


Du hauſt jo hunderttaufed Wög’, 

Wennſt' wollt’ft, es möißt' ſcho göih; 
Und i wollt' dir, ſu lang i löb', 

Bon Herz'n dank'n ſchöi. 


Zou Manch'n kummſt' ſu reichli oft, 
Der's nit ſu näithi braucht; 

Ih nehmet' ſcho mit weng verlöib, 
Wall mir leicht Alles taugt. 


Doch, wennſt' mer's halt nit üb'l nehmſt, 
Wenn i di bitt' ganz leis, — 

Niet, daß i grod befohl'n will, 
Aff welcha Art und Weis. 
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J hob' amaul an Vettern g'hat, 
Scho alt und reich derzou, — 

Mei Mutter haut g'wüßt, wou er wohnt, 
Ih ober waß niet, wou. R 

Oft haut ſ' mer von den Glück berziehlt, 
Menn ber Herr Better ftörbt; 

3 hob’ ſcho g'wart't von Tog zo Tog, 
Hob’ ober no nir g’örbt. 


Und wenn er ung’fähr löbet' no 
Und macht fei Teftament, 

Und wall-er doch mei Better ie: . 
Daß i wos örb'n könnt'. 


Nau ober hält’ i no a Bill, — 
Dös, den? i, Eönntet fei, — 
Su in Bertraua unter ung: 
J ſetz' in’s Lotto nei. 


Worum i fpiel’, dös waß i fcho; 
Es is fa Uebermouth; 

3 möcht’ halt, — ad), fo kumm' a weng! — 
Wos zou an Heiretsgout. 


Mer ſagt, i ſpielet' wuhl rocht ſchöi, 
Es föhlt mer ner on Glück; 

Horch, morg'n ſetz' i wider nei: 
Kumm' ner an Aug'nblick. 


Nau könnt'ſt' mer no an G'fall'n thou, 
Ner öiz des Anzi no: 

J bin doch bald verzk Jauh'r olt, 
Hob’ immer no fan Mob. 2 
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O Glüd, wennft! mir den G'fall'n thöt'ſt, 
Und fchideft mir an her! 

J nehma, ſeh' er, wöl er mog, — 

. MWenn’s doc ner aner wär”! 

Und öiz ner no ahmaul, o Glück: 
J den? fu oft on dih, 

Und wenn i g'horſamſt bitt'n dörf, — 
Denk' du halt ah on mih. 


Der Peter in der Fremde. 


Bi; will der Beiter nimmer bleib'n, 
Er will mit G'walt fort in die Fremd; 
Sei Mutter möcht’3 wuhl hintertreib'n, — 
Ah, wenn fies doch ner mach'n könnt’! 
Sie fagt: Wos willft’ denn drauß'n mach'n? 
Wouſt' hiekummſt, fennft’ fan Menſch'n niet; 
Wöi leicht, mer nehmt der goar dei Sach'n, 
Dös, wos mer dir thout göb’n miet. 


Der Peiter thout ner drüber lach'n, 
Und fagt, es is umfunft ihr Möih, 
Sie foll fi fan Gedank'n mach'n, 
Er bleibt diz amaul nimmer bt. 
Die Fremd macht Leut’; fie wörd's ſcho feha, 
Er kummt ſcho wider mit der Zeit; 
Sp bleibt er ah nit in der Nähn, 
Glei löiber fcho in Ohfong weit. 
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Mer thout die Freundſchaft z' Hülf no nehma, 
Es red't 'n no a Jedes zou; 
Er will ſi ober nit bequema, 
Er will halt in die Fremd, der Bou. 
Sitz ſagt die Mutter vuler Zurn: 
So ſiech doch ner dein Vatter oh! 
Er is nit. g'raſt, und is doch wur'n 
A Moh, der alli Künft’n koh. 


Er laͤßt fi ober nit beweg'n; 
Und endli haut der Batter g’fagt: 
Waßt' wos? i wünfch’ der Glück und Seg'n, — 
Fort ſollſt', und glei wörb Ohſtalt g'macht. 
Sei Mutter haut'n eiballötert 
Bon Kupf bis nunter aff'n Fouß, 
Daß's ihr'n Peiter jo nit fröiert, 
Wenn er den Winter laf'n mouß. 


Und endli is der Tog halt kumma: 
Blei nauch'n Eſſ'n geiht er heunt; 
Er haut goar. nit röcht Abfchied g'numma, 
Denn, wer in Haus is g’wöft, der greint. 
Sei Vatter und fei Mutter göb’n 
Des G'lat bis aff a Durf mit naus, 
Und wall dau is a Woͤrthshaus eb’n, 
Sp hält mer dort an Abſchiedsſchmaus. 


Der Batter laͤßt an Wei hergöb'n, 

Der Beiter wörd banah ganz ftill; 
Mer trinkt aff glüdlis Widerfög'n, 

Der Beiter fagt: No, wöi Gott will! 
Er thout a weng die Aug'n reib’n, 

Nehmt Abfchied no amaul röcht fchöt, 
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Und ſagt, fie ſoll'n ſitz'n bleib'n, 
Denn weiter läßt er ſ' nimmer göih. 


Und diza geiht er fort, der Peiter, — 
Foͤhlt nit goar viel, es häit’n g’reut; 

Und geiht er Hundert Schriet’, fu fteiht ex, — 
Su fummt er freili nit goar weit. 

Es willn 's Wöter ah nit freua, 

Es geiht der Wind ſu rauh und kalt, 

Er glabt, es koͤnnt' jo heunt no ſchneia, 
Und ſchneit's nit heunt, ſo ſchneit's doch bald. 


Bald ſchaut er um, bald wider geiht er, 
Er waß banah niet, wos er macht; 

Diz kumma goar zwöi Wög', — dau ſteiht er, 
Und ſicht kan Menſch'n, der'n's ſagt. 

Su, denkt er, geiht's zou aff der Strauß'n? 
Dös hob' i freili nit vermouth't; 

Häit' i mi ner derbitt'n lauß'n, 
Dau ſitzet' i derhamm öiz gout. 


Mi, ſagt er, ſoll der Teuf'l reit'n! 
Wenn's mir in Kupf kummt, wend' i um; 
Mei Mutter kennt ſi nit vur Freud'n, 
Wenn i heunt Abends wider kumm'. 
Und rips! er thout ſi rummerdreha, 
Als wenn er wos vergeſſ'n hält’. — 
J haͤit'n mög'n laf'n ſeha 
Mit gleich'n Föiß'n aff die Stadt. 


Aff's Woͤrthshaus is er nit zoug'loff'n, 
Er Haut an Seit'nwög afg’foucht ; 
Er häit' ſ' no alli zwa ohtroff’n, 
Der Batter, ber häit’ richti g'floucht, 
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Denn der haut g'ſagt: Waßt' wos? mir bleib'n 
Und trink'n no a Gloͤsla Wei, 

Dös thout die Grill'n ganz vertreib'n, 
Und genga nau zon Eilauß nei. 


Und wöi er nau fu hermarfchüiert, 
Diz fällt'n grod der Bünd'l ei, — 
Er haut an ganz'n Han ner g’füih'rt, — 
Mit den geihft’, denft er, doch nit nei. 
Er b’finnt fi, wos er foll ohfanga, 
Und wou er'n Bünd’l bie denn thout; 
Diz thout er'n zuu der Waͤſchi langa, 
Ba derer, denkt er, ligt er gout. 


Und grod no, eih mer’s Thur thout ſpörr'n, 
Dau fchleicht er fu ganz fachti nei, — 
Dau ſollt' fi Aner wuhl verörr'n, 
Wer fu lang in der Fremd mouß fei. — 
Und wöi er ober hamm is kumma, 
Dau lach'n ſ' alli zamm in Haus; 
Bald hätt’ er's z’eierft üb'l g’numma, 
Macht ober weiter doch nir draus, 


No, ſog'n ſ', Peiter, du bift g’fchwinder, 
Waß Gott! als deini Eltern höi. 
Diz ſetz' di Hintern Uf'n ninter, 
Und Schau’, wöi ſ' wer'n wundern bi. 
Und goar nit lang, diz fumma |’ ganga; 
Kam tret'n ſ' in die Stub’n nei, 
So thout die Mutter ſcho ohfanga;: 
Ah Gott! wou wörd mei Peiter fei! 


Dis ober fummt der Beiter kroch'n, 
Und ſagt: Gottlob! dau bin i ſcho! 
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Haut nit viel g'föhlt, fie waͤr'n g'loff'n. 

Wos Dunner! fängt der Vatter ob, 
Und fagt: Su wauh'r i thou' loöb'n, 

Wenn mi dös Ding nit ſcho Haut g'ahnt! 
J hob's den Kerl heunt ohg'ſög'n, 

Er macht fa weita Ras in’s Land. 


Der Batter fagt: Du Hofablauf’n, 
Wennſt' von der Fremd ner ried'n thouft, 
So börfit di ſicher draf verlauß'n, 
Daß d' on den Tog no raſ'n moußt. 
Die Mutter fagt: I danf’ in Himm'l, 
Er is doch g’fund diz wider bau; 
Sp hob’ i’n doch. ba mir, den Lümm’l, — 
J laug'n's niet, bin herzli frauh. 


Der Beiter fagt: No, diz meintwög'n ; 
Wenn i ner nit häit’ glabt, es fchneit, 

Und hält’ i döi zwoi Wög’ nit g’fög'n, 
Nau wär’ i ober freili weit. 


Gleich und gleich gefellt ſich gern. 


Es is amaul a Wörthehaus g’wöft 
In Franffort drunt on Mai, — 
_ Und walls mei Nachber g'ſeha haut, 
So mouß's doch wauh'r fei, — 
Wos's grod diz für an Schild Haut g’hat, 
Dos haut er mer wuhl g’fagt, 
Mir is's halt ober durch die Zeit 
Diz fumma aß der Adht. 
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Dau fenn all Tog’ nauch Tiſch ſcho bald 
Su Herrn fumma zamm, — 

Sie hob'n, all'n Ohſchei naud, 
Nir z'eſſ'n g'hat derhamm, — 

Döi hob'n Alles treu derziehlt, 
Anander klogt ihr Nauth: 

Wöi reich daß ſ' ſunſt'n g'wöſ'n ſenn, 
Wos öiz no Jeder haut. 


Vorzüugli ſchöi is dös ſcho g'wöſt 
Ba derer G'ſellſchaft dau: 
Subald als Aner wos derziehlt, 
Die Andern ſchweig'n nau. 
Sie hob'n niet, wöi's öfter geiht, 

Anander viel vexiert; 
Mer haut ba ihnen all'n zamm 
Kan Uebermouth verſpürt. 


Su ganz gleichgülti haut der Ah 
In Ohfong glei derziehlt, 
Er haut von ſeiner Jug'nd oh 
Und in der Schoul ſcho g'ſpielt; 
Er mant, wenn er dös Göld no häit', 
Des ihn des Spiel haut g'ſchad't, 
Sp möißt's mit ihn öiz beſſer ſtöih; — 
Er haut nix meih'r g'hat. 


Diz hob'n ſ' über Spiel und Glück 
N Zeit lang disferöiert. 

Sagt Aner: Wos Hilft alles dös ? 
Ih, fagt er, hob’ ſtudöiert, 

Mei Batter haut Göld g’wend’t on mi 
Faſt bis zon Weberfluß, 
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Und öiz niehr’ i mi fümmerli 
Als Juris Practicus. 


Wer halt fa Glück nit hob'n fol! 
Haut wider Aner g'ſagt; 

J hob' a röchta Handling g’hat, 
Hob' ſchöini G'ſchaͤft'n g'macht; 

J waß bis aff döi Stund no niet, 
Wöi's doch Haut koͤnna ſei, — 

Hob' Equipaſch' und Alles g'hat, 
Bin doch ſu truck'nt ei. 


„Sa, ja, Herr Brouder, du hauſt Röcht! 
In fu an grauß'n Haus, — ° 

J waß ſcho, wöi's ba mir is g’wöft, — 
Dau git mer halt z’viel aus. 

Hält’ i ner fan Prozeß nit g’hat, 
J hält’ no all mei Woar; 

Diz wüßt i freili, wos i thoͤt', 
Es is halt ober goar.“ 


„Es geiht an Andern ah afu: 
3 bin a Künftler höi; 

Wos hob’ denn i derwurb'n no 
Mit aller meiner Möih? 

Hob’ wuhl niet, wöi a Handwerksmoh, 
Stets zug'n ju on Jod, — 

Kon ah nit loͤb'n nauch mein Stand; 
Dös mouß An örgern doch!“ 


Bon Stand, Herr, wenn mer rieb’n wollt’; — 
Haut wider Aner g’fagt, 
3 fchreib’ mi von, — wos hob’ denn ih? 
u Dau hob'n |’ ober g’lacht. 
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Wenn i öiz hundert Ahnen ziehl’ 
Und trog' |’ haufdiern her, 

Es löct mer Kans fan Groſch'n draf: 
Su wos, bös fällt doch fehwer ! 


„Und ih, i hob’ als Virtuos 
On grauß'n Höf'n funft 
Mit leichter Möih oft manches Göld 
Verdöint mit meiner Kunft. 
Hob’ mi no lauß'n bitt'n drum 
Aff alli Art und Weis; 
3 fpielet’ öiz, wüßt’ i ner, wou, 
Scho umma halb'n Preis.” 


Daß doch a Jeder klog'n foh! 
Sagt Aner hint in Ed; 
Wenn i meis Vatters Haus no hält, 
Wär’ i a braver Bed; 
Mih ober haut die Hand’Ifchaft, 
Mei Frau der Staat verblend’t, — 
Diz haut des Gold, des Beck'nhaus, 
Die Hand’lfchaft an End. 


Wos nugt dos Ried'n alles zamm ! 
Faͤngt wider Aner oh, 

Mih haut mei Frau in’s Unglück bracht, 
3 wär’ no heunt der Moh. 

Su hintnauc bin i g’fcheiter g’wöft 
Und bob’ mi von ihr trennt. 

Wenn i ner Ana init an Göld 
Diz wider aa BR: | 


„Ba mir is ws no örger’g —* 


Ba mir und er 
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Wos fu an g’wieß'n Punkt betrifft, 
Haut's fans nit g'numma g'nau. 
Mer hob'n wuhl mit'nander g'hauſt, — 
Halt fu, zor gräißt'n Nauth. 
Dis fög'n mer'n Böhler all zwa ei, 
Daß fans nir meih'r haut.“ 


Und öiz fängt Aner z’flouch'n oh 
Und fagt: Wöi geiht’s denn mir? 
Diz hob’ i ſcho drei Herr'n döint, 
Und ſteih' als Offizier, 
Und hob’, — der Teufl waß, worum, — 
Zwamaul mein Abfchied ſchon, 
Und diz, dau hob’ i guar aß Gnad 
Su bloutweng Benfton. 


Und diz führt Aner hafti af 
Und fagt: Dos is doch wos! 

Ih Fröig’ von meiner Herrfchaft niet, 
Niet, wos dau koſt't dös Glos. 
Bin doch fu lang Verwalter g'wöſt, — 

Oiz fällt’s mein Herr'n ei, 
In meiner Rechnung foll mit G'walt 
N Rechnungsföhler fei. 


„Ad, meini Herr'n, träiftn Sie 
Si alli zamm mit mir: 

Su weng, ald wii Sie alli dau, 
Su weng fon ih-derfür. 

3 hob’ Theologie ftudöi'zt, 
Diz tritt an Umftand ei; — 

J hob mir jo.nir. G’wießers denkt, 


Als i We fei. 
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Dau hob' i aff'n Land dernau 
No kröigt a Kantorat; 

Dort Haut mei gottlaus bäiſa G'ma 
Mi und die Pfarrersmad 

Unſchuldi in a Nauchried bracht, 
Und Haut nit eih’r g’rouht, 

Als bis mer mi, ganz unverfchuld’t, 
Der Stell’ entſetz'n thout.“ 


Diz hob'n Ah die Achſ'l zudt, 
Und Ani hob'n g'lacht, 
Und Ani hob'n: Dös is oarg! 
Ei, ei, Herr Kanter! g'ſagt; 
Und Ani ſtenna af von Tieſch, 
Wall's Möter is fu ſchöi; 
Und wall  diz grod a Dutz'nd ſenn, 
So läßt mer |’ halt fu göih. 
A Jeder ſoucht fei G'ſellſchaft af, 
Und grod, döi daß 'n g’fällt; 
Und wos zamm g’häiert, haut fi ſcho 
Mei Lebta zamma g'ſellt. ** 
Koh ſei, daß Mancher denk'n wörd, 
Der daß dös Ding dau löſt: 
J glab', döi Herr'n alli zumm 
Senn lauter Lump'n g'wöſt. 
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Eine alte Geſchichte. 
(Auf Berlangen.) 


J bin amaul an Naumittog, — 
38- freili öiz ſcho lang, 

Banah i mouß mi b’finna draf, 
Eih i dervoh ohfang’; — 


Dau bin on an Urt höi g'wöſt, — 
Mer haut mi halt hie b’ftellt; _ 
J gieng’ ſcho alli Woch'n hie, 
Wall mir grod fu wos g’fällt, — 


Und wöi i in döi Stub’'n kumm' 
Und all döi Leut’ dau fich’, — 
Denn döi fenn all fu vürnehm g’wöft, 

Biel örger als wöi ic, 


Und fenn fu gouti Herr'n g'wöſt, — 
Denn ani hob’ i kennt, — 

Dau hob’ i glei zwa Glöſer g’hat 
In aner jed'n Händ. — 


Nau hob’ i denkt, dös Ding geiht ſchöi, 
Döi G'ſellſchaft haͤit' mi g'freut; 
Und wall's denn ner on Trink'n ligt, 
Nau bob’ i ſcho der Zeit. 
Diz is a dicker Herr derbei, — 
J denk' no immer droh, — 
Der ſagt: J waß niet, wos mer will 
Mit ſu an g'fährlin Moh. 
* 
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Der madt jo glei ſu Verſch' aff d' Leut', — 
J hob' ſcho g'löſ'n zwa, — 
Und eih mer ſi's verſeha thout, 
So läßt er ſ' druck'n ah. 


Dau den? i, fu wos, dös is ſchöi, * 
Doͤs haut fa Menſch no g'ſagt, 

Und i bob’ ah“kan Verſch no niet 
No aff fan Menfch’n g'macht. 


Dig ſog' i: Sie verzeiha mir, 
Sie möißt'n Schuld droh ſei; 
Denn ſu fällt’8 mir mei Lebta niet 
Bon freia Stüd’n ei. 


Und endli ſu vergeiht die Beit, 

Mer trinkt und i trink' ah; 
Der Herr trinft nau mei G'ſundheit no, 
Und i tein® feina ah. 


Diz fraͤigt a Herr, ob i denn niet 

Wos z'löſ'n Hält’ ba mir? 
Und wall i grod wog g'hatt'n Hub’, 
So loͤſ' ia ihna vür. 


Ob's grod an Jed'n g'fall'n haut, 
Dös waß i freili niet 

Biel Köpf' viel Sinn’, fu mouß’s jo ſei, 
Sunſt wär’ fa Unterfchied. 


Und fu wörd’s immer heller öiz, 
Und endli Alles Yaut, 
Nit fteif, als wöi in G'ſellſchaft oft, 
O na, töcht ſchöi vertraut. 
6 
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Mitunter, fu zon Zeitvertreib, 
Wörd ah a Spiel no g'macht; 

Dös ober, dös vergeß’ i niet, 
Dau hob’ i herzli g'lacht. 


Der Herr, der did’, — i fenna niet, 
J waß niet, wohnt er höi, 

Niet, wöi er haßt und wer er ig, 
Dös waß i All’s nit, wii, — 


Der haut dös Spiel halt ah mitg'macht 
Bon Ohfong bis af d’ Legt; 
Und wenn er ah nir g’wunna haut, 
Sp haut er doch brav g’febt. 


J waß niet, wog die Schuld is g'wöſt, — 
Des Löicht Haut wuhl ſchöi brennt, — 
Diz fit a Spitzhund neber ihn, 
Den haut er nimmer fennt. 


Er Haut Halt glabt, dös is a Herr, 

, Der ab mit ſpiel'n thout; 

Diz weift ern Hund die Kart'n hie, 
Gelt, fagt er, döi fenn gout? 


No, den? i, öiz geiht's wärli fchöi, 
, Dos Stüdla hätt’ mi g’freut; 
Diz wer'n ſcho die Aug’n tröib, 

J denk', es wäret’ Zeit. 


Allah mer haut halt immerfort 
On's Hammsöih no nit denkt; 

J ſelber hob’ mei Gloösla no, 
Wer waß, wöi oft, eig'ſchenkt. 
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Doch haut a Herr nau zou mer g’fagt, ” 
Worum i trin? fu weng? 
Und wär’ mer bald a jeda Gaß 
In Hammwög wur'n z’eng. 


Wöi ober Alles in der Welt 
Nehmt doch amaul an End, 

Sp will Kans länger bleib’n diz, — 
Mer haut ſcho nimmer Fünnt. 


Diz Aner ſagt: Wall's finſter is, 
Mir a Latern her! 

Und Aner ſchreit: J brauch’ fa Löicht, 
J glab’, es blend't mi ner. 


Mei dicker Herr fagt guar fa Wurt, 

Und fchleicht fi ner fu naus; 

Diz löfft zou all'n Unglüd grod 
A Waffer vur den Haus. 

Diz wörd a G'ſchra, — wos is denn dös? 
Wos patſcht und fchreit dauin ? 

Dau ligt diz unfer dicker Herr 
Mit Ruf und Weſt'n drin. 


Und wöi i in der gräißt'n Angſt 
Halt ah zon Waffer laf', 

Sp fchreit er: Ach, fo helft mer doch! 
Ach, Helft mer! i derfaf’! 


Dau haut halt Alles g'holf'n zamm, 
Und haut mer'n wider raus; 
Diz is er ober g'ſtand'n bau 
Als wöi a badta Maus. 
6* 
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Und wöi's no weiter ganga is, 
Dau waß i nir dervoh; 
Wenn mir nit Alles g'fall'n häit', 
J denket' nimmer droh. 


Häit’ ner der Herr nit zou mer g'ſagt, 
Daß i fu g’fährli bin, 

Käm’ mir von derer ganz'n G'ſchicht 
Vielleicht fa Wurt in Sinn. 


Und häit' er ner in Hund nit g’fraugt, 
Mär’ nit in’s Wafler nei, — 

Ner er is Schuld, denn mir fiel’s niet 
Von freia Stück'n ei. 


Das Bett. 


Oft haut mer ſcho von Bett derziehlt, 
Es ſoll ſu ung'ſund ſei, 
Und g'löſ'n hob' i ah dervoh, 
Dau fällt's mer eb'n ei. 
Den möcht' i ober kenna, ih, 
Den, der mi überred't, 
Und der mi überzeug'n Fünnt, 
J bob’ an ung’fund’s Bett. 


Biel hunderttaufed alti Leut’ 
Haut's doch g’wieß göb'n fcho, 
Döi alli hob'n Better g’hat, 
Und ani löb’n no, 
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Döi über. achtzig Jauh'r lang 
In Bettern ſchlauf'n ſcho, 

Und dank'n unſern Herrgott drum, 
Daß |’ Better hob'n no. 


Sn 


Menn ’s Bett a neua Mudi wär”, 
Nau gieng's mer no ju ei, 

Wenn Aner nau wos findet’ droh; 

Dau, denket' i, könnt's fei. 

Diz ober glab' i allawal, 

Mer haut des Bett ſcho z'lang; 

Drum glab' i niet, daß's g'fährli is, 
Und wörd mer ah nit bang. 


J glab', wenn Hundert ſtünd'n zamm, 
Und Jeder ſagt und ſchreit, 

Daß An ſei Bett koh mach'n kronk, 
So lachet'n die Leut', 

Und Mancher, der würd' ſog'n no, — 
J ſoget' ſelber miet, — 

Bin i nit fert'n g'ſtorb'n droh, 
So glab' i's heuer niet. 


Es git fan örmern Menſch'n niet, 
Als der ka Bett nit haut; 

Und wenn er no ſu oarm is 
Und bett'lt all ſei Braud, 

Und wenn er ner, in Winter goar, 
Doch ner ſei Bett erhält, 

Verſchlöfft er doch fein Kummer halb, 
Spürt ba der Nacht fa Költ. 


J wüßt' nir in mein ganz'n Haug, 
Des daß mer Liber wär’; 
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Wos mir leicht Aner fiehn wollt, : 
J göbet's Löiber her; 
Um Alles ober aff der Welt 
Mei Bett wenn Aner wollt‘, 
Dau göbet’8 goar fan Vurwurf niet, 
Der den nit treff'n ſollt'. 


J hob’ ſcho g'ſchlauf'n aff'n Heu, 
Und ah ſcho aff'n Straub, 

Hob’ denkt: O, wär’ döi Nacht verbei, 
Woi wär’ i öiz fu frauh! 

In Bett word mir fa Nacht nit z’lang, 
Dau mach’ i mir nir draus, 

Und wenn mer ah nit fchlauf'n oh, 
Sp rouht mer halt doch aus. 


Wenn i mei Bett ner g'nöiß'n Fünnt’, 
Su wöi's oft Mancher g'nöißt, 
Stünd' oft a Stündla fpöter af, — 
Ga, wenn i halt nit möißt’ ! 
Geiht's von der Aerbet möid und matt 
Oft aff'n Ab’nd zou, 
Wos is denn befler als des Bett, 
Und befjer als die Rouh? 


Wenn unter Taufed Aner ie, 
Der wos follt’ find’n droh, 
Der mach’ fei Bett, von wos er mug, 
. Dos geiht jo mih nir ob; 
Meintwög’n fchlauf’ er aff der Bänk, 
Aff wos er will und mog, — 
Mir ober lauß' er ner mei Bett, 
Sunſt geih’ i hie und klog'. 
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Dös wär’ mei g’ringfter Kummer, dös, 
Wenn i mi nieberlieg‘, 

Daß mir mei Bett nit g’fund foll fei; 
Trifft funft fa Unfall miech, 

So ſchlauf' i fiher bis on Tog; 
Bin oft nit lang no af, 

So den?’ i wider on bes Bett 
Und freu’ mi wider braf. 


Dös ober hoff’ i doch wuhl niet, 
Daß dau ber Fall wörd ſei, 
Daß Aner ’3 Bett für ung’fund hält, 
Und loͤckt fi felber nei; 

Dös haßet', fi für ander Leut’ 
Roͤcht treuli nehma oh, 

Wenn Aner vur wos warna thöt’, 
Des er nit g’rauth’n koh. 


- 





Die zwei Srau Bafen. 
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3 fenn’ a pvar Fra Bof’n Hoi, 

Dau git’s nit viel fu brav, wöi döi; 
Sie fenn fü brav und fenn ſu gout, 
Daß's goar nir Beſſers göb’n thout. 
Wöi doch oft fu wos zougöih mouß, — 
N jeda haut an bäiſ'n Fouß; 

Es is, ald wenn's fu ohg'red’t wär, 
Die ah. Enappt hie, die ander her. 

Die ab, döi Haut a Pflafter braucht, 
Dös haut der andern grod niet taugt; 


x 
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Und wenn die ah ihr Salb'n preiſt, 
So ſagt die ander, ſ' kröllt und beißt. 
Und keih'rn ſ' ba anander ei, 
Sp mouß dös glei der Ohfong fei: 
„No, löiba Frau, öiz ſog'n © ner; 
Wöi geiht's mit ihe'n Fouß denn her? 
Der mei, der thout halt goar nit gout, 
Sie glab'n niet, wöi weih er thout! 
Es haut mer Ans diz g’rauth'n wos, 
Dau hob’ i ober denft, Fra Dos, 
J mouß vur Schmerz'n glei vergöih; 
Für fu an Rauth dau dank' i ſchöi!“ 
„„Ja wuhl, dau hob'n S' Röcht, Fra Bos! 
Dau haut mer mir öiz ah a Glos 
Mit ſu an Waſſer g'rauth'n oh, — 
% ober hält’ die Bröih dervoh! 
Denn dös haut biſſ'n und, haut brennt, 
Daß i's unmügli leid’n- könnt‘. 
J häit' mer ſcho an Dofter b’ftellt, ° 
Diz wiſſ'n S' nau, wos mir nit g’fällt? 
Denn ber verböit't glei alles dös, 
Nir Sauers, fan Solot, fan Kös, 
Kan Kaffee und fa Tröpfla Wei, 
Und wos den Herrn no fiel’ ei; 
Und wär’ nau eierft Doch die Fraug, 
Ob Aner nit hält’ doch die Plaug.““ 
Su fünna ſ' ried’n Stnnd'n lang, 
Daß An follt’ felber wer'n bang; 
Und häiert ana af dervoh, 
So fängt die ander vorna ob. 
J wollt’ ner, daß i's mach'n könnt‘, 
Und daß i doch döi Kunft verftönd‘, 
Könnt’ aner jed'n ihr'n Fouß 
G'ſchwink mach'n, daß er hal'n mouß. 
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Wüßt' i a Pflaſter in Bareuth, 
Mir wär’, waß Gott! der Wög nit zweit, 
J lafet' fort in vul'n Laf, 
3 glab’, i lafet' heunt no naf; 
Und wenn a Dofter drub’n wär’, 
Der helf'n Eönnt’, i brächt'n ber. 
Dos ober gieng' mer doc, nit ei, 
Daß i möcht’ felber Dofter fei; 
Denn, wenn i nit glei helf'n könnt', 
Die ab, döi wüßt’ i g’wieß, daß ſ' ſchönd't. 
>» Sie zanft afu vur Schmerz'n glei, 
Und ſchönd't An oft, Gott fteih” es bei! 
Und wall nir Beſſers is für mih, 
Sp will i treuli wünſch'n, ih, 
Daß fi doch bald a Mitt’l find't, 
Des alli zwou könnt’ hal'n g’ihwind. 





Das Blafenpflafter. 


Hund und zu wiſſ'n all'n dena, 
Döi fronf fenn und bebörf'n Nath, 
Und döi fi naud an Pflaſter fehna, 
Döi wer'n find’'n in der That, 
Daß nix koh ihri Schmerz'n hal'n 
Su leicht, als wöi mei Pflafter dau, 
Und dag nix koh an Fluß ſu z'thal'n; 
Des ander wörd ſcho folg'n nau. 


Sit freili Plafter nauch'n Hundert, 
Und Jeder glabt, des beft’ is ſeins; 
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J hob' no ſunſt'n fang bewundert, 

Drum lub’ i ah ſunſt kans, als meins. 
J thou’s wuhl zwoar. nit felber mach'n, 

Kam waß i, wou mer's fröigt, röcht, wou; 
On wengſt'n fenn’ i gear döi Sach'n, 

Döi daß mer alli braucht derzou. 


Niet, daß i's ober ſu will preiſ'n, 
Daß's eppet glei a Jedes kafft, — 
Es könnt'n ſi die Leut' drum reiß'n, 
Und wür' vielleicht no goar drum g'rafft, — 
Doch ober kon i's nit verſchweig'n, 
Wöi wuhl daß An des Pflaſter thout; 
Wer's braucht, der woͤrd's mit mir bezeug'n, 
Woͤrd ſog'n, 's is verzweif'lt geut. 


Wenn Aner wos in G'nick ſollt' leid'n, 
Haut Schmerz'n, döi nit z'halt'n ſenn, 
Und koh nit lieg'n aff der Seit'n, — 
Natürli, no, wou ligt er denn? — 
Den ober rauth' i mit Entzuͤck'n 
Ner g'ſchwink mei prächtis Pflaſter oh, 
Mer daß er doch nau aff'n Ruͤck'n 
Ah ka Minut'n lieg'n koh. 


Hob' nit denkt, daß i's wer' derlöb'n, 

Daß's ſu geiht aff mein Buck'l zou; 
Drum hob' i's kan Saldot'n göb'n, 

Hob' denkt, ſo bleibt doch der in Rouh. 
Dös will i öiz nit theuer kaf'n, 

Wos von den dreien beſſer ſchmeckt: 
Steigbüg'lröima, Gaſſ'nlaf'n, 

Oder — dös Pflaſter überg'löckt. 


Dös Pflafter wörd a Jeder lub’n, 

Und ber daß’s braucht, wörd’s dank'n mir. 
Dös fpür’ i aff mein Buck'l drub’n, 

J dan, fu lang’ i löb', derfür. 


Der Engländer und der Doktor. 


An Engaländer, reih und b’funder, 

Su wöi's in den Land git genoug, — 
Es is dau weiter nit viel Wunder, 

Dau könnt' mer alli Tog’ a Bouch * 
Bon denen, wöi's dort zougeiht, fchreib'n, 

Wos döi für Zeug und Händ'l treib'n, — 


Kronk is er g’wöft, doch wuhl nit g’fährli, 
Doch ober, daß er'n Dofter haut, — 
Mer reich is, den is Alles b’ichwerli, 
Dit förcht'n fi glei vur'n Taud, — 
Er jagt zon Dofter, er möcht! gern 
Bis längft'ns morg'n g'ſund ſcho wer'n. 


Der Dokter greift in Puls und fraugt'n, 
Wos eig'ntli ſei Kronkheit wär'? 
Er ſagt, a fu a Stöck'n plaugt'n, 
Und mant, es fummt von Trinfn ber; 
Er koh, dös möißt' er felber ſog'n, 
Des Trink'n niet, wöi ſunſt, vertrog'n. 


Der Dokter ſagt, er ſoll's proböiern, 
Er will biz glei verſchreib'n wos, 
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Er glabt, dös wörd 'n g'wieß kuröiern, 
Und bis er heunt verbraucht dös Glos, 


So wörd er nau ſcho weiter ſorg'n: 
Er zweif'lt niet, es hilft bis morg'n. 


Blei is ah die Arznei ohfumma. 
Er thout an vul'n Löff'l raus; 
Kam haut er'n röcht in's Maul no g'numma, 
So wörft er 's Glos zon Fenfter naus: 
„Der Kerl full zun Teufl lafn, 
Und foll fei Woar ner felber ſaf'n!“ 


Wall's nit nauch Wei und Bunfch thout röich'n, 
Der G'ruüch, der is ihn unbefannt; 

Er floucht, daß fi des Haus möcht’ böig'n, 
Su wöi mer floucht in Engaland; 

Und doch fon fei, er is vur Zurn 
In derer Nacht nau befler wur'n. 


"Der Dokter fummt und will’n b'ſouch'n, — 
Dig will i häiern, wos er fagt; 
Der follt'n hob'n häiern flouch'n, 
Wöi brav daß er ſei Sach haut g'macht, — 
Doch, daß er nit in Bett dörf lieg'n, 
Dös macht 'n Dokter viel Vergnüg'n. 


„Daß Sie mein Reeept nauchg'folgt hob'n, 
Doͤs freut mi, und befolgt mein Rauth.“ 
„„Herr Dokter, dau wär’ i begrob'n, 
Su wauh'r mi Gott derſchaff'n haut! 
J hob’ ‚ wenn Sie's grod woll’n wifl'n, 
Drei Stockwerk hauch daununter g’fchmifl’n. 


Und wenn i wär’ fu hauch mit nunter, 
Als wöi Ihr Rauth und Ihr Recept, 
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So wär’ jo dös a gräulis Wunder, 
Wenn Aner drei Minut’n Löbt.““ 
Der Dokter fchweigt, thout hamli lach'n, 
Denkt: wöi a Narr wos närrich foh madı'n ! 


Die Spannkette. 


An alter Id'lmoh in Sachſ'n, 

Der haut fi doc döi Freud no g'macht, — 
Daß dort'n die ſchöin Madla wachſ'n, 

Dös haut mer ſcho mei Lebta g'ſagt, — 
Der haut ſi ſu a Fraͤula g'numma, 

Die ſchöinſt, daß dortrum göb'n koh, 
Is ober halt grod ſu ohkumma, 

Wöi oft ſcho mancher alter Moh. 


Er is zou ihr'n Vatter g'foahr'n, 

Und ſagt: Du biſt mei alter Freund, 
Sog' mir, für wen ſoll i denn ſpoar'n? 
Dös ſollſt Du mir öiz ſog'n heunt. 

J möcht' mei Sach öiz anderſt mach'n, — 

Wos nutzt mi ſu denn all mei Gout? 
Kam wüßt' i öbiz, wer all mei Sach'n, 
Wenn i ſollt' ſtörb'n, örb’n thout. 


Und, Freund, döſtwög'n kumm' i eb'n; 
Wos glabſt', daß i no will ba Dir? — 
Du follft mir die Lifetta göb’n; 
J dächt', fie häit's röcht gout ba mir. 
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J hob’ wuhl freili: meini Jauh'r, 
Wos ober, wos ligt dau denn droh? 
J lauß' mi, trutz mein weiß'n Hau'r, — 
Verſteihſt' mi, Brouder? — find'n no. 


Dau ſitzt der Nachber, thout ſi b'ſinna: 
Der Ohtrog, mant er, der gieng” ob; 

Es is halt ober viel mit drinna, 
Des nit aff ihn allah fummt ob. 

Mir, fagt er, g’fiel’s; doc lauf’ Der ſog'n, 
Es ligt jo doch nit ganz on mir; 

Dau hauft’ mei Hind, in etli Tog’n, 
Bring’ i die Antwort felber Dir. 


Daß ſ' öiz no trink'n mitanander 
A Glösſsla Wei, läßt fi verftöih, 
Su lang, daß aner wöi der ander 
. Koh nit fu grod, wöi ſunſt'n, gbih. 
Diz läßt mer die Lifetta ruff'n, — 
Dau git’s öiz freili Cumplament'! 
I glab’, ſei Herz, dös wörd 'n buff'n, — 
Ganz freundli küßt er ihr die Händ. 


Sie is dergieg'n ah röcht freundli, — 
Dis bringt ſcho dau der-Wohlftand miet, — 
Und mant, von Trink'n kummt's vermeintli, 
Sunſt wär’ der Herr fu freundli niet. 
Und endli thout er fi empfehln, 
Und fagt: Herr Brouder, mach's fei fhöi! 
Der fagt: Du dörfſt Di wuhl nit quäl'n, 
I glab’, döi Sach wörd ficher göih. 


Mer fagt in Sprichwurt, daß viel Bröider, 
Und wou no Schweſtern ſenn derbei, 
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Ban Oerb'n mach'n ſchmoli Göiter, — 
Und grod ſu wörd's dau g'wöſ'n ſei. 

Der Vatter haut ka Frau wuhl meih'r, 
Drei Süh, drei Töchter haut er no: 

So kon er döi vergeſſ'n eih'r, 
Wenn ſ' dau ihr Glück ſu mach'n koh. 


Er läßt ſ' ah glei in andern Morg'n 
Fröih aff ſei Zimmer zou ihn göih, 
Und ſagt: Daß d' ſichſt, wöi i thou' ſorg'n, 
Liſetta, mach' dei Sach öiz ſchöi. 
Der Herr von Alt'nheim, der will di; 
Diz folg' mein Rauth und nehma gleich, 
J kenna lang und waß, er hält di 
Röcht gout und macht di ſicher reich. 


Sie thout ſi freili ziemli wind'n, 
Und ſagt, ſie braucht jo no kan Moh; 
„Es wörd ſi ſcho no aner find'n, 
Mit den i mi derniehr'n koh.“ 
Doch ober durch des langa Ried'n, — 
Es red't er Alles zuu mit G'walt, — 
So fagt ſ' halt endli: J bin z’frieb’n, 
Meintwög’n, no, fo nehm’ i'n halt. 


Sn andern Tog glei fröih um neuna 
Mouß ſcho der Kuticher ferti fei; 
Der Batter denkt: i will erjcheina 
Bald, eih den fällt wos anderfts ei. 
Und wöi er is vur's Schloß hiefumma, — 
Der alt Herr haut des Zeug fcho Fennt, — 
38 der die Stöig'n runterg’fprunga, 
Langt in die Kutfch'n nei die Händ. 


- 
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Freund, ſagt er, biz ner bald thou' ried'n, 

Du bringſt doch gouta Nauchricht miet? 
„Sa, löiber Brouder! ſei ner z'fried'n, 

Es wörd Der g'fall'n, wenn i ried'. 
Schöi läßt Di mei Liſetta gröiß'n: 

Sie wünſcht ner bald die Dei zu ſei. 
Diz lauß' Di nit die Möih verdröiß'n, 

Und keih'r morg'n ſelber ei.“ 


Dös ober is a Jub'l g'wöſ'n! 
Wenn i dös All's derziehl'n ſollt', 
Es wär’ a Jed'n z'lang zon löſ'n: 
Er haut ſcho glei mit fort öiz g'wollt. 
In andern Tog, und dös ba Zeit'n, 
Dau fummt er ſcho in’s Schloß ohg'rennt, 
An Ruf vul Guld, ganz jung vur Freud'n; 
Es häit'n bald fa Menjch nit Fennt. 


Die Hauchzet woll’mer überjpringa, 
Dau waß mer fu nit viel dervoh; 

Wos red’t mer lang von ſolch'n Dinge, 
Döi doch fa Menſch nit wiſſ'n koh. 

Sie thenna fu mit'nander löb'n, 
Su wöi mer z'eierſt löb'n thout; 

‚Sie denkt, es würd fi ſcho no göb'n, — 
Wenn's ner fu bleibet’, nau wär's gout. 


Bald fängt er f’ oh ſcho zon bewach'n, 
Wou er hiegeiht, mouß f’ mit ihn göih; 
Sie dörf fan Schriet zon Schloß naus mach'n, 
Sie dörf faft nit ban Fenfter ftöih. 
Er thout an alt'n Kutfcher dinga, — 
Es Hilft funft aff der Welt fa Rauth, — 
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Mer mouß'n an Lakai no bringa, 
An alt'n, der an Buck'l haut. 


Dis Ani, wos 'n no koh röih'en: 
A Fülla, dös is wunderſchöi; 
. Dös läßt er aff die Wieſ'n foöih'rn, 
Er und die Frau thout ah naus güih. 
Dau läßt er's on a Kiet'n fpanna, 
Und laͤßt's no ſchlöiß'n on an Fouß, 
Su, daß’s fam göih foh röcht von danna 
Und af an led dort bleib’n mouß. 


Mos will die Frau öiz funft ohfanga? 
Sie macht fi weiter doch nir draus; 
Es is fü Abend leicht verganga, 
Daß ſ' nit fenn aff die Wien naus. 
Ban Amtma is a Schreiber g’wöfn, — 
Maß niet, wöi's den haut g’ahnt ung’fähr; 
Er haut's vielleicht on Augna g’löi’n, 
Daß eppet dau wos z'mach'n wär”. — 


Er ſchreibt an Bröif, — wen thout ern göb’n ? 
Den nehmt an alta Mad fo ob; 
Der koſtet's jo banah des Löb'n, 
Wenn dau a Wurt verführt der Moh. 
Dös, wos er ober nei haut g’jchrieb’n, 
Dos wiſſ'n freili ner döi zwa; 
Sei Wunfd is unerfüllt nit blieb’n, 
Denn fie haut wider g’fchrieb'n ah. 


Sie fohreibt, er foll ner dort'n wart'n, 
Wenn ſ' mit'n Herr'n naus thout güih, 
Glei dort'n ba den Wieſ'ngart'n, 
Dort in den Wälbla ſoll er ſtöih. 


[ 
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Sie will dernau ſcho weiter forg'n, 
Sie macht dorthie fho g'ſchwink an Laf; 
Und geiht’s nit heunt, fo geiht’8 doch morg'n, 
Dau dörf er fi verlauß’n draf. 


Su wöi's in Herbft in ſchoͤinſt'n Tög’n 
An Naumittog ner göb’n Foh, 
Sie hät’ vielleicht fcho drauf fei mög'n; 
Mouß ober wart'n, bis er mug. 
Doc endli fagt er, fu um breia, 
Dau woll'mer aff die Wieſ'n naus. 
Ad) ja, fagt fie, es follt’ mi freun, 
I glab’, es is roͤcht fchöi heunt drauf. 


Sie denkt, fie will fa Zeit verlöiern, 

Und richt’t fi glei den Aug’nblid, — 
Will feha, ob ſie's aus thout füih'en, 

So macht  heunt no a Mafterftüd; — 
Sie zöigt fi oh fu leicht und flüchti, 

Der Herr Gemahl haut felber g’fagt: 
Madam, es is doch g’wieß und richti, 

Ihr Klad is heunt vertreffli g’madht. 


Su haut er f fort on Darm g’füih'rt, 
Ka Junger häit’s nit ſchöiner fönnt. 
Si fummt: der Schreiber hermarfchdiert, 
Macht vur der Herrfchaft 's Cumplament. 
Der Herr, der haut doch dankt, halt freili, 
Wöi An fei Herr halt dank'n thout; 
Bon ihr is's ober goar abfcheuli, 
Sie danft goar nit vur Hebermouth, 


Sie fumma endli bie in Gart’n, 
Und fie geiht aff des Gaͤula zou: 
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„Du armer Narr, moußt tägli wart'n, 
Bis daß i di afläiſ'n thow. 

Wär’ ih dei Herr, du dörfeft immer 
Frei, ohna Kiet'n, rummergdih; 

- Ba den hauft’s ober freili fchlimmer, 

Und thouft doch ftets mit ihn fu ſchöi.“ 


Wos? fagt der Herr, wos Sie dau ried’n ! 
Wos mach'n Sie mein Gäula vür, 
Und fog’n, ald wenn ihn die Kiet’n 
Zou feiner Plaug wär’ b’ftimmt von mir? 
Wos foll ihn denn dös Spanna hindern ? 
Grod, daß er ner nit ſpringa foh. 
Sie wollt'n den a Plaug vermindern, 
Wou er doch nir empfind’t dervoh. 


Alſo, dau thout er nir empfind’n ? 

Sagt ſie; dös glab’n Sie Halt ner. 
Sollt’ Ihnen Ans die Föiß' fu bind’n, 

Möcht’ ſeha, woöi's nau Ihnen wär’! 
Und eierft nau no goar a Kiet'n, 

Und mit an Schluß fu feft on Fouß, — 
Sie wür'n nau ſcho anderft ried’n, 

Wöi wuhl daß An dös g'fall'n mouß. 


Der Herr. 
Döi Kiet'n will i felber trog'n, 
Und weiſ'n, daß ih göih mit koh. 
Die Fran. 
Glab' niet! dös thenna Sie ner fog’n; 
Dau wett" i a Dufat’n droh, 
Der Herr. 
Sie woll'n a Dukat'n weten ? 
Döi ae i in mein Sof ſcho dein! 
7* 
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Dös freut mi, wenn i von Lifett’n 
Doch heunt no a Dukat'n g'winn'. 


Gr thout ſ' in Gäula roh von Föiß'n 
Und lödt ſ' nau rum um feini Ba, 
Thout f’ ner awal fu blind zouſchlöiß'n, 
Sie ober fchreit: Kotz Wöter, na! 
Sie möiß'n ah des Schluß droh mach'n! 
Es mouß grod wöi ban Pferla fei. 
Dös hindert nir, fagt er mit Lach'n; 
Dau ſchlöiß'n Sie's ner felber ei. 


Sie nehmt des Schluß und läßt's eiſchnapp'n, 
Und ſagt: No öiz, dau genga S' ſchöi! 
Er geiht zwar korz, doch ohna Knapp'n, 
Und ſagt, er wollt' drei Stund ſu göih; 
Er ſchreit: Madam, und die Dukat'n? 
Diz zöigt fie glei die Goldboͤrſch raus 
Und jagt: Dau feha Euer Gnad'n, 
J zahl ah mit Vergnüg'n aus. 


J Häit’s nit glabt, dös mouß i ſog'n, 
Daß doch dös Ding ner mügli wär‘, 

Daß Ans doch könnt’ döi Kiet'n trog'n, 
Und könnt' fu grod no göih derher. 

Er lacht und thout als wollt' er ſpringa, 
Und ſagt: J denk' doch, dos wir’ brav! 
Diz woll'mer P wider runterbringa, 

Senn & ner ju gütig, ſperr'n af. 


Sie ſoucht und ſoucht in all'n Söck'n, — 
Sie find’t halt öiz fan Schlüſſ'l niet. 
Er fagt: Wou mouß denn. der wuhl fied'n? 

Wou jenn © denn öiz hiefumma miet? 
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Dös follt'n Sie, mei Seil! doch wil'n. 
Kan Schlüffl? no, dös wär’ fu wog! 


Die Frau. 


3 glab’, i hob'n goar rausg'ſchmiſſin 
Mit meiner Börſch dauher in's Gros. 


Sie thenna öiz des Gros durchſouch'n, — 
Es is halt ah ka Schlüſſ'l dau; 
Diz fängt der alt Herr oh zon flouch'n: 
Wos Teuf'l mach' denn ih dernau? 
Sie mant, ob er'n nit haut g''numma; — 
Häit' nit viel g’föhlt, fo häit' er g'ſchönd't, 
Und fagt, fu ſoll P 'n jo nit fumma; 
Er häit'n guar nit bracht in d’ Kind. 


Sie thout, als wenn’s’r angft wollt! wer'n, 
Und fagt: So hob'n S' ner Geduld, 
J will jo Alles thou röcht gern, 
Und nehm’ aff mi allah die Schuld; 
Und wollt'n S' ner a weng verweiln, 
J will in’s Durf g'ſchwink laf'n nei, 
And hul’ an Schlofier mit der Bein, 
Es braucht nit lang, wörd’s g’fchehn fei. 


Es hilft funft nir, er fon öiz fog'n 
Und ried’n, wos er will und mog, — 
Sie wörd ’n doch nit ſoll'n trog'n? — 
Und endli fu vergieng der Tog. 
Diz, fagt er, foll P halt fortmarfchöiern, 
Sol ober bald dau mit ihn fei. 
Sie löfft, als thöt' |’ der Mind weckföih'rn, — 
Halt ner in Wold zon Schreiber nei. 
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Und wos döi thou und trieb'n hob'n, 
Dös geiht mi weiter All's nir ob; 
Und wenn i's wüßt’, i thoͤt' nir ſog'n. 
Und endli fällt’r ei ihr Mob; 
Und öiz fängt ſ' wider oh zon lafn, — 
Sie riht’t gear ihr'n Kupf nit zamm, — 
Sie fchreit ſcho on der Thür mit Schnafn: 
Dis is der Schloffer nit derhamm ! 


Diz ober floucht er wöi a Reiter, 
Und fagt: Sie fenn on All'n Schuld! 

Sie fagt, fie waß's; halt ober, Teider! 
Er full doch hob'n ner Geduld. 

Sie fagt, fie will die Kutſch'n nehma, 
Sie ftünd’n jo derhamm, die Pfer. 

» Der Herr. 

J möißt' mi vur mein Leut'n ſchäͤma; 
Döi wüßt'n jo nit, wos dös wär”. 


Diz thout ſ' no in die Söck' neilanga, 
Als wenn ſie's no nit durchſoucht häit'. 
Er ſagt: Dau grod, dau rum ſenn S' ganga; 
Dau ſoll ſ' röcht ſouch'n, grod wou ſ' ſteiht. 
Sie thout a weng dau rummergroſ'n, 
Denkt: der Gedank, Herr, der is g'ſund! 
Diz thout P an Schra: Dau vur der Noſ'n, 
Dau ſchaua S' her, dau ligt der Hund! 
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Die Hausfhenk. 


Mlall Alles heunt wos bringt und git, 
Su bin i ah ſu frei 

Und bring’ biz dau mei bißla Woar 
Und an klan Wunſch derbei. 


Und hob' dau on an Bändla wos 
Su ſaber bund'n ei, 

Dös ſoll on Ihr'n Hauchzettog 
A klana Hausſchenk ſei. 


Und wall i doch wos wünſch'n ſoll, 
So wünſch' i korz a gout: 

Daß G'ſundheit, Seg'n, Fried und Gluͤck 
Ba Ihnen wohna thout. 


Daß Ihri Kinder allizeit 
Su frumm ſenn wöi a Lamm, 
Und in der Stub'n walz'n rum, 
Su wöi die Wanz'n zamm. 


Ka Muſter brauch'n S' nimmer biz, — 
Es wär' jo doch a Schand: 

Zwa Leut', döi mitanander ſcho 
Su langa Zeit bekannt. 


Des Eierſt, wos ſu kummt in's Haus, 
Is doch döi klana Woar: 
Könnt’ eppet fu a Böibla fei, 
“ Könnt”, fei vielleicht a Poar. 
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Und wenn’s, — wöiwuhl, mer hof’n’s niet, 
N Madla wer'n ſollt', 

So ſog'n S', löiba Jungfer Braut, 
A Madla hob'n S' g’wollt. . 


Ner denk'n S' um fan anders Kind 
Baleib nit eih’r droh, 

Als bis des letzter allizeit 
Bald wider lafn Eoh. 


Daß |’ immer ftill und rouhi fenn 
Und greina felt'n laut, 

Daß Ihnen Fans fa Nacht verbörbt, 
Dos wünfd’ i, Jungfer Braut. 


Der Eihftand is a herrlis Ding, 
J waß, daß’s Ihnen g’fällt: 
Gieng's alli Tog’ fu zou, wöi heunt, — 
Nir Beflers af der Welt! 


Die Männer, — no, dös wiſſ'n © ſcho, 
Daß jeder haut fein Lau, 

Er mog öiz haß'n, wöi er will, 
Herr Schwarz, Herr Meiß, Herr Brau. 


Und öiza nehma ©’ mit verlöib, 
Nir Beſſers hob’ i niet; 

In Kindbett Feih’r i wider ei 
Und bring’ wos Anderfts miet. 


Und wenn S' heunt hob'n gefi'n fatt, . 
Und trunk'n, g’fcherzt und g’red't, 

So ſchick'n S' Ihri Gäſt' bald hamm 
Und genga S' in Ihr Bett. | 
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Und wenn mer ah nit fchlaufn koh, 
Sp_ligt mer doch in Rouh; 

Nau fügt mer: Diz, Welt, geuta Nacht! 
Und macht die Vürhäng' zou. 


Die zwei alten finmeraden. 


E⸗ koh nit Jeder Oberſt wer'n, 

Woͤrd goar nit Jeder Corporal; 
Es wäret’s goar nit Jeder gern, 

Dos wär’ für Manch'n ſcho a Dual. 
Mer nit koh löfn und nit fchreib'n, 
Mouß eiwi Mufchkatöier bleib'n. 


Zwöi alti, treui Kamerad’n, 
Döi mitanander langa Zeit 
In Feld fenn g’ftand'n als Soldat'n, 
Und hob’n niemaul g’hat fan Streit, 
Senn endli doch, nauch langa Wart'n, 
Wos wurn, fu — wii Salvaguard’n. 


Sie hob'n allzwöi Weiber g’hatt'n: 
Die ah is g’wöft abfcheuli ſchöi, 

Is rummerg'ſchwaft als wöi a Schatt'n, 
Und will doch nit zon Vatter göih; 
Und wenn f’-an Tog röcht fort haut zankt, 

So haut P in andern fröih ohg’fangt. 
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Sie hält’'n ah gout löb’n künna, 
Wall jeda Frau doch ah wos treibt, 
Und wall’s döi Leut' fu richt'n thenna, 
Daß meih’rnthals wos überbleibt;, 
Es mog öiz fühln oder langa, 
So is ihr Zank'n doc fortganga. 


Die ander, döi hält’ beſſer g’füg'n, 

Haut ah nir g’wüßt von faner Nauth, — 
Koh fei, in ihr'n junga Tög'n, 

Daß ſ' no viel beifer g'ſög'n haut, — 
Und haut nau ah zon Glüd vur Alln -» 
No ihren Moh wöi ſunſt'n g’fall'n. 


Su haut's banah dreißf Jauh'r dauert, — 
J waß’s diz aff'n Tog nit g'nau, — 
Diz ſtoͤrbt doͤi Frau. O Gott! wöi trauert 

Der Mob öiz um fei löiba Frau! 
Er will fi goar nit träiſt'n lauß'n, 
Greint laut in Haus und aff der Strauß'n. 


Und no den Tog, dau fummt er g’loff'n 
Und foucht fein Kamerad’n af. 
„Hauſt's g’häiert fcho, wos mi haut troff'n? 

Mac’, daß i nit in’s Waſſer faf’! 
J foll mei Frau diz nimmer hob'n! — 
J möcht’ mi felber mit begrob’n. 


Wenn Aner haut fan Menſch'n meih'r, 

Der An in Alter bei thout ftöih, — 
Mer könnt' fl doch fu helf’n eih'r; 

Maß niet, wöi öiz mei Sad) wörd güih. 
Und, Brouder, thou’ ner Achting goͤb'n, 
3 wer’ fu lang diz nimmer löb’n.“ 
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„„Ja, ja! du thouft mi felber dauern ; 
Und doch is's öiz amaul afu. 

Wos Hilft dei Jammern und dei Trauern ? 
Wöi konſt's denn meih’r ändern, bu? 
Wennſt' manft, daß d’ nit afu konſt bleib’n, 

So wörft! dod no a Frau aftreib'n! 


Und, Broubder, horch! daß d' doch thouft füg'n, 
Wöi treuli daß i's man’ mit dir, 

Waßt' wos? thou’ mir dei taudta göb’n, 
Gib’ dir die mei, döi lebt, derfür. 

Su, man’ i, foh dir g’holf'n wer'n, 

Und wall i koh, fo döin' i gern.““ 


Der fängt aff amaul ob zon lach'n, 
. Und fagt: Dau denft mei Herz nit droh! 
Kan fchöinern Tauſch könnt’ i mit mach'n; 

So bringeft du doch deina oh. 
Und für dei Freundfchaft will i danf'n; 
B'halt' du ſ', du bift ſcho g’wohnt des Zank'n. 


An die blauen Hauben. 


Ihr blaub’n Hab’n alli zamm, 

J wollt’, ihr bleibet all derhamm; 

Denn, wenn i ana ſoͤg'n thow, 

So bleib’ i ftöih und lach' derzou, 
Und denk': i hob’ doch in mein Löb'n 

Nir Närrfchers als döi Hab'n g'ſoͤg'n; 
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Und hob’ vur mi fu felber denkt, 
Worum denn hint der Sof droh henft? 
Er henkt An fu in’s G'nick hint nei, — 
Su wos, dös mouß doch b’fchwerli fei. 
Menn i wär! no amaul fu alt, 

Und wär’ der Winter no fu Falt, 
Wollt’ löib'r in blauß'n Kupf rumlaf’n, 
Als wii a fu a Hab’n Faf'n. 

Und wenn fi Aner find’'n ſollt', 

Der daß mer ana fchenf'n wollt, 

J ſoget': Mach’ er kani G'ſpaͤß'! 

Sei blauba Hab'n ſammt der Treß, 
Dau dörf er ſi verlauß'n draf, 

Döi ſetz' i um viel Göld nit af. 

Denn, wall doch in an jed'n Hout 

A Moh viel g'ſcheiter ſeha thout, 

So trog' i'n fort bis on mei End, 
Wall mi von euch die fchöinft nit blend’t. 
Und diz, ihr blaub'n Hab’n ihr, 

J waß, daß euch nir ligt on mir; 
Doch, wall i ſcho fu oft hob’ g'lacht, 
So hob’ i öiz mei Maning g’fagt. 


Das blinde Schwein. 


Amaul is in an grauß'n Wald 

A Sau, a wilda, g'wöſt ſu alt, 

Und durch an Zoufall ſchnell und g'ſchwind 
Aff bad’n Aug'n wur'n blind. 
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Su lang, als ſ' no an Schei haut g’hat, 
Haut P no ihe Foutter g’funna g’hat; 
Aff amaul häiert af des G'ſicht, 

Und Kans, des ihr in Staar’n fticht. 


Wos diz die Sau wuhl madj'n foh ? 
Sie ftößt on jed'n Bam jo ob; 
Und Appetit, der wär’ doc dau, 
Su möißt’ ſ' jo öiz derhungern nau. 


Diz ſtenna ihri Junga rum, 

Dau mant mer, döi ſenn alli dumm; 
Mer ſicht doch ober deutli droh, 
Wöi Alles raffindiern koh. 


Denn endli haut a junga g'ſagt: 

J waß a Mitt'l, wöi mer's macht! 
Loͤfft fort und ſagt: Diz wartet ner! 
Und bringt in Maul an Steck'n her, 


Und ſagt: Dau mach' des Maul öiz af 
Und beiß' dau aff den Steck'n naf, 

J will'n nau ſcho faſſ'n oh, 

Daß i di doch droh föih'rn koh. 


Diz hob'n ſie's probbiert g'ſchwind; 
Die Alt' kummt wacker nauch derhint, 
Und ſagt: Diz bin i herzli frauh, 
J möißt’ jo ſunſt verhungern bau. 


Du, Wab’l, du bift wärli g’jcheit, 
Diz konſt mi föih'rn g'nau und weit, 
Und weiſt mer nau a Plötzla oh; 
Mei bißla Foutter find’ i ſcho. 
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Dös Ding haut fu a Zeit lang g’währt; 
Sie haut’s ner, wenn fie's braucht, begehrt; 
Die jung’ haut ah ſcho immer g’fraugt, 

Ob ſ' nit der Dorft und Hunger plaugt. 


Amaul fagt ſ', wöi die jung’ fraugt ob: 
Mi dörſt't's, daß i nit bleib’n koh; 
Mad’, daß i bald ban Bach dort bin, 
Und glei a weng wos z'frefl’n finn’. 


A jeda nehmt in Sted’n fhrög 

Und genga iz fu fort in Wög, 
Und fana haut ſi's nit vermouth't, 
Daß's dau an Menfch'n göb’n thout. 


A Jäger, der von ferna fteiht, 

Wou grod ber Zug verübergeiht, 
Der haut zon Unglück juft fa Büche, 
Und ſchöißt er fu, fo hilft’s jo nir. 


Er geiht diz hie und ſchaut P fu 0b; 
Die jung’, döi merft's und löfft dervoh, 
Die alt’ bleibt mit'n Steck'n ftöih, 

Und er thout immer näher göih. 


Er b'ſinnt fi, und öiz faͤllt's'n ei, 

Ob wuhl döi Sau nit blind woͤrd fei? 
Und fäßt ganz leis in Steck'n oh 

Und geiht fu fachti, als er koh. 


Dös Ding, dös geiht vertreffli gout: 
Die Sau geiht, wöi er ſ' föih'rn thout; 
Sie fteiht, fubald der Jäger fteiht, 

Und geiht ah wider, wenn er geiht. 
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Dig bringt er f’ endli Hamm in’s Haus, — 
Und glei goar is des Mährla aus; 

Denn wöi's würd weiter ganga jei, 

Dos bild't fi ſcho a Jedes ei. 


Die Titusköpfe. 


Die Tittesföpf’ drin in Paris, — 
Dös hob’ i letzthie g'löſ'n, 
Und Aner haut's derziehlt für g'wieß, 
Der ſelber drin is g'wöſ'n, — 
Dau ſicht mer ſtatt der Titteskoöpf' 
Scho wider lauter Hau'rzöpf' 
Und praͤchtigi Friſur'n. 


Und wou nit g'noug ſenn Hau'r dau, 
Su, daß a Zupf koh halt'n, 

Dau ſetz'n f’ a Parrick'n draf, 
Döi Junga, wöi die Alt'n. 

Dös haß'n |’ a Regret, die Leut', 

Und haßt ſu viel öiz, daß ſie's reut, 
Daß 's Hau'r is verſchniet'n. 


Dös hob'n dort'n die Friſör 
Erlangt durch fleißis Böt'n. 
O, wenn ſ' doch des Gebet a ner 

Ba uns öiz lerna thöt'n, 
So kaͤm' zou ihrer gräißt'n Freud 
Doc wider z'ruck ihr alta Zeit, 
Und göb’ Parrick'n z'mach'n. 
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Die Frauazimmer hob'n all 
A Tanga G'ſtalt ohg'numma, 
Mit kaner ſolch'n korz'n G'ſtalt 
Dörf kana meih'r kumma; 
Und 's Allerneuſt is doͤs derzou, 
Daß jeda öiz tröckt rundi Schouh; 
Die ſpitz'n ſenn verſchwund'n. 


Wöi lang wörd's no vielleicht ohſtoͤih, 
Sp woͤrd mer's wider fügn: 

Die Herr'n wer'n rummergöih 
Parrick'n und an Doͤg'n, 

Die Fraua in der Schnöierbruſt, 

‚Und no, wöi ſunſt, zon graͤißt'n Luſt 
An Rafſchurz wii a Glock'n. 


Und is's amaul ſu in Paris, 
Sp wörd’s fu lang nit brauch'n, 
Es wird döi Mudi ba uns g’wieß 
Aff ahmaul nimmer taug'n, 
Wall mir amaul, — wer ändert's denn? — 
Die Aff'n ſtets von Frankreich ſenn, 
Doi Alles glei nauchmach'n. 


Su lang als Zucht und Erberkeit 
Nit off'nbar droh leid'n; — 
Denn ſunſt'n git's halt doch ſu Leut', 
Döi ſchreia ſcho von weit'n, 
Und hob'n no nit lang zon Scherz 
A fu an off'ns Butterherz 
Aff freier Gaß vertrieb’n. 


Mer ficht ſcho närrſcha Tracht genoug, 
Dorf nauch Paris nit laf'n: 
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‚ Mer, dörf fi ner des Mudibouch 
Entleiha oder faf’n; 
Dau ftenna öfters Sach'n drin, 
Doi felber in Paris dortin 
Ka Menſch haut no nit g’jög'n. 


Mir Deutſch'n follt'n g’icheiter fei 

Und follt'n drüber lach'n, 

Und uns fcho meih’r bild’n ei, 

Als denen wos nauchmad)n, 
Und follt'n denf'n on döi Zeit, 
Döi Gnod und döi Barmherzigkeit, 

Döi ſ' uns bewieſ'n hob'n. 


Doch, wenn's denn nit koh anderſt ſei, — 
Mer ſagt, an jed'n Lapp'n, 

— A Sprichwurt, des öiz oft trifft ei, — 
Den, fagt mer, g’fällt fei Kapp'n, — 

So trog’ a Jeder, wos er mug; 

Mir g’fällt mei Kapp’n, döi i trog', 
Es dörf fan Andern g’fall’n. 





Der Ofen und die Stubenthür. 


Der Dfen. 
Mer Teuf'l mog dei Un fei! 
Wos du heunt für a Költ läßt rei! 
In dir. is fa Minut'n Rouh, 
AL Aug'nblick' geihft af und zou. 
8 
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Die Thür. 
Drum bift’ a dummer Ufn, du! 
Wennſt' g’icheit wärft, ſchreieſt' lang nit fu; 
Du gibft ſu bloutweng Hig von dit, 
‚ Und manit, es Figt bie Schuld on mir. 


Der Dfen. 
J hob’ mei Lebta woarm g’madıt, 
Diz ober nehmt mer ’s Hulz in Acht; 
Kam wörft mer iz zwa Scheitla nei, 
Soll ſcho die Stub’n woarm fei. 


Die Thür. 
Du wennft’ des Hulz wöi funft begehrft! — 
Wennſt' fu a neuer Uf'n wärft, 
Dau hagt mer fam von weit'n ei, 
Mouß ſcho die Stub’n woarm fei. 


Der Dfen. 
Hauft röcht! döi Uef'n kennt mer ſcho, 
Dau kumma d’ Leut’ goar faber oh! 
Des Feuer brennt nit halb no aus, 
38 ſcho die Hi mit'nander drauf. 


Die Thür. 
Du manft, di macht des Alter g’fcheit, 
Und fagft dös Alles ner aß Neid; 
Du macheſt öiz die Uef'n dumm, — 
Mer göbet’ fu viel Göld g’wieß drum. 


Der Dfen. 
Mer foucht denn on der Stubathür 
Su viel Verftand, als wöi on mir? 
Dir fon leicht Ans.wöi ’8 Ander fei: 
Wer fummt, du läßt an Jed'n rei. 
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Mer mi ohfaͤßt, der gilt mir gleich, 
Mir is der Oarm' wöi der Reich'; 
Für dös bin i a Stubathür, — 
Herr Ufn! i koh nix derfür. 


Die Weuigkeiten. 


Die allergräißt'n Waſch'n hot, 

Wenn Aner fraugt, wer fenn denn döi? 
Dos fenn halt g'wieß zwa Weiber g'wöſt? — 
Er foll ner wart'n, bis er’s löſt. 


Zwöi Nachbern,. döi aff ihr'n Stah 
Oft Abends fiß'n ganz allah, 

Wall |’ in den warma Summertög’n 
Su ‚bald nit in ihr Bett göih mög’n. 


Und wenn amaul der Herbft ruckt oh, 

Su daß mer affn Stah nit koh 

Di Neuigfeit'n mach'n aus, 

Nau genga ſ' fcho z' Nachts nei in’s Haus. 


Der Ah kummt Jauh'r ei und aus 

Die Woch'n durch nit aß fein Haus; ' 

Der Ander ober haut a G'ſchäft, 

Su, daß er ftets drauß rummerlöfft. 
8 * 
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Der daß derhamm bieibt, haft Herr Feic, 
Und der daß rumlöfft, der haßt Gleich, 
Und von Berftand und von Perſo 

Su gleich, als wöi mer ſ' wuͤnſch'n koh. 


Und wos der haͤiert und derfuͤhrt, 

Und Alles, wos ban Tog paſſiert, 
Dös tröcdt er treu und fleißi zamm, 
Damit er’s z' Nachts derziehlt derhamm. 


Dau is fa Unglüd, grauß und kla, 
Dös nit wird Abends aff den Stah 
Derziehlt, und Alles wöi und wou, 
Und glei die Urſach ah derzou. 


Mer in der ganz'n Nachberfchaft 
Will wos verfaf'n, oder kafft, 

Diz ſtell' er's no fu hamli oh, 

Sp wiſſ'n's döi zwöi Nachbern ſcho. 


Und der fei Haus verfaf'n will, 

Und denft, er thout’s in aller Still, — 
Sie wiſſ'n's all zwöi grod fu gout, j 
Als der, der daß's verfaf’n thout. 


Döi Weiber wiſſ'n ſ' alli zamm, 

Döi fchwanger fern, trug aner Amm; 
Und wou a Kindtaf g’wöl'n ie, 
3’ Nachts aff den Stah, dau wiſſ'n ſie's. 


An alta reicha Frau wenn ftörbt, 
Döi wiſſ'n's fcho vurher, wer örbt, 
Und wer a g’nauer Freund thout fei, 
Und wer fi ner haut g'ſchlich'n ei. 
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Und flörbt nau aner Frau ihre Mo, 
Sp wiſſ'n döi zwöi Nachbern jcho, 
No eih mer den thout grob'n ei, 
An, der 'ra öiz wörd löiber fei. 


Und ftörbt nau guar an Moh fei Frau, 
So wiſſ'n ſie's glei g’wieß und g’nau: 
„Herr Nachber Teich, dau göb'n S' Acht, 
Ob der fi on die Mad nit macht. 


Es Haut mer fcho fei eigna Bos 
Vur g’raumer Zeit derziehlt fu wos; 
Allah, halt doch von fu an Moh, — 
Mer red't nit gern laut dervoh.“ 


Dau is fa Heiret in fan Stand, 
Döi denen nit is g'nau befannt; 
Und wenn mer Eihleut’ wider fcheid't, 
Dös wiſſ'n ſ' Alles vur der Zeit. 


An Amt, dös zon vergöb'n is, 

Sei's grauß und kla, ſo wiſſ'n ſie's, 
Wos Aner z' thou und 3’ wiſſ'n braucht, 
Und wer derzou on beſt'n taugt. 


Sie wiſſ'n, wer ſteckt in der Nauth, 
Und wer a Göld weckz'leiha haut; 
Dos wiſſ'n fie 3’ Nachts aff der Gaß 
Oft beffer, als’s der felber waß. 


Mer an Prozeß verfpielt und g’winnt, 
Mer Röcht fröigt oder Unröcht find’t, — 
Maß dos fa Procurater vft, 

Und döi derfoahr'n's unverhofft. 
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Oft, eih mer’s nv waß in der Bänf 
Und wenn fa Metzker droh no benft, 
Sp wiſſ'n's döi fcho lang vurber, 

Wenn 's Flaifch wörd wider theuerer. 


Und kumma ſ' in's politisch Fach, 

Dös uber, dös is ganz ihr! Sad: 
Döoöi wiſſ'n, wos mer fchreibt und red't 
Banah in jed'n Eabinet. 


Dau wundert oft der Nachber Feich, 
Wöi doch fu Alles der Herr Gleich 

Su g'ſchwink und gout derfoahr'n thout, 
Und wöi er Alles merft fu gout. 


Sa, fagt der, ih wüßt's freili niet; 
Die Zeiting ober von Neuwied, 

Döi ſollt'n löſ'n alli Leut', 

Döi macht in dummſt'n Kerl g'ſcheit. 


Herr Nachber, dau ſteiht Alles drin, 
Su wauh’r, als i eih'rli bin! 

Und oft die eierft Neuigfeit 
Derführt mer dau in korzer Zeit. 


Der fchreibt oft wos roͤchts G'ſcheits in Scherz, 
Die andern hob'n lang fa Herz; 

Der ober fchreibt glei, wos er waß, 

Macht aß der ganz'n Sach an Spaß. 


Und ſelt'n wörd a Beiting fei, 
Daß nit wos drin würd ftöih von Wei. 
3 glab’, daß er an trink'n koh, 
Er fchreibet’ nit ſu oft dervoh. 
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Herr Teich. 
Mir g'fiel' ſcho ſu wos ah fu weit, 
Ner unfer aner haut fa Zeit; 
Ba mir blieb’ ſ' oft es wöi lang dau, 
Wos foget’n die Andern nau? 


Herr Gleich. 
Mer löft P halt, wenn mer f’ löſ'n koh; 
Oft löſ'n zwölf, dreizehn droh; 
Die vetzt'n hob'n oft ſcho brummt, 
Wall] Halt fu ſpöt zou ihnen kummt. 


Und fu vergeiht fa Abend niet, 

Daß nit der Ah wos Neu's bringt miet; 
Und Aner löigt in Andern ob, 

Sie follt'n wer'n dick dervoh. 


Nau fumma f’ in a G'ſpräch vft nei, 
Dau dörft'n |’ ober g’fcheiter ſei, 
Und ried’n fu von Sach'n no, 

Wou Kaner nir verfteiht dervoh. 


Der Gleich, der haut röcht oft ſcho g’fagt: 
Mih daß mer haut zo goar nir g'macht! 
Ih wenn wos z0 befühl'n Hält’, 

Dau follt’ mer ſeha bald, wöi's geiht. 


Und fu git's Leut’ genoug no höi, 
Döi's oͤrger treib'n no, als döi; 
Von denen wenn i fanget' oh, 

J ſchreibet' mi zon Krüpp'l droh. 
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Die alte und die neue Wanre. 


Dau red’t mer oft und haut a G'ſchra, 
Hob's hundertmauf jcho g’häiert ah, 
Daß alla neun Moar diz bald 

Is nit fu gout, als wöi bie alt’. 


Und Mancher Lobt fei alta Woar, 

Als wenn’s banah diz ganz und goar 

Nix göbet’, des mer in die Läng 

Könnt’ brauch'n; — dös wär’ Doch ah z'weng. 


Mer koh fcho mit'n altn Woar'n 
Wuhl eiamaul wos Neu’s derfpoar'n ; 
Es mouß halt ober fei dernauch, — 
Ba Manch'n häit' mer doch ſei Plaug. 


An alter Fanna aff'n Doch, 

Dau ſoll der Wind göih, wöi er mog, 
Er dröht fi niet, knarzt in der Häih, 
Daß An der Kupf in Bett thout weih. 


Wöi geiht an alta Uhr fu ſchöi! 

Döi geiht, — wenn ſ' mog, bleibt f’ wider ſtöih; 
Und wenn mer fräigt, wos fühlt ’ra denn? — 
Wöi Halt die alt'ır Uhr'n fenn! 


Mer Schau’ an alta Kutfch'n oh, 

Dau flidt der Schmied und Wogner droh; 
Und wenn mer mant, es fühlt’r nichts, 
Subald mer mit ’ra führt, fo. bricht ſ'. 


1 

Dau is an alter Ufn gout, 

Der allenthalb’n rauch'n thout, 
Und wou mer -glabt, öiz füllt er ei, 
Subald mer macht a euer nei. 


A Haus, an alt’s, des ei will fall'n, 
Dös, man’ i doch, wär’ wos vur all'n, 
Wou Jeder ſicher fchreiet’ bald, 

A neu’s is beſſer, als des alt’. 


An alter Parifol is brav, 

Der nimmer hält an Rög'n af; 
Dös geiht mer felber ah nit ei, 
- MWöi dau der alt’ foll befler fei. 


An alter Mant'l, den die Schob’n 
In halb'n Thal durchfreſſ'n hob'n, — 
N neuer, wenn’s leicht-aner wär', 
Er wär’ mer löiber, als wöi der. 


An alta Bump’n mouß mer zöig'n, 

Und koh mer doch fa Waller fröig'n; 
Und wenn mer lang genoug haut pumpt, 
Nau ficht mer’s, daß Fa Waſſer kummt. 


An alter Stab, a Schlechter Zunder, 

A z’brochner Stahl, dau is fa Wunder, | 
Wenn's mit'n Feuer haut fa G'foahr, — 
Es is jo lauter alta Woar. 


Stets thout an alta Lamp'n rinna, 
Und koh mer doch fa Luch vft finua; 
Und wenn mer flictt und ‘beflert droh, 
So bleibt P an alta Lamp'n no. 
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An alta Bettftatt thout oft krach'n 

Su, daß mer mouß von Schlauf derwach'n; 
Dau mouß mer, wenn ſ' nit goar fällt ei, 
No mit'n Krach'n z'fried'n fei. 


Die alt'n Muſikant'n zeig'n, 
Sie könna no wöi ſunſt'n geig'n; 
Su mit'n Kupf und mit'n Fouß 
Geigt mancher, daß mer lach'n mouß. 


Die alt! Muſik, und biza ana, — 
Dös follt’ mer ober doch nit mana, — 
Dau is fu grauß a Unterfchied, — 
Wöi grauß, dös waß i felber niet. 


A Sinfonie von achtzig Jauh'rn, 
Döi reißet' Noſ'n, Maul und Auh'rn 
Su weit af, als fie ſ' reiß'n koh, 
Wenn ddi a junga häiret' oh. 


Bon Tanz'n Eoh mer nit viel fog'n ; 
Mer haut An funftn ah nit trog'n, 
Doch haut mer tanzt derzwiſch'n ftöt, 
Schöi polifch und a Minuet. 


Diz ober walzt mer und thout dreha, 
Dau woͤrd mer möid ner von Zouſeha; 
Und doch, wall's vartli ficht und fchöi, 
Meintwög’n, no, fo läßt mer's göih. 


An alter But’ möcht’ wuhl no laf'n, 

Er nehmt fi goar nit Zeit zon Schnaf’n, 

Und fummt mit aller Möih fu weit, 
Wöi ſunſt'n in der halb’n Zeit. 
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Und word amaul a Kutfcher alt, 
So haut er 's Herz niet, daß er Fnallt, 
Und manft’nthals jenn jeini Pfer 
Su raſch und ah fu g’fchwinf, wöi er. 


Mi freut an alter Fouh'rmoh, 

Der fnallt und paticht, fu lang er Eoh, 
Is frauh, wenn’s ner nit völli fteiht, 
MWenn’s glei nit fu, wöi ſunſt'n, geiht. 


Wos foh an alter Jäger Ichöiß'n, 

Der zittern thout on Händ und Föiß'n? 
Er mant wuhl, er fchöißt heunt no gout, 
Nau floucht er, wenn er fühl'n thout. 


An alter Boder mant wuhl no, 
Er wörd die Audern treffin no, 
Und ſchlöckt nau öfters neb’n hie; — 
Herr Boder, bau bedanf’ i mi. 


Saldot'n, alti, ſchreia wuhl, 
Derziehl'n An ſein Kupf ſu vul, 
Dau ſollt' An wer'n angſt a bang, 


Bi ſ' g'ſchoſſ'n hob'n, — halt fcho lang. 


Und fu is's mit an alt'n Mob: 

In Kupf, dau hob'n j’ Alles no; 

Nau wer'n f’ oft vul Ungeduld, 
Und is doch ner 's löib Alter ſchuld. 


Su wöi an’ alta Kindsmad fingt 
Und in.der Stub'n rummerhinft, 
Singt alti Löider in an To, — 
Dau fingt a junga fchöiner no. 
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Wöi thout an alta Hack'n ſchneid'n, — 
Su daß mer könnt’ draf rummerreit'n; 
Die Hack'n is no glüdli droh, 
Döi koh mer wider ftöhl'n ob. 


Mär’ gout, mer könnt’ fu meih'r Sadı'n, 
Als wöi döi alta Hack'n, mach'n; 

Ba aller Woar, dau geiht's halt niet, 
Mer brauchet' ſunſt es wöi viel Schmied’. 


An alter Zoh, der wenn fi röih'rt, 
Wöi der An oft no ererzüiert ! 

Und Alles, wos mer fängt mit oh, — 
Er bleibt halt doch an alter Zoh. 


Die alt'n Iungfern örgern fi, 

Und vur'n Weibern förcht' i mi; 
Drum bob’ i löiber goar nir g’fagt, — 
J glab’, i hob's ſcho röcht fu g'macht. 


Es göb’ no alta Woar genoug, 
Und göbet' dös vielleicht a Bouch; 
Doc, vber doös is g’noug aweil, 
Und funft öiz weiter nit a Zeil. 


Doc wöi mer koh ba all'n Sach'n 
Bisweil'n ah an Ausnahm' mach'n, 
So fällt mer öiz dau grod wos ei, 
Wou wuhl des Alt wörd beſſer ſei. 


Die Zeit, die alt', — doch ah nit immer, — 


Is beſſer g’wöft, oft ah no ſchlimmer; 
Und doc, vergeiht Fa Tog, mer- fchreit: 
DO, häit’mer unfer alta Zeit! 
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Daß oft die Zeit is beſſer g'wöſ'n, 

Dös fon mer druckt und g'ſchrieb'n loöſ'n, 
Dau hob'n etli Landmünz' prangt, 

Wou öiz oft kam a Tholer langt. 


Von Göld, von alt'n, will mer ſog'n, 

's is beſſer g'wöſt, als's öiz wörd g'ſchlog'n; 
Sicht's immerhie a bißla rauth, 

Diz is mer frauh ner, wenn mer's haut. 


An alta Kaſſa und wos drinna, 

A neua, wou mer nir koh finna, — 
Dös läßt ſt ober doch verſtöih, 

Dau is an alta freili ſchöi. 


Sunſt wenn mer haut an Tholer g'numma 
Und is mit in a Wörthshaus kumma, 
Haut Moh und Frau an ganz'n Tog 
Drum löb’'n fönnd, wöi mer mog. 


Die Alt’n hob'n Bier trunk'n, 

Daß ſ' oft derbei fenn niederg’funf'n ; 
Diz maht An fam der Brontwei dumm, 
Bon Bier fällt fa Menſch nit um. 


Die Altın hob'n Klader trog'n, 

Dau haut mer doc no könna ſog'n, 
A ſu a Ruf bededt fen Moh, — 
Diz feh’ Ans fu a Rödla oh. 


Döi alt'n Körch'n und döi-Thur’n, 
Wöi döi amaul ſenn afbaut wur'n, — 
Dös is doch g'wieß a Cumplament, 
Wenn Jeder ſagt: Döi hob'n's könnt. 
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Und fu göb’8 wuhl no meih'r Sach'n, 
Mer fon P biz beffer goar nit mach'n; 
Und ficht P iz z’eierft no fu gout, 

38 d' Fraug, ob P ah fu halt'n thout. 


‚ Die alt'n Bräuch’ fenn manft verſchwund'n, 
Su Manches hält’ mer beffer g’fund’'n, 

Ba Manch'n ober denft mer halt: 

DO, hält’ mer no amaul des Alt! 


Mer will wuhl immerfort verbeflern, 

Und fchnigt und ſchneid't mit neun Meflern ; 
Und wenn mer lang g'noug ſchnitzt und pußt, 
Nau ſicht mer's oft, daß's nir haut g’nußt. 


Mer haut die alt’n Löider beflert, 
Haut ah afu droh rummerg’meflert ; 
- Biel hob’n freili nimmer taugt, 
Doch ani häit'n's goar nit braucht. 


Mer jagt, daß unfer löiba Jug'nd 

Haut nimmer fu viel Zucht und Tug’nd; 
Dös geiht mer ſchöier felber ei, 

Dös, glab’ i, dös wörd wauh'r fei. 


Nau fagt mer, funft in alt’n Zeit'n 
Is meih'r Glab’n g’wöft ban Leut'n, 
Und meih'r Treu und Redlichkeit; — 
Könnt’ fei, doch ah nit allizeit. 


J glab’, mer koh dös ah no löſ'n, 

Daß funft fenn Leut' mit drunter g'wöſ'n, 
Döi Manch'n Hob’n g’fchnötert oh 

Su gout, als wöi mer’s heunt no koh. 
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J glab’ halt, daß ber Unterfchied 

Is weiter fu beträchtli niet; 

Es is ner, wöi mer's mana thout; 
Dau is des Ah, dort 's Ander gout. 


Der Wei, der alt’, is freili theuer, 
Halt ober beffer, als a neuer. 

Des beft’ von aller alt'n Woar 

38 doch der Wei, —: dabei is's guar. 


Die Stau und die Magd. 


Die Frau. 

Maria! No, wöi lang, 
Wöi lang fteiht’3 wider oh, 
Bis i dös Menfd all Tog’ 
Don Schlauf afweck'n koh! 

i Die Magd. 
No ja, dau bin i jo! 
Es is jo fu no fröih; 
38 faft fa Menſch no af 
Sn all'n Häufern bi. 

Fr. 

Dös fchert mi Alles nix! 
Wos kümmern mi die Leut’ ! 
Ihr ſollt ſcho fu afftöih, 
Nit wart'n, bis mer ſchreit. 
So macht und ſchickt euch ner, 
Und hatzt doch amaul ei; 
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Is no Fa Feuer g’fchürt, 
Und foll [ho woarm fei. 

M. 
So hob'n S' ner Geduld, 
Denn flöig'n Fon i niet; 
J bring’ doch fröih von Bett 
Nit glei a Feuer miet. 

Fr. 
Su wos, dös g'fiel' mer no, 
Menn ihr des Maul glei braucht, 
A fun Menſch, wöi ihr, 
Döi fat zo gear nir taugt. 
Dös thöt mer no amaul, 
Nau ober, dau gebt Acht, 
Ob nit an Nendering 
Glei af der Stell wörd g'macht. 
Seht ner a Wafler hie! 

MM 


Ja, wenn i ner ans hob”. 
gr 

Ka Waſſer Habt’r niet? 

No, dös is ſchöi, Gottlob! 

i M 


Dau fon i nir derfür! 
Wou kröig' i's denn fu her? 
Wenn i ans hun will, 
So zanf'n S' ordinär. 

Fr. 
So hult's zo röchter Zeit! 
Ihr wollt ner Abends fort, 
Wou z' Nachts döi Waſch'n ſenn 
Und Kerl' warl'n dort. 
Sp macht ner, daß'r geiht!“ 
Dreht euch a Wal no rum! 
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Sie geiht, fagt ober drauß: 
Diz wart’ ner, bis i kumm'! 
Fr. 
Maria! 
M. 
No, wos ig? 
Fr. 
Wou wollt’r denn öiz hie? 
M. 
A Waſſer hul' i jo, 
Und öiza fraug’n S' mi? 


Sr. 
D Gott! feid ihr a Map! 
Daß ihr euch gear nit ſchämt! 
So feid’r nit fu g’fcheit, 
Und glei a Braud mitnehmt? 
M. 
Bin freili nit ſu g’fcheit, 
Dös g’fteih’ i gern ei; 
Hob' g’mant, i foh nit g’fchwinf 
G'noug nauch'n Waſſer fei. 
Fr. 
Diz habt'r doch no röcht! 
Ihr mant, wenn ihr ner brummt! 
- ſog' euch's, daß ihr mir 
Diz jo glei widerfummt. 


Sie fummt halt ober niet, 
Es wörd banah a Stund, — 
Die Frau, döi fingt und fchönd’t 
Su lang, bis P widerfummt; 
Und wöi ſ' aff's Haus zougeiht, 
Reißt P icho des Fenſter af 

9 


— 130 — 


Und fagt: I hält’ an Luft, 
J ließ’ euch goar nit raf. 
M 


No, dös is eppet lang? 
Dös fünnt’ i nit verftöih ! 
Wenn i a Butt'n trog', 
Nau mouß i longfam göih, — 
Und hob’ jo doch des Braud 
Ah möiß'n hun no: 
Möcht win, wer afu 
Nau g’fchwinder fumma oh? 
Fr. 
So jchweigt doch ner amaul, 
Und fest a Waſſer hie! 
Su haut doch aff der Welt 
Ka Menſch no g’örgert mi! 
Und wenn des Wafler ſoid't, 
So fihreit mer wider raus, — 
Glab' niet, daß Ans Kaffee 
Su fpöt trinkt in an Haus. 
M. 
Madam, des Waſſer foid’t! 
Menn’s Ihnen g’fälli wär’! 
Fr. 
Ihr fecht jo, daß i bei’, 
Dumm's Menſch! fo wartet ner! 
M. 
Ja, wer fagt mir denn dös, 
Daß Sie öiz böt’n drin? 
Dau waß i nie dervoh, 
Wenn i dauauß'n bin. 
Fr. 
So fihweigt doch ner amaul! 
Es is doch unverfchänt, 
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Wos fi nit fu a Menfch 

Mit ihren Maul rausnehmt! 
Und horcht, nehmt euch in Acht, 
Denn, wenn mei Moh höi wär’ 
Und häiret' fu a Maul, 

Der wür' wos fog’n, ber. 

Dau habt’r in Kaffee, 

Und nehmt'n fei in Acht, 

Ihr habt döi verzi Tog 

Kamaul fan gout'n g'macht; 
Und wenn er ferti ig, 

Sp tragt'n ner glei rei; — 
Thout An der Mog’n weih 
Bon langa Nöichternfei. 


Diz wöi P ’n ober bringt, 
So haut ’ ’n glei verfoucht, — 
Su gern als f’ funft’n bett, 
Haut ſ' doc a weng dau g’floucht. 
Br. 
Maria! 
M. 
Sa, Madam! 
Fr. 
Sp macht und geiht doch her! 
Dau fecht den Kaffeefroug, — 
Der is jv halmi leer! 
Berjoucht und fecht Doch ner 
Dös puri Waffer ob; 
Dau ſchmeckt mer jo, waß Gott! 
Faſt fan Kaffee nit droh! 
M. 


Bon den poar Bohna dau, 
Dau foll er beffer fei? 
9* 


Ba 


J waß ſcho, wöi mern macht: 

Mer meih'r Kaffee ner! 

Und wenn i eierft thoͤt' 

No meih'r Wafler droh, 

So möchten gear vielleicht 

Ka Menſch nit ſchmeck'n oh. 
Fr. 


Su? meih’r Kaffee nei? 
Wöi viel denn? a halb Pfund? 
Ihr frauget't nir dernauch, 
Und richt't die Herrſchaft z' Grund. 
Dös Ding verſteih' i niet: 
J glab', i ſpür' a Maus. 

M 


Dau is des Allerbeſt', 
Sie bleib'n derbei drauß. 
Es braucht jo nit lang Zeit, 
Kam etli Aug'nblick', 
Und mach'n Sie 'n nau - 
Meintwög'n no fu did. 

Fr. 
Sa, ja, dös thou' i ab, 
Dös follt ihr ſeha bald; 
Ihr machett mir wos vür, — 
Ga, wenn 1’8 glabet’ halt! 


Su bis zon Fröihftüc hie, 
Diz Vur- und Naumittog, 

J b’finn’ mi allawal, 

Ob i's derziehl'n mog; 

Und doch, wall's ohg'fangt is, 
So ſicht mer's halt mit oh, 
Will ſchaua, wos i denn 
Dervoh derziehln koh. 





Maria! 

M. 

No, wos is? 

Tr. 
Mos is? wos wörd’3 denn fei? 
38 dös a Antwort denn? 
Wos bild't ihr euch denn ei? 
Dau fecht dös Bett ner oh, 
Ob denn a g’fcheiter Menſch 
Dauinna fchlauf’n koh? 
Ihr ſeid's jo g’wieß no g’wohnt 
No drauß von Bauern her, 
Und denkt, ihr macht a Streu, 
Wenn's ner g'ſchwink ferti wär’? 
Ihr feid nau doch a Map, 
Döi überol hie taugt? 
Döi fu viel Louh verlangt ! 

M 
Und wos is denn nau droh, 
Daß fu a Jammer ig? 
MWenn fu nit röcht is bett, 
Sa no, fo ſog'n Sie's. 

Tr. 
Diz fög’ a Menfch ner oh, 
Sie Haut halt. doch no Röcht; 
Und mir haut no fa Mad 
Mei Lebta bett't fu fchlecht ! 


Di geiht ſ' in d' Kuch'n nei, 
Und geiht a weng fu rum, 
Und ficht fi ober glei 

Aff all'n Fleck'n um, 
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M. 
Es wörd jo bald Mittog; 
Und öiz wos koch' i denn? 
Fr. 
Mir brauch'n heunt nit viel, 
Wall mir allah ner jenn. 
M. 

No, wiſſ'n mouß i's doch: 
Wos woll'n S' denn z' Mittog? 
Fr. 

Koh ſei, daß i vur Zurn 
Vielleicht nix eſſ'n mog. 
J gib den Braut'n her, 
Dau drüber macht a Bröih; 
Sunſt braucht mer weiter nix, 
Is jo mei Moh nit höi. 
A Supp'n macht derzou, 
Döi gilt mir ober gleich, 
Denn ih brauch' kana niet, 
Macht ana ner vur euch. — 
Waß niet, — verzeih' mer's Gott! — 
Wöi doch dös zougöih mouß, 
Sicht nit döi Kuch'n aus 
Su vuler Stab und Rouß. 
M. 
Dau kon i nix derfür, 
Wall halt der Schlaut nit zöigt, 
Und wenn die Woar a Haut 
Nau von den Rauch dau kröigt. 
Fr. 
Es haut ſ' jo ſunſt nit g'hat, 
Und öiza thout's der Rauch? 
Is dös a ohg'ſchmogs G'ried, 
Dau thout An weih der Bauch. 


— — 
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Vi Wöter! wos is dös? 

Wer haut denn dös dau thou ? 
Diz i8 döi Schüfſ'l hie! 

Döi zöig' i oh von Louh. 
Hob' if’ die vuri Meß 
Dervorna eierft Fafft, 

Sie haut zwölf Batz'n koſt't, — 
Su wos wörd nit glei g'ſchafft. 
M. 

Dau fon i nie derfür, 

Sie haut an Sprung ſcho g'hat. 
Fr. 

Den Sprung, den waß i ſcho, 

Der ober Haut nix g'ſchad't. 
M. 

Und ih foll P zohl'n nau? 

Dös möcht’ i fehn, ih, 

Mer mi aff derer Welt 

Dauzou könnt naͤith'n, mih! 
Sr. 

Dös wörd fi weiſ'n ſcho! — 

Dau fecht ner oh des gie! 

Wenn ihr nit beffer fückt, 

So würd no alles hie. 
M. 

Dös fon i nit verftöih, 

Daß dös fu goar fiht aus! 

J glab’, mer füct afu 

Genoug dau in den Haus, 
Br. 

Wenn ihr nit foͤg'n wollt, 

Wos wollt'r denn nau thou ? 
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Wos haut mer denn a Mad, 
Und git ’ra Koft und Louh? 
Und öiza macht ner goar, 
Es wörd bald zwölfa fei, 
Und wenn’r ferti feid, 
Sy bringt des Eſſ'n rei. 
M. 
Befehl'n S' Fan Salot? 
Sp hul’ i g'ſchwink no an. 
Ir. 
Su? hult'r'n g’wieß vur euch? 
Ihr wißt's, i eß' jo fan. 


Und endli fäm’s fu weit, 

Sie bringt des Eſſ'n rei. 

Biel disferöiern |’ niet, 

J bild’ mer’s ner fu ei. 

Sie ried'n goar fa Wurf, 

Als daß die Map fräigt ob: 

Sie haut Fa Wafler niet, 

Und wenn fies hul'n koh? 
gr. 

Dös, glab’ i, haut no Zeit! 

Es fällt euch g’wieß ner ei? 

Wou fol denn 's Waſſer jcho 

Döi Zeit hiefumma fei? 

Ihr könnt ner ſpöil'n öiz; 

Und wenn ihr ferti ſeid, 

So ſetzt a Waſſer hie, 

Und wenn dös ſoid't, fo ſchreit. 

Mein Kaffee, den mach' ih, 

Dau woll'mer ſeha gleich, 

Ob der nit beſſer würd, 

Als wöi die Bröih von eud). 
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M. 
D ja, dös thenna ©’ ner, 
Es wörd fi weißn bald; 
Ner ober möiß'n ©’ ah 
Nit meih'r nehma halt. 


No, öiz des Waſſer ſoöid't, 
Sie ſchreit ah glei der Frau; 
Döi macht nau in Kaffee, 
Die Mad gibt Achting g'nau. 
Und wöi er ferti is, 
Sp ſchenkt ſ' der Mad an ei, 
Und fagt: Berfoucht öiz den, 
Der wörd ſcho beffer fei. 
Und wöi'n döi verfoucht, 
Sagt |’: Dös verfteih’ i niet, — 
Mir Haut der fröih nit g'ſchmeckt, 
Der ſchmeckt mer wider niet. 
gr. 
Su, wenn euch der nit ſchmeckt! 
J mah, er is wuhl gout. 
M. 
No, wenn er den ner fchmedt, 
Der daß ’n trink'n thout. 
Sr. 
Dis wenn’r ferti feid, 
So ſchlicht't des Hulz goar drunt, 
So woͤrd's doch wider Ploz, 
Wenn nau der Herr hammkummt. 
M. 
Dös Hulz? ſu weit halt, als i koh, 
Und wenn's nau Abend wörd, 
Nau lieg' i mi halt oh. 
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Fr. 
Dernau löckt ihr euch oh? 
Diz ſagt ner glei, zou wos? 
M 


No, wall’s heunt Mönta ie, 
Geih' i zu meiner Bos. 
Br. 
Wöi? ihre wollt zou der Bos? 
Mer is denn nau ba mir? 
M. 
Dös waß i freili niet, — 
Dau Eon i nir berfür. 
gr. 
Und alfo, ihr wollt fort? 
M 


Ja! walls heunt Mönta is 

Und i mir’s ausdingt hob’, 

Die Mönta, win Sie's. 
Tr. 

Dau waß i nir dervoh. 


Sa, alli verzi Tog'. 
Fr. 
Dos ſchert mi alles nir, 
J thou' halt, wos i mog. 
M 


Mer haut mer’s überol, 
In jed'n Döinft derlabt. 
Br. 
So waͤr't'r blieb’'n dort, 
Wenn ihr’s fo gout hatt g’hat. 
Und horcht, biz will i eud) 
Awal ner ſog'n wos: 
Ihr lafet't ner zon Tonz 
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Und denkt nit on die Bose. 
Nau fog’ i no wos glei 
Ba derer G'leg'nheit: 
Wenn z' Nachts der Kerl fummt, 
Daß i dös nimmer leid’. 
M. 
Es is mei Landsmann dog, 
Der richt’t mer ner wos aus. 
dr. 
J brauch' fan Landsmoh niet 
3’ Nachts drinna in mein Haus. 
J ſog's euch no amaul, 
Dos Alles leid’ i niet. 
M. 
Meintwög'n ändern Sie's, 
J bin jo zfried’n miet. 
Sr. 
Su wos, dös wär’ mer röcht! 
Dös wär’ des Allerfchöinft' ! 
3 kröig' aff's Ziel a Mad, 
Und ihre fchaut nauch an Döinft. 
M 


Sie mana, bis aff’s Ziel? 
D na, dau dan i ſchöi! 
Mei Leihkaf is verböint, 
3 koh ſcho eih'r göih. 
Fr. 
Ja, ja, dös ſollt ihr ah, — 
Glei morg'n aß mein Haus! 
M. 
Wenn's Ihna g'fälli is, 
J geih' ſcho heunt no naus. 
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Der Doctor vor dem Chor. 


a fu a Dofter vur'n Thur, 

Dort auß'n in an Gart'n, — 
Bis ih den Kerl Dokter hieß’, 

Dau dörft’ er aff mi wart'n; — 


Der haut on Vöich und Menfch'n vft 
Röcht mafterhaft foröiert ; 

Wenn's glei ner felt'n g’holfin Haut, 
So haut er's doch proböiert. 


Dos, haut er g’mant, dös fon er gout: 
Glei aß'n Waſſer ſog'n, 

Wos Aner vur a Krankheit haut; 
Doch manſt'nthals on Mog'n. 


Und vur'n Mog'n haut er ah 
Glei göb'n ſeini Tropf'n, 

Und g'ſagt: ſie ſenn für Alles gout, 
Sie föih'rn durch und ſtopf'n. 


Und wall den Leut'n aff'n Land 
Doch ah is löib ihr Löb'n, 
38 Alles af ihn g'loff'n zou, — 

Mer Haut halt nit viel göb'n. 


Dau fenn die Glöfer duzedweis 
Oft zou den Herrin fumma ; 

Zwöi Groſch'n, — meih’r git mer niet, — 
Dös haut er gern g'numma. 
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A Bauer fummt, bringt ah a Glos, 
Und fagt, er möcht! doch wiſſ'n, 

os feiner Frau denn fühl'n thout: 
Sie ißt und trinkt fan Bin. 


Er geiht fu miet zon Fenſter hie, 
Su fröih in ſchöinſt'n Tog’n, 
Und ung’fähr fteiht diz drunt in Huf 
Bon Gärtner grod a Wog'n. 


Er Hält des Glos, und denkt nit droh, 
In Wog’n grod entgeg’n: 

Natürli Haut er durch des Glos 
A Stüd von Wog’n g’füg'n. 


Er fteiht, und jchaut, niet mit'n Kupf, 
Er thuut des Glos verbrehn ; 

Er mog neifchaun, wou er will, 
Er thout a Deichſ'l fehn. 


Er fagt: 3 waß niet, wöi mer g’fchicht, 
J mog’s banah nit fog'n: 

Döi Frau, döi haut in ihr'n Leib 
A Deichſ'l von an Wog’n. 


Der Bauer fteiht als wöi a Stuf: 
„A Deihf’l von an Wog'n? 

J glab’s, daß döi nix eſſ'n mog, 
Wer fu wos haut in Mog’n.“ 


Er fteiht on Fenfter, b’finnt fi fu, 
Diz fiht ern Wog’n drunt'n ; 
Nehmt wider 's Glos, dau ficht er nir, 
Dis, fagt er, hob’ v8 g’fund’n ; 
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Es is wuhl juft ka Deichſ'l niet, 
Doch ober unterdefl'n, — 

Sie haut in ihren Mog'n halt 
Wos Unverdaulis geſſ'n. 


Diz git er ſeini Tropf'n her, 
Döi ſoll er hamm mit trog'n, — 

Es ſteiht ſcho draf, wöi ſ' z'brauch'n ſenn, — 
Döi hal'n ihr'n Mog'n. 


„No, Herr, wenn's ner ka Deichſ'l is! 
Dau wär' i bald derſchrock'n, 

Und wenn's ah ner a klana wär”, 
Der Teuf'l fünnt’ |’ rauslod’n.“ 


Der Ochs und der Gaul. 


Der Gaul. 

Mir häit' Aner kumma ſoll'n, 
Der vur zeha Jauh'rn mih, 
Mi als Gaul häit' ſpanna woll'n 
On an Wog'n neb'n dih! 


Der Ochs. 
Hob' i denkt, wos dir is g'ſchög'n, 
Daß mer di zo mir haut g'ſpannt! 
DO, laf du dervoh meintwög'n, 
Nauch dir thout's mir goar nit and. 
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Der Gaul. 
Mi no in mein alt'n Tog’n 
Zou an Ochſ'n fpanna her, 
Wou faft alli Menſch'n ſog'n: 
Secht — an Ochſ'n und a Pfer! 


Der Ochs. 
Mit a ſu an alt'n Schimm'l, 
Wenn mer dös a Eih'r wär', 
Der kan Strang zöigt oh, der Lümm'l, 
Geiht on Wog'n völli leer! 


Der Gaul. 
Wenn i wär a Ochs ah wur'n, 
Schöibet' i fu fort, wöi bu, 
On mein dumma Ochfahurn ; 
Ober ih jchöib’ nit afu. 
Der Ode. 
Du willſt doch von Zöig’n fog’n? 
Halt on leer'n Wog'n fu; 
Hält’ i ner a Gaß on Wog'n, 
Wär's mer löiber, als wöi du. 
» 


Der Saul. 
Daß i mi um beinetwög'n 
Diza frumm und lohm no zöig’! 
Böig’! on dir is wenger g’lög'n, — 
Wenn i ner mei Foutter kröig'. 


" Der Ode. 
Oft thout der on manft'n Eröig’n, 
Der on allerwengft’n zöigt, 
Und der daß allah mouß zöig'n, 
Den fein halb'n Louh ner Fröigt. 
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Der Saul. 
On dir foh mer nit verlanga, 
Wos mer on an Gaul verlangt; — 
Ih bin in der Kutich'n ganga, 
Wou mer wenger zöigt, als prangt. 


Der Ochs. 
Manch'n in fein alt'n Tog'n, 
Den geiht's grod afu wöi dir: 
Mall er jung nir thou haut mög’n, 
Zöigt er dopp'lt öiz derfür. 


Der Gaul. 
Zöig’n wollt’ i wuhl no meih'r, 
Dber e8 is wider'n Stand; 
Alles, ner nit wider d’ Eih'r: 
Nebern Ochſ'n is a Schand. 


Der Ochs. 
No, i hob’ ſcho meih’r g'ſög'n, 
Den fei Stand fa Nerbet will; 
Wenn mern nir afu haut göb'n, 
Haut er bett’It in der Still. 


Der Sieutenant und der Rekrut. 


An Rekrut'n, an ganz'n neua, 

Der Wady fteiht, trifft fei Leutnamt oh, 
Und denkt, er würd diz „Wer da?“ fchreia, 
” häiern, wöi er fchrein koh; 


= re 


Der ober thout fa Maul afmach'n, 

Und fäßt'n fu verübergöih; 

Der Offizier, der fagt mit Lach'n: 
Horch, fu machſt du dei Sad nit fchöi ! 


Du dörfit diz dau aff derer Strauß'n, — 
Der Poſt'n is dir ohvertraut, — 

Kan Menſch'n nit verbeigöih lauß'n, 
Moußt ſchreia „Wer da?“ und röcht laut. 
Waßt' wos? J geih’ awal dau rumma, 
Und merk' öiz fei, wos i hob' g'ſagt, 
Und wenn i nau wer' widerkumma, 

So nehm' dei Schuldikeit in Acht. 


Und endli kummt er wider ganga, 

Die Schildwach ſteiht und ſicht'n oh; 

Er denkt, der wörd a G'ſchra ohfanga, 

Den ober denkt ſei Herz nit droh. 

„Wos ſchreiſt' denn niet? wos thouſt' denn mach'n? 
Wos, Kerl, nutzt mei Ried'n denn?“ 

Herr Leutnamt, jagt er, 's wär’ zon Lach'n: 

J hob' jo ſu g'wüßt, daß Sie's ſenn. 


An die Saternen. 


IH Latern aff der Strauß’n, 

Wou ihre no fu z’find’n feid, 

Wer fi will aff euch verlauß'n, 

Der ficht ba der Nacht nit weit. 

Thout mer in a Gaß hiefumma, 

Wou ihr brennt, dau geiht’s zor Nauth, 
10 
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Dber um an Ed ner rumma, 
Floucht mer, wenn mer fana haut. 
Sunft haut’s freili meih'r göb’n, 
Und dau haut mer weiter fönnt; 
Mer öiz nit afu thout füg'n, 

Der trog’ feina in der Händ. 


Der heurige Wein. 


Mer Ichreibt in alli Zeiting nei, 

Es wächlt fu viel und gouter Wei. 
Der Seg’n Gottes wär’ ſcho gout, — 
Für den halt, dern g'nöiß'n thout. 


Menn’s unfer Herrgott göbet’ ner, 
Und daß er wider wolfli wär”, 

Daß on an Feſttog doch a Moh, 
Wöi funft, a Schöppla trinf'n koh; 


Und daß mer nau Fünnt’ fog'n ah: 
N Schöppla noh von Anno zwa; 
Und daß der Preis no ju ung’fähr 
Als wöi vur alt'n Zeit'n wär”. 


Gout wörd er, dös braucht kan Beweis, 
Ner ober um an Sünd'npreis; 
Drum förcht' i ober immer nur, 
Er bleibt ſu theuer wöi dervur. 
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Die Veränderung. 


Hunderttauſed Eil'lkeit'n 

Hob'n in vergang'na Zeit'n 
G'herrſcht und herrſch'n immer no, 
Närrſcher, als mer's denk'n koh. 


Mödht' amaul a Bouch doch löſ'n, 
Wou die Leut' ſu g'ſcheit ſenn g'woͤſ'n, 
Döi nit ah wos hob'n g'macht, 

Wou mer nau haut drüber g'lacht. 


Sicher haut's in alt'n Zeit'n 

Ah nit g'föhlt on g'ſcheit'n Leut'n, 
Ober ſicher, löiber Freund, 
Meih'r dummi, als wöi heunt. 


Der Hutmacher und ſein hut. 


Es is amaul a Houter g'woͤſt, — 
Könnt’ ſei, daß Mancher, der dös loöſt, 
MWörd denk'n, no, wos ligt denn droh? 
's haut meih'r Houter göb’n ſcho! — 


Der Houter haut an reich'n Herrn, 

Und grod an, der daß zohlt nit gern, 
An Hout verfafft, röcht ſchöi und gout; 
Der ober haut'n borgt, in Hout. 


ana 
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Sunſt, wenn der Houter haut den Herrn 
Bon weit'n g'ſög'n no fu fern, 

So haut er'n ſchöi und fleißi gröißt, 
Vul Hüflichkeit, ale wenn er möißt'. 


Diz ober, feit daß er den Hout 

Ban Houter nit bezohl'n thout, 

Diz, wenn der Houter in Herr'n ſieht, 
So ſicht er'n oh und gröißt'n niet. 


In Herr'n fällt der Hout nit ei, 

Und denkt: wos mouß dös Ding denn ſei, 
Daß mi der Houter nimmer gröißt? 
Möcht' wiſſ'n, wos die Schuld ſei möißt'? 


Amaul dau geiht der Houter aus, 

Diz geiht der Herr grod raus zon Haus; 
Der Houter ſicht in Herr'n oh 

Und gröißt'n niet, er denkt nit droh. 


Diz biſt't er'n, ſagt: Herr Nachber höi! 
Wöi mouß denn i dös Ding verſtöih, — 
J ſiech' Ihn doch ſu manch'n Tog, — 
Daß Er mi nimmer gröiß'n mog? 


Der Houter fagt: Erlab'n S' ner, 

Di Sad) geiht ganz natürli her: 

Mir g’fällt’s Halt niet, — wog ſoll i löig'n? — 
Mein Hout no vur mein Hout rohzöig'n. 
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An eine Spieluhr. 


Au allerlöibſta Uhr! 

Ach, lauß' der ſog'n nur, 

J wollt’ di bitt'n ſchöi, 

Daß d' nit ſu g'ſchwink ſollſt göih. 
Wär’ i zwanzk Jauh'r alt, 

Dau giengſt du mir nit z'bald. 
Des Löid, dös daß du mir 
Spielſt alli Stund'n vür, 

Es haut mi oft ſcho g'freut, — 
Ner g'ſchwink vergeiht die Zeit; 
Es macht mer wuhl nit bang, 
Spiel's ner no oft und lang! 


Seußer eines Aranken am Sieber. 


Sünf ganzi Woch'n, und ſcho drüber, 
Hob’ i, ih armer Moh, des Fieber; 
‚Kam trödt mi meih'r röcht a Fouß, 
Mouß jeda G'ſellſchaft und Vergnüg'n 
Entbehr'n und faſt immer lieg’n, 

Und wos mer funft no duld’n mouß: 
Die allerſchlechtſt'n Supp'n eſſ'n. 

Und Alles wollt' i doch vergeſſ'n, 
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Wenn's doch ner fiel! mein Dofter ei, 
Statt derer Pulver und Mirtur'n, 
Wou i döi Zeit mit plaugt bin wur'n, 
Ner ahmaul — a Botell’n Wei. 


Ein Weujahrwunfd. 


J ſoll zon neua Jauh'r dir, 
Herr Vetter, gratalöiern, — 
Mer koh nit viel G'ſcheit's wuͤnſch'n dir, 
Und dod will i's probiern. 
Des Eierft’ is, daß d’ g’jund mogft fei 
Und daß d’ no lang mogft löb’n, 
Daß dir dei Amt fu viel trödt ei, 
Daß d’ mir die Hölft koͤnnt'ſt göb'n; 
Daß dir dei bißla Kaffee mog 
Sn neua Jauh'r ſchmeck'n, 
Acht Schal'n fröih, acht Naumittog, 
Und ſollt'n döi nit kleck'n, 
Sp wünſch' i dir an Keil vul 
Su ftet8 on deiner Seit’n, 
An gout'n Schouh hauch und röcht wuhl 
Neu Zul fu in der Weit'n. 

Kan Wei, fa Bier trinfft’ jo niet, 
Dis is a Glück, z'maul heuer, — 
Spoar' du dei Göld, es reut di niet, — 

Es is nit gout und theuer. 
Wüßt' niet, wog i dir wünſch'n follt‘, 
Und wos, des dir könnt' g'fall'n; 
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Des Ani, wos i wünfch'n wollt, 
Und dös banah vur Alln: 
Daß dir dei Wafler ſchmeck'n mog, — 
Dos macht dir helli Aug'n, — 
Und ih fu viel häit' Wei al! Tog, 
Als du thouft Wafler brauch'n. 
Dos wünſch' i dir aß Herz'nsgrund 
Zon löib'n neua Jauh'r; 
Mir wär der Wei, dir 's Waſſer g’fund, — 
J wollt’, ed wir’ fu wauh'r! 


Bum Beſchluß. 


Fo, diz is dös Bändla ah goar g'ſchrieb'n, — 
Dreia hält’ i freili felber nit vermouth't; „ 
Hob’ des Ding in Ohfong ner fu trieb'n, 
Wöi mer ju wos treib’n thout. 


Su des eierft’, mouß i felber ſog'n, 
Hob’ mer’s öfters vurg’ftellt Schwer; 
Doch ban andern könnt' i nimmer klog'n, 

Is's fcho leichter ganga her. 


Und ban dritt'n will i eierft ſög'n, 
Ob mer ah is_wider z’frieb’n miet; 

3 hob’ thou, wos i hob’ könnt, meintwög'n, 
Befler mach'n Fon i's niet. 
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Sollt’s des Glück fu hob'n, wöi die andern, 
Daß fa G'ſcheiter drüber häit’ fa Klog, 
Sp foll’s höi und in die Fremd nauswandern, 

Und foll raſ'n, wou’s hie mog. 


Und follt’s ober An vielleicht belieb’n, 
Zöigt die Nof’n, is nit z’fried’'n miet, — 
J hob's jo für ihn allah nit g’ichrieb’n, 
Lauß' er’s lieg'n, loͤſ' er’s niet. 


Gedichte. 


Viertes Bändchen. 
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Der Taugenidts. 


Bie und her hub’ i mi b’funna, 
Wöi i mi derniehr'n thou', 
Und i hob' halt doch nix g'funna, 
Wöi i faber und in Rouh 
Löb'n könnt’, wuhl nit goar prächti, 
Doc ner gout und forg’nftei; 
Ober ner dös Ani möcht’ i: 
Ner viel Aerbet nit derbei. 


In der Schoul, dau hob’ i trieb’n, 
Wos mer ner dau treib’n thout, 
Deutfch, Lateinifch, g'rech'nt, g'ſchrieb'n, 

J hob’ g’mant, fu zimli gout; 
Hob’ a weng Muſik probdiert, 
Und dös glab’ i immer no, 
Wenn i ſ' röcht hält’ exerzöiert, 
Wär i Virtuos öiz fcho. 


J hob’ ſcho hübſch grauß ausg'ſög'n 
Und nit g'wüßt no, wos i wer'; 
Goar nir hält’ i wer'n mög'n, 
Alles, haut mi däucht, is ſchwer; 
Und doch hob' is's ſog'n ſoll'n, 
Alli Tog' is g'wöſt der Streit, 
Und i hob' ſu wart'n woll'n, 
Bis mi mit der Zeit wos freut. 
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Bin nau zou an Goldfchmied Fumma, 
Hob’ mi dau nit lang verweilt, 
Hob’ bald wider Abſchied g'numma, 
Wall i dey nit röcht hob’ g’feilt. 
Hob'n ſ' mi an Boder göb’n, — 
Und wos foh denn ih derfür, 
Daß i koh fa Blout nit fügn? — 
Der haut g’fagt: Diz glei marfchier ! 


Menn dös Ding fu fort wörb wer'n, 
Sagt mei Bormund, nau geiht’s gout! 
3 will doch ner feha gern, 
MWos der Kerl treib’n thout. 
An Kanditer thou' i wiſſ'n, 
Und i glab', der nehmt di oh. 
Hob' i denkt, dau göb's an Biſſ'n, 
Wou mer wos verſouch'n koh. 


Und z0.den bin i nau kumma, 
Und i glab', i wär’ no dort; 
Der haut mi ſcho ſelber g'numma, 
Haut mi wider g'wieſ'n fort, 
Und haut g'ſagt, in etli Monet 
Wäret' er an armer Moh, 
Denn bis i röcht ei dau g’wohnet, 


Treffet’ i ihn oarm fcho. 


Ba an Schreiber aff an Stöbtla 
Bin i g’wöft Sneipient; 
Dis göb’ ſcho allah a Blötla, 
Woos i dau derziehl'n koͤnnt'. 
I hält’ mir a Händ weckg'ſchrieb'n, 
Und nit halb genoug copiert; 
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Doc drei Woch'n hob’ i's trieb'n, 
Bin i wider abmarfchiert. 


No, diz kummt mei Bormund g’loff'n 

Und jagt: Waßt’, wos d’ wer’n thouft ? 
Hob’ für di an Ploz ohtroff'n, 

Und wennſt' nit willft, glabſt's? du moußt! 

Moußt a Apotheifer wer’n, 

Denn es fteiht a Stell dort leer. 
„Da, Herr Better, herzli gern! 

Wenn i ner ſcho aner wär’ !” 


Glei in andern Tog ba Zeit'n 
Geiht's aff d' Apotheik'n laus; 
Seha ſ' mi ſcho oh von weit'n, 
Sog'n: Der is zimli grauß! 
Diz kummt glei a Herr, a g’wießer, 
Fraugt mi, wos i g’lernt häit'? 
Wöi i's fog’, fagt der Brovifer:  . 
Dös is g’noug, mei Freund! — er geiht! 


Nau hob’ i an Kafma g’fund’n: 
Drei Tog’ is's dau ganga ſchöi; 
Ober in zwölf, dreizi Stund’n 
Goar nit von den PBloz afftöih, 
Allsfort in die Böicher g’fchrieb’n, 
Su wos fröigt mer doch ah fatt, 
Grod a Woch'n hob’ i's trieb’n, 
Hob’ i ſcho ausg’lernt g’hat. 


In a MWörthfchaft bin i fumma; 
Dber dort, bau haut's mi g’reut, 

Daß's fu bald an End Haut g'numma, — 
Grod dös G'ſchäft, dös Hält’ mi g’freut; 
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Und mei Herr haut’s ah empfund'n 

Und wörd’s ſpür'n in fein Bouch, — 
Häit’ er meih'r ſolchi Kund’n, 

Göb’ ihn Kaner Woar genoug. 


Dber nau 's Student'nlöb’n, 

Hob’ i denft, wär’ wos für di. — 
Haut mei Vormund 's Göld hergöb’n 
Und haut Alles b’forgt für mi. 

Herrli reit'n, tanz'n, fecht'n 
Hob’ i fünnt in Forzer Zeit; 
Trink'n, und dös nit in fchlecht’n, 
Dau häit's Kaner bracht fu weit. 


Hob’ i doch dös ah proboiert, 
Hob’ in ganzer korzer Zeit 
Um mei bißla Göld ſtudöiert, — 
Haut mi ober ah nit g’freut: 
Alles wär’ mer röcht no g'wöſ'n, 
Schöi mog wuhl dös Löb’n fei, — 
Dber dös Collegi-Löſ'n 
Is in Kupf nit ganga nei. 


Von mein Vatter an Bekannt'n, 
Bei an alt'n Id'lmoh, 
Bin i als Verwalter g'ſtand'n, 
Und dös ftünd’ mer heunt no oh! 
Ober mit'n Rechnungswöfn 
Und mit den verdammt'n Gold, — 
Ba mir wär's wuhl richti g'wöſ'n, 
Ober aff die Lebt haut's g'föhlt. 


Ung'fähr blöiht mei Glück von weit'n: 
Kummt a Schauſpielg'ſellſchaft oh; 
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Denk' i, ob i ba den Leut'n 
Dau mei Glüd nit mach'n foh? 
Fraug' glei, ob |’ mi brauch'n könna? 
Sog'n f’: Ja wuhl, meih’r no! 
Fraug' i, wos ſ' mer göb’n thenna ? 
Hob’n |’ g'ſagt: Dös git fi ſcho. 


Bin nau fu miet fortmarfchöiert, 
Und in andern Tog ſcho draf 
Hob’n |’ glei mei Kunft proboiert, 
Hob'n g’fagt: Röcht gout und brav: 
Und fu fenn mer rummerzug’n, 
Ueberol ner etli Tog', — 
Mi haut oft der Hunger bug’n, 
Daß is's guar nit ſog'n mog. 


G'fall'n Hält’ mer doch dös Loöb'n, 
Wenn i ner häit’ meih’r g’hat; 
Su haut An fa Menſch nir göb’n, 
Daß mer fi Eönnt’ eſſ'n fatt. 
Länger fon i mi nit plaug’n, 
Goͤld und Woar haut all's an End: 
Thou’ i naud der Gafchi fraug’ N, — 
Sog'n P, i hob’ Fa Talent. 


No, dau bin i freili g’ftand’n, — 
Ohna Gold und in der Fremd, 

Hob’ fan Freund und fan Bekannt'n, 
Sieh’ fan Menſch'n, der mi fennt; 
Hob' funft nir, als wöi mei Geign, 

In an Sacktouch al’ mei Woar, — 
Su mouß i mi fort diz ſchleig'n 
Dau von derer Götterfchaar. 
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Hob’ mei Woar, mei Geig’'n g’inumma, 
Bin ganz fachti ganga fort; 
Bin nau aff a Durf hiefumma 
Und geih’ nei in’s Woͤrthshaus dort; 
Hob'n Ah mei Geig'n g'ſög'n, 
Schrein, daß i geign thou', — 
Hob’ i halt um’s Hungers wög'n 
Geigt und g’funga ah derzou. 


Dös hob’ i a Zeit lang trieb’n, 
Hob’ a weng a Göld zammbroacht; 
J wär’ ſcho nö länger blieb’n, 
Denn mi haut fa Hauchmouth plaugt, 
Hob’ doch trunf'n, hob’ wos geſſ'n, 
Bring’ a bißla Gold no zamm; 
Hob’ mei Schiekfal Halb vergeſſ'n, 
Hob’ mi geigt und g’funga hamm. 


Dber wöi i hamm bin fumma, 
Haut mei ganza Freundfchaft g'ſchönd't, 
Dau wörd goar fa Noma g’funna, 
Wou ſ' mi hob’n nit miet g’nennt. 
Sagt mei Better: Su an Herrn 
Hob’ i freili no nit fennt! 
Und wos no des Schdinft! wörd wer'n, — 
Glei goar haut dei Gold an Ent. 


Bin nau hinter 's Lotto kumma, — 

Dös haut grod no g’föhlt aff d' Lebt; — 
Eifäß’ hob’ i g’noug ohg'numma, 

Ober — i hob’ nit eig’fegt. 
Haut mer immer g’ahnt von ferna, 

Daß's vielleicht aff d' Legt no fühlt: 
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Macht mei Nachber goar a Terna, 
Diz fummt der und will des Gold! 


Schöiner ließ’ fi doch nir denk'n, — 
Dau find’t goar fa B’finna ftatt: 
Wenn mer mi hätt’ woll'n henk'n, 
Häit’ jo i dös Göld nit g’hat. 
J hob’ mi glei reterdiert, 
Hob’ fa Wurt fan Menfch'n g’fagt, 
Bis mei Vetter accordöiert 
Und den Hand’l aus haut g’madht. 


Hob’ i denkt: öiz is's vergefl’n, 
Und bin wider fumma z’rüd; 
Hob'n ſ' mi öiz glei ban Eſſ'n 
B'halt'n in an Aug'nblick, 
Hob'n mi glei woll'n näith'n, 
Wos i künfti treib'n thou', 
Oder es kummt die Muskeit'n 
Und wos aff'n Ruk derzou. 


Und öiz ried'n ſ' von Soldat'n; 
Ober dös verbitt' i mir, 

Aff mei Seil! in all'n Gnad'n, 
Denn dau find' i ka Pleſier. 

Sollt's denn wuhl fa Frau nit göb'n, 
Döi an Moh derniehr'n koh, 

Döi a weng wos häit' zon löb'n? 
Grod no ſu wos ſtünd' mer oh. 
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Die friedliche Aachbarſchaft. 


3 hob’ a roara Nachberichaft, 
Ka ſolcha git's goar niet: 
Dau waß mer nir von Zank und Streit, 
Dau is ner immer Fried. 
Menn fi a klaner Mißverftand 
Aß Freundfchaft zeig'n thout, 
No eih die Sunna untergeiht, 
38 Alles wider gout. 


Wenn Ans an gout'n Biſſ'n haut, 
Verſoucht'n 's Ander ah; 

Und wer wos Gout’s zon eſſ'n haut, 
Der ißt's goar nit allah; 

Dau fchieft mer glei in d' Nachberichaft 
Und läßt no bitt'n ſchöi: 

Es ſoll doch Ans fu güti fei 
Und her zon Eſſ'n goih. 


Wenn's An ſcho ner von weit'n däucht, 
Es is Ans Fronf a weng, 

Dau löfft glei die Halb’ Nachberichaft 
Und wörd des Haus fcho z’eng. 

Wenn eierft goar Ans ftörb’n thöt’, 
— Daß fi dös nit ereigt ! — 

Dau blieb’ ſcho goar fa Menfch in Haus, 
Lie? Alles mit der Leicht. 


Die Weiber hob'n dau fan Neid, 
Wenn Ana jchöiner is; 
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Und wenn fi Ana fchöiner put, 
Grod nau bewundern fie ſ'; 

Und niet, wenn döi in Rück'n wend't, 
Daß's drüber her nau geiht, 

Und richt'n ſ' aus mit ihr'n Staat, 
Als wenn fies g'ſtuhl'n hält’. 


Wenn An a gäher Zoufall_ trifft 
Und braucht a G'fälligkeit, 
Dau b’finnt mer fi fan Aug’nblid, 
Mer An a Gold g'ſchwink leiht: 
Mer geiht zon nächſt'n Nachbern hie, — 
Die manſt'n fenn jo reih, — 
Und fagt, wöi viel mer hob’n will, 
Git's An a Jeder gleich. 


Bon Eiferfucht, dau waß mer nir, 
Es denkt fa Menfch nit droh: 

Der Moh geiht ohna Frau fein Gang, 
Die Frau geiht ohna Mob; 

Und wenn fi Ans vergefl’n ſollt', 
So is des Ander g’fcheit, 

Mer thout goar niet, als wüßt' mer wos, 
38 Alles glei verzeiht. 


Der Moh und Frau, — fu waß i nix, — 
Döi fenn ah Herz und Sinn; 

Mer waß dau goar niet, wou mer is, 
Mer mant, in Himm’l drin. 

Grod will dau Ans, wos 's Ander will, 
Dau denft mer on fan Streit, 

Es b’finnt fi Jedes Tog und Nacht 
Af lauter G'fälligkeit. 
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Wenn Mob und Frau fpazdiern geiht 
Und nehma d’ Kinder miet, 

So is mer ſcho vergnöigt baſamm 
Und leid’t fan Mang'l niet; 

Mer macht fi an vergnöigt'n Tog 
30 g'wieß'n Zeit'n ner, 

Und löfft nit alli Sunta fort 
Und macht in Beut’l leer. 


Die Männer genga Abends ah 
Scho in ihr? G'ſellſchaft fort, 
Und ſouch'n ihren Zeitvertreib 
Wöi g’fcheiti Männer dort; 
Die Frau geiht ah, bisweil'n ner, 
Sicht a Komäidi oh, 
Doch fu, daß f’ nir verfamt berbei, 
Und ja nit hinter'n Mob. 


Und mit der Löib’n Kinderzucht, 
Dös id a wahra Freud: 

Mer zöigt die Kinder mit Verſtand 
Und red’t mit ihn'n g'ſcheit; 
Dau fiht mer P niet fu haft'nweis 

Lang aff der Gaß bafamm: 
Die Kinder fenn dau in der Schoul, 
Und naud) der Schoul derhamm. 


Und mit'n G'ſind in jed’n Haus 
Git's ah nit leicht an Streit: 

Es is ſcho Alles g’wöhnt derzou 
Und thout fei Schuldigfeit ; 

Mer häiert niet, daß Frau und Mad 
Nebellt an ganz'n Tog, 
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Und wenn's der Mad nit g’fällt afu, 
Kon f hiegöih nau, wou P mog. 


Und wenn vielleicht Ans zweif’In will 
Dn den, wos i hob’ g’fagt, 
Es git Fa ſolcha Nachberſchaft, 
J hob' P fu gout ner g'macht; 
Und wer döi Gaß doch ſouch'n will, 
Der dörf ner rummergöih: 
Elftauſed und elfhundert ans 
MWörd vorna g'ſchrieb'n ſtöih. 


Die unfriedliche ANachbarſchaft. 


Hau waß i no a Nachberfchaft, 
Su ſchöi koh kana fei: 
Mer ſtreit't nit lang, dau rafft mer glei, 
Und löckt ka Menſch ſi drei. 
Die Weiber ſchönd'n fröih ſcho oft, 
Ner wos mer ſchönd'n koh, 
Und bis die Sunna untergeiht, 
Geiht's wider vorna oh. 


Wenn Ans wos Gout's zon eſſ'n haut, 
Der nehmt ſi ſcho in Acht, 

Und wenn Ans kummt und laͤut't ſi möid, 
Dau wörd fa Thür afg'macht; 

Dau waß fa Menſch von Göb'n nir, 
Und wenn’s a Brouder wär’: 
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Wenn Aner lang g’noug g’lietn haut, 
Er fummt fcho wiber her. 


Dau fchert fi jo fa Nachber drum, 
Wenn Aner bau berfranft, 
Und wenn An Aner b'ſouch'n wollt, 
Dös wörd fan Menſch'n dankt; 
Und wird Ans fronf und ftörbt nau goar, 
Dau waß mer nir dervoh, 
Als bis die Schouler kumma fröih 
Und fanga z’fchreia oh. 


Mit Moh und Frau, dös is a Luft, 
Dau git’8 oft Kumplament’, 

Nauch korz'n Streit dau kumma Schlüg', 
Und nau woͤrd eierſt g'ſchönd't; 

Dau denkt mer mit Vergnöig'n no 
Den Tog, den Aug'nblick: 

„Wär' i, wöi i di g'ſeha hob’, 
No ſelb'n Tog derſtickt!“ 


A Frau, döi ner no zleid’n ie, 
Sie dörf grod ſchöi nit ſei, 
Mit derer genga |’ faber um, 
Dos bild't mer fi ſcho ei; 
Menn döi a Klad no meih’r haut, 
Alls wi die andern all’, 
Sp wifl'n ſ' glei, von wen ſie's haut, 
Worum, aff jed’n Fall. 


Wenn An in derer Nachberichaft 
A weng a Vorſchuß fühlt, 

Dau brauchet' mer drei Börg’n fcho 
30 fufzi Güld'n Gold; 
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Dau waß mer goar von Freundfchaft nir 
Und nir von G’fälligfeit, 

Biel wenger, daß mer in der Nauth 
An dau an Tholer leiht. 


Die Eiferfucht, dau gieng’s no fu, 
Dau brennt fi Kans nit leicht, — 
Walls oft on guut'n G'iwiſſ'n föhlt, 
Is's beſſer nau, mer fchweigt ; 
Und wenn a Moh wos merf'n thout, 
Sp würd dau nit viel g’red't: 
Es git fcho wider G'leg'nheit, 
Nau macht er's wider wett. 


Die Kinderzucht is doch des Schöinſt' 
Von All'n, wos i waß: 

Bon jed'n Alter ficht mer ſ' dau 
Ganz ſchaarweis aff der Gaß; 

Dös koh mer ſeha, wenn mer will, 
Daß faſt a jeder Bou, 

Der aff der Gaß no ſchuſſern thout, 
Scho raucht Tobak derzou. 


Wenn Moh und Frau ſpazöiern geiht 
Mit'nander alli zwa, 

So wer'n ſ' unans aff'n Mög 
Und Jedes kummt allah; 

Dau wörd glei b'ſchloſſ'n aff der Stell: 
„Daß i dös nimmer thou'! 

J koh ſcho göih für mi allah, 
Dih brauch' i nit derzou.“ 


Die Männer laf'n d' Sunta fröih 
Scho in an Gart'n naus, 
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Und wenn er Fam no geſſ'n haut, 
So is er wider drauf; 

Dau bringt oft nau fu mancher Herr 
Sein Brand z' Mittog mit hamm, 

Und wenn’s fa g’fcheita Supp'n git, 
So floucht er Alles zamm. 


Der Moh is bis um fünfa hie 
Scho in an Gart’n dort; 

Die Frau geiht, wenn’s ’r g’falln thout, 
In die Komäidi fort; 

Dort is’s ſcho bis um oachta goar, 
Um neuna fummt der Moh, 

Und wenn er fummt, fo trifft er All's 
In gräißter Ordning oh. 


Su wöi der Stol, fu is des Vöich, 
Die Herrfchaft wii des G'ſind; 

J glab’ niet, daß mer ſ' in an Urt 
Su brav und wader find't. 

Der G'ſell Hält’s mit der Mafteri, 
Der Mafter mit der Mad, 

Und mana nau, es waß fa Menſch, — 
Und waß mer’s weit und brat. 


Dös fenn öiz döi zwou Nachberichaft. 
Könnt' ſei vielleicht, mer ſagt, 
Su oarg is's doch mit kaner niet, 
J hob's ner örger g'macht. 
Die eierſt', dau koͤnnt's mügli ſei, 
N weng z’viel Zärtlikeit; 
Die ander’ ober find’t mer bald, 
Mer dörf nit fouch’n weit. 
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Der Arzt und der Kranke. 


Der Arzt. 


Herr, ſchreit der Dokter, ner kan Wei! 
Denn ſunſt geiht's ſchnell zon End. 


Der Kranke. 


Wöi lang, Herr Dokter, mana S' denn, 
Daß's nau no währ'n könnt'? 


Der Arzt. 
Dös waß i freili nit ſu g'nau; 
Dau ſteiht ka Menſch derfür. 
Der Kranke. 
So will i löiber trink'n no, 
Und wenn i nimmer trink'n koh, 
Nau ligt die Schuld on mir. 


Weujahrsgefpräd 1798. 


M. 
Ds, woͤi ficht’8 denn heuer aus? wünfchft du a news Jauh'r? 
3 hob’ dir an fchlecht’n Luft. 

K. 


— Brouder, dau hauſt' wauh'r! 
Geiht mer wärli ſelber ſu; denn, wos ſoll mer ſog'n? 
Und dau hob' i goar ka Freud immerfort on Klog'n. 
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M. 
Klog’n könnt’ mer freifi wuhl, ober wos thout’s helf'n? 
Es thout Jeder, wos er mog, und bi läßt mer fnelf'n. 
Ober wart’, es bleibt nit fu, 's mwörd fi diz ſcho goͤb'n. 
K. 
Freili, wennſt's derwart'n konſt, bis mer nimmer löb'n. 
M. 
Horch', i manet' doch aſu, heuer konnt' mer eih'r. 
K. 
No, wos is denn wolfli öiz, und wos kröigſt' denn meih'r? 
Dau wörd’s longſam g’noug hergöih; i wollt’, i thöt? löig'n: 
Wöi mer’s hob’n g’hat amaul, wer’ mer’s nimmer fröig'n. 
M. 
No, dös waß mer noni öiz; läßt fi doch viel hoff'n: 
Wart' ner, bis döi Fried’nspoft haut amaul eitroffn. 
KR. 
Geih' ner zou an Bauern bie, ſog'n wos von Fried’n, 
Oder faf wos affın Mark, lauß'n |’ di halt ried’n. 
M. . 
Ga, die Bauern, dau hauſt' Röcht, fenn on All'n fchuldi, 
Und mir fib’n halt fu dau, wart'n ganz gebuldi, 

Bis dös Pad wos bringa mog, und nau jünd’ntheuer; 
Brennft’ di nau und ſagſt' a Wurt, haß'n P di an Schreier. 
K. 

Dau hilft ah des Ried'n nix; kumm' du mit den Leut'n, — 
Narr, der Bauer nehmt dei Gold, läßt di wacker ſtreit'n. 
Und fu hauft’s mit aller Woar, dös is goar fa Wunder; 
Naf und theuer, dös geiht g’fchwinf, ober longfam runter. 
Haut a braver Moh öiz g’fagt, — 
M. (fällt ein). 
Er haut Röcht, — den kenn' i. 
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K. 
Wos oft um an Kreuzer ſteigt, fällt nau um zwöi Pfenni. 
M. 
Drum is ah ka Kleck'n niet, wenn mer no ſu ärbet; 
Brouder, 's wär' fa Wunder niet, wenn mer glei verderbet’: 
Alles, wos mer brauch'n thout, dös is fünd’ntheuer, 
Und für d’ Nerbet fröigt mer jo meih’r nit-an Zweier. 
K. 
Ihr ſeid ſelber ſchuldi droh; macht's als wöi die Alt'n: 
Wenn mer d' Aerbet nit haut zohlt, hob'n ſie ſ' Halt b'halt'n. 
M. 
Und wos thout mer denn nau miet? Koh mer denn ſu löb'n? 

K. 
Wart'n, bis der Kafma kummt und thout meih'r göb'n. 

M. 
Dau häit' Mancher gern ſcho oft ſei Woar mietg'numma, 
Wenn halt in zwou Stund'n ſcho thöt' der Kafma kumma. 
Wenn er ober goar nit kummt? 
K. 

Wos is denn droh g'lög'n? 

Koh doch g'wieß a Moh, wöi du, etli Tog' zouſög'n. 

M. 
Na, die Wengſt'n könna dös, denn i will der ſog'n, 
Dau git's Ah, döi möcht'n 's Göld, eih ſ' die Woar hamm. 

trog'n; 

Ner der Kafma mog halt niet vurher 's Göld hergöb'n, — 
Bis die Aerbet ferti wär', thöt' er nimmer löb'n. 

K. 
Und mer ſicht halt doch ka Nauth unter röcht viel Leut'n; 
Siech' den Lärma ba an Thur, Foahr'n, Göih und Reit'n! 
Hundert Dinga treibt mer öiz, i mog |’ goar nit nenna, 
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Döi mer ba der beſt'n Zeit nit haut treib'n könna. 

Haut mi mei Herr G'vatter öiz in an Urt mietg'numma, — 
Denn, verfteibit's, für mi allah wär’ i niet hiefumma, — 
Dau fenn lauter Reichi g’wöft, — fu halt hob'n f’ g'ſög'n, 
Und g’lebt hob'n ſ' ab aſu; ſenn ſ' niet reich, meintwög'n. 

M. 

Dau fenn lauter Reichi g'wöſt, — dös thouft du halt denfn; 
Dau bleibt Mandyer, wenn er geiht, on der Taf henk'n. 
Dau fenn oft die Wengft'n reich, döi fu rummerfoahr'n; 
Mancher, der a Gold. no haut, thout’s diz löiber ſpoar'n. 


8. 
Na, dös geiht mer doch nit ei, fu an Staat und borg'n. 
M. 
Su? dös is jo goar nir News; dös g’fchicht heunt und 
morg’n. 
K. 
Horch, von Staat, dau ſog' mer nir, denn bös thout mi 
freua: 


Su a röchta alta Tracht haß'n ſ' öiz a neua. 
Sieh’ döi Madla, ſiech' döi Köpf’, Alles is zon Lach'n; 
Sich’ öiz döi Pandur'n-Schouh' und döi Schriet’, döi |’ 
mach'n! 
Sunft’n hobſn ſ' Schrittla g'macht, kla und ganz bedaͤchtli, 
Diza laf'n ſ' aff der Gaß, mach'n Schriet' geaußmächti. 
M. 
Wos waßt du von derer Tracht! Horch', i will der ſog'n: 
Römiſch, gröichiſch und antik thout mer fi diz trog'n. 
Glabſt's, mir trog'n ah no Bärt' und ſu klani Krög'n? 
Wöi döi g'mault'n Schütz'n drauß, grod fu wer’ mer ſög'n. 
K. 
Ih an Boart? mei Lebta niet! fu wos möißt' mi freua! 
Ih mady’ g’wieß a Mudi nauch, fu a närrfcha, neua? 
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Diza zmaul, ba derer Zeit, wou mer doch no, leider! 

Nit waß, wos no wer'n foh, dau wär's, den? i, g’icheiter, 

Menn mer fu hübfch ordentli thöt' a weng verfoahr'n; 

Und wer's z'maul nit näithi haut, ſollt' fei Gold halt ſpoar'n. 
M. 

No, i manet’ doch afu, 's Dergft’ is überfumma, 

Andern Leut’n haut mer jo doch no meih’r g'numma. 


K. 
Und wer haut denn uns wos bracht? hauſt denn du wos 
g'ſög'n? 
Bin ner frauh, daß d' z'fried'n biſt; mir is's röcht, meint: 
wög’n. 
M. 
Mir Haut ah fa Menfch wos bracht, doch — mer thont Halt 
ried’n. 
Löiber, häier', jog’ mer ner, wos hältſt' denn von Fried’n? 
| K. 


Su wennſt' mih fraugſt, dau kummſt röcht; dau fraug' du 
an G'ſcheitern, 

Su an Mußi Neuigkeit, der wörd dir's derläutern. 

Denn dau git's öiz röcht viel Leut', wall ſ' die Zeiting löſ'n, 

Mant mer, ſie ſenn ah derbei, ban Congreß miet g'wöſ'n. 

Mancher, der die Zeiting ner halb no buchſtaböiert, 

Manches Wurt nit löſ'n koh, — haft dös disferdiert, 

Wenn er z' Nachts in’s Wörthshaus kummt und mit all’n 
Leut'n 

Um wos, des er nit verſteiht, doch mit G'iwalt will ſtreit'n. 

M. 

Nau git's Ah, döi mana’s ner, fie fenn g'ſcheit; döi lach'n, 

Wenn an Anders ah wos red't in ſu g'hami Sach'n. 

Bleibt derhamm und ärbet brav, dau verdöint ihr meih'r, 

Und bleibt ſchoͤi ba euern Laaſt, — dös verſteiht ihr eih'r. 
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K. 
Horch, es is doch dös ſcho gout öiz awal von Fried'n, 
Daß mer doch wos anders koh, als von Kröig ner ried'n. 
Jeda G'ſellſchaft Häit’ An no z'wider wer'n möiß'n, 
Haut mer denn wos Anders g'red't, als ner von Derfhöiß'n ? 
M. 
Mär’ ner goar döi Angit verbei dau mit den Landfturm ; 
Glabſt's, daß i mi g’wund’n hält’, Brouder, wöi a Wurm? 
Niet, daß's on Koraſchi fühlt, denn, Gottlob! dös häit' i. 
K. 
Sötti Held'n, als wii du, hält’ mer freili näithi. 
M. 
Wenn i funft wos döina könnt’, thöt v8 g’wieß vur All'n; 
Ober fu halt vur'n Feind häit' mer nit vöcht g'fall'n. 
K. 
Wenn mer freili fraug'n thöt', wür' ſi Kaner find'n, 
Und wenn's zou an Treff'n kaͤm', ſtünd' a Jeder hint'n. 
M. 
Ober, horch, es fühlt jo niet uns on junga Leut'n; 
Lauf’ döi junga Schreier fort und lauß' ſ' für und fteeit’n. 
8. 
Wür'n ah die röcht'n ſei! Mär’s on Flouch'n g’lög'n, 
Hält’ mer in den ganz'n Kröig fani Beflern g'ſög'n. 
Wenn mer fu ban Bier figt, ga, dau koͤnna ſ' ſtreit'n, 
Ober nau halt vur'n Feind ftünd’n ſ' ah von weit'n. 
M. 
Dös is halt des Allerbeft’, wenn mer f’ nit thout braud'n, 
Denn es thöt’n doch nit Viel’ zou den Ding röcht taug'n. 
Wenn i jo wos wünſch'n follt’, wünfchet’ i in Fried'n. 
Und dag Alles gout für ung mwäret’ mit entfchied’n. 
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No, dös is mei Maning ah und mei Wunſch ingleich'n, 
Daß fi Alles gout für ung möchtet’ wider zeig'n. 
Wenn mer ner in Fried’n goar öiza no derlöb'n, 
Wörd ft unfer ganza Sad) wider beſſer göb’n. 


not a. 


Sie wer’n, gnäd'ger Herr, erfeha und belich’n, 
MWos Unterzeichneter für Aerbet af haut g’fchrieb'n. 





Verzeichniß f. te. 
wos i hob’ on Aerbet g’macht in Haus: 
Den grauß'n Braun fein Boarn, den hob’ i g’füit- 
tert aus, 
Bon ſtark'n Eiſ'nblöch fu gout g’macht, als i koh, 
Des alt’ Blöch is verroft’t, haut nimmer g’halt'n 
droh. 
Wos Blöh und Nög'l Foft’t, und wos i aus hob’ 
g’löckt, 
Dos wörd ganz billi fei, wenn's grod fu viel be 
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Den fieb’n a zwanzk'n März von vachtzehundert fieb’n. 
Sogleich empfang’n baar und dankbar unterfchrieb’n. 
Stets fteiht zou Ihr'n Döinft, wenn S’ funft wos z'mach'n hob'n, 


ih Iohann Conrad Grübel, 
Stadt-Flafchner on Schüißgrob’n *). 


*) Jetzt Grübeld- Straße. 
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Am neuen Jahr 1799. 


3: ſcho wider 's Jauh'r rum! — 
Eih mer ſi's verfeha thout, 
Geiht ſcho wider oh des Wuͤnſch'n, 
Und is Alles fu fcho gout. 
Es is wuhl der Brauch aſu 
Und is ſcho mei Lebta g'wöſ'n, 
Daß mern Leut'n wuͤnſch'n thout, 
Und troͤckt ani rum zon Löf’n; 
Ober folhi fchöini Wüͤnſch' 
Haut mer weiland wuhl nit g'ſög'n: 
Sunft haut’s halt a Mujchfetnuß 
Und a Sträußla Höift'n göb’n. 
Ober diz git’s meih’r Leut', 
Di doc alli wünſch'n woll'n, — 
Haut [ho Mancher g'wunſch'n wos, 
Des er niet hätt! wünſch'n foll'n. 
Aner wünfcht zon Zeitvertreib, 

Aner wünfht um 's Nup'ns willn, 
Mancher wünfcht, fagt ner zon Spaß, 
Daß er Foh fein Hunger ftill'n. 
Mancher wünjcht und möcht’ fei Kunft 

Ner in Leut'n löſ'n lauß'n; 
Tröckt mer's nau in Häuſern rum 

Und hauföi’en aff der Strauß'n. 
Mancher wünfcht, haut 's Herz nit röct, 

Daß er thout fei Maning fog'n; 
Mancher wünjcht, und z'grub a weng, 

Daß mer’s nit dörf rummertrog’n. 
Freili mouß dös Manch'n brenna, 

Wenn er wos derziehl'n möcht, 
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Maß niet, wöi er's rum foll bringa, 
Daß mer'n nit af dv’ Finger fchlögt. 
Denn dös wär’ a fabers Ding, 
Menn mer’s glei fu doͤrft' derziehl’n, 
Wos oft Mancher, der’g nit braucht, 
Thout in aner Nacht verfpiel’n ; 
Wos oft mandıa fchöina Frau 
Hinter ihe'n arma Mob 
Leicht, mit nir und wider nir, 
Tholerweis derwerb’n koh; 
Wöi dod) Männer immer no, 
Ba den theuern Hulz und Kuhl'n, 
Könna tägli vur'n Thur 
No ihr Mäißla Böier hul'n; 
Und wöi fu viel Leut’ doch no 
Könna den Kaffee derkaf'n, 
Mit an Büſch'l unter'n Darm 
Nauch der Bäu’ri rummerlaf’n. 
Daß öiz Mancher haut zwou Uhr'n, 
Doͤs is weiter goar nir News, 
Und ſein Ruk, den thout er zohl'n 
Monet- oder woch'nweis. 
Wos mer nit für Mad'n ſicht, 
Wöi oft mancha Staat thout treib'n! 
Häit'n ſ' nit den gout'n Louh, 
Könnt'n ſ' g’wieß nau Jungfern bleib'n? 
Wenn mer ner All's wollt' derziehl'n, 
Wos mer no derziehl'n koönnt', 
Su a bißla, ner von weit'n, 
Ner niet, daß mer d' Leut' derkennt; 
Sog'n könnt' mer freili wos, 
Goͤb'n thöt's öiz hübſchi Sach'n, 
Und in Leut'n thöt' mer wuhl 
Su a weng a Freud mit mach'n. 
12 
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Su wos ober dörf mer fog'n, 
Wöi fi Männer rummerftreit'n 
Und ba ihr'n Böierfroug 
Alles wiſſ'n zou entſcheid'n; 
Und wöi Ani alli Tog’ 
Streit'n über Kröig und Fried’n, 
Und es waß doch Kaner niet, 
Wii döi Sach no mwörd entfchied’n. 
Und nau git's es wöi viel Leut', 
Döi fa Menfch z0 nir haut b’ftellt, 
Alles woll'n ſ' g'ſcheiter mach'n, — 
Ner Halt dos, wos ihna g’fällt. 
Alles wörd diz ſchöi ba ung, 
Schöiner als in alt'n Zeit'n, 
Und doch mouß mer immerfort 
Haͤiern dös Geklog von Leut'n. 
Haͤit'n ner die Alt'n ah 
Su a Seit derlebt, wöi mir! 
Denn diz koh mer Alles g’winna, 
Git an Bagatell derfür: 
Bald a Landgout, bald a Kutich'n, 
Bald an Uhr und bald a Pfer, 
AM döi Woar, döi Foh mer g’winna, — 
Diia halt, das's treff'n, ner. 
Haut mer denn vur Alters ah 
Su verträuli g’löbt und gout? 
Haut’s denn funft a Wörthshaus göb’n, 
Wou fa Menjch nir ried'n thout? 
Und wou haut mer denn mei Lebta 
No fu ftill und rouhi g’fpielt ? 
Aner ner allah thout ried’n, 
Wall funft Alles Zahl'n zieht. 
Denkt mer oft, in derer Stub’n 
Wörd ka Menfch nit drinna fei, 
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Und mer koh vur lauter Menfch'n 
Schöier zo der Thür nit nei. 
Und nau will mer’s doch nit glab’n, 
Daß mer viel öiz g’fcheiter macht; 
Und wos is's denn, wenn a Alter 
Eiamaul no drüber lacht? 
D, mer koh no viel verbef’rn, 
Wou des Alt’ öiz nimmer taugt! 
Glei goar wörd mer Uef'n mach'n, 
Wou mer goar fa Hulz nit braudt. 
Lamp’n thout’s aſu ſcho göb'n, 
Wou mer mit an Kreuzer Ihl 
Koh a ganza Nacht fort ſög'n, 
Dber halt — mer ficht nit viel, 
Menn ft Aner funft vur Zeit’n 
Haut a fabers Klad ohg'ſchafft, 
Haut er, wenn er grauß is g'wöſ'n, 
Sche, ah fieb'n Ihl'n kafft; 
Der haut nau mit Ruf und Huf’n, 
Mit an Kamifol no prangt, 
Niet a fu a Sammerrödla, 
Des ner on die Knöi hie langt. 
Und nau no den Ueberfluß: 
Seder haut zwöi Mänt'l braudt; 
Diza b’hält mer 's Gold, — wenn’s dau id, — 
Wall dös zo wos Andern taugt. 
Selt'n will fi Aner öiz 
Meih’r mit an Mant'l b’fchwer'n ; 
Su ba Manch'n waß mer's wuhl, 
Dber halt, mer ſagt's nit gern. 
Su mitunter ficht mer freili 
Defters wos, und ficht’s nit ei; 
Möcht' mer denn nit dau ah fraug’n, 
Wos dau mog die Urfach fei, 
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Daß ſ' fu graußi Muff’ öiz trog'n, 
Und in Kupf, den lauß'n ſ' leer, 
Grod als wenn des oarm' Köpfla 
Fert'n fcho derfrur'n wär”. 
Su is's, den? i, g’noug awal, 
Denn öiz ſiech' i's felber ei, 
Su kim’ i diz, ftatt in's Münfch'n, 
Eppet z'töif in’s Alter nei. 
Und i wüßt' niet,‘ wos i wünfchet, 
Sieh’ jo gear niet, wos uns fühlt; 
Denn dös koh mer tägli ſeha, 
Daß fa Mang’l is on Göld. 
Grod daß Alles theuer ie, — 
Leider! fenn mer’s g’wohnt fu weit. 
Und no diz, wos i thou' wünfch'n: 
Frieden für die Chriftenheit ! 


Weujahrsgefpräd 1800, 


Vetter D. 


Hs diz, Gottlob! dau hob’mer’s jo, 
Dig is 's Neujauh’r bau; 

And daß mer achtzihundert fehreibt, 
Herr Better, bin i frauh. 

J bob’ fcho oft ba mir fu denkt: 
Ob's öiz nit beſſer geiht? 

Verſteihſt's jo, Jeder denkt und red't, 
Su wöi er's halt verſteiht. 
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Better N. 
Ja, mana follt’ mer’ freili wuhl, 
Doch wiſſ'n koh mer’s niet. 
Dis Jauh’r, den? i wärli ah, 
Bringt uns in Fried'n miet. 
Vetter D. 
Es mahna’s wuhl fcho röchti Leu’, 
Mir ſenn diz g’näuer droh; 
J glab’ ab, daß mer fchwerli öiz 
Wos Beſſers mach'n koh. 
Vetter N. 
Wenn uns dös Jauh'r Fried'n ſchafft, 
Dau wär’ i'n herzli gout, 
Und ſu an Fried'n, wou des Reich 
Nit drunter leid'n thout. 
Vetter D. 
Es wörd ſcho Jeder ried'n nau, 
Und Jeder billi ſei. 
Vetter N. 
Und ſpannt die Satt'n Aner z'hauch, 
Su geiht mer's halt nit ei. 
Vetter D. 
So gieng's jo g'wieß mei Lebta fort, 
Und bleibet' immer ſu? 
Vetter N. 
Dau ſorg'n Leut', döi g'ſcheiter ſenn, 
Als ung'fähr ih und du. 
Vetter D. 
Meintwög’n, ih wünſch' weiter nix, 
Als wöi an Fried’n ner, 
Und daß nit Alles, wos mer braucht, 
Su fünd’ntheuer wär”. 
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Hob' denkt: wenn unſer Herrgott mir 
Döi Zeit derlöb'n läßt, 
Subald mer achtzihundert ſchreibt, 
Nau git's a Jub'lfeſt. 
Vetter N. 
Hauſt röcht, dös hob’ i ſelber glabt, 
Allah es koh nit ſei; 
Die Leut', döi mana's freili wuhl; 
Sie ſeha's halt nit ei. 
Vetter D. 
Dös braucht a röchta Eiſicht, dös! 
Dös ſicht a Jeder ei; 
Dau koh jo aff der ganz'n Welt, 
Denk' i, nir Leichters ſei. 
Vetter N. 
Diz horch', mir haut's a G'ſcheiter g'ſagt, 
30 den i öfters kumm', 
Daß dau viel G'lehrti felber ah 
Scho hob'n g’fitiet'n drum: 
„Des Jauh’r tritt mer eierft oh, 
Es mouß jo vurher rum.“ 
Better D. 
So mana |’ g’wieß, die andern Leut', 
Döi fenn diz alli dumm ? 
Dau weift oft Mancher fein Verftand, 
Wenn's fcho Fa Mensch begehrt. 
3 glab’, fie ftreit'n oft um wos, 
Und is der Möih nit werth. 
Vetter N. 
No, fü wos, den?’ i, wifn ſ' doch 
No befier, als wöi mir, 
Better D. 
On fu wos ſiech' i's doch nit ei; 
Du ftellft der's halt fu vür. 
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Diz hoch’, wenn i wos zammaziehl’ 
Und fchreib’ die Zahl derzou, 
So mouß's jo doch fu viel g’wieß fei, 
Als wos i ſchreib'n thou'? 
Mer fchreibt jo achtzihundert diz, 
Und über’s Jauh'r nau, 
So fchreibt mer jo fcho ang derzou; 
Mer foh denn ftreit'n dau? 
Vetter N. 
Mer fängt halt ah dös Jauh'r oh: 
Dös Ans, des daß mer fchreibt, 
Dös is jo ah nau no nit rum, 
Walls bis aff's Jauh'r bleibt. 
Better D. 
O horch', du bringft mi völli draus. 
Dau fchweig’ i Löiber ftill; 
Und der, der dir dös Ding haut g’fagt, 
Maß ah niet, wos er will. 
J mah Halt, fu wos fehreibt mer jv 
Sunft alles richti af; 
Und daß dös Ding mouß b'ſchrieb'n fei, 
- Dau will i wett'n draf. 
Nau braucht's jo weiter goar fan Streit, 
Denn, wenn mer’s g’fchrieb’n löſt, 
So hält mer’s wider grod afu, 
Als wöi's felmaul is g’wöft. 
Vetter N. 
Diz häler’, wos verſchlöckt's denn dir? 
Wos hauft denn du dervoh? 
Vetter D. 
Mall i nit g’wieß waß, ob i wer’ 
Aff's Jauh'r löb'n no. 
Und häier', ju a Jub'feſt, 
Su wöi mer mir haut g’fagt, 
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Dau, glab’ i, wörd halt doch a weng 
Ah fu wos B'ſunders g'macht. 
Und freua mouß's An doch nau ab; 

Mer’s grod derlöb'n thout, 
Den, glab’ i, ſchmeckt in ſell'n Tog 
Sei Glösla ficher gout. 
Vetter N. 
Wenn freili dös dei Abficht i8, 
Döi is vertreffli ſchöi; 
Hob' g’mant, du willſt in ſell'n Tog 
Nit aß der Köring göih. 
Vetter D. 
In d' Koͤring gieng' i freili ah, 
Su lang halt, als's mer g'fällt; 
Doch ober ner kan ganz'n Tog 
In Winter in der Koͤlt. 
Verſteihſt's, mei Maning hob' i g'ſagt, 
Ka G''lehrter bin i niet; 
Es git fcho no roͤcht g'ſcheiti Leut', 
Sie ſenn nit z'fried'n miet. 
Vetter N. 
Sp koͤnna P halt nit rechna, büi, 
Und feha nit fu weit. 
Vetter D. 
Su meit doch, als wöi du vielleicht, 
Und fenn ah grod fu g'ſcheit. 
Meintwögn, ih ſtreit' g’wieß nit drum, 
Fang’ ah fan Streit nit ob; 
J hob’ ner g’fagt, fu wos mer fagt 
Und wos mer hält dervoh. 
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Der Herr vogt. 


Hau raſt Aner aff a Stöbtla, 
Den begieg’nt grod a Moh, 
Fraugt ern: Kon Er mir nit ſog'n, 
Wou i in Herr Vogt treff' oh? 


„Bogt? — dau fenn höi unfrer drei: 
Stadtvogt, Landvogt und ung’fähr 

Git's no an Herr Bett'lvogt, — 
Dber dös bin ih, mei Herr!” 


Die Einguartierung der Sranzofen 1801. 


Hob ſ', leider! ah derlebt, döi Zeit, 
Wou Mancher drüber feufzt und fchreit, 
Und häit's nit glabt bis on mei End, 
Daß fu a Zeit no fumma könnt'. 


Mer eierft fu a Stell no haut, 

Döi ’8 Jauh'r tröct Fan Biſſ'n Braud, 
Und haut mit aller Möih oft no 

Aff d' Lebt des Teuf'ls Dank dervoh ! 


Häit’ bald in meiner Nachberichaft 
Banah mit manch'n Nachbern g’rafft. 
J 506’ mi ober g’höit't, Gottlob! 
Daß i mi nit derzörnt hob’. 
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Oft haut mer glabt, heunt Fröigt mer ner, 
Su gieg'n funft, die Hölft ung’fähr, 

Und, leider! is nau unverhofft 

A ganzer Schwoarm fumma oft. 


Koh unfer Aner wos derfür ? 

Macht ihr für fu viel Leut’ Quatier! 
Döi ſchick'n ſ' drub'n An vür’s Haus: 
Dau haut er ſ', und öiz thal' er ſ' aus. 


Dau ſicht mer ſeini Wunder nau: 

Diz ſenn die Manſt'n oarm dau, 

Und wer ſunſt thou haut grauß und reich, 
Is dau ſein oarma Nachbern gleich. 


Su ſunſt ba mancher G'leg'nheit 

Git's über Rang und Titt'l Streit; 
Subald mer ober eiquatiert, 

Dau wörd nir von fan Rang verſpürt. 


Die Weiber wiſſ'n's funft doch ſchöi, 
Mer aff der röcht'n Händ dörf göih; 
Dau dörf mer ner quatdiern ei, 
Mill ana wöi die ander fei. 


Der drei haut Fröigt, der will ner an; 

Der zwöi haut g’hat, möcht’ Löiber Fan ; 

Und Mancher, der ner an g’hat haut, 
Möcht’ fcho für zwöi des Flaiſch und Braud. 


Der Kommadant, ber haut fei Plaug 
Bon Leut'n g’hat in Hundert naud), 
Dau Mancher fi die Freiheit nehmt 
Und löigt'n oh röcht unverfchämt. 
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Dau git fi Mancher oarm oh, 

Der doch Duntöier halt'n koh; 

Er bild't fi ober dös nit ei, 

Daß bald fei Noma druct wörd fei. 


Afg’fchrieb’n haut mer f’ Alli no, 

J hob’ dBi Liſt'n g'ſeha ſcho; 

Dau wörd ſi Mancher wundern nau: 
Veroarmt ſteiht ſei Noma dau. 


Dös waß mer ſcho, daß Jedermoh 
Ka Freud on ſu wos hob'n koh; 
Es haut mi ſelber ah nit g'freut, 
Und haut mi jeder Kreuzer g’reut. 


Und ober doch, wos will mer denn ? 
Wenn halt Saldot’n fumma fenn, 
Haut's g'haß'n: Dau, quatöir er f’ ei! 
Es Hilft funft nir, es mouß halt fei. 


Sn alln Gaſſ'n, wou mer geiht, 

Und wou ner Ans ban Andern fteiht, 

Sunft haut mer g’fraugt: Wos macht denn Ihr? 
Diz fraugt mer: Hob'n S' ah Duntier? 


38 mancher Moh vul Ungeduld, 

38 ah des Eiquatöiern Schuld; 

Die Frau is ober z’g’fcheit derzou, 
Und denkt: daß i nit fraug'n thou'! 


Häit' bald in gräißt'n Sammer g’lacht, — 
Dau hob'n manchi Weiber g’fagt: 
DO, döi Quatöi'r halt’ i nit aus! 
Dau laf' i löiber glei von Haus, 
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Die Zeit macht ober Alles gout: 
Siech' niet, daß ana laf'n thout; 
Sie fenn, Gottlob ! no alli dau, 
Und git jcho ab, döi fenn no frauh. 


Denn Weiber git’s und Mad'n höi, 
Su gout git’8 ober fa, wöi döi; 
Döi fenn ju willi und fu gout, 
Daß's goar nir Beflers göb'n thout. 


Haut manda Frau an Offizier, 

Die Mad in Haus an Mufchkatier, 
Der ſagt's der Mad fcho in der Still, 
Wos jei Herr alles hob’n will. 


Branzuf’n hob’n’s felber g’fagt, 

Mer ihnen a Prefent haut g'macht; — 
Dös is halt ober doch nit g’icheit, 

Su fumma f’ jo in’s G'ſchra, döi Leut’. 


Mer häit' fi z’eierft dös eibild't? 

Dau haut mer glabt, fie fenn fu wild; 
Doch wenn mer ner brav göb'n thout, 
Sp maht mer Vöich und Menſch'n gout. 


Wos doch a fu a Weibsbild denft, 
Döi fi on fu an Menſch'n henkt; — 
Wos dau wuhl mog die Urfach fei, 
Dos bild’t fi Jedes felber ei. 


Die Weiber fenn fu fhlimm nit droh, 
Di feha halt den Spaß mit oh, 

Und thout der Moh ah fpräid a weng, — 
Er wörd’s nit treib'n in die Läng. 
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Ban Mabna, dau Fönnt’s örger fei, — 
Kummt mandha in den Kröig mit nei, 

Und wörd nau ſog'n: wenn’s doch ner 
A Straffhuß fu von weit'n wär’ ! 


Dös fog’ mer Aner, wöi dös geiht, 
Wenn Ans des Ander nit verfteiht, 
Und doch nehmt dau fa Mißverftand 
Ba den zwa Leut'n überhand ? 


Sit Mad’n, hob'n Böichla ſcho: 
Döi woll’n’s öiz g'ſchwink lerna no, 
Daß ſ' ihr'n Zouftand no on End 
Doch, eih er fortgeiht, klog'n Eönnt. 


Menn’s Aner doch könnt’ wiſſ'n ner, 
Ob alles dös denn wauh’r wär’; 

J bild’ mer’3 ober doch fu ei, 

Des Manft’ dervoh würd wauh’r fei. 


Su grod ba derer G'leg'nheit, 

Dau haut mer’s g’jög'n, wer ihr feid; 

Dau fiht mer’s dig, — wos wollt'r denn? — 
Daß euch die Deutich'n z’erber fenn. 


Mer könnt’ von euch öiz freili wuhl 

No ſchreib'n ganzi Seit’n vul; 

Doc) befler is’, mer denft nit droh, 
Mer ſchämt fi, daß mer red’t dervoh. 
Und diza, wißt'r, wos'r thöt't? — 

Es Hilft funft nix, es is ſcho z'ſpöt: — 
Ihr fchöibt die Schuld aff die Duatier, 
Und fagt ner, ihr fünnt nie derfür. 
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Is geut, daß ihr's allah nit feid, 

Es flouch'n ſcho no meih’r Leut'; 
Denn döi Duatöi’r, döi hob'n g’macht, 
Da felt'n Aner drüber lacht. 


Menn Aner All’s möißt’ ſog'n her, 
Mou 's Eiquatöiern Schuld droh wär, 
Wöi viel Verdruß und wöi viel Streit 
In manch'n Haus is g’wöft döi Zeit! 


Ih felber, i will denfn droh! 
Wenn Aner nau no fu fummt vb: 
Mir git mer vörzk Saldot'n miet, 
Und doch fu viel Bollitt'n niet. 


Diz bleib’n über fufzi Mann, 

Und ih hob’ fa Quatöi'r für an, 

Und fu nehmt dod fa Menſch fan ob, 
Ih ah niet, dös verfteiht fi fcho. 


Dau ftenna ſ' öiz und ſchreia halt 
Und woll'n al! Duatöi’r mit G’walt ; 
Diz laf' i fort, fu g'ſchwink i koh, 
Und will's halt drub’n zeig'n ob. 


Allah, wos Hilft’? Mit wen i ried', 
Es will halt Kaner Helf’n niet, 

Der mir öiz glei dau in der Nauth 
Bon den Saldot'n g’holf'n Haut. 


Siz kummt a gouter Freund von mir, 
Der ſchreibt mir glei für ſechs Quatier', 
Und no a Herr, den i kam kenn', 

Der ſagt zou mir: Wos woll'n S' denn? 
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„Ga, Herr, die Nauth is wärli grauß ! 
3 bin a Haptma von der Strauß, 

No neu Saldot’'n ſenn ba mir, 

Di woll'n alli z'gleich Quatier! 


Es waͤr'n ſcho no meih'r g’wöft, 
Bon ſechſ'n bin i ſcho derlöft : 

Ihr Herr Colleg, mei gouter Freund, 
Haut mir. von denen g’holf'n heunt. 


Diz ober neu, döi hob’ i no, 

Und bring’ ſ' jo fu, waß Gott! nit ob; 
Su hält’ i halt a röchta Bitt: 

Sie göb’n mer neu Bollitt'n miet.“ 


Diz fagt der Herr: Ga, Löiber Moh, 
Bill ſög'n, ob i döina koh. 

Er nehmt fei Bouch, dau foucht er wuhl, 
Es is halt ober alles vul. 


No, den? i, dau ficht’s faber aus! 
Du geihft Halt nimmer hamm in’s Haus; 
Wenn f’ lang g'noug wer'n dort'n ftöih, 
Nau wer'n |’ wuhl fcho felber göih. 


No, jagt er, dig haͤit's doch Fa G'foahr, 
Glei wer’ i ſ' öiz dau hob'n gar! 

Er Haut fi freili zimli plaugt, 

Doch Haut er ſ' nau fu zammabroacht. 


Wöi i ner die Pollitt'n ſiech', 
Ka Menſch is frauher g’wöft als iech. 
Diz laf' i g'ſchwink miet Hamm zon Haus 
Und thal' dau die Pollitt'n aus. 
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Fraugt Aner: Is dös gout Quatier? 
„Wui, Mußi, wui, i fteih’ derfür!“ 
Hob’ denkt: Geih' hie, kummſt faber ob, 
Haut der vielleicht fa Hulz, der Mob. 


Denn fu wos hätt’ mer grod no g’föhlt, 
Menn döi no häit’'n rummerg’wählt ; 
Ob's euch diz Örgert oder freut, — 
Wenn ihr ner von mein Haus wed feid. 


38 Mancher kumma in a Haus, 

Is felber glei nau wider raus. 

G'fällt's euch niet, wos ſcher' ih mi drum, 
Schaut {hr euch nauch an andern um. 


Wenn i Duatier’ no mach'n ſollt', — 
Des ober Gott verhöit'n wollt’! — 
Und brauchet' Hülf und müßt’ nit wou, 
Lief’ i aff döi zwöi Herr'n zou. 


Und wall i g’fagt hob’, daß i will, 
MWenn’s goar is, dank'n in ber Still, 
Sp dan? i dig röcht oft und ſchöi: 
Lebt wuhl, ihr Herr'n, alli zwöi! 
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Ankündigung zum ferhjehnwörhigen Aufenthalt der 
Sranzofen in Nürnberg 1801. 


Hait's freili z'eierſt wuhl nit glabt, 
Daß i a Zeil wer’ ſchreib'n, 

Und hob's banah fcho b'ſchloſſ'n g'hat, 
Hob' denkt: lauß's löiber bleib'n; 

Doch ober ſu a G'leg'nheit, 

Döi haut mer jo nit allizeit, 
Und hob' halt ober g'ſchrieb'n. 


Dös Eiquatöiern in der Stadt, 
Wöi Alles lamatöiert, 
Wöi Mancher haut an Lärma g'hat 
Und drüber refonndiert, 
. Und wos döi fechzi Woch'n fort 
Ba uns is g’fchehn dau und bort, 
Dös hob’ i zammag’fchrieb’n. 


Hob's druck'n lauß'n in Octav, 
Es macht ſu zamm drei Büg'n, 
A Titt'lkupfer, ſchöi und brav, 
Woörd ah derbei no lieg'n; 
Dös kröigt mer diz ba mir derhamm 
Um fufzi Kreuzer alles zamm, 
Ban Grübel on Schöißgrob'n. 
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Der fechzehnwöchige Aufenthalt der Franzofen 
in Nürnberg 1801. 


Herr Vetter, no, ſo wart'n S' ner 
Und hob'n S' ner Geduld! 
Daß i nit eih'r g'ſchrieb'n hob', 

Dau bin ih nit droh ſchuld; 
Hob' immer denkt: diz wart' i goar, 
Amaul nehmt's doch an End, 

Daß i nau Alles grod aſu, 
Wöi's g’wöft is, ſchreib'n konnt'. 
J mouß mi freili b'ſinna draf, 

Es wörd jo ſcho goar lang; 
Wenn i droh denk', wöi's g’wöf'n ie, 
So mwörd’s mer öiz no bang. 

Wenn freili Aner kumma wär’ 
Und Häit’s uns prophizeit, 

MWöi lang daß's word, häit’ Jeder g’fagt: 
Der Menfch is g’wieß nit g’fcheit ! 

Und, leider! 's is halt doch afu. 
Dau bin i wuhl no frauf: 

Wöi Mancher haut’s nit überlebt! — 
Ih bin, Gottlob! no bau, 

Herr Better, wenn i zrud ju denf, 
Bon Ohfong bis dauber, 

Dau zweifl’ i oft ſcho felber droh, 
Ob Nlles wauh'r wär”. 

Und wider, wenn i denf’n thou’, 
Wöi g'ſchwink die Zeit vergeiht, 

Unmügli, mant mer, daß mer all 
Döi Laft dertrog'n Hält’. 
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Es ſenn ſcho fechzi Woch'n öiz: 
Dau, man’ i, könnt’ mer wuhl 
— Wenn Aner eierft Alles wüßt' — 

A Bändla fchreib’n vul. 
Und wär’ no Alles wauh'r g’wöft, 
Wos d’ Leut’ oft hob’n g'ſagt ... 
Denn Alles wörd jo doch ba uns 
No dreimaul örger g'macht. 
Es is aſu ſcho fhlimm g'noug g'wöſt, 
Grod, leider! um döi Zeit, 
Wou unſer Kindlesmark ba uns 
A Hana Meß bedeut't: 
Dau unfer Nachberfchaft daurum, 
Aff etli Stund’n weit, 
Hält’ manch'n Tholer zou uns bracht, — 
Su Haut fi Jedes g’fcheut. 


In zehent’'n December fröih 
Haut's, Teider ! g'fanga oh, 

Dau hob'n d’ Leut' ſcho aff der Gap 
Mit'nander g'red't dervoh; 

Dau haut mer g'ſagt, Franzuſ'n ſenn 
Ner no a Stund von höi; 

Dau is ſcho Manch'n wur'n nau, 
Mir ah, i waß niet wöi. 

Und, leider! ſelb'n Naumittog, 
Su nit goar lang nauch zwa, 

Dau ſenn ſ' ſcho drauß g'woͤſt vur'n Thur, 
Und drin halt ober ah. 

Dis, wos dau is des Cierſt' g’wöft, 
Dös ftellt mer fi ſcho vür, 

Su g'nau ban Mark, als's mügli ie, 
Den Abend glei Quatier. 
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Dau find’t fa Urſach aff ber Melt, 
Ka Proteftöiern ſtatt: 

Wos amaul drin g’wöft is in Haus, 
Dos haut a Jeder g’hat. 

Doch haut mer glabt, es jenn nit viel, 
Wall's ner nit örger wär; 

Es fenn halt ober alli Tog' 
Scho fumma meih’r her, 

Und die Quatöi'r, döi brat'n fi 
Scho immer meih’r aus: 

Haut Jeder nau Saldot'n g’hat, 
Su viel er braucht, in Haus. 
Und fu wenn’s An no troff'n haut, 
Als wöi den Handwerksmoh, 
Der weder Stol, no Wörthehaus haut, 

Halt fei :Brofeffio : 
Der haut on felb'n Abend Fröigt 
Ner vöier Offizier’, 
Und dau haut jeder g'hat a Pfer 
Und doch no zwöi Fourier'; 
Dau mouß er in an Stol die fer’ 
No felber füih'en num, 

Mouß alles zuhl'n dös, wos koſt't, 
Und no ſchöi bitt'n drum. 

Und dös is ober no nit g'noug: 

A Frau, an Hund derzou, — 
Mer haut denn fu Duatöier g'hat? 
Dös ſog' mer Aner, wou? 

Dig ſoll ſcho glei den Aug'nblick 
Des Eſſ'n ferti ſei: 

Für die Fourier' an weiß'n ner, 
Für ſie Burgunder Wei. 

Und wöi mer'n bringt, ſu nehmt der Ah 
Des Glos und trinkt dervoh, — 
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Diz nehmt er die Botell’n glei, 
Wörft f’ werd, fu weit er koh. 
Nau haut mer g’fhwinf an andern bradıt, 
Der häit’ zur Nauth no taugt; 
Dau hob'n f’ grod in derer Nacht 
Scho viel Botell’n braucht. 
In grauß'n Häufern hob'mer wuhl 
Su Fäll' no g’hat genoug; 
Wenn i dös all's derziehl'n möißt', 
Dos wäret' ſcho a Bouch. 
Wörthshäuſer, wou no Ställ’ ſenn g'wöſt, 
Dau haut mer goar nit g'fraugt, 
Dau haut mer, wenn ſ' ſcho vul ſenn g'wöſt, 
Doch oft no meih'r broacht. 


Dau ſteiht öiz unſer Kindlesmark, — 
Mer packt halt wider zamm, 

Und Ani nehma goar die Woar 
Und trog'n ſ' wider hamm. 

Dau ſteiht öiz aller Hand'l ſtill, — 
Su wos haut uns no g'föhlt! 
Haut Mancher öiz Quatöi'r in Haus, 
Und läiſt kan Kreuzer Göld. 

Su is's biz g'wöſ'n etli Tog' 
Bon Furcht und Wart'n ſtill; 

Der Ah ſagt ſu, der Ander ſu, 
Waß Kaner, wos er will. 


Diz haßt's: die Kaiſerlich'n ſenn, 
Mer ſagt ſcho, dau und dort; — 

Dös ober hilft halt Alles niet, 
Döi genga doch nit fort. 

Und endli haßt's: ſie ſenn ſcho nah, 
In Ohzug aff die Stadt; 
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Nau haut mer g’fagt: fie ſenn in Feucht, — 
Dau haut mer wauh’r g’hat. 


On ſiebazehnt'n, Naumittog, 
Dau fängt's aff amaul oh: 
Dau foahr'n ſcho zon Laferthur, 
Su g'ſchwink mer foahr'n koh, 
Kanona naus, und Reiterei, 
Su g'ſchwink, als's ner koh ſei, 
Und Muſchkatier' in gräißter Eil 
Halt ah ſu hint'nd'rei. 


Doch haut mer ober no den Tog 
Nir g'häiert no dervoh; 

Nau ober on achtzehent'n 
Is's, leider! ganga oh, 

Dau haut mer haͤiern ſchöiß'n ſcho 
In aller Morg'nfröih, 

Halt ober doch no allawal 
Su zimli weit von höi. 

Diz ober, leider! bis Mittog, 
Dau häier' is's in mei Haus; 

Diz is mer ober freili ah 
's Koraſchi ganga aus. 

Und meih'r Leut', döi aff der Gaß 
Baſamma g'ſtand'n ſenn, 

Haut Jeder g'ſagt: Dös g'fällt mer niet; 
Wos wörd’s fu wer'n denn ? 

Und fu haut’s g’währt in ganz'n Tog 
Und bis in Abend fpöt; 

Mer haut fi g’wundert, wöi mer ner 
Anander feha thöt'. 


Der Freita, der is rouhi g'wöſt; 
Hob' denkt: Diz bin i frauh! 
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Es word vieleicht verüber fei, 

Mer ſchöißt diz nimmer dau. 
Allah halt ober'n Samfta nau, 

— Dau denkt no Jedes droh, — 
Dau fängt des Schöiß'n in der Fröih 

No ungleich ftärfer ob. 

Dau jenn die Leut’ aff d' Veſt'n naf, 
Dort ub’n haut mer’s g'ſög'n, 
Und Mancher häit’s mit Lach'n bau 

No örger feha moͤg'n. 
Den Tog, dau haut mer Zeug derziehlt, 
Wenn's halb wär’ wauh’r g’wölt, 
J glab’ niet, daß mer's in an Bouch 
No von an Kröig fu löſt. 
Und fu is's immer g'näuer nau 
Aff d' Stadt zou fumma her; 
Dau haut nau freili Jedes benft: 
Wenn's ner verüber wär’ ! 
Mer fagt, zwou Kug'l fenn zou uns 
Bis in die Stadt daurei, 
Glei ba der Schüt dort in an Bam 
Und in die Pengeb nei. 
Dau haut mer ganzi Wög’n vul 
3’ Nachts no Bleſſöi'rti broadht, 
Und dös no in der gräißt'n Költ, — 
Su wer’n d’ Menſch'n plaugt ! 
Die Wührder ober hob’n mi, 
Dös mouß i ſog'n, g’reut, 
Di hob'n jo nir G'wießers glabt, 
Als fie ſenn ganz befreit, 
Und dau fenn Kug’l, grauß und Ela, 
Su grod g’noug g’foahr'n nei; 
Dau häit' i freili felber ah 
In Wühr nit mög’n fei. 
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Dod Haut dis Schoiß'n Abends ah 
Su endli g’häiert af; 

Mir ober hob'n doch no g’hat 
An grauß'n Schreck'n draf. 

Den Samfta, als in zwanzigft'n, 
Vergeß' i freili niet, 

Dau Fummt a Herr in G'ſellſchaft z' Nachts 
Und bringt döi Nauchricht miet, 

Und fagt, er fummt böftwög’n ber, 
NA Seder ſeh' fi vur: 

„Dreitaufed Mann, döi ftenna diz 
Scho vur'n Laferthur; 

Döi fumma all’ mit'nander no 
Glei in die Stadt öiz rei, 

Und woll'n bis zon Neuathur 
A’ eiquatöiert fei. 

Nau würd, wenn ſ' alli drinna fenn, 
Des Thur verramm’lt feſt; — 

Dös, hob’ i denkt, dös ſog' i g'ſchwink, 
Ihr Herr'n, daß'r's wößt.“ 

Sicht Aner öiz in Andern oh, 
Und Alli fchweig'n |’ zamm; 

Dau id a Seder, und i ah, 
Glei mitanander hamm. 


Diz glei a halba Stund dernauch 
Wörd Larma aff der Strauß: 

Dau haut mer faſt on jeda Thür 
Ohg'ſtauß'n, Stauß aff Stauß. 

A Haus, wou Kans is drinna g'wöſt, 
A Wörthshaus no derzou, 

Dös, haut mer glabt, dös werf'n |’ ei, 
Es is nit eih'r Rouh. 
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Und dös Haut al viel Leut' derſchreckt, — 
Mer haut jo nir vermouth’t; 
Mer haut denn g’wüßt, wos dös bedeurt, 
Daß Aner ſchöiß'n thout? — 
A Haus is nau die Urſach g'wöſt, 
Mer haut nit glei afg'macht, 
Und dau haut Aner g'ſchoſſ'n nau 
Aff's Haus, daß's ner ſu kracht. 
Dös ober häit' doc) Alles bald 
An End nau g'numma g'hat; 
Quatöier haut mer freili Fröigt 
Döi Strauß durch zimli ſatt. 
Doch is die Nacht nau rouhi g’wöft, 
Und bis in Sunta fröih, 
Dau fenn feho wider viel dervoh 
Ah wider fort von höi. 
Und fu fenn ſ' zügweis zug'n fort, 
Ganz fahti und ganz g'mach, 
A Thal ner bis aff Wep'ndorf, 
Und Ani noh af Bad. 
On Mönta ober haut mer ner 
Ganz weng no g'ſög'n höi, 
Und fu bis gieg'n Abend hie 
Senn f’ ah goar nunter, böi, 


Diz nehma |’ no an Herr'n miet, — 
Dös haut fa Menfch nit denkt, — 
Und grod a fu an wadern Mob; 
Dös haut An wörfli Erönft. 
Doch haut's zon Glück fu lang nit g’währt, 
Ner etli Tog’ ung’fähr, 
Und wöi f’ nau wider fumma jenn, 
Su fummt er ah mit her. 
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On Mönta, fu um achta z' Nachts, 
Dau fteih’ i vur mein Haus, 
Dau den?’ i: No, wos is denn dös? 
Mer trumm’lt jo dau auß! 

Diz laf'n d’ Leut’ ganz haft’nweig, 
Dau fraug’ i, wos's bedeut't; 
„Die Kaiferlih'n zöig'n rei!“ 
Schreit Aner vuler Freud. 
Und dös is nau ah wauh'r g’wöft. 
Wöi |’ drin fenn in der Stadt, 
Dau ober hob’n freili nau 
Die Leut’ an Jub'l g’hat. 
Und überol, wou |’ g'ſtand'n fenn, 
Banah vur jed'n Haus, 
. Haut Jeder, wos er g’hatt'n haut, 
Den Leut'n trog'n naus. 
Dau haut mer bracht zon Ueberfluß 
Wei, Böier, Brontwei, Braud, 
Und wos oft Mancher ner für ihn 
Grod z’ef'n g'hatt'n haut. 
Dau hob'n d' Leut' g'ſagt: Diz is's röcht! 
Gottlob! öbiz is's no Zeit! 
Oiz git's doch no an Kindlesmark 
‚Und unſer Weihnachtsfreud! 
Und vöier Tog', döi ſenn aſu 
Verganga, frauh und ſchöi; — 
Wer häit' denn ober glabt von uns, 
Daß's wider ſu ſollt' göih? 
Wall ober, leider! oft ſu viel 
Don Zeit und Glück ohhaͤngt, 
Su haut döi Sad a Wendung Fröigt, 
Wou Kans nit droh haut denft. 
Wos ober is die Urfach g’wöft 
Und wou’s haut g’föhlt dauunt, 
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Herr Vetter, dös waß Kaner niet 
Bis aff die heunti Stund. 

Und Alles, wos mer haut derziehlt 
Und wos mer höi haut g’fagt, 
Dos haut mer bis zon Dergern oft 
No dreimaul jchlimmer g’macht. 
Dau haut mer g’fagt: d' Franzufn fenn 

Scho völli g'ſchloſſ'n ei; 
Für uns wär's freili beffer g'wöſt, — 
Haut halt nit könna fei. 
Su hob'n mer jed'n Tog verlebt 
Und immer g’hofft und. g’harrt, 
Und hob'n ober, leider! doch 
Nau nit viel Gout's derwart’t. 


On andern Weihnachtsfeierta 
Senn fcho in aller Fröih 

Die Trupp'n von der Reichsarmee 
Ah wider fort von höi. 

On Samfta nau, on andern Tog, 
Haut's Jedermann vermouth't, 

Daß unfer Schiefal, leider! fi 
Bald wider ändern thout. 

Es jenn ah die Franzuf’n no 
Den Abend rei zon Thur, 

Und bis in Sunta Naumittog 
Weit meih’r als dervur. 

Dau haut's Saldot'n göb'n nau! 
Herr Vetter, glab’n S' mir, 

Mer haut nir g’red’t und nix derziehlt, 
Als wöi ner von Duntier, 

Doch on fan Urt is's ärger g’wöft, 
Als wöi in Rauthhaus drin ; 
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Dau hät’ i ober bald nit g'wüßt, 
Herr Better, wou i bin: 

Dau fenn Saldot'n, wos's ner git, 
Zo Fouß, als wöi 30 Pier, 

Um drei und vier Feuer dort 
NRumg’lög'n unt’nher. 
Und is no fu viel theuers Hulz 
Sn Rauthhaus g’lög’n grod, 
Dös häit'n ſ' ober bald verbrennt; 
Für dös is's heunt no Schod. 

Ga, wenn mer's freili weck häit' thou, — 
Wer ober denkt denn droh? 

Dau is mer no in Aengſt'n g'wöſt, 
Sie zuͤnd'n 's Rauthhaus oh. 


Su ſenn von alt'n Jauh'r no, 
Herr Vetter, döi drei Tog' 
Verganga, ober, leider! wöi, — 
Daß i's nit ſchreib'n mog. 
Und fu fängt dös Neujauh’r oh, 
Su fiht dös Jub'lfeſt, 

Des An vur Sorg’n und vur Angſt 
Nit rouhi ſchlauf'n läßt. 

Dös Jub'ljauh'r merk' i mir, 
Wou ſcho ſu langa Zeit 

Si ſu viel hundert Menſch'n ſcho, 
Und i mi ſelber, g'freut. 

Mer haut's banah vergeſſ'n bald, 
Haut nit viel gratalöi'rt, — 

_ Und ober on Neujauh'rstog 
Erbärmli eiquatör'rt. 

Duatdier hob'n f’ felber g’madht, 
Und freili nit goar gleich; 
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Dau haut a Jeder kröigt fein Thal, 
Der Darm wöi der Reid. 

Dragoner ſenn mit Pfer'n dau 
In's Haus 30 manch'n Mob, 

Wou goar fa Stol, fa Ploz nit is, 
Ka Saul nit bleib’'n foh. 

Und wenn er dau nit mit an Gölb 
Haut auspardiert bald, 

Su haut ern Gaul in Tenna g’hat, 
Und dös mit aller G'walt. 

Herr Vetter, dös verlaug'n i niet, 
Dau hob’ i wärli g'lacht: 

Dau geih’ i bei an Haus verbei, 
Wörd grod die Thür afg’macht, 

Dau kummt a brauner Stutzſchwonz raus 
Und no a Rapp hint d’rei, — 

Dau haut, fu lang dös Haus is baut, 

Ka Gaul no g'ſeha nei; — 

Diz kummt der Herr Dragoner ah, 
Bleibt ba der Thür fu ftöih 

Und läßt die Giuf a moutterla 
In's Waſſer nuntergöih. 

Su kumma ſ' ah von Waſſer öiz 
Aff's Haus zou wider her, 

Als wenn dos Ding mei Lebta ſcho 
Dauin ſu g'wöſ'n wär'. 
Diz geih' i halt no g'näuer hie 
Und ſiech' in Tenna nei, — 
No, denk' i, närrſcher koh doch nir 
Ban Eiquatöiern ſei! 

Es haut ſi freili allerhand 
Döi Zeit ereig'nt no, 

Dös wer'n S' ober All's apart, 
Herr Vetter, find'n ſcho; 
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Denn döi Duatdier hob'n jo 
Erregt viel hundert Streit’ ; 
Mall ober doch nir g’holf'n haut, 
Sp haut mer's g’mohnt fu weit. 
Dis hob'n die Franzufn nau, 

Scho glei die nächft'n Tog, 
Concert und Ball verohftalt't g’hat, 
Daß kumma foh, wer mog. 
Dau haut halt ober Manches denft: 
Dös Ding is mir no z'neu; 

Mer haut öiz feho fein Ball in Haus, — 
Dau bin i niet berbei. 

Su Herr’n haͤit's doch göb'n no, 
Ner ober ah Madam; 

Die andern Frauazimmer all’ 
Senn blieb'n ſchöi derhamm. 

Nau is amaul a Lärma g’wöft: 
Dau fummt a Offizier, 

Schreit aff'n ganz'n Rauthhaus rum 
Und nei zo jeder Thür, 

Daß grod die Nauchricht kumma is, 
Und ganz gewiß wär’ Fried; — 

Is dös der Waffnftillftand g'wöſt, 
Der Fried halt ober niet. 

Diz ober 'n neunt'n Januar, 
Dau haut der Kommadant, 

Und alli Offizier' derzou, 
G'macht durch Billett' bekannt, 

Daß zou an Ball, wer erber is, 
Ohn' Ohſtand kumma koh, 

Und hob'n no in manch'n Haus 
Kan Abſchlog g'numma oh. 

Wer in Reichsadler g'wöſ'n is 
Und wer den Ploz dort kennt, 
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Haut glabt, er ficht vur lauter Leut’ 
Mei Lebta goar fan End. 

Dös ober, dös is g'wöſt a Ball! 
Dös haut a Jedes g’fagt, 

Daß die Franzuf'n hob'n dau 
Ihr Sad) vertreffli g'macht. 

Wos theuer, roar und gout is g’wöft, 
Ner wos mer denk'n oh, 

Dös haut mer All’s in Ueberfluß 
Dau dopp’It troff'n oh. 

Und wöi no die Franzufn fenn, 
Dös is ſcho fu befannt: 

Da Tiefh, ba Tonz und überol 
In häichſt'n Groad galant. 

Dau ober, dös haut Jedes g’fagt, 
Dau is fa Menfch nit g’wöft, 

On ben mer des Vergnöig'n niet 
AB beed’n Aug’n löſt. 

Dau haut fi Jeder geſſ'n g'noug, 
Und tanzt und trunf'n fatt; 

Dau haut mer die Quatöi'r derhamm 
Banah vergeſſ'n g’hat. 

Korz, Alles is halt ſu vergnöigt, 
Su munter und ſu frauh, 

Als wär' goar ka Franzus in Land, 
Und kaner bei uns dau. 

Diz dös verſteiht ft ſu on Rand 
Und thout nit anderſt gout, 

Als daß mer grod a ſu an Ball 
Dergieg'n halt'n thout. 


Der achtundzwanzigſt Januar, 
Den haut mer nau derwählt, 
14 
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Und Alles unter derer Zeit 
Scho b’forgt, daß jo nir fühlt. 
Ba uns is weiter bis dauher 
Nir B'ſunders g'fall'n vür, 
Als daß halt Jeder g’fchrien haut: 
J bob’ Halt z’viel Quatier! 
Und daß mer drüber g’wundert haut: 
Es würd doch in die Läng! 
In aner Gaß fenn z'viel Quatier', 
Und in der andern z’weng. 
Die Mafchkeradi haut doch no 
Su ihren Fortgang g’hat, 
Dau hätt’ döi ſchwer betröibta Zeit 
Doch weiter nit viel g'ſchad't. 
Fröih, wenn mer freili eiquatiert, 
Möcht Mancher varm fei, 
Geiht ober aff'n Abend doch 
In die Redut'n nei. 


Der achtundzwanzigft Januar, 
Der Tog zon Ball, erfcheint, 

Und Seder, der berbei is g’wöft, 
Haut g’fagt, es freut'n heunt. 

Daß Alles is in Ordning g’wölt 
Und daß's on goar nir fühlt, 

Sp haut mer Deputirti no 
Vurher derzou dermwählt. 

Dau ober haut mer g’feha nau, 
Wos G'ſchmack und Ordning Haßt, 

Wöi fchöi daß Alles g’wöfn is 
Und aff anander paßt. 

Und daß on nir is Mang'l g’wöft, 
Dos laͤßt fi leicht verſtöih: 
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Dau is fho Al’s in Ueberfluß, 
Es dörf nit grod afgöih; 

Dau hält’ mer ſcho no aff die Legt 
Wos nehma fünna miet, 

Allah ba fu an Traktament, . 
Herr Better, geiht dös niet. 

Mall ba der gräißt'n Luftbarfeit 
Die Zeit fu g'ſchwink verftreicht, 

Sp haut der Ball, — zwoar zimli fpöt, — 
Sei Endfchaft ah erreicht. 

Und fu is halt ba ung die Zeit 
Berganga g'ſchwink und fchnell, 

Und trumm’lt alli Aug'nblick' 
Paradi und Appell. 

Ob ſcho Saldot'n fenn von höi 
Derzwiſch'n abmarfchiert, 

Dau haut mer ober doch dervoh 
In Ganz'n nit viel g’fpürt ; 

Es ſenn ſcho immer. anderi 
Su kumma nauch und nauch, 

Ob dös nit oft ſenn meih'r g'wöſt, 
Is eierſt no die Fraug. 


Nau in neuzehnt'n Februar, 
Ba der Paradi no, 
Dau haut ka Menſch on Fried'n denkt, 
Ka Wurt nit g'red't dervoh; 
Diz wörd aff amaul Alles laut, 
Es fummt der Kommadant 
Und macht der ganz'n Garnifon 
In Fried'n dau befannt. 
Aff amaul wörd a Lärma dau 
Und af Franzöifh a G'ſchra 
14* 
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Bon Republik und Bonapart, 
Und Bivat ober ah. 

Sie hob'n meih’r g'ſchriea no, 
Ner i verfteih’s Halt niet; 

Doc hob'n Leut', döi's wiſſ'n, g'ſagt: 
Gottlob! no, öiz is Fried! 

No, öiza haut a Jedes dau 
Halt glei a röchta Freud, 

Und Bröif’ ſenn kumma Naumittog 
Höi on es wöi viel Leut'. 

Diz fanga die Franzuſ'n glei 
Aff amaul z'ſchöiß'n oh, 

Und glei, dös läßt ſi denk'n jo, 
Schöißt All's, wer ſchöiß'n koh. 

Und biza kummt no der Befehl 
Von Kommadant’n raus, 

Daß aff'n Abend Jedermann 
Beleucht'n full jei Haus. 

Und wöi mer mir’s halt ah Haut g’fagt, 
So hob’ i denft: Meintwög'n, 

J will in derer korz'n Zeit 
Diz döi Beleuchting ſög'n! 

Dös Ding is ober anderft g’wöft, 
Als wöi i hob’ vermouth’t; 

Dau hob’ i g’fög'n, wenn mer mouß, 
Nau thout glei Alles gout. 

Wöi döi Beleuchting g'ſög'n haut, 
Herr Vetter, glab’n ©’ mir, 

3 mog's derziehlin, woͤi i mog, 
Sie ftell’n ſi's nit vür, 

Und wöi doch in fu Forzer Zeit 
Dös Alles mügli wär’, 

sMou ju viel taufed Lichter glei 

Senn allı fumma her. 
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&3 fenn ſcho Häufer drunter g’möft, 
Mit Lamp'n ah behängt, 

Dos häit' in derer korz'n Zeit 
Jo goar fa Menfch nit dent. 

Wos dös is für a Jub'l g’wöft 
Und für a Herz'nsfreud! 

Mer haut halt ober aff ven Tog 
Ah g’wart’t fho langa Zeit, 
Dau fenn viel taufed Menſch'n nau 
Rumganga aff der Gaß, — 

Dos is a Abend g’wöft für ung, 
Su wöi i fan no waß. 
Gottlob! in Fried’n häit'n mer öiz! 
Haut Ans zon Andern g’fagt, 
Wöi's ober halt no weiter geiht 
Und wos mer mit uns madt! — 
Sagt Aner: No, jo läßt mer’s göih, 
Mall ner der Fried is dau; 
Dös Ander, dös derwart'mer halt, 
Mord fi ſcho weiſ'n nau. 
Dau haut mer diz fcho richti glabt, 
Es foh nit lang ohftöih, 
Es möiß'n die Franzuf’n öiz 
Mit allernähft'n göih. 
Es haut Halt ober, leider! no 
Fünf ganzi Woch'n g’währt ; 
Herr Better, niet an Anzier 
Haut von uns fort begehrt. 
Sie hob’n’s wuhl jcho felber g’fagt, 
Daß's ihna bei ung g’fällt; — 
Dos koh An freili g'fall'n nau, 
Su wenn mer An derhält! 
Sie hob'n ſcho g’wüßt, wos mer thout 
Und wöi mer’s mach'n mouß, — 
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Is Mancher rauspugt wur'n höi 
Von Kupf bis aff'n Fouß. 

Diz ober, öiz wär's haucha Zeit, 
Lang g'noug haut's Jed'n g'währt; 

Denn no ſu lang, als ſ' bei uns ſenn, 
Wörd immerfort begehrt. 

Korz, eih mern Fried'n haut verfünd’t, 
Kummt wider Aner her 

Und weift a Schreib’n von Paris, — 
A fu a Kommiflär, — 

Haut Maulerei, und nit goar z’weng, 
Und Böicher ah begehrt; 

Döi wenn mer'n alli göb’n häit', 
Döi wär'n ſcho wos werth ! 

Doch haut mern nau mit vieler Möih 
Bon anen bracht fu weit, 

Und Fried is wur'n ah derzou 
Mit unter derer Seit. 

Doc ober weiter geiht er niet: 
Fünf roari Maulerei, 

Dau is der ſchöi alt! Adam nau, 
Die Eiva ah derbei, 

Und-diz a Kiftla Böicher no, 
Und röchti roar’ und alt’, 

Denn amaul anders thout er’s niet, 
Und diza haut er ſ' halt. 

Mer haut ſ' ſcho möiß'n pack'n no, — 
J mah, er haßt Neve, — 

Und wöi er ſ' g’hat haut, is er fort, 
Und nit amaul ade! 

Und fu, Herr Better, hob’'mer no 
Halt röcht viel Umftänd’ g’hat, 

Dös uns erfchrödti Göld haut koſt't 
Und no in Zukunft ſchad't. 
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Derziehl'n koh mer’s freili niet, 
Ner ſtell'n Sie fi vür, 
Wos dau a jeder Tog haut Eoft't, 
Und fu an Offizier! 
Und die zwöi Häichſt'n hob'n no 
Su etli zwanzf Perfo 
g’ Mittog und z' Nachts zon Eſſ'n g’hat, — 
Wos fu wos koſt'n koh! 
Wos haut nit koſt't ſu langa Zeit 
Spital und Lazareth! 
Döi viel'n Requiſit'n all'! 
An Jed'n a neu's Bett! 
Und Eſſ'n, Trink'n, Wei und Flaiſch, 
Wöi viel ah döi Arznei! 
Und Alles, wos mer goar nit waß, 
Herr Vetter, Alles frei! 
Döi hob'n g'wieß an Kreuzer zohlt? 
Dau woͤrd jo niet droh denkt! 
Von denen häit' ſcho Mancher no 
A weng wos g’numma g’fchenkt.- 
Wär’ i fu reich und häit’ i dös, 
Wos dau is ganga Frumm, 
Und wöi mer mit der Woar haut g’hauft 
Und bringt ſ' mit Sünd’n um! 
J fumm’ faft überol doch hie 
Und mah, i fiech’ ſcho viel, — 
Is Alles ober örger no, 
Als wöi i's dau derziehl'. 
On den Schöißgrob’n wenn i denk', 
Wöi der haut g'ſög'n aus! 
Su g'ſtrauft haut unſer Herrgott doch 
Herr Vetter, höi ka Haus. 
Dortinna ſenn die Schöinſt'n g'wöſt: 
Wou's denen dort haut g'föhlt, 
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Dös möcht’ i nit derziehl'n, ih, 
Nit um es wöi viel Göld. 

Wenn i fu z'ruck denk' on döi Zeit, 
Und den?’ on all’ den Pracht, 

Den dau, banah von jed'n Stand, 
Die Leut' oft hob'n g’madıt, 

Und denk', wöi All's fu gout is g’wöft, 
No on döi gouta Woar, — 

Und öiz, dau fteiht dös prächti Haus 
Verlauß'n ganz und goar. 


Und fu, Herr Better, bob’n mer halt 
Mit jed'n Tog derwart't, 

Daß unfer Schickſal leichter word, 
Dös uns haut drüdt fu hart. 

Doch nau in zwaundzwanze'n März, 
Dau fängt’s doc endli oh, 

Dau ſenn fünf ganzi Eumpanie 
Fröih abmaſchöi'rt dervoh. 

Dös haut nau ſcho wos g'holf'n g'hat, 
Diz geiht's ſcho leichter her, 

Dau wörd doch nau ſcho manches Haus 
Bon fein Saldot'n leer. 

Und glei dernau die naͤchſt'n Tog', 
Aff ahmaul, Knall und Fall, 

Dau haßt's: in achtundzwanzigſt'n, 

Dau genga ſ' ober all, 

Sie kumma ah in manches Haus 
Und nehma Abſchied dau, 

Als wenn's für uns an Unglück wär, — 
Und mir fenn herzli frauh. 

Sie fenn nau ober doch nit fort, 
Worum, is unbefannt; 
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Die Urfach waß der General 
Und ner der Kommabant. 
Diz ober aff'n dreißigſt'n 
MWörd All's zon Marſch no b’ftellt, 
Dau möiß'n f’ fort, Hilft nix derfür, 
Wenn's Manch'n glei nit g’fällt. 
Preſent' haut freifi Mancher Eröigt 
AB mand’n Haus no miet; 
Mih ober haut’s fan Kreuzer koſt't, — 
Döi Sprauch verſteih' i niet. 
Dernau in Sunta Vurmittog, 
Su hob'n d' Leut' halt g'ſagt, 
Woͤrd aff'n Mark zon Abſchied no 
Muſik von ihna g'macht. 
Es is halt ober kana g'wöſt, — 
tigt weiter nit viel droh, 
Mir hob'n ſ' lang g'noug g’hätert g’hat, 
Wöi ſ' laut't, dös wiß'mer ſcho. 


On dreißigſt'n is's richti g’wöft, 
Dau ſenn ſ' fröih alli fort; 
Dau haut mer Menſch'n g'ſeha g'hat 

Ba den Franzuſ'na dort! 
Und Ani ſenn no g'loff'n miet, 
O Gott! wer waß, wöi weit! 
Drum thout a Jeder, wos er mog, — 
Su ſenn halt höi die Leut'. 
Und Ani hob'n G'ſichter g'macht, 
Hob' denkt, fie greina gleich; 
Als wenn mir wär'n Alli höi 
Von ihna wur'n reich. 
Von Weibsperſonen, ſu zon Thal, 
Dau bild't mer ſi's ſcho ei, 
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Daß mancha no der Abzug krönkt, — 
Koh goar nit anderft fei. 

Der Kommadant is wider z'ruck, 
Bis Naumittog nauch zwa, 

Dau is er ober ah nau fort, 
Als wöi die Andern ab: 

Daß er haut Ordnung g’halt'n höi 

Bon Obfang bis zon End, 

Drum hob’n feini eigna Leut’ 

Su gräuli aff ihn g'ſchönd't. 

Diz ner no der Herr General 
Hält fi an Tog no af; 

Dös ober, dös haut Jedes g’fagt, 
Daß der haut g’hand’it brav. 

Er haut ah no aff d’ Lest a Wach 
Bon Burgerreitern kröigt, 

Und is in Mittwoch ah no fort, 
Zufried’n und vergndigt. 

Diz fenn mer doc), Gottlob! amaul 
Bon der Viſitt'n frei! 

Su fechzi Woch'n, dös is lang, 
Und doch fenn f’ öiz verbet. 

Und mitt'n unter derer Zeit, 
Und mitt’n in der Nauth, 

Dau hob’mer Fröigt, — wer glabet' dös? — 
Um viel a gräißers Braud. 

Dau ficht mer, wenn Ans in der Nauth 
Per nit verzog'n thout, — 

Mer wart’ halt, bis f’ verüber is, 
Es wörd ſcho wider gout. 

Nau hob'n mer ober no wos Fröigt, — 
Sie wiſſ'n's goar nit drauf, — 

In gräißt'n Lärına haut mer baut 
A präcti’s Opernhaus, 
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Sollt's Mancher öiz ner fehn dös, 
Der über's alt' haut g'lacht, 
Möcht' wiſſ'n, wöi's'n g'fall'n thöt', 
Möcht' häiern, wos er ſagt. 
Es hob'n fi ſcho röcht viel Leut' 
In's alt' goar nimmer traut; 
Lang haut mer von an neua g'red't, 
Haut doch fa Menfch fans baut. 

Diz ober hob’mer wärfi ang! 
Und fumma ©’ ner bald rei, 

J waß, daß's Ihna g'fall'n wörd, 
Nau geih' i ah miet nei. 

Wenn mir ner nit no ſunſt wos Neu's 
Vielleicht no ſeha bald, — 

J freu' mi niet, i förcht' mi niet, 
J will's derwart'n halt. 

Dau z'reiß' i mir biz vur ber Zeit 
Mei Hiern weiter niet, — 

Dös Löid, des nau mei Nachber ſingt, 
Herr Vetter, ſing' i miet. 

Diz ober denk' i doch aſu, 
Diz könnt’ i ferti ſei; 

Mir fällt von derer ganz'n G'ſchicht 
Nir Wirhtis meih'r ei. 

J häier' wuhl no allerhand 
Derziehl'n alli Tog', 

Dös is mer ober Alles z'kla, 
Als daß i's ſchreib'n mog. 

Und alfo is’s öiz g'noug awal, 

‚ Dis Blot is ah ſcho vul: 

Herr Better, nehma S' mit verlöib 

Und löb'n ©’ g’jund und wuhl! 
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Die Bekanntmachung des Friedens. 
(Am 19, Februar 1801.) 


Born mer fu a langa Zeit 
Unter Furcht und Hoff'n 
Aff den löib'n Fried’n g’wart't, 
Bis's öiz ei haut troff'n. 

Den neuzehnt'n Februar 
Dörf mer fi ſcho denk'n: 

Beſſers häit' der Himm'l uns 
Wuhl nit köonna ſchenk'n. 


Grod no fu zo röchter Zeit 
Is die Nauchricht kumma; 

Unfer leidis Schickſal hätt’ 
Tägli no zoug'numma. 

Hob’n mer doc nau die Duatöl’r 
Naud und nauch verlur'n ; 
Menn der Fried nit fumma wär”, 

Mär’n’s meih'r wur’n. 


Drum haut Alles, Grauß und Kla, 
Ah fu jubilöiert, 

Alli Fenfter in der Stadt 
Praͤchti ill’mindiert ; 

Alles in der G'ſchwindigkeit 
Und fu unverdeofn, 

Haut mer no döi ganza Nacht 
Unabläfft g'ſchoſſ'n. 


Und es haut es wöi viel Leut’ 
Doch no immer göb’n, 
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Didi no fu a Fried’nafeft 
Häit'n gern g'ſög'n; 

Ober es is bis dauher 
Immer unterblieb’n ; 

Worum daß’s nit g'ſcheha is, 
Haut mer no nit g’jchrieb’n. 


No, mer fünna doch um viel 
Rouhiger öiz löb’n: 

Häiert doch ſcho dös diz af, 
Wos mer hob’n göb’n. 

Wöi viel Jammer, Angft und Nauth 
Wörd öiz unterbleib’n, 

Und wöi Mancher wörd ſei G'werb 
Wider köonna treib'n. 


Haut mer niet mit Furcht und Angſt 
Jeda Zeiting g'löſ'n? 
Senn vielleicht nit überol, 
Wou der Kröig is g'wöſ'n, 
Su viel Menſch'n tauſedweis 
Um ihr Löb'n kumma? 
Und wöi viel'n unverſchuld't 
Haut mer Alles g'numma! 


Hob'n mir nit ſelber g'noug 
Durch den Kröig derfoahr'n? 
Dau würd Mancher wuhl a Wal * 
Mider dörf'n fpoar'n. 
Theuer und fa Nahring oft, 
Und no ſoll'n göb’n, — 
Dös haut freili Kaner denkt, 
Daß mer dös derlöb'n. 
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Ob's ung ſcho von Obfong her 
Nit ſu ftark Haut troff'n, 
Js's halt ober, leider! doch 
Oft nit leer ohg'loff'n; 
Bis's on uns is kumma ab, 
Daß mer hob’n möiß’n, 
Zimli oft derzwifch'n fcho 
Und aff d’ Lest no böiß'n. 


Manch'n brav'n Handwerfsmoh 
Haut mer's niet ohg'ſoög'n, 
Wos den langa Zeit ſcho her 
Iß on Herz'n g'lög'n. 
Bon an Lump'n ried’ i niet, 
Der fi nir drum kümmert, 
Der ab ba der beſt'n Zeit 
Oft fei Sad) verfchlimmert. 


Dber öiz viel taufed Dank 
Für den löib'n Fried'n! 
Diza wörd mer doch amaul 
Von wos Anderfts ried’n. 
Jeda G'ſellſchaft häit' An no 
Z'wider wer'n möiß'n, 
Mall mer faſt nie haut derziehlt, 
Als ner von Derſchöiß'n. 


Tauſed Sach'n haut mer oft 
Druckt und g'ſchrieb'n g'löſ'n, 
Wou des Manſt' zon gräißt'n Glück 
Is nit wauh'r g'wöſ'n; 
Denn es git jo Leut' genoug, 
Döi oft no mit Lach'n 
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Alles Unglück, des ner git, 
Dreimaul örger mach'n. 


Und es hätert no nit af: 
Di; woͤrd refondiert, ° 
Wos der g’winnt und wos der Fröigt, 
Und der Dritt’ verldiert. 
Dau git's Leut’, döi wiff'n’s ſcho 
Alles aff a Hau'r, 
Su waß’s fa Minifter niet, — 
Und es is nir wauh'r. 


Hunderttauſed rauth'n öiz, 
Wöi's mit uns koh wer'n, 

Und es git weit meih'r no, 
Wüßt'n's öiz ſcho gern. 

Ober freili wer'n ſ' All' 
Länger wart'n möiß'n; 

Dau wörd Mancher drunter ſei, 
Wörd 'n nau verdröiß'n. 


Wörd a Zeit no rummergöih, 
Bis mer dau wos häiert, 
Und bis Alles ausg'macht wörd, 
Wos an Jed'n g'häiert; 
Und nau wörd mer dort'n ſtöih, 
Wörd des Maul afreiß'n, 
Und wer unſer Nachber is, 

Woörd fi nau ſcho weiſ'n. 


Is's uns doch no allawal, 

Oft in tröibſt'n Tög'n, 
Beſſer ganga hundertmaul, 

Als wöi's aus haut g'ſög'n. 
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Koh fi denn nit immer no 
Befler, als mir denf’n, 
Unfer Zouftand, unfer Glüd 

Gout für uns no lenk'n? 


Wall der Kröig doch aff der Sei 
Ah an End haut g’numma, 

Daß die Woar in jedes Land 
Koh, wöi funft'n, fumma, — 

Wenn die Handling wider geiht 
Frei on all'n Ort'n, 

Dis is ho a Glück für uns 
Und für döi ah dort'n. 


Und wenn nau no Zul und Mauth 
Miet in Fried’'n kämet', 

Daß mer von der Woar, wöi funft, 
Wider wenger nehmet’, 

Und daß alli Länder öiz 
Wider ftünd’n off'n, — 

Wünſch'n foh mer Alles wuhl, 
Menn mer will, ah hoff'n. 


Mit'n Fried’n, haut mer glabt, 
Woͤrd in Wucher g’fteuert, 

Mall der Kröig, fu haut mer denkt, 
Alle Woar vertheuert; 

Ober freili bis dauher 
Koh mer fog'n eih'r, 

MWos no funft is wolfli g’wöft, 
Koft’t öiz, leider! meih'r. 


Föhl'n thöt's on All’n niet; 
Ner fu gouti Herz’n, 


TI. 
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Döi ihre! Woar öiz um den Preis 
Könna nit verjchmerz’n, 

Döi aß woahrer Menſch'nlöib 
Doch no könna ſog'n: 

Wall mer no nit waß, wöi's geiht, — 
Daß mer doch wos hob'n. 


Freili mant mer immerfort, 
's wörd fi ſcho no göb'n, 

Wenn's ner nit goar z'lang ohſteiht, 
Daß mer's doch derlöb'n. 

Wenn ner Alles ganz und goar 
Amaul is entſchied'n,“ 

Und wenn's goar verüber wär', 
Rouhi und in Fried'n. 


Wenn des Wünſch'n helf'n thoͤt', 
Wünſchet' i vur All, 

Daß der Fried'n mog für uns 
Su erwünſcht ausfall'n, 

Daß mer uns in langer Zeit 
Könna drüber freua; 

Grod nit ſu, wöi Mancher wünſcht, 
Denn dös koönnt' es reua. 


Denn es ſenn die Manunga 
Drüber goar verſchied'n; 
Wenn mer wollt’, dau koͤnnt' mer ſcho 
Manches drüber ried'n. 
Mancher haut ſei Abſicht dau, 
Döi er möcht' derreich'n: 
Dös ſenn döi, döi in der Still 
Ner ſu rummaſchleich'n. 
15 
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Es git Ah, döi wüßt'n’s niet, 
Menn P ah fünnt'n wäahln; 
Denen thöt’s, möcht’s göih, wöi's wollt, 
Dau und dort'n föhln. 
Wenn mer böi ner löb'n läßt: 
Kummt der Tog, fu bringt er! 
Wenn a Bat no überbleibt 
Naumittog, fu trinkt er. 


Nau git’s Ah, döi möcht'n ner, 
Daß fies befler Fröig'n; — 
Geiht ner hie, verlaßt euch draf! 
Merd’t euch ſchöi betröig'n ! 

Nau git's Ah, döi mana ner: 
Su, wöi funft, nix göb’n; — 

Diz ſchlupft Kaner meih'r durch, 
Dös werd't ihr ſcho ſög'n. 


Su a Herrſchaft git's nit oft, 
Döi An no thout ſchütz'n, 
Und läßt An, fu lang er löbt, 
Ummafunft dau fiß'n, 
Diver thout von Manch'n ner 
Su a weng wos nehma, 
Der wuhl meih’r göb’n könnt', 
Wenn er fi thoͤt' fchäma. 


Menn’s amaul zon Göb'n fummt, 
Föhlt's aff all'n Seit'n: 

Dau klogt der, der laf'n mouß, 
Döi daß foahr'n, reit'n; 

Dau is Mang'l überol, 
Alles will nit langa, 





m — 


Und es foahr'n Hundert diz, 
Döi daß funft fenn ganga. 


Unfri Nachbern mana ab, 
No von den Duatöiern 

Hob'n mer 's Göld zon Weberfluß, 
Oder zon Berldiern. 

Wos mouß doch droh wauh’r fei, 
Mall fies jelber fog'n, 

Daß mir meih’r Göld, als funft, 
Diz zou ihna trog'n. 


Häit’n mir nit nöb’nrum 
Su viel Neuigfeit'n 

Diz in korzer Zeit erlebt, 
Und von all’n Seit’n ? 

Möiß'n ſchaua mit. Geduld, 
Wöi mer’3 überwind’n ; 

Dös wörd ſcho a Jub'l fei, 
Wenn mer’s widerfind’n. 


Bei uns is's fa Wunder niet, 
Menn mir viel derwart'n: 

Unfer ganzer Zouftand haut 
Goar a graußa Schart’n. 

Woll'mer ſchaua, ob mer ſ' koh 
Mit der Zeit rausſchleif'n; 

Ober daß's ſu g'ſchwink nit geiht, 
Läßt ſi leicht begreif'n. 


Dös wär' halt des Allerbeſt', 
— Wenn mer's könnt'n mach'n, — 
Wenn mer Alles häit'n no, 
Unſer Woar und Sach'n; 
15* 
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Und wenn’s wider ftünd’ bei ung, 
Wöi vur alt'n Zeit’n, 

Brauchet’ mer fan Menſch'n nau, 
Der für uns thöt’ ſtreit'n. 


Wenn i's ner derbet'n könnt', 
Bet'n wollt' i gern, 
Daß mer's doch ner wüßt'n bald, 
Wöi's mit ung wörd wer'n; 
Ober i hoff’ immer no: 
Der fu lang thout wach'n, 
Der wörd's wider, wöi bisher, 
Gnädi mit und mach'n. 


Und öiz, löiber Freund, hob’ Dant, 
Daß d’ doch ner bift kumma, 
Daß der Angft= und Sammerfröig 
Dody an End haut g’numma. 

Möchteft du doch dauern fort 
Ueber Menſch'nlöb'n! 

Und dös, wos uns föhln thout, 
Wörd fi ſcho goar göb'n. 


Der Guckkaſten. 


Sunſt haut mer halt an Kreuzer göb'n, 
Haut in den Kaſt'n g'ſög'n nei, 

Dau haut mer mancha Tracht drin g'ſög'n, 
Su närefh, als ſ' An koh fall'n ei; 
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Diz dörf mer goar fan Kreuzer göbn, 
Denn wou i fleih’ und geih’ und bin, 

Dau fon i f’ dreimaul närrfcher füg'n, — 
J mah, i bin in Kaſt'n drin. 


Die unterbrochene Scheidung. 


Dau wend’ i hundert Güld’n droh 
Und lauß mi von dir fcheid’n ! 

— Su haut legthie mei Nachber g’fagt, — 
Su wos fönnt’ i no leid’n ! 

Dir g’füllt jo, glab’ i, goar der Knöcht ? 
Wos braucht denn du an Andern ? 
Diz jagt die Frau : Nehm's nit fu g’nau, 

Sunft mouß die Mad heunt wandern. 


Das bürgerliche Nolontair-Lorps in Nürnberg 1803. 


Herr Vetter, no, öiz lieg'n S' ner glei Alles aß der Händ, 

Und löſ'n ©’ ner den Bröif dau bald von Ohfong bis zon 
End. 

Wos dös is für a Jub'l g’wöft ba ung dein in der Stadt! 

Su hob'n mir fan Feierta in langer Zeit nit g’hat. 


Dau haut mer fünna feha droh, wenn wos für fi entfteiht, 
Wou Luft und Einigkeit regiert, wöi ſchöi daß's enbli geiht; 
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Und wos mer thou koh, wenn mer ner nit glei verbröißli 
weicht, 
Und fu durch unverbroßna Fleiß aff d’ Lebt des Ziel erreicht. 


I will’8 ner glei von Ohfong her derziehl’'n, woöi's is g'wöſt, 

Denn wall mer’s aff verfchiedna Dart in mancher Zeiting löft, 

Und wöi mer’s vielleicht junft no b’fchreibt in allerhand 
Manier, 

Wall's Leut’ git, döi fi örgern drob; drum häiern Sie's von 
mir. 


Es haut höi von der Burgerfchaft öiz her fcho g’rama Zeit, | 
In Ohfong zwoar ner Etliche, des Ererzöiern g’freut: | 
Wall ba an Afzug öftermaul banah hait’ Alles g’lacht, | 
Wenn Aner ererzdiern will, und waß niet, wöi mer’s madıt. 


Su hob’n ſ' höi von Militär ausg’fouht an röcht'n Mob, 
Der 's Ererzöiern g’lernt haut fu gout, als's Aner koh; 
Den hob’n fie fi b’ftellt derzou, und der haut ſ' bracht fu weit, 
Daß ſ' tüchti ererzöiern öiz in derer Eorz'n Zeit. 


Glei hob'n fi aff no an Ploz no meih’r zammag’ftellt 

Und hob'n grod a fu an Moh zon Ererzöiern b’ftellt, 

Und Hob'n’s g’lernt ah fu wöi döi, daß jeder g’fcheiter Mob, 
Der unparteiijch ried'n will, nir drüber fog'n koh. 


Su hob'n fi von Tog 30 Tog notmeih’r g'fund'n ei, 

Und Jeder haut durch Möih und Fleiß der Cierſt' woll’n jei, 

Su daß zwöi Herrn Capitän' dös Ding haut felber g’freut; 

Doc dau haut no nit Aner denkt: mit ung fummt’s no fü 
weit. 


Durch längers Ererzöiern fort öiz ſicht mer’s ei, wos föhlt, 
Es hat: uns föhln Offizier’! Döi hob’n fie fi g’wählt 
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AB ihrer Mannfchaft felber raus, und Männer, wöi mer |’ 
braucht, 
Wou Ieder aff fein Poft'n öiz, fu gout als Aner, taugt. 


Diz Haut no freili Jeder glabt, fu geiht jo Alles ſchöi, 

Mir mach'n dig a Corps für uns, — dös haut nit woll'n 
göih; 

Dau zeig'n fi öiz Hinderniſſ' von mancher Seit'n her, 

Daß öfters nit goar viel häit' g'föhlt, daß Alles z'ganga 
wär'. 


Durch Ordning und durch Einigkeit und unverdroßna Möih, 

Su eiferi haut doch ka Menſch nix trieb'n, als wöi döi: 

Sie hob'n exerzöiert fort, und dös zo jeder Zeit, 

Und hob'n weder Hig und Költ, nit Schnei und Rög’n 
g'ſcheut. 


Nauch langa Hoff'n kummt's fu weit, mer ſicht's biz endli ei, 

Daß dös, wos fu a Corps will thou, der Stadt könnt' nügli 
fei. 

Su kummt diz von der Obrigfeit glei die Erlabtniß draf: 

„Daß Ihr, als Bürger: BVolontair, a Corps follt richt'n af.“ 


Diz ſog'n ſ': Alli wol’n mer uns muntöl’rn, — ober wöi? 

An blaub’n Ruf, — den trog'n fcho die manſt'n Burger höi, — 

Und langi blaubi Huſ'n no, und Stiefl, ſehet' ſchöi; 

Wall dös die Manft'n hob'n fcho, fu kon's on leichtft’n 
göih. 


Und Federbüuͤſch', doͤi möiß'n fei, natürli, weiß und rauth, 

Mall dös die Stadt von Alters her in ihren Wapp’n haut. 

Und dau git's Leut’, doͤi mach'n öiz mit G'walt Franzufn 
draus, — 

Sie ober ſcher'n fi nir drum und lach'n fu An aus. 
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Und aff der andern Seit'n is a Schrift drin in an Kranz: 
„Fuͤr innere Ruh' und Ordnung“ haßt's, — fu ſicht der 
Fanna ganz. 


Su fenn f’ von Rauthhaus wechmarfchöi’rt, und dös in gräißt'n 
Staat, 

Mit ihr'n neua Fanna öiz zon Herr Subbeligat, 

Und hob'n dort'n mit Muſik a Zeit lang paradöi'rt, 

Und fenn in gräißter Ordning nau zon Herr Major mar 
hört. 


Dort hob’n f’ no zon letzt'nmaul korz ererzöiert nau, 

Und hob'n ihe'n Fanna iz glei übergöb’n dau; 

Und endli haut der Herr Major den Herrn Offizier’, 

Su wöi ah ba den ganz'n Corps, aff's höflichft dankt derfür. 


Su wöi die Eumpanieen fröih fenn afmarſchöiert zamm, 
Beglat'n |’ ihri Offizier’ von bau aus wider hamm; 

Und wer'n öiz entlauß'n dort, und Jeder geiht nah Haus, 
Und fenn vergnöigt und freua fi ſcho Abends aff'n Schmaus. 


In Gafthuf zon Reichsadler höi is g'wöſ'n 3’ Nachts ber 
Ball; 

Dau is des Corps verfamm’It g’wöft mit ifen Frauen all: 

Dös ober is a Jub'l g’wöft! ah Herz und ner ah Sinn! 

Bald häit's mi fchöier felber g’reut, daß i nit Aner bin. 


Herr Better, ih bin Kaner niet, bin ah nit b’ftellt derzou, 

Daß i des Ding foll mach'n grauß und daß i's lub'n thou'. 
J hob’ öiz g’fagt, wöi's g’wöf’n is, und wos mer ſog'n foh; 
Wenn Aner fummt, der's anderft fagt, fu waß er nir dervoh. 
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Die in und um Würnberg herumzichenden Sternfänger. 
(1803.) 


Einen glückſel'gen guten Abend, den bringen wir euch, 
Und werden ein G'ſang auch anftimmen fogleich. 


In der Chriſtnacht, da find wir gezogen aus, 
Eine fröhliche gute Botfchaft, die richten wir aus, 


Wir fommen diefen Abend aus Morgenland her, 
Senn unfer drei König’, wiegt faner nit fchwer. 


Wir find ausgezogen goar weit aus den Land, 
Aus Mefipotania, da find wir befannt. 


Und no weiter dortinnen, wo da wohnen die Mohren, 
Dort is dau der ſchwarze Herr König geboren. 


Und wir andern zwöi König’, wir wiffen’s nit g’wiß, 
Senn wir fumma aus Pol'n oder goar aus Paris, 


Bir find wohl das Land fchon gezogen durchaus, 
Senn unfer drei König’, haut faner fa Haus, 


Haut Faner fan Fleck'n, fa Dorf und fa Stadt, 
Haut faner von uns no mei Lebta nir g’hat. 


Is aner wöi der ander, trinkt jeder röcht gern, 
Und wos wir verzieht'n, bringt alles der Stern. 


Es haut uns der Stern wuhl g'lernt ddi Kunft, 
Die Wahrheit zu finga, doch ner nit umfunft. 
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Wir fumma um Schenk'n und Göb’n nit her, 
Wir thenna nit bett’In, wir finga ja ner. 


Und hob’n mir unf’re Reima, nau g’funga röcht ſchöi, 
Su lauß'n mer an ganz'n Ean Teller rumgöih. 


Und wenn wir unfern Stern herummer a weng bdreha, 
So fünna mer, wos Jeder thout treib’n, glei ſeha. 


Mit Erlaubniß, meini Herren, der Ohfong wörd g’macht, 
Mir finga ner, wos uns der Stern dau fagt. 


Co woll’n mer's probdiern und fanga halt ob, 
Der Herr Wierth und Fra Wörthi erlaub’n’s uns ſcho. 


Es is jo ihr' Mörthfchaft fu herrli und fchöi, 
Dau jollt'n die Gäft’ jo mit Freud'n reigöih. 
Ihr Brontwei und Böier is alles ju gout, 
Z'maul wenn mer bezohln und borg'n nir thout. 


Denn wer nit thout zohl'n und borgt in die Lüng, 
Den waͤchſt ſcho fei Zech aff der Taf'l a weng. 


Der Mafter Jakob dau vorna, der fißt fu bequem, 
Ald wenn er von der Nerbet den Aug’nblid kim’. 


Er trinkt halt drei Mäißla und eppet no zwou, 
Nau raucht er fei Pfeifla, des ſchmeckt'n derzou. 


Diza woll'n mer wos finga, dau göb’n ſ' draf Acht, 
Dau haut ung der Stern in's Auh'r wos g’fagt, 


Dau figt joa Metzker, a trefflier Moh, 
Su brav und fu wader, mer trifft nit viel oh. 
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Er verfteiht jo fei Handwerf und Hand'l derbei, 
Ihn lub'n die Weiber, wou er hiefummt in’s Gäu. 


Su mach'n's die manſt'n, und ſchöier faft al, — 
Sie fchaun die Weiber, nau 's Kälbla in Stall. 


„Macht ihr awal a Kinderei ! 
Ihr Schroll'n, ihre wißt viel von Gäu!” 


Mir finga unfern Reima in der Summa dauber, 
Und dreha unjern Stern ſchöi rumma die Quer. 


Der Herr dort in der Mitt'n, unfer Stern haut’s g’fagt, 
Daß er alli Nacht ba der Nachberi Viſit'n no macht. 


Es is jo die Nachberi und is die Fra Bos, 
Er thout jo ner kumma, berziehlt erer wos. 


„Bill 's Teuf'ls! wenn i vörri kumm', 
J bring' a ſu an Kerl um! 

Wollt' ner, daß i's derfoahr'n koh, 
Wer ihn'n ſu wos lernt oh; 

J ſog's an Jed'n ner vurher, 

Dös is a ſchlechter Kerl, der.“ 


Der Nachbar. 
Diz mach' awal an Lärma, du! 
Sie mach'n's jo an Jed'n fu. 
Lauf’ ſ' finga, Narr! wos fümmert’s dih? 
3 lach' mer g’noug, wenn’s fummt on mil! 
Und ihr, laßt euch nit mach'n Lad, 
Singt zou, e& g’fchicht euch nir, meinad! 


Su woll’'mer ung diza no weiter rum B’finna, 
Wos no für bravi Herr'n in der Stub’n fenn brinna. 
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Dort fißt jo no Aner, bort hint'n in Ed, — 
Wenn mir uns röcdht b’finna, jo is er a Bed, — 


Er baͤcht a fu a herrlis, vertrefflis gout’s Braud, 
36 wuhl a weng Hänner, doch ner um zwa Lauth. 


„Der Wierth, der follt’ halt g’fcheiter fei, 
Und follt’ döi Leut’ nit lauß'n rei.“ 

Die Andern hob’n alli g’ladht. 

Singt zou! haut wider Aner g’fagt. 


Und wenn Sie's derlab’n, proböiern mer’s halt. 
Sitzt Aner dort hint'n, nit jung und nit alt, 


Er treibt wuhl an Hand'l, fu ober halt wöi? 
Sei bißla G'wie langt oft zon Brontwei nit fröih. 


„Ihr Brontweizapfn, ihr fagt wos? 
Ihr ſaft'n aß'n Böierglos!“ 


Nau fitzt no ſei Löiber Herr Nachber ⸗derneb'n, 
Der haut uns vur'n Jauh'r kan Kreuzer nit göb'n, 


Und wenn er ſi heuer ſchleicht wider ſu naus, 
Su denk'n mir, ſei Kreuzer macht ah nit viel aus. 


„A Göld euch göb'n, dös wär’ ſchöi! 
Ihr Schlack'n könnt zon Teuf'l göih!“ 
Schreit Aner: No, wos is's dernau? 
Lauß' ſ' göih, ſie ſenn diz amaul dau! 
Und öiz meintwög'n treff'n ſ' mih: 
Singt zou, es geiht in An öiz.hie! 


Is Aner no drunter, mir wiſſ'n's goar g'nau, 
Drei Jauh'r a Wittwer, und haut no ka Frau; 
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Er haut fi wuhl freili um Mancha beworb’n, 
Es haut’s ner no immer die Nauchfraug verborb’n. 


„Ihr Tropf’n, laßt'r no nit aus? 

MWenn’s Kaner thout, peitfch’ ih euch naus! 
Döi Flieg'l unterftenna fi, 

Gravdiern fu an Moh, wei mih!“ 

Und Aner fchreit: Singt ihr ner fort! 

Döi drei no goar ban Uf’n dort! 


Sp woll'n mer no amaul unfern Stern rumbdreha, 
Und woll'n uns no a weng dau in der Stub’n umfehn. 


Könnt Mancher vielleicht wuhl no hob'n an Zurn, 
Wenn er niet, wöi die Andern, ohg’funga wär’ wur'n. 


Sp woll’mer fu frei fei, mir thenna’s jo gern, 
Daß Kaner von All’n vergeſſ'n foll wer'n. 


Haut Mander an Buck'l, bald gröi und bald blau; 
Der dauert die Nachbern, — den prüg’lt fei Frau. 


„Dig wer den Kern dös haut g’fagt, 
Der haut an röcht'n G'ſpaß dau g'macht. 
War's mir nit um wos Anderſts dau, 

J wollt’ euch ſcho wos ſog'n nau.” 


Und Aner, der thout fi die Woch'n durch b’finna, 
Wöi viel er die Sunta in Solo will g’winna ; 


Und wenn er dös Göld no die Samfta ziehlt zamm, 
So trödt er die Sunta fan Kreuzer oft hamm. 


„Langt mer a fu an Tropf'n her, 

Su waß mer's doch nau glei, wer's wär”. 
Hort, macht Hiz euern G'ſpaß an End, 
Sonft fallt’r dod no An in d’ Hand!” 
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Haut An öiz fei Frau ban Herr Pfarrer verklagt, — 
Worum denn? dös haut |’ no fan Menſch'n nit g'ſagt; 


Und wöi die Leut’ ried'n und bild'n fi ei, — 
Ob eppet die Mad nit mog fehuldi droh ei. 


„Diz fchweigt und laßt pafldiert mi, 

Menn Kaner 's Herz haut, nau kumm' ih! 
Is ſu wos permittöiert denn? 

Wos dös für dummi Kerl’ ſenn!“ 


Ein Anderer. 
O mei! ſchweig' ſtill und lauß' ſ' goar göih, 
Sie ſinga doch, mei Seil! röcht ſchöi. 
Diz mad’ awal a närrſcha Woar! 
Schweig’ ftill und lauß' ſ' diz finga goar. 


Dort hint'n ban Uf’n git’s ah no fu Leut', 
Döi ſitz'n dort unt'n mit Fleiß es wöi weit. 


Und Aner figt dort'n, mir wifl'n nit wer, 
Er dörf fi nit ſcheua, dau rud’ er ner her. 


Und die Wörthemad, döi ficht fi Halt ah naudh wos um; 
Ihr Hausknöcht mog |’ nimmer, er waß ſcho, worum. 


Häit’ft du ner Fan Andern ’s G'lat göb’n z' Nachts naus! 
Er mog ſ' halt diz nimmer, biz is döi Freud aus. 


So woll'n mer öizunder den Reima beſchlöiß'n; 
Es wörd fi jo Kaner nir lauß'n verdröiß'n. 


Hauf Aner an Zurn, ſo bitt'mer röcht ſchöi, 
Er ſoll fi ſein Zurn diz lauß'n vergöih. 


Mer haut uns jo Alles zamm g'lernt dau oh; 
Mir alli drei wiſſ'n ka Wurt nit dervoh. 
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Koh Jeder leicht denf'n, worum mir fenn bau. 


Dau fummt öiz der Töler, fo bitt!mer röcht fchöi, 
Sie ſoll'n ihn halt lauß'n ſu rummer hübfch göih. 


Wos Jeder will göb'n, dös löckt er halt nei, 
Es möiß'n fa Güld'n, fa Tholer juft fei. 


Mer woll’n uns bedanf’n röcht ſchöi und röcht brav, 
Und wart’n aff’s Jauh'r fcho wider amaul af. 


Nir für ungout, ihr Herrn! öiz löb'n |’ halt g’fund, 
Bis dag des Neujauh’r amaul wider herfummt. 


Und wenn mer’s derlöb’'n und wider rumfinga, 
Daß wir Sie mitanander in Freud'n dau finna. 


Die Mutter und ihr Sohn. 


Die Mutter. 
Horch', Chriſtoph, du wörſt di doch amaul no b’finna, 
Su nehmt jo döi Wörthichaft mit Schreck'n an End! 
Wörd's länger, fo waß i fa Mitt’l nit z’finna, 
Wöi i fu den Afwand dertrog'n no könnt’. 
Wöi lang foll’s no währ'n? i denk', es wär’ Zeit! 


Der Sohn. 
Su lang, als Gott Löb’n und G'ſundheit verleiht. #- 
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Der Soldat. 


Afn Bett der Eih'rn fterb'n, 
Dau hob’ i fa Zeit derzou; 
Mer fi will den Ruhm berwerb'n, 
Der geih’ hie, lauß' mi in Rouh. 
J tracht' nauch Fan hauch'n Titt'l; 
Kumm' i nit hauch ub'n oh, 
Waß i ſcho an anders Mitt', 
Wöi i mi derniehr'n koh. 


J hob' ſcho an Vatter g'hattin, 
Der haut zittert wöi a Hos, 
Haut fi g'forcht'n vur fein Schatt'n, 
Und haut denkt, er thout'n wos; 
Und wer koh denn nau begehr'n, 
Daß ſei Suh, ſei Eb'nbild, 
Vürnehm, grauß in Kröig ſoll wer'n? 
Dau wär’ ſei Wunſch nit derfüllt. 


Bon der Vorficht is's ſcho b'ſchloſſ'n, 
Wos a Jeder treib'n koh: 
Ih hob’ Fa Piſtol lausg'ſchoſſen, — 
Wenn mer ſchöißt, i zitter' ſcho. 
Wenn i möißt' in Kröig mit zöig'n, 
Wou mer ſchöißt und ſticht und haut, 
Dau könnt' i a Wund'n kröig'n, 
Döi vielleicht gieng' in die Haut. 


Sollt' i exerzöiern lerna, 
Dau häit' i a röchta Freud; 
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Hob’ i's g’fög'n ner von ferna, 
Bin i dau ſcho g’loffn weit. 

Haut mer An dau Prüg’l göb’n, 
Der fi haut nit faber g’wend't; 

Hub’ i's ner von weit’n g'ſög'n, 
Haut mi ſcho mei Bud’! brennt. 


Wenn i Offizier ſollt' wer'n, 
Dau wär’ i a röchter Held! 
Ih befehl’ fan Menſch'n gern, 
Wall's mir felber ah nit g’fällt. 
Wenn i ftreng möißt' kommadöiern, 
Meini Herr'n, foget’ i, 
Senn |’ fu güti und marfchöiern ! 
Wolln ſ' niet, wos kümmert's mih. 


Wenn i follt’ an Reiter göb’n, 
Allizeit wär’ i der Letzt', 
Denn i hob’ mi in mein Löb’n 
Kamaul aff an Gaul no g’fegt; 
Reitet' Raner ſu von All’n, 
Und wenn’s g'ſchwink göih ah no mouß, 
Sicher thöt’ i runterfall’'n, 
Brechet' eppet gear an Fouß. 


Alles follt! i wer'n möiß'n, 

Ober ner fa Kanonier; 
J wenn follt’ a G'ſtück lausſchöiß'n, 

Dös ſtell' i mir ſchröckli vür: 
Nimmer häi'rn, nimmer fög'n, 

Und vielleicht vur Angſt no ſtumm, — 
Wenn i dau ſollt' Feuer göb'n, 

Fallet' i vur Schreck'n um. 
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Su a Herr ban iquatier'n, 
Moͤcht' fa folcher ah mit fei; 
Dh ließ’ i mi wuhl nit fchmier'n, 
Trödt jo fu genoug ſcho ei. 

Wenn die Leut' fu bitt'n thöt'n, 
Schreia um ihr bißla Woar, 
Dau ließ' i mi glei derböt'n, 
Und von junga Weibern goar! 


Ba mir ſteiht der Fried des Herrn 
Aff mein Löff'l, wou i eß', 
Denn i möcht' halt goar nit gern, 
Daß i den ſchöin Spruch vergeß'; 
Wer amaul ba mir is g'wöſ'n, 
Wou mer ner hieſchreib'n koh, 
Ueberol dau koh mer's löſ'n, 
Steiht der Fried des Herr'n droh. 


Drum will i döi Herr'n lub'n, 
Döi Koraſchi hob'n g'noug. 
Dös is von der Vurſicht drub'n 
Scho ſu g'ſchrieb'n in den Bouch: 
Der ſoll ſi durch That'n ſchwinga 
Und in Eih'rn ub'n ſtöih. 
Ih verlang's nit weiter z'bringa, 
Ner in Fried'n rummergöih. 
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Der arme Iude. 


a junger Jud mit Weib und Kinder, 
Der nit viel G'ſchäft' und Hand’I haut, 
Der ba den falt’ und langa Winter 
Koh Fam verdöina Hulz und Braud, 
Und Zins und Zul und Steuer göb’n, — 
Wer will mit Weib und Kinder löb'n? 


Und zeigt fi öfters ganz von weit'n 

A Glück, a klans, ganz unvermouth't, 
So is glei aff der andern Seit’n 

An Umftand, der ’n hindern thout; 
Der Samel ober is fcho g’jcheit 
Und richt't fi nauch der G'leg'nheit. 


Diz bringt die Poſt zwöi fremdi Herrn, 
Di keih'rn dau in Woͤrthshaus ei; 
Sie ſog'n glei, wos |’ häit'n gern, 
Der Wierth fagt: Dös Fon Alles jei! 
Sie hob'n Göld zon Zohl'n g’hat 
Und eſſ'n brav und trink'n fatt. 


Sie fraug'n: Gibt's hier Feine Jud’n, 
Mo einer Uhr'n bringet’ her? 
Sa, jagt der Wierth, i wollt!’ an But’n 
Fortſchick'n, wenn’s nit Schabes wär’ ; — 
An, fagt er, wüßt' i doch ung’fähr, 
Den, glab’ i, wollt’ i bringa her. 
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Er ſchickt glei fort und laͤßt'n's ſog'n: 
Er wüßt' ſcho, daß heunt Schabes wär’, 
Er foll ner glei fein weiß'n Krog'n 
Medthou und foll glei Fumma ber; 
Ba feiner hintern Gart'nthür 
Erwart't ern, bau Hilft nir berfür. 


Der Jud is glei ban Wierth erfchiena 
Und fagt: Je nu, was foll id) hier? 
Sie wifl'n, ich thu’ gern biena. 
Der Wierth fagt: Schweig’ und folg’ ner mir! 
Du wörft, mei Seil! nit ſterb'n droh; 
Schweig’ ftill und häier' mi ner oh. 


Drei Herrn wolln Uhr'n kaf'n, — 
J fteih? dir gout, du machſt dein Schniet; 
Und öiz, daß d' ner glei Hamm thouft laf'n, 
Bringft deini beſt'n Uhr'n miet ! 
An anismaul, wos ligt denn broh, 
. Wenn Aner wos verböina koh? 


Der Jud fagt: Ich bin doch verrath'n, 
Sp wahr mid Gott — 
Wirth. 
Halt's Maul und geih’! 
Jude. 
Ic Erieg’, weiß Gott! Verdruß und Schad'n. 
Wirth. 
No, wennft nit willſt, fo lauß's ner ſtöih. 
Jude. 
Ja nu, wenn’s dann foll fei mit G'walt, 
So geih ich heim und hol’ fie hatt. 
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Er bringt die Uhr'n und haut zittert, 
Und fagt: Seht hab’ ich's doch probiert! 
Mei Nachbarn, glaub’ ich, hab'n's g’wittert, 
Der Itzig is mir nachmarfchiert. 
Sein S' nur fo gut und ſag'n ©’ ner, 
Daß ich jest da mit Uhr'n wär”. 


Der Wierth, der thout'n meld’n drinna; 
Sie ſog'n, er full ſ' bringa ner. 
Sie thenna glei drei, vöier finna, 
Und zohl'n |’, daß er z'fried'n wär”. 
No, biſt' öiz z'fried'n? fagt der Wierth. 
„Sa, wenn nur fonft nie nachpafftert.” 


Der Itzig ober laͤßt's nit g'ſcheha, 

Zeigt's oh der Jud'nſchaft röcht ſchöi, 
Und ſagt: Ich hab' ihn hol'n ſeha 

Und zweimal hin in's Wirthshaus göih; 
Er mag igt fag'n, was er fagt, 
Mei Seel! er hat an Handel g'macht. 


Di hob'n guar fan Ohftand g'numma, 
Und hob'n ah glei nauch'n g'ſchickt: 
Glei foll er aff der Stell herkumma. 
Er fummt ah glei den Aug’nblid. 
Er laug’nt nir, er haut no g’fagt: 
Ich Hab’ an gut'n Handel g’madht. 


Diz fanga ſ' Ali oh zen ſchreia: 
Am Schabes haft’ an Handel g'macht? 
Der Jud fagt: Mid, thut’s noch nit reua, 
Denn fchaut, ich hab’ Halt fo gedacht: 
Der Schabes kommt ſcho wieder her, 
Die Fremden aber nimmermehr. 
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Die Veränderung der Beiten. 


Su verändern fi die Zeit'n, 

Su is's g’wöft vur taufed Jauh'rn ſcho; 
Hunderttaufed Sorg'n, bloutweng Freud'n 
Trifft mer in der ganz'n Welt öiz oh. 

Jeder glabt ner, er mouß trog'n, 

Su viel tröckt fa Menfch, als er; — 

Müßt’ du’s ner, wos andri Menfch'n klog'n, 
Taufed fenn, döi trog'n no fu jchwer. 


Sollt’ mer oft ba Manch'n ſoͤg'n, 

Wöi fei Wörthfchaft innawendi fteiht, 
Wür' mer glei nit mit ihn tauſch'n mög'n, 
Und von Auß'n mant mer doc), es geiht. 
Mancher tröckt fei Nauth in Still’n, 
Schickt fi d’rei, fu gout er koh; 

Mancher fchreit vul Widerwill'n, 

Und haut ah nit meih’r doch bervoh. 


Dös hätt’ Manch'n ſoll'n ahnd'n, 

Daß ihn treffet' no a ſolcha Zeit, 

Der fu rouhi und fu gout is g'ſtand'n, 
Daß ihn Tauſed hob'n drum beneid’t, 
Der von Klog’n und von Sorg'n 

Ner von weit'n g’häiert haut, 

Der öiz ah mit jed'n neun Morg'n 

Si mouß plaug'n um fei Stüdla Braud. 


Beſſer könnt's wuhl wider wer'n 
Nit fu g'ſchwink, wöi Mancher hoff'n thout, 
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Dös wär’ gout, i fehet’s felber gern, 
Denn i wollt’, e8 gieng’ an Jed'n gout. 
Su wöi's g’wöft is, fu wörd’s nimmer, 
Su, als wöi vur Hundert Jauh'rn fcho ; 
Bon der Zeit is's alli Woch'n fchlimmer, 
Wenn's fu fortgeiht, fo wörd’8 örger no. 


Ueberol wenn’s wider Fried'n göbet’, — 

Ober wenn, wer waß denn dös ſcho g’wieß? — 
Dau fönnt’s fei, wer dös amaul derlöbet’, 
Wenn er nit ſcho halb derhungert ie; 

Und wenn durch die Läng der Zeit'n 

Wörd des Härtſt' amaul vergeſſ'n fei, 

G'wohnt mer’s endli doch afu von weit'n 

Und lernt fi geduldi göb'n d’rei. 


Ankündigung im Aamen eines Andern. 


Ks is amaul der Brauch aſu, wer wos will ſeha lauß'n, 

Schickt Zett'l in die Häufer rum, thout aff der Gaſſ'n blauf'n. 

Dft, wenn’ mer fu an Zett’l löft, mer bild’t fi ficher ei, 

Su gichiet is Höi no Kaner g’wöft, dös mouß vertreffli jei. 

Bald fummt a Rieſ' und bald a Zwerg, Luftfpringer, Wei: 

terei, 

Und hul'n unfer bißla Göld mit lauter Kinderei, — 

Bald, & la Philadelphia, a Tafıh’nfpieler Her 

Und macht an Lärma in die Stadt, als wenn’s wos B'ſun— 
ders wär’; 

Menn der a bißla Werk verfchlucft und fpeit nau Feuer aus, 
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- macht mer, wer’s halt nit verfteiht, ſcho g’hert und zau: 
bert draus; 

Natürli, wall’s a Fremder thout, — dös (äßt fi leicht verftöib; 

Menn’s Aner beſſer mache” höi, fo könnt’ er’s nit fu ſchöi. 

Doch git’s no Leut’, funft wär's nit gout, döi hob'n no a 
Freud, 

Wenn Aner höi wos mach'n thout, und macht's fei ſchöi und 
g'ſcheit. 

Mer haut doch ſunſt'n immer no nit ſelt'n höi wos g'macht, 

Dös mancher g'ſcheiter Fremder nau haut ohg'ſchaut mit Be— 
dacht. 

Und öiza is wos z'ſeha höi, dös g'wieß is ſchöi und g'ſcheit, 

Wou Jed'n, wenn er's g'ſeha haut, dös bißla Gold nit 


reut. 

Es is ſu wos, — waß ſelber niet banah röcht, wöi mer's 
haßt 

Und wos mer'n für a Noma git, der aff dös Ding rocht 
paßt: — 


Es ſenn Proſpekt' von jeder Art, und döi vertreffli ſchöi, 

Nau ſicht mer ah Figur'n drin bewegli rummergöih. 

Es is nit in kan Kaſt'n drin, es is ka Schatt'nſpiel, 

Niet wöi mer ſcho haut g'ſeha g'noug von fremd'n Leut'n 
viel; 

O na, es ſicht ganz anderſt aus, ſu daß's an Jed'n g'fällt 

Und, wenn er wos verfteiht dervoh, fein Beifall g'wieß ev: 

. hält. 

Dig, wos mer git und wou mer’s ficht, dös waß i iz no 
niet, 

Dau kummt dernau die Obzeig fcho ah in der Zeiting miet. 


Die Freita, Samfta, Sunta ah, funft fan ale döi drei Tog' 
Dau wörd ber Ohfang richti fei um fünfa mit'n Schlog. 
Sechs Batz'n git, wer vorna figt, drei Batz'n in der Mitt, 
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Doch fiht mer's dort'n ah röcht gout, wer ner drei Kreu: 
zer git; 

Und in der faft'n Kuch'n drin word heunt der Ohfang fei, 

Dort fenn die Plätz' und Alles g'richt't. Diz keih'rn © ner 
ſchöi ei! 


Der Wittwer. 


In Wierth von Uebered'lbach, 
Den word fei Frau begrob'n, 
Dau thout's nit länger als drei Tog' 
No aff's Neujauh’r hob’n. 
No, fagt er, i bin üb’ droh, 
Mer kocht denn öiz mei Eſſ'n? 
Denn wer fei Frau fu gern haut, 
Der Eon f’ nit glei vergefl’n. 


Er geiht wuhl felber mit der Leicht; 
Dau is er no fu g'laſſ'n, — 

A Moh wörd doc fa Kind nit fei 
Und wörd fi könna faſſ'n! 

Die Leicht geiht endli ganz verbei, 
Mer thout die Frau begrob'n, 
Dau ſog'n d' Weiber: Diz gebt Acht, 
Der wörd an Sammer hob'n! 


Er bleibt a weng no ftöih ban Grob 
Und thout fei Herz ausſchüt'n. 
Diz amaul, fagt er, is's afu! 
Wos nutzt diz all mei Ried'n? 
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Diz, löiba And'l, ſchlauf' Halt wuhl! 
J thou' der d' Rouh vergünna; 
J hoff’, dös Jauh'r wer’ i no 
Für di an Andra finna. 


Die heutige Maskerade. 


(Am 18. Januar 1804.) 


J bin döftwög'n grod nit dau, 
Daß i wos will verkaf’n, 

J thou’ jo nit mit meiner Woar 
Haufdiern rummerlaf’n; 

Es is ner, daß i fog'n koh, 
J bin doch ah dau g'wöſ'n, 

Und fchen?’, fu weit als's langa wörd, 
An Jed'n wos zon löſ'n. 


Subald der Wächter zehna ſchreit, 
Dau kumma ſ' nauchanander, 
Dau wer’n fie fi ſtell'n ei, 
Faft manft’nthals zon g’wanter ; 
Dau wer'n ſ' nauch ter Läng und Quer 
Und weit von ferna kumma ber. 


Zwöi Böt’Imänner wer'n fi 
Dertreffli gout ausnehma ; 
Heunt bett’In ſ', ober morg'n niet, 

Sie thöt’n fi ſcho fehäma. 
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Ah, meini Herr'n, göb'n |’ nir 
Und göb’n fies an Arma, 
Denn döi fenn felber reich genoug, 

Verdöina fan Erbarma. 


A Mask'n wörd mer ſeha no, 
Wos döi würd Alles wer'n! 

Er fiht an Erimit'n gleich, 
Tröcdt ober funft an Stern, 

Und wenn er löckt fein Mant'l wed, 
So fon mer’n wider füg’n, 

Sp ſteiht er mit der Scharen bau, 
Als wenn er Schläit' wollt’ füg'n. 


Zwou grauß’ und ſchöini Mohrinna, 
Döi ner von Schwärz fu blanfn, 
Döi fenn niet aß Amerika, 
Su Mauhr'n git's in Frank'n. 
Zwa Fledermaͤusla wer'n ah 
Mit'nander g'flug'n kumma, 
Döi hob'n g'ſchwink ihr' Zouflucht ah 
Zou uns dauher heunt g'numma. 


Und wos's vielleicht no weiter git, 
Dös wörd mer Alles ſeha, 

Und wos ft ſunſt no zeig'n wörd 
Bon fern und in der Nähn. 

Dös waß i freili Alles niet, 
Wos ft no zou foh trog'n; 

Ner dös waß i, hob's g’wüßt vurher, 
Dös hub’ i woll'n fog’n. 
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An das Glück. 


O Gluͤck, mach' mir doch ah an Spaß 
Und fumm’ amaul z0 mir, 

Und wennft’ nit röcht waßt, wou i wohn’, 
Sp fteiht on meiner Thür 

Ganz kloar und deutli g'ſchrieb'n oh: 
Dauinna figt und wart't der Moh 

Aff's Glück iz ho fu langa Zeit, 
Der fans derwart'n koh. 


Des Cierſt', wos i bitt'n will: 
J hob’ an alta Bos, 
Men döi amaul zon Vater gieng', 
3 glab’, i örbet’ wos; 
Sp wollt’ i öiz drum bitt'n ſchöi, 
Du ſollt'ſt ſ' halt lauß'n rouhi göih; 
J ſchreib' der wuhl ka Zeit nit vür, 
Lauß's ner nit z'lang ohſtöih. 


Und wenn i no wos bitt'n dörf: 
J hob' an klan Prozeß, 
Der ligt mer b’ftändi, Tog und Nacht, 
Und wenn i trink' und ef", 
An Hiern drin, und hob’ fa Rouh, 
Und wenn in goar verfpiel'in thou', 
Su laf' i über Stuf und Stab 
Glei aff an Brunna zou. 


Und endli hält’ i no a Bitt, 
Döi bring’ i ober g'mach: 
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J 506’ a Frau, döi g’fällt mer niet, 

Und waß niet, wöi i's mad’; — 
Hob’ f’ verzi Tog’ in all’n ner, 

Und fatt, als wenn’s acht Jauh'r wär’; 
Verlang' fa andera berfür, 

Dös fog’ i ner vurher. 


Und öiz, o löib's, o gnädis Glück! 
Nehm's Halt nit üb'l af: 
J waß fcho, daß i z’viel begehr’, 
Doc i verlauß’ mi draf, 
Du wörft mi gnädi hälern oh, 
Und gibft mer halt, wos d' mogft, dervoh; 
J will di rühma überof, 
Mei Lebta denk'n droh. 


Die alten und die neuen Pumpen. 
(1805.) 


Die erfte Bumpe auf dem Dielinghofe. 


I, fog’ mer ner, wöi's dir thout g’fall'n? 
Dau ftenna mir, mir alt'n zwou! 
Mir jenn die ältft'n doch von all'n, 
Und möiß'n dau fu ſeha zou! 
Mer dörft’s wuhl fcho an Unfug haß'n, 
Su wöi mer diz döi Pump’n pußt, 
Und wöi mer diz in manch'n Gaſſ'n 
An Afiwvand macht, der doch nir nut. 
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Mi ober haut’s ſcho Wunder g’numma, 
Daß d’ Leut’ amaul ju ani fenn; 
Es wer'n fcho no meih’r fumma, — 
So pußt mer |’ halt, wos Hindert’s denn ? 
Und wenn’s a weng wörd übertrieb’n, 
Dös bringt mi nit aß meiner Rouh; 
Es freut halt grod döi Leut' dort üb’n, 
Mir fenn jo fu ſcho z’olt derzou. 


Auf dem Heumarft. 


Ja, ja, i hob' mi ah ſcho g'wundert, 
Bin bald ſu olt, als ihr ah ſeid, 
Und ziehl' on Jauh'rn ah bald hundert, 
Und thou' no heunt mei Schuldigkeit 
Su gout, als ſu a Mudidock'n 
Mit all'n ihr'n Staat und Pracht, — 
Uns alti Bump’n läßt mer hock'n, 
Dn uns wörd Fam zor Nauth wos g'macht. 


Hinter dem Tezel. 
J hob’ mi goar ſcho g’örgert drüber, 
Hob’ denkt, wöi mir's Ans haut derzichlt, 
Wöi fummt denn dau der Hauchmouth nüber ? 
Dos haft jo mit'n Göld ner g’fpielt. 
Mih Haut mer baut in beffern Zeit'n, 
Und mah, i hob’ a Nachberichaft, — 
Is meih’r Göld g’wöft unter'n Leut’n, 
Mer haut kan ſolch'n Lärma g'macht. 


In Oberwöhrd. 


J foll die Nott'lſpump'n haß'n, — 
Der Noma fummt mer b’funder vür; 


— 257 — 
Steih’ i nit mitt'n in der Gaſſ'n, 
Döftwög'n pumpt mer doch on mir. 
Im Nadlersgraben. 


Wall mir halt on der Mauern ftenna, 
Mir thenna drum doc) unfern Döinft 

Nit fchlechter, als döi putzt'n thenna, 
Vielleicht fu gout, als wöi die fchöinft. 


An der Katharinenmühle. 


Su wos haut doch no kana troff'n! 

Dau follt’ euch lang der Staat vergüih: 
Hauch über mi is Wafler g’loff'n, 

J thou' döftwög’n doch no ftöih. 


An der Sandmühle. 


Ih mouß goar Tog und Nacht fortlaf'n, 
Don euch wörd fana braucht nit fu; 
Ih bin in Wafler zon Derfaf'n 
No töifer drinna g’fteckt als du. 


Auf dem Lauferplaß. 
J will nit Ihl in's Feuer göiß'n, 
J hob' kan Zurn, hob' kan Neid; 
Es ſollt An ober doch verdröiß'n, 
Diz grod ba derer ſchlimma Zeit. 
Wöi i bin aff den Ploz herfumma, 
— Und ba der Zeit, dau Häit’ mer fünnt, 
Dau haut fa Menſch fan Groſch'n g’numma 
Und häit'n on an Staat ohg'wend't. 


Bei St. Jakob, bei ber Kandel. 
Mih trifft's on manſt'n unter all'n, 
Wall i des nächſt' derbei mouß ftöih; 
u. 17 
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Möcht' wiff'n, wen dös Ding thoͤt' g’fall'n, 

Menn öfters Ans verbei thout göih, 
Des glei dort in der nächſt'n Gaſſ'n 

Dös Spillawerf haut ah betracht't, 
Thout mi an alta Pump'n haß'n, 

Als wenn mi hätt’ a Pfufcher g'macht. 


Auf dem Kornmarft. 
Ih bin doch ah der jüngft'n fana, * 
Steih' af den Ploz ſcho Tanga Zeit; 
Mih braucht mer g’wieß fu gout als ana, 
Und haut on mir fa Menſch fa Freud. 
J fteih’ ſcho on der röcht'n Strauß'n: 
Von Jed'n, der kummt her zo mir, 
Mouß i mi rummerreiß'n lauß'n, 
Haut mir ka Menſch no dankt derfür. 


In der Laufergaſſe. 
Döi alt'n Pump'n thenna ſchreia, 
Als wenn a Unglück g'ſcheha wär'! 
Vielleicht kummt unverhofft a neua 
Und bringt wos ganz Apartis her. 
An der Graſersgaſſe. 
Lauß's göih! dau hob' i lang kan Zurn, 
Döi mog mer putz'n, wöi mer will; 
Ba mir is goar nit droh denkt wur'n, — 
J pump’ und ſchweig' zo All'n ſtill. 


In der Irrergaſſe. 
Döftwög’n thou' i mi nit ſchäma; 
Ihr alt'n macht an Lärma draus! — 
Mer mouß dort ah zwöi Oarm' nehma, 
Sunſt loöͤfft fa Tropf'n Waſſer raus, 
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Sie bleib’n Pump'n und nir weiter, 
Sie ſenn nit beffer, ald wöi mir, 

Sie fenn nit meih’r und nit g’fcheiter, 
Dau fteih’ i Jed'n gout derfür. 


Am Köpfleinsberg. 

Meintwög'n, mach'n fie, wos f’ wolfn, 

Dau gib’ i goar nit Achting draf. 
3 hob’ a Pump'n wer'n ſoll'n: 

Dau fteih’ i und pump’ grod ju brav. 
Der reit’t an Schimm’l, der an Rapp'n, — 

Sp reit' er'n halt, wos kümmert's mih! 
An jed'n Lapp’n g’fällt fei Kapp'n, — 

Ih mouß jo kana hob’n, ih. 


Sn der breiten Gaffe. 


Diz feh’ Ans ner dös Lamatbdi'rn 
Dau von den alt'n Dingern oh! 
Wöi ſ' ſchönd'n und wöi ſ' reſinöi'rn, 
Als wenn ſ' wos möißt'n zohl'n droh! 
Mit mir, dau waß i niet, wos ſ' woll'n, 
J ſiech' jo goar nit prächti aus; 
J hob' wuhl ſchöiner wer'n ſoll'n, 
Is ober halt nix wur'n draus. 


Am Steig. 
Ih freili bin die eierft’ g'wöſ'n, — 
Dös ober häit' i nit vermouth't, 
Wöi doch der Hauchmouth fu ſei Wöfn 
Su gräuli in euch treib'n thout. 
Su haut's ſcho göb'n meih'r Sach'n, 
Die Faeud is ah verganga gleich; 
Drum übertreibt's ner nit zon Lach'n, 
Sunſt haßt mer's goar die Pump'nſeuch. 
17* 


— 2160 — 
Aufder Wald. 
J waß ſcho, daß i euch thou’ Örgern, 
3 waß, ihr ſeid mir all’ nit gout; 
Su is's halt bei uns Nörnbergern, 
Subald mer fi ſchöi putz'n thout. 
Pur Zurn taf'n ſ' gear mei Gaſſ'n, — 
Dau foh mer feha, daß's euch brennt, — 
Mi wolln ſ' die Törkei diz haß'n: 
Mall euch mei fhöina Sunna blend't. 


Inder Karthäufergajfe. 
Ner ſchlecht und g'recht die Mitt'lſtrauß'n, 
Und ſi der Welt nit ſtell'n gleich; 
Wer's lang haut, kon's lang henk'n lauß'n, — 
Ih bin on friſch'n Waſſer reich, 
Und dös fon i an Jed'n göb'n 
Su gout als ana jederzeit. 
J thow mir pußt genoug ausſög'n, 
Denn alles is ner Eit’Ifeit. 


An Fifhbad. 
Es g'ſchicht jo ner in Leut'n wög'n, 
So macht mer halt den G'ſpaß ſu miet: 
Mer ſoll grod nix Apartis ſög'n 
Und ah nix Uebertrieb'ns niet. 
Denn i will juſt die ſchöinſt' nit haß'n, 
Will ah kan Rangſtreit fanga oh; 
Wer waß, wos's no in mancher Gaſſ'n 
Für Raritöt'n göb'n koh! 


Die hintere bei St. Jakob. 


Dau möcht' mer ſi in Kupf ausb'ſinna, 
Wos ſicht denn wuhl röcht fchöi und gout? 
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Mer möcht’ doc wos ganz B’funders finna, 
Daß nit ſcho ana hob'n thout. 

Diz ober, den? i, hob'n mer’s troff'n, 
J wer bewundert fröih und ſpöt; 

Dös will i ober doch nit hoffn, 
Daß Aner drüber lach’'n thöt’. 


Auf dem vordern Xorenzerplap. 


Und grod niet, wall die Leut' ſcho pafl'n: 
Wos wörd mer dau wuhl ſtell'n draf? 
Sp hob’n ſ' g’fagt in meiner Gaſſ'n: 
Die Leut’, döi foll’n wart'n brav! 
Wer will denn uns wog vür bau fehreib’n ? 
Mi mouß mer jo nit fehn oh! 
Su wöi i bin, fu wer’ i bleib’n, 
So foh mer fei nir tad’In droh. 


Auf dem hintern Xorenzerplap. 


Wenn Aner fummt und weht fein Schnab’l 
Dn mir, dau fummt er bäis dervoh: 
Dau ub’n der mit feiner Gab'l, 
Der ſpießt'n wöi an Hof’n oh. 
J bin die g’fcheitft’ doch unter all’n, — 
Dau haut dod) kana denkt fu weit, — 
J Leucht’ derzou, daß d’ Leut' nit fall'n; 
Ihr alli feid nit g’wöft fu g’fcheit. 


An der Clarakirche. 
Dau fteih’ i on der Kaifersitrauß'n, 
Mi fon mer feha alli Tog’; 
J Eon die Leut' fcho ried'n lauß'n, 
Dau ſog' a Jeder, wos er mog. 
Koh ſei, i wer' nit Jed'n g'fall'n, — 
Dös ober geiht mi goar nix oh, 
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Wenn i ner denen röcht bin all’'n, 
Döi alli wos bezohl'n droh. 


Dös ſenn öiz mir, und woll'n ſchaua, 
Wos's mit der Zeit no göb'n koh. 
Mer wörd wuhl Fünfti meih’r baua, 
Su wöi mer all’ nit zweifIn droh; 
Nau woll’n mer dös ſcho ah derziehl’n, 
Wos Mandı'n no koh falfn ei, 
Und weldha, döi nau von fu viel’n 
Die allerfchöinft” word drunter fei. 


Ihr Pump’n. ober all’, ihr neua, 
Diz, wenn ihr mant, ftreit’t umma Rang ! 
Thaͤt't's niet, in Alter könnt's euch reun; 
Bielleicht wörd all’ der Staat nit lang. 
Es geiht fat fu in all'n Stück'n, 
Die Zeit vergißt jo Alles gleich, — 
Könnt’ fei, ihe braucht in Alter 's Flick'n, 
Dau denkt amaul fa Menfh on euch. 


Und endli no mir alt'n Brunna, 
Mir foll’n dau fu off'n ftöih ? 
Ihr habt doch gouti Herz'n g’funna, 
Wii ober wörd’s wuhl uns no güih? 
Mir’ manches Unglück unterblieb'n, 
Wenn mir nit göb'n G'leg'nheit; 
Wüßt' Mancher, wos mit und wörd trieb'n, — 
Er ließ' ſei Waſſer hul'n weit. 


Es git jo doch no meih'r Strauß'n, 
Wou mit an Göld no wohna Leut', 

Döi Pump'n könna mach'n lauß'n, — 
Vielleicht kummt on uns ah döi Zeit; 
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Wenn mir ner amaul Pump’n wär'n 
Und dörft'n nit fu off'n ftöih, 
Mir wollt'n goar fan Staat begehr'n, 
Und wollt'n ung bedanf'n ſchöi. 


Der fiindleinsmarkt am Chomastage. 
(1805.) 


A Jeder reit’t ſei Stedapfer ; 
Doch bei an ſolch'n Niet, 
Der aff die Lebt ju theuer wörd, 
Dau reit’ der Teuf’l miet. 


Dis g'häiert mit zon Kindlesmarf 
Und mit zon Thomestog, 

Dau foucht a Jeder, wos 'n g’fällt, 
Und kafft fi, wos er mog; 

Und wer fi goar nir kaf'n will, 
Der is jo ah nit g’näith't, 

Mer haut's jo doch no Kan verwiehrt, 
Wer fu ner rummergeiht. 

Es ftenna Ani freilt ner 
Su aff'n Ohſtand dort, 

Und wenn a fu a Reihla fummt, 
So fchleig'n f ah mit fort; 

Und Mancher geiht von weit'n ner 
Dort in der Finftern rum, — 
Döi wiſſ'n ſcho, daß's G'ſpenſter git, 
Und ſchaua ſi dau um. 

Su geiht letzthie a junger Herr 
Dort aff'n Schnepf'nſtriech; 
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Sei fummt a fu a G'ſpenſt und fagt: 
J glab’, Sie ſouch'n mih. 

Der Herr ſagt: Ich ſuch' Niemand hier! 
Jedoch, was will fie denn? 

„Verzeiha S', i hob's halt nit g’wüßt, 
Daß Sie der Herr nit fenn. 

Doch, wenn i Ihn'n döina koͤnnt', 
Dau ftünd’ i gout derfür, 

Daß's Ihn’n g’wieß nit reua follt’; 
Dig genga S' ner mit mir.“ 

Nu, jagt er, und wohin denn nach? 
Sie hat doch g’wiß Quartier? 

„Quatöi'r? — dau hob’ i freili Fang; 
Es wohna Leut’ ba mir.“ 

„„Je nu, wenn fie fein Zimmer hat, — 
Adieu!““ Su geiht er fort, 

Und fie fteiht, wenn ſ' a Schlogfluß häit' 
Bon weit'n troff'n, dort. 

Diz löfft glei Ana aff ſie zou 
Und ſagt: Wos is denn ſu? 

Hauſt g'wieß roͤcht hundsdumm mit'n g'red't? 
„So häiſt'n g'halt'n, du!“ 
„„Hob' g'mant, es is ſcho richti öiz; 
Wos hauſt' denn mit'n g'red't ?““ 
„Ga, Simp'l, waßt' öiz, wos er will? 
A Stub'n und a Bett!“ 

Mi Wöter! fagt döi, wart’ a weng, 
Hoch’, mir fällt diz wos ei; 

Geih' her, den lauß’mer nimmer aus, 
J glab’, dös Ding koh fei. 

Diz hoch, ba mir, glei on mein Haus, 
Döi alt'n Schweitern dort, 

Döi genga richti alli Nacht 
Zou ihr'n Brouder fort, 
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Und i koh von mein Bud'n nei, 
Dau fperr’ i euch nau af, — 
Dös Ding, dös geiht dir, aff mei Seil! 
Berlauß’ di ficher draf. 
Dau hauft’ a Stub’n und a Bett, — 
MWos will er weiter nau? 
Dumm's Louder, geih’ und ſog'n's ner, — 
Siz is er jo no dau! 
Diz geiht ſ' Halt hie und nagt fi fchöi, 
Sagt: Häiern © g'ſchwink no wos! 
Grod juftament den Aug’nblid, 
Dau fummt mei Jungfer Bos, 
Döi wohnt vur fi a moutterla, — 
Dau treff'n ©’ Alles oh: 
A Stub’n und a Bett haut döi, 
„ Su gout mer’s wüuͤnſch'n koh. 
Diz Bfinnt er fi no fu a weng, 
Und fagt: Iſt's weit von hier? 
„D na, baleib, es is nit weit, 
Drum genga ©’ ner mit mir.” 
3 waß niet, ob er f’ g’föihert Haut, — 
Sie genga allzwa fort, 
Und eih mer ſi's verfeha haut, 
So fenn ſ' ah richti dort. 
Die Jungfer Bos, döi haut ſcho g’wart't, 
. Sagt: Genga © ner bau rei, 
Und hob'n S' ner Geduld a weng, 
Glei ſoll a Löicht dau fei. 
Sie fummt ah glei den Aug'nblick 
Und haut a brenned’s Löicht, — 
Dos Haut |’ vielleicht derhamm ba ihr, 
Vielleicht ban Pfragner Fröigt. 
Sie fumma in die Stub’n nei; 
Er fiht fi nit viel um 
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Nauch Maulerei und Kupferftiech, — 
Es is 'n dau nit drum. 
Nu, fagt er, aber, Mäpdel, mad, 
Daß's was zu leben gibt. 
„Senn Sie fo güti, ſog'n & ner, 
Wos Ihn'n denn beliebt.“ 
Er wörft an ganz'n Tholer hie, 
Hier, fagt er, hol’ fie Wein, 
Und nehm’ fie etwas Brod dazu, 
Das andre fted fie ein., 
Die Jungfer Bos löfft wöi a Blitz, 
Sie löfft, wos ſ' laf'n koh; 
Derzwifch'n fanga döi awal 
Bon Kröig und Fried’n oh. 
Es fummt der Wei, dös Ding geiht fchöi, 
Er ſchmeckt an Jed'n gout ; 
Mer macht halt, daß die Ander’ ah 
An Wei no hul'n thout. 
Ganz freundli unterhält'n diz 
Awal die Jungfer Bos, 
Und bis die Ander' kumma is, 
Derziehlt er derer wos. 
Döi kummt öiz mit an friſch'n Wei; 
Er ſchmeckt'n wider, der, 
Sagt, wenn er morg'n höi no is, 
So kummt er wider her. 
Dös, wos mer diſchkeröiert haut, 
Is weiter nit viel g'wöſt; 
Glab' niet, daß wos verlur'n is, 
Su, wenn mer's ah nit löſt. 
Der Wei is gout, die Sprauch geiht aus, 
Wörd Alles ſtill und frumm; 
Der Herr lahnt z'eierſt ſu on Bett, 
Er loͤckt ſi endli um. 
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Doc ober fchlaufn wörd er niet? 
D ja, er ichlöfft ſcho gout, — 
58 weiter ah fa Wunder niet, 
MWenn’s An nau fchlöffern thout. 
Und ftill fenn j’ g’wölt, o löiba Zeit! 
Döi hob'n goar nit g'haucht, 
Sie hob'n ner g'ſchwink zammapackt, 
Wos aff die Flucht haut taugt. 
Die Uhr, die Börjch is 's Eierft! g’wöft, 
Und g’fchwinf no Ruf und Hout. 
„Diz, Greitla, löſch' des Löicht g'ſchwink oh! 
Dauinna ligt er gout.“ 


Der eierſt' Aftritt wär’ verbei, 
Su weit gieng’ Alles jchöi. 
Diz kumma die zwou Alt'n hamm, — 
Wöi's ober dau woͤrd göih! 
Döi bringa goar ka Löicht nit miet; 
Ihr Brouder wohnt nit weit, 
Und, wöi döi alt'n Dinger ſenn, 
Halt ah aß Sparſamkeit. 
Sie genga in die Stub'n nei, 
— Denn wer vermouth't ſi, wos? — 
Diz kummt die Ah z'nah hie zon Tieſch 
Und ſtäßt dau on a Glos. 
Diz ſagt ſ': Wos hauſt' denn wider —— 
Vur, wöi mer forta ſenn? 
3 fumm’ jo diz on Glöſer dau; 
Hauft du ah hiethou denn ? 
„Ich, Glöſer? ih? — waß niet, wos d’ willſt! 
Schweig’, zig’ di aus dernau! 
Brauchit allamaul a halba Stund, 
Und i mouß wart'n bau.“ 
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„„Meintwög'n ried’ du, wos d' ner mogit, 
Es fteiht Halt Doch wos dort.““ 

„So mad)’ doch ner, daß d’ ferti wörft, 
Und ried’ nit immerfort.“ 

„„J bob’ doch vur mei Woar zammg’lödt ; 
3 fon’s gear nit verſtoöih!““ 

„Und mir fteiht dau a Stouhl in Mög, 
Kon felber ah nit göih.“ 

Su kumma ſ' endli doc, zon Bett, 
Und wöi die Ah will nei, 

So jagt I’: Diz is der Schom'l werd! 
Wou mouß denn der diz fei? 

Nau jagt die Ah: Verzeih' mer’s Gott! 
Der fteiht jo goar dauunt! 

„J glab’, i fchlog’ no goar a Löicht.“ 
„„O rouh', dau brauchſt' a Stund !““ 

„Meintwög'n!“ „„No, dau hauſt'n öiz.““ 
Döi ſteigt ganz ſachti draf, 

Und unter'n Walti thout ſ' an Schra, 
Faͤllt aff'n Herr'n naf. 

Wos is denn? haut die Ander' g'ſagt, 
Du hauſt di g'wieß verrenkt? 

Döi haut lang goar ka Wurt nit g'red't; 
Vur Schreck'n haut ſ' nit Eünnt. 

Diz ſagt ſ': Um Gotteswill'n, ſchrei'! 
J waß niet, wou i bin! 

J bin vur Schreck'n außer mir, — 

Es ligt a Menſch dauin! 

Diz ſchlupft döi g'ſchwink in Pielz ner nei 
Und Löfft in's Vüderhaus, 

Und ſchreit, wos |’ dort'n ſchreia koh: 
Geih' mit an Löicht Ans raus! 

Diz kummt die Hausfrau mit an Löicht, 
No meih’r Leut’ derzou, 
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Döi hob'n glabt, es brennt dorthint, 
Sie foll ner fog’n, wou. 

Diz fumma f’ in die Stub’n nei, 
Dau lahnt döi fu on Bett, 

Sie is yur Schreck'n halmi taudt 
Und haut fa Wurt nit g’red't. 

Di wacht er enbli af, der Herr, 
Und fagt: Was ift denn hier? 

Diz fagt die Oeltſt': O löiber Gott! 
Wos woll'n ©’ denn ba mir? 

Er fagt: Wo find die Mädel denn? 
Wo ift die Jungfer Baf’? 

Dau fchaut öiz All's anander oh, 
Mall dös fa Menſch nit waß. 

„Zwei Mädel hab’ ich her begleit’t, 
Und die logieren hier.“ 

Die Hausfrau fagt: Döi alt'n zwou, 
Sunft wohnt fa Menfch ba mir. 

Er floucht diz alli Wöter zamm 
Und fagt: Jetzt fagt mir nur, 

— Und greift in alli Tafch'n rum, — 
Wo ift mein’ Börf’, mein’ Uhr? 

Wo it, für alle Teufel! denn 
Mein Hut? wo ijt mein Rod? 

Hier hab’ ich Alles Hergelegt ! 
Dau, ſog'n ſ', lahnt a Stod. 

Nun, fagt er, ſeh' ich freilich wohl, 
Daß ich betrogen bin. 

Ich will's bezahlen, lauf’ doch Eins 
Gleich in mein Wirthshaus hin. 

Diz haut er ihn'n 's Woͤrthshaus g’fagt, 
— Dös waß i ober niet; — 

Es löfft Ans fort und bringt dernau 
Ah glei in Hausknöcht miet. 
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Und wöi der Hausfnöcht kumma is, 
Den haut er Alles g’fagt; 

Der fteiht und ficht'n immer ob, 
Und endli haut er g'lacht: 

No, fagt er, fu wos is a Freud! 
Sie feha ober gout! 

Der aff der Veſt'n ohg'mault is, 
Der haut doch no an Hout! 

Der Herr fagt : Lauf’ und ſchaff' nur bald 
Mir Hut und Mantel her! 

Ich wollt’, daß der verfluchte Markt 
Gar nie gewefen wär! 

Der Hausfnöcht kummt und bringt an Hout, 
An Ruf und an Mateng. 

Dig, wöi er’s ohzbigt, lach'n döi, 
Und er haut g'floucht a weng. 

Diz haut er no in Hausknöcht g'fraugt: 
Du haſt doch Geld bei dir? 

Und haut döi alt'n zwou bezohlt 
Für's Bett und für's Quatier. 

Diz hob'n döi a röchta Freud, 
Bedank'n fi röcht ſchöi, — 

Und er thout mit'n Hausknöcht nau 
Ganz ſachti hamma göih. 


Wen ſu a Riet no g'fall'n ſollt' 
Und wer a Freud haut droh, 

Der dörf ner dort'n rummergöih, 
Su Gäula trifft er oh. 
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Mein Vetter. 


Mei Vetter Hit’, waß Gott! fa Pfer 
Zon Reit'n ſoll'n kaf'n: 

Denn wer nit ſchöiner reit't, wöi er, 

Und drub'n ſitzt ſu dumm, wöi der, 
Der ſolltet' löiber laf'n. 


An einen Freund 
bei Ueberreichung der Steckenpferde. 


Du klaner, beſter Freund von mir! 
Döi Steckapfer', döi ſchenk' i Dir, — 
J wüßt' niet, wos i Dir ſollt' ſchenk'n, 
Daß Du könnt'ſt beſſer on mi denk'n; 
Denn, wenn i nimmer löb’n wer’, 
So fünna Di döi Stedapfer’ 
Vielleicht amaul derinnern droh: 
3 hob’n doch no kennt, den Mob; 
Er is oft g’wöft in unfern Haus, 
Haut manches Glösla trunk'n aus: 
Mein Batter fei Wertheimer Wei 
Mord wuhl ſei Räppla g'wöſ'n fei. 
2öb’ lang, löb' g’fund, befreit von all'n Uebel, 
Dos wünfcht Dei befter Freund, 30 jeder Zeit 
Dei 
Grübel. 
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Mein HNadhbar. 


Mei Nachber fchaut zon Fenſter naug, 
Dau haut mi däucht, er greint; 
Dau fog’ i: Horch', wos greinft denn bu? 
Ah, jagt er, na, i thou' ner fü, — 
Mei Frau is g'ſtorb'n heunt. 


Der gegenfeitige Vorwurf. 


Die Frau. 
Sich‘ ner doͤs Gold für's Böier oh, 
Des du die Woch'n brauchſt, 
Und rechn’ dös no ah derzou, 
Wöi viel daß d' Tobak rauchſt. 


Der Mann. 
Dreimaul Kaffee on jed'n Tog 
Und zwamaul ares Braud, — 
Mei! geih' und ſetz' doͤs ah derzou, 
Und fiech', wer meih'r haut. 


I. 
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Der Mai 1806. 


WMillkumma, Herr Mai, er ſchöiner Mai! 
Is wärli haucha Zeit! 

Er bringt doch g'wieß in Summer miet? 
Es wart'n alli Leut'. 

Haut faſt ka Menſch ka Hulz in Haus, 
Mer koh nit kaf'n ſatt, — 

Kan ſolch'n Froͤihling hob'n mer niet 
In ſechzig Jauh'rn g'hat. 

Und wöi mer lang genoug haut g'wart't, 
Haut denkt, wenn er tritt ei, 

Er bringt a beſſers Woͤter miet, 
Es wörd nau wärmer fei: 

Und öiz fenn verzi Tog' verbei, 
Und is no folt und wöiſt, — 

Dös würd ihn doch nit wundern nau, 
Wenn ihn fa Menfch. nit gröißt? 

Und alfo woll'n mer ſchaua diz, 
Wos er no weiter thout: 

Menn er fu fohöi wöi ſunſt'n is, 
Nau fenn mer wider gout; 

Mouß i mei Stub’n haz’n no, 
So ſog' i's löiber frei: 

Diz fon er g'fall'n, wen er mog, — 
Mir g'fällt er niet, Herr Mai! 


18 
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Erwiederung. 


Hir unverzeihlis wuͤßt' i niet, 
Als wenn i ſchweig'n follt 

Und on den fihöin, vergnoͤigt'n Tog 
Nit lang no denf'n wollt’. 


Es git nit oft iu ſchoͤini Tög', 
Su ſchöi, wöi der is g'woͤſ'n, 

Und ſolchi Leut' hob’ i nit oft, 
Wou i wos vür koh Iöfn. 


Su, wou mer zZ’weng nit efl'n thout, 
Und trink'n ober brav, 

Dau Löfet’ i, Gott waß, wöi lang, 
J haͤiret' goar nit af. 


Diz grod dös bißla Dichterei, 
Ob's ſcho nit viel bedeut't, 

Daß dös, Gottlob! des Glück no haut 
Und find't fu gouti Leut'. 


Und wou mer An no fu derzou 
Thout fu viel Eih'r ob, 

Mit fu an alt'n weiß'n Kupf 
A fu an alt'n Moh. 


Kam waß i freili, wöi mer g’jchicht, 
Wöi fu wos fumma mouß, 

Mi dünft, i bin in Himm'l drin 
Banah fcho mit an Fouß. 
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J hob’ und brauch' fan Hauchmouth niet, 
Bild’ mir ah nir draf ei; 

Do fu wos kitz'lt Doch a weng, 
Möißt' Aner ftana fei. 


Den fhöin, den löib'n, gout'n Tog, 
Den will i denf'n mir, 

Und mad’ mein Dank, mein grauß'n Danf, 
Su lang i 166’, derfür. 


J will mi on Ihr Höifer oft 
Und on döi ſchöina Zeit 
Erinnern mit Vergnöig'n droh, — 
Es haut mi Herzli g’freut. 


Und denk'n Sie viefleiht amaul 
On Nürnberg zurüd, 

Sp denk'n S' halt on Grübel ah 
Ner an Han Aug'nblid. 


Gratulation. 


Befter Freund, Du willft von mir, 
Daß i Dir foll gratalöiern, — 
Herzli gern wollt’ i's thou, 
Wollt' a Wünſchla ah proböiern ; 
Dber denf’ ner felber droh, 
Wos mer heuer ſog'n koh. 

18* 
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Wünſch'n koͤnnt' mer freili g’noug, 
Wenn i ober her möißt’ fchreib'n, 
Mos uns alles näithi wär), 
Möißt' i drei Tog' figed bleib'n, 
Und nau, wenn i ferti wär, 
MWär’s nit beffer, als vurher. 


Su a Zeit, wer denkt fi döi? 

Eu is doch no kana g'wöſ'n; 
Nehm’ dei alta Chronif, fouch', 
Su wos wörft halt doch nit löſ'n; 
Wou fteiht in fu forzer Zeit 

Su viel graußa Neuigfeit? 


Wöi viel Taufed Taufed fenn 

Aff den Bett der Eih’rn g’ftorb’n ! 
Wöi viel Taufed hob'n nir 

Und fenn aff’n Grund verdorb’n, 
Hob'n oft in Angft und Nauth 
Loöb'n möiß'n ohna Braud! 


Wöi Viel' möiß'n, leider! öiz 
Zwiſch'n Furcht und Hoffnung löb'n, 
Ob ſ' der alt'n Herrſchaft no 
Dörf'n Gilt und Steuer göb'n, 
Oder ob fi nit vielleicht 

Unverhofft a neun zeigt. 


Dau Hilft freili Alles niet, 

Meder Greina oder Lach'n, — 
Wiſſ'n mer denn felber no, 

Wos die Zeit aß und wörd mach'n? 
Doc der uns haut b’fchügt bisher, 
Wörd uns wuhl derhalt'n, der. 
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Und mir fünna doch, Gottlob ! 

Bon an grauß'n Glück no ſog'n, — 
Trauri haut’s wuhl g’feha aus 

Und viel Ohjchei g’hat zon Klog'n: 
Und doch fu verfchount bisher ! 
Menn’s ner ganz verüber wär’ ! 
Dber Alles haut fi g’lenkt 

Beffer, als mer’s dort haut denkt. 


Auf die Hochzeit eines Mujikliebhabers. 


Hi geiht doch über die Muſik! 
Ka Kunft, döi dös vermog, 
Wenn alli Künftler trog’n zamın ; 
Dös zeigt der heuti Tog. 


A Mauler, maul’ er no fu fchöt, 
Sei befta Maulerei 

Kon niet, wos die Muſik haut könnt, 
Dau is fei Kunft verbei. 


Ner du, o göttliha Muſik, 
Ner du allah biſt fchuld, 
Stimmft unfer Herz zor Harmonie 
Und ftandhaft zor Geduld. 


Und geiht ban Ohfang der Mufit 
Des Stimma longfam her, 

So ftimmt mer endli doch no zamm, 
Wenn's ah no länger wär”. 
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Und wenn, fu wöi’s doch öfter geiht, 
A Mipklang mit paflöl'rt, 

Su hätert die Muſik nit af, 
Des Stück wörd repetört. 


Mär freili oft fa Wunder g'wöſt, 
Wenn ſi ba manch'n Stück 

Menſur und Takt verlur'n haͤit' 
Ban eirſt'n Aug'nblick. 


Wöi woͤrd's in Herz oft g'wöſ'n ſei, 
Wenn ſi der ſchöinſta G'ſang, 
Und juſt döi Violin derzou, 
Haut häiern lauſſ'n lang. 


Und wenn bisweil'n unverhofft 
A Diſſonanz ſi zeigt, 

— Wos waß des Auditorium! — 
Mer fingt und bläft und geigt. 


Ununterbroch'n mouß mer ner 
Dis Stück no füih'ın aus: 
Die Zeit bringt endli wunderſchöi 

No Konfonanz'n raus. 
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Die Rüffe. 


Mi örgert’8, wenn a Mannsbild mi 
AB Freundfchaft küſſ'n thout; 
Dau den i, wenn's a Madla wär”, 
Und dös von achtzi Jauh'rn ner, — 

Es fchmedet’ no fu gout. 


Die Scheinheilige. 


Möi Frau fehreit um des Koͤrchagbih, 
Als wenn’s ihr Ernſt wär’, 

Sie feufzt no, daß die Kördy'n oft 
Senn fu erbärmli leer, — 

Und fie gieng’ felber ah nit d'rei, 
Sie denket' felt'n droh: 

Grod wall mer dan von ihr'n Staat 
In Wechſ'l ſeha koh. 


Der Wunfd. 


Wenn i fu g'ſchwink könnt’ flöig'n, 
Su g'ſchwink, Herr, als Sie löig'n, 
Nau wüßt’ i ober g’wieß, 
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J flöiget’ in fünf Stund’n 
Und eppet zwou Sefund’n 
Ganz fiher naud Paris. 


Ueujahrwunſch an meine Freunde. 


Scho lang her, um Neujauh'rszeit, 
Hob' i mi exerzoͤiert, 

Ob i ka Wuͤnſchla zammabring', 
Und hob's dernau proböiert. 

Ba manch'n haut's ſu gluͤckt ung'fähr, 
Is doch wos drinna g'woͤſ'n, 

Daß oft an Moh no g'funna haut, 
Der's doch haut mög'n löſ'n. 


Und wall 's Neujauh'r wider ig, 

Hob’ i mir d’ Freiheit g'numma, 
Hob’ denft, no, fo proböier' i's Halt, — 
Wöi oft wörft’ denn no kumma? 
Worum ſoll's denn diz dösmaul ganz 

Aff ahmaul unterbleib’n ? 
Du thouft für deini beſt'n Freund’, 
Wöi junft, a Wünfchla fchreib’n. 


J thou' jo nit von Haus zu Haus 
Mit rum haufdiern laf'n, 

Berlang’ Fan Heller Göld derfür 
Und wills jo nit verfaf'n; 

Es is ner, wall doch Alles wünfct, 
Worum foll ih denn ſchweig'n? 
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Und git öiz Wünſch', dau Fo die Kunft 
Banah nit häicher ſteig'n. 


Daß Alles immer fehöiner würd, 
Dis foh mer dau ſcho füg'n, — 
Haut's denn mei Lebta no ba ung 
Su roari Gluͤckwünſch' göb'n? 
Mer haut ſ' af all'n Plaͤtz'n fal, 
Su ſchöi mer ſ' ner koh denfn; 
Mer fon An um an Tholer an, 
An um an Grofch'n ſchenk'n. 


Und fu erbauli-waß i nir, 
Als dau is mancher g’fchrieb’n, 

Von Löib und Treufei bis in’s Grob, 
Bon Hoffnung übertrieb’n. 

Dau kafft a Mad an Rauſ'nbuſch, 
Dau is a Wünfchla drinna, 

Daß, dern Fröigt, den Tug'ndwög 
Vur Lach'n nit koh finna. 


Sunſt haut mer Halt drei Höift'n kröigt, 
A Muſchketnuß droh ſteck'n, 

Döi haut des Jauh'r An bewahrt 

Vur Zurn und vur Schreck'n. 

Oiz göb'n ſ' Wünſch', dau ried'n |’ drin 
Bon Störb’n, von Erblaſſ'n, 

Und wenn ſ' drei Woch'n hauf’n vft, 
Sp brennt's in all’n Gaſſ'n. 


Su vurnehm ficht mei Wunſch nit aus, 
Dös würd mer nit verlanga; 

J will jo fu galant nit fei, 
Bon auß'n nit mit pranga; 
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Und dos, wos i thou' wuͤnſch'n drin, 
Is ah nit übertrieb'n, 

J glab’, mer ſicht's von auß'n ſcho, 
Den haut der Grübel g'ſchrieb'n. 


Dös Alles, wos i wuͤnſch'n will, 
Wörd wuhl fo lang nit wer'n; 
Könnt’ i dös mach'n, wos i wünſch', 
J wuͤnſchet' viel ſcho gern. 

Der Macher ober bin i niet, 

I mouß ban Wuͤnſch'n bleib'n: 

So will i's ober korz und gout 
Öiz glei daurunter ſchreib'n. 


Mein Freund’ und Gönnern wuͤnſch' i heunt 
Viel taufed Glüf und Seg'n, 

Daß fie döi Zeit no oft und g’jund 
Und röcht vergnöigt derlöb’n, 

Und Jed'n, der fi g’örgert haut 
Und viel haut plaug'n möiß'n, 

Den wünſch' i, wenn’s nit beſſer würd, 
Daß's ihn nit mög’ verdröiß'n. 


An beffern Summer wünſch' i mir, 
Und nit ſu rummertapp'n, 

Faſt lohm on Kreuz, an frumma Fouß, 
Und fieb'n Woch'n fnapp’n. 

Der Darm id no örger g’wöft, 
Wos i hob’ droh empfund’n ! 

Bald wär’ mei bißla Dichterei 
Aff amaul ganz verſchwund'n. 


3 wollt’ ner, daß's wos helf'n thöt’, 
Mei Wünfch’n und mei Ried’n, 
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So wüuͤnſchet' i der ganz'n Welt 
In all'n Eck'n Fried'n; 

Denn, wenn nit Fried wörd überol, 
So läßt fi nit viel hoff'n; — 
Und wos i funft no wünfh'n wollt, 
Döi Seit’n, döi bleibt off'n. 


Gedanken. 





Dau fiß’ i, thou' mi b’finna, 
Hob’ halt grod Zeit derzou, 
Und koh banah nix finna, 
Wos i denn fchreib’n thou’. 
Schreib’ i von Kröig und Fried'n, — 
Wos ober fchreib’ i denn? 
Mer häiert taufed Ried’n, 
Döi all’ nit wauh'r ſenn; 
Denn ſolchi Leut’ thout’s göb’n, 
Döi Alles wiſſ'n g’wieß, 
Mer glabt, fie hob'n's g’fög'n, 
Su g’wieß derziehl'n fies. 
Schreib’ i von beflern Zeit’n, 
Wou All's fu fehnli wart't, 
Wenn's öiz ſu viel'n Leut'n 
Geiht ſu erbärmli hart; 
Dau fon i nir als hoff'n, 
Ob's enbli beifer geiht, 
Mir fteiht des Bouch nit off'n, 
Wou's drinna g'ſchrieb'n fteiht. 
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Bon Häiernſog'n fchreib’n, 
Wöi's geiht und wer'n oh, 
Dös lauf’ i ober bleib’n, 
Doͤs geiht jo mih nix oh. 
On döi will i mi fchlöiß’'n, 
Di doch fenn g’fcheiter no, 
Und doch ah wart'n möiß'n, 
Mit denen wart’ i ſcho; 
Denn, wörd der Vürhang z’rifl’n, 
Und ih bin ah no dau, 
Menn’s alli Menſch'n wif’n, 
Will i ſcho fchreib’n nau. 
Mouß’s nau mein Nachbern g'fall'n, 
Sp g’fällt’8 mer freili ab, 
Und g’fällt’s in Andern all'n, 
Mih fraugt mer nit allah. 
Mi foll fa Kitz'l ſtech'n, 
Will ah vurher ſcho lang 
Mein Kupf nit drüber z'brech'n, 
Macht mir fa Menfch nit bang. 


v 


Die alte Beit. 


Dau fist mei Nachber und derziehlt, 
Red't von der alt'n Zeit, 

Wöi fchöi daß Alles g’wöfn ie, 
Bul Freud und Luftbarkeit ; 
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Und wöi er tanzt und g'ſprunga haut 
In feiner Jug'nd oft, 
Und B’finnt fi on die Tochter niet, — 
Doi häiert’s unverhofft. 


Ja, Batter, haut die Tochter g'ſagt, 
Dös Fon i nit verſtöih, 

Und ſu ſchreit doch ka Menſch, wöi Sie, 
Wenn i ner aus will göih. 


Diz ober freili b’finnt er fi, 
Die Tochter fällt'n ei, 

Und ſagt: Döi ſchlechta Zeit is ſchuld, 
Dös Fon öiz nimmer fei, 





Am neuen Jahr 1807, 


Dis Wünſchla, des i heuer bring’, 

Dös is a ganz klans winzis Ding, 

3 hob's ner g'ſchwink fü g'ſchrieb'n heunt 
Für meini nächft und beſt'n Freund’, 


3 wünſch' an Jed'n, der fi haut 
In jeiner Rechning g’örrt, 

Daß er dös Jauh'r no für viel 
Derfür derhaltn wörd. 


J wünfch’ an Jed'n, der fi plaugt, 
Und, Teider! oft umfunft, 

Mir felber ah, röcht viel Geduld; 
38 ober halt a Kunft. 
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J wuͤnſch' fu Manch'n, der öiz ſeufzt 
In Still'n jed'n Tog, 

Daß er, ſubald als's mügli is, 
Erlöſung find'n mog. 


An Jed'n, den dos Jauh'r Haut 
Su manch'n Güld'n g'ſchad't, 

Den wüͤnſch' i Trauſt und daß er denkt: 
Haut's Mancher oͤrger g'hat. 


Den Frauag'ſchlecht, ner döi daß's trifft, 
Wos wünſch' i denen denn? 

Daß P um ihr ſünd'ntheuers Göld 
Dis Jauh'r g’fheiter ſenn. 


Den Jungfern wünſch' i, böi bisher 
Senn kumma ſu dervoh, 

Daß's denen mog a Warning ſei, 
Daß ſ' fleißi denen droh. 


Den Männern wünſch' i, denen oft 
On hell'n löicht'n Tog 

G'ſchwink haut die Frau an Neb'l g'macht, 
Daß's hell öiz bleib'n mog, 


Mein Freund’ und Goͤnnern all'n zamm 
Wünſch' i aß Herz'nsgrund 
Zufried'nheit in jed'n Stand, 
Daß ſ' loͤb'n lang und g'ſund. 


Mir wünſch' i nie, — i brauchet' z’viel, 
J lauß' mi goar nit ei, 

Dank' Gott für dös und denk' derzou: 
Es könnt' jo örger ſei. 
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No wünfch’ i Jed'n, ber fi niet 
Koh find’n in döi Zeit, 

Der 's Maul afreißt und wundert fi: 
Herr Nachber, bleib’ er g'ſcheit! 


Henk' er fein Mant'l nauch'n Wind, 
Wenn er den Wind verfteiht, 

Und fchau’ er no a Jauh'r zou, 
Und lauß' er's göih, wöi's geiht. 


Das Geldkäſtchen. 


J hob’ dreihundert Guͤld'n g'hat, 
Wöi i mein Moh hob’ g'numma; 
Diz is des Goͤld in korzer Zeit 
Su nauch und nauch verkumma. 
Haut er an's braucht, ſo haut er's raus, 
— Des Kiftla ſteiht jo off'n, — 
Und ih wer’ ah nit fraug'n drum, 
Dos laäßt fi doch leicht hoff'n! 
Mir hob'n wöi die Kinder g’lebt, 
AU zwa ah Herz ah Sinn, 
Su lang a Tholer Gold is g’wöft 
No in den Kiftla drin. 
Mir hob'n goar nit denft on’s Göld, 
On wengft'n ah vermouth’t, 
Daß's ſcho a fu a plößlis End 
Aff amaul nehma thout. 
Diz ober is des Kiftla leer, 
Diz geiht der Jammer oh, 
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N Jedes mant, des Ander id 
On manft'n ſchuldi droh. 
Und um a jeda Klanigkeit 
Wörd öiz ſcho disputöi'rt, 
Denn er mant, ih, und i man', er 
Haut's Manſt verlaberöi'rt. 
Häit' i dös Göld no amaul drin, 
J wüͤßt' ſcho, wos i thoͤt', 
J ſchiebet' dig an Rieg'l vür, 
Es is halt ober z’fpöt. 
Es wär’ diz niet um's Göld allah, 
Mer dös verbörbt in Spaß, 
Daß, wenn mer diz ans hob'n mouß, 
Daß Kans fan anders waß, 


Seufzer eines Ehemanns. 


Dir, Himm’l, hob’ i danft derfür, 
Wöi du a Frau hauft göb’n mir; 
Diz ober, leider! wenn i ner 
Doc ner ſcho wider von 'ra wär! 
Sp nehm’ ſ' halt wider hie zo dir, 
J dan dir, wall i löb', derfür. 


II. 
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Die Auction. 
(1807.) 


Sefretär. 


Hs, Fra Helti, fanga S' oh, 
Denn es haut 'n Chauer g’liet’n. 
Käuflin Seltin. 
Herzli gern, Herr Sekretär! 
J bin heunt aſu nit zfried’n, 
Daß a ſolch's Getrod’l:ig, 
Bis döi Leut’ heunt zammakumma; 
Und wenn f dau fenn, plaudern f’ no, 
Schaua d’ Woar oh, ſchnuff'ln P rumma. 
(E83 wirb an die Thür gellopft.) 
No, ner rei! Dau kumma |’ öiz! 
3 hob’ glabt, ihr mögt nir kaf'n. 
Känflin. 
Taufed Sapperment ! mer börf 
Doch g’wieß fein Kaffee no ſaf'n! 
Heltin. 
Saft wos Anders! 
Käuflin N. 
Dis koh fie! 
Heltin. 
Macht ner, daß mer oh koh fanga. 
Käuflin B. 
No, Fra Helti, lauß'n S' dort 
Dös Kaffeezeug rüberlanga. 
19 
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Heltin. 
Dös geiht niet, der G'ſchmuck fängt oh; 
Mit den möißt'r euch geduld'n. 
Dau den Briliant’nring, 
Der fängt oh: koſt't Hundert Guld’n. 
Käuflin €. 
Frau, wos denkt ſ'? dös Ringla bau ? 
Ein Jude. 
Jou, i will an meih’r fog'n. 
Heltin. 
Hundert an zon eirf!'nmaul! 
Käuflin D. 
Diz fecht oh den Jud'nkrog'n! 
Horch' er, ſchweig' er Löiber fill! 
Jude. 
Jou, i wer’ die Mörs doch wifl'n. 
Käuflin D. 
Kaf ern, und nau, wenn ern Fröigt, 
Sagt er doch, mer haut'n b'ſchiſſ'n. 
Käuflin €. 
Schweigt, i gib’ ſcho hundert drei. 
Heltin. 
Hundert drei zon eirſt'nmaul! 
Jude. 
Hundert vier, will i's probier'n. 
Käuflin 9. 
Er thout ganz röcht; wenn er'n haut, 
Wörd er ſcho An oh mit fchmier'n. 
Jude. 
Nu, das geht ja fie nir ah! 
Geh’ fie her, thu' fie ihn kaf'n. 
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Käuflin 9. 
Wenn i mog! i foh g’wieß miet, 
Wöi der Herr, haufdiern lafn? 
Heltin. 
Hundert vöi'r zon eirſt'nmaul, 
Zon zweit'n- und zon brittnmaul ! 
Käuflin A. 
Strahl! öiz is der Ring fu blieb'n! 
Und döi grauß'n Weiber all, — 
Daß'n fana naf haut trieb'n! 
Käuflin ®. 
No, für wos is fie denn dau? 
Häit'n fie jo kaf'n könna! 
Käuflin A. 
Und wer red't denn öiz mit ihr? 
Wer will fi mit ihr denn brenna? 
Heltin. » 
Schweigt ner, daß mer ried’n koh! 
Su wenn's fortgieng’, thöt’s mi. freua ! 
Su möißt’ i mi jo, waß Gott! 
In zwou Stund’n hafer fohreia ! 
Dau ſchaut oh: döi Auh'rnring' 
Und dös Baz'l geiht mit'nander. 
Käuflin B. 
Dös is wos für uns, Fra Bos! 
Horch' |’, dös kaf'n mir mit'nander. 
Heltin. 
Sechzig Güld'n koſt't döi Woar. 
Käuflin B. 
Sechzig Güld'n? ſu is's röcht! 
Dös is Göld genoug, han Woͤter! 
19* 
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Jude. 
Einundjechzig, das geb’ ih. 
(Es kommt eine Mannsperſon.) 
Herr C. 
Er haut roͤcht, dös git a Jeder, — 
Dreiundferhzig mouß er fchrein! 
Käuflin 8. 
Meiber ! fecht, dau habt'r'n öiz! 
Käuflin 2. 
No, der thout An allzeit freun. 
Herr C. 
Su, mei Seil! i glab’ ſcho gear, 
Ihr thät’t mi nit gern füg’n ? 
Käuflin A. 
Worum niet? Sie fenn jo ſchöi, 
Kon jo gear nir Schöiners göb’n. 
Herr ©. 
Hordt, ddi Woar, döi laßt der Frau, 
Sunſt'n macht ihr ſ' wärli paſſi. 
Käuflin B. 
Schöiner Moh, ih kaf' doch wos; 
Er kaft nix, waß Gott! dös waß i. 
Heltin. 
Vur den Leut'n all'n zamm, 
Dau ſollt' An ſcho Gott bewoahr'n! 
Is dös nit a G'ſchnater dau, 
Daß mer goar nit fort koh foahr'n! 
Börrafechzt zon eirſt'nmaul! 
Schweigt doch, daß i ried'n häier'! 
Vöi'raſechzk zon zweit'nmaul! 
Herr ©. 
Klopf’ ſ' ner, Frau, fie fröigt nit meih’r. 
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Heltin. 
No, wos nehma mer denn öiz? 
Dau di Löff'l, Gab'l, Mefler, 
Und nau fumma no zwa B’fted'. 
Dber mern S' af öiz beiler! 
Achtzig Güld'n fteiht dau draf. 
Frau M. 
Anadachtzig! 
Käuflin S. 
Anadachtzig und zwa Groſch'n! 
Käuflin A. 
Macht doch ner g'ſchwink, daß ſie's kroͤigt, 
Döi mit ihrer Zuckergoſch'n. 
Herr B. 
Dreiadachtzig! — ſchreit a Herr, — 
Daß i doch ner ah wos ried'. 
Käuflin $. 
Herr, Sie möiß'n lauter fohreia, 
Denn döi Frau, döi häiert niet. 
Ein Jude. 
Dreiadachtzig und 'n halb'n! 
Käuflin M. 
Vöi'radachtzig! ih nehm's miet. 
Ein paar KRäuflinnen. 
No, öiz haut ſ' doc ah wos Fröigt! 
— Hob’n dort glei g’fagt a poar, — 
Sög' ſ' ner, wou f’ ihr Göld rausbringt; 
Z'theuer is, waß Gott! döi Woar. 
(Es wird geflopft. ) 
Heltin. 
Horcht, ihr Fraua, rudt a weng! 
Hält’ doch glabt, ihr thät’t ich ſchäma; 
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Fraua, döi fu vurnehm fenn, 
Könnt'n doch an Ploz ah nehma. — 
Dau den Dög’n, — achtzi Güld'n; — 
Der is ober wärli ſchöi. 
Käuflin €. 
Döi fenn lang öiz aß ber Mubi, 
Wer mog denn in Dög’n göih ? 
Käuflin 8. 
No, fu is dös wos für mih, 
J fouch’ lang ſcho ju an Doͤg'n: 
Wenn mei Moh in G'vattern g'winnt, 
Dunner! der mouß prächti ſög'n! 
Käuflin A. 
Dau fim’ mi des Lach'n oh, — 
Schoufter und an Doͤg'n trog'n! 
Heltin. 
Schämt euch ner und fchweigt amaul! 
Mouß i's denn no vörzfmaul fogn! — 
Diz di ſchöina, graußa Uhr, — 
Dreißig Güld'n ie 1’ ohg’fchlog'n. 
Herr ©. 
J mog ſ' niet um fünfazwanzf ; 
Di thou' i haufdiern trog'n. 
Heltin. 
Trog' |’ der Herr, wos ſchert's denn mih! 
Wenn mer f’ nit verfafn thenna, 
Stell’n mer f’ dort wider hie. 


Zwaundzwanzig für bie Uhr! 
Schreit dort Aner in Gebräng. 
Heltin. 
Zwaazwanzk? Wer is denn dös? 
Laßt mer'n ſoͤg'n doch a weng. 
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Ein Fremder. 
Und wer wörd's denn fei dernau ? 
J koh mi fcho ſeha lauß'n. 
Käuflin P. 
Geiht ner weck und macht'n Ploz, 
Thät't'n nit ſu rummerſtauß'n. 
Heltin. 
Macht, mir hob'n meih'r z'thou! 
Herr, Sie ſenn a g'ſcheiter Moh: 
Dau ſenn no zwou guldini, 
Nehma S' ana dau dervoh; 
Dau koſt't vörzig Guld'n ana, 
Käuflin M. 
O, Ihr Gnad'n, kaf'n Sie ſ', 
Sie die grauß' und ih döi klana. 
Frau ©. 
Dös is kurios von ihr; 
Sie mant g’wieß, i hob’ funft kana? 
Ein Herr. 
Sechsunddreißig für die grauß’ ! 
Käuflin ©. 
Sechsunddreißig und an halb’n ! 
Daß i nit döi Uhr ohlauß'. 
Der Herr. 
Sieb'nunddreißig! 
Käuflin S. 
Und an halb'n! 
Herr, Sie kröig'n ſ' nit von mir! 
Der Herr. 
No, fo fog’ i achtundbreißig. 
Käuflin ©. 
Neunadreißk gib’ i berfür. 
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Der Herr. 
Und an halb'n! 
Käuflin ©. 
Und an Bap'n! 
- Der Herr. 
No, fo gratalöier' i! 
Eine Käuflin. 
Dummer Teuf’l, du wörft kratz'n! 
Bur den Glück bedank' i mi. 
Käuflin 9. 
Herr, Sie dränga doch, waß Gott! 
Daß i faft koh nimmer ftöih. 
Dränga & dort döi dia Frau, 
Döi bedankt fi no röcht ſchöi. 
Käuflin 8. 
Sie wenn red’t, fie fennt mer fei, 
Dös is grod ihr rechta Seit’n; 
Käm’ ner Aner, dränget’ röcht, 
Sie fönnt’ ſcho no meih'r leid'n. 
Heltin. 
Mei, fo ſchweigt und, fhämt euch Doc, 
Is a Schand ner vur'n Leut'n! — 
Diz den grauß'n Schreibtiefh bau, 
Dreißig Güld'n! 
Käuflin A. 
Der is theuer! 
Heltin. 
No, fo ſög' ſ'n Halt röcht oh, — 
Is, waß Gott! a nog'lneuer. 
Ein Herr. 
Ein und dreißig 
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Ein Anderer. 
Und drei Batz'n! 
Käuflin B. 
Schweigt und macht doch, daß er'n kröigt. 
Käuflin €. 
Und fie häit'n felber gern, — 
Seht doch, wii dös Louder löigt! 


Diz fehreit Ana hint in Eck: 

J gieb’ ah drei Batz'n no!.— 

Und i gib’ ſcho zwaadreißk! 

Sagt a ganzer fremder Moh. 
Käuflin 2. 

Glabt's der Herr, öiz is er fei? 
Käuflin N. 

J gib’ ah no fufzi Kreuzer ! 

Wenn i'n fröig’, nau is er mei. 

Heltin. 

Zwaabreißig fufzi Kreuzer 

Zon eirſt'n-, zweit'n-, dritt'nmaul! 
Käuflin A. 

Strahl! fo mouß i’n doch g’wieß b’halt'n ? 
Käuflin 2. 

Sie haut glabt, a neuer is's? 

Frau, fie Fröigt, waß Gott! an alt'n. 

Taufed Wöter! Nachberi, 

Thou’ |’ ner g'ſchwink ihr Duſ'n her! 

Dau fummt öiz a bäiſa Luft, — 

J möcht’ wif’n, wer dös wär. 
Käuflin PB. 

Gelt, dös is a bälfer Wind? 

Der fummt aß an närrfh'n Land. 
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Käuflin 2. 
Red't ner nit drei Stund’ dervoh, 
Is jo doch, mei Seil! a Schand. 

Heltin. 

Dau dös Sopha, und derzou 
Wer'n döi ſechs Seſſ'l göb’'n. — 
Mit den Dunners-Weibern dau, 
Su verdröißt An doch ſei Löb’n! — 
Dreißig Güld'n Eoft'n P zamm. 


Anadreißig ! jchreit a Herr. 
Käuflin B. 

Zwaadreißf ! nehm’ i's mit hamm. 
Käuflin N. 

Dreiundbreißig ! 
Käuflin $. 

Vöi'radreißk! 

Kaäͤuflin €. 

Will's af fünfadreißig treib'n. 
Der Herr. 

No, ſo ſoll der Teuf'l dau 

Länger ba den Weibern bleib'n! 

Döi ſenn doch, mei Seil! in Stand, 

Henk'n An a Fieber oh! 

Su wos is doch nit derlabt, 

Daß ka Menſch nix kaf'n koh! 
Käuflin © 

No, fo wer'n ©’ halt nit bäts 

Ueber döia Weiber dau. 

Wos fa Menfch nit kaf'n mog, 

Kaf'n mir und fenn no frauh. 

Souch'n © ner wos Anders raus, 

Mouß jo grod öiz dös mit fei; 
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Seha ©’ dort den grauß'n Spöig’l, 
Kafın ©’ den und feha © nei. 
Heltin. 

No, gleiwuhl den grauß'n Spöig'l, — 
Koftt ſechs Guͤld'n! Wer haut Luft? 
Herr ©. 

3 gib’ fechs und fufzi Kreuzer! 

Su an Spöig’l braudy’ i juſt. 
Käuflin &. 

J gib’ ſechs und dreißig Kreuzer! 

Hob’ a Stub’n und fan drin. 
Käuflin M. 

Zwaavörzig, dös gib’ ih! 

Sieh’ i doch, wöi ſchöi i Bin. 

Heltin. 

No, ſechs Güld'n zwaavörzk 

‚Is zon eirſt'nmaul ohg'ſagt, — 

Zwaavörzk zon zweit'nmaul! 

Kummt denn Kans, des's beſſer macht? 


Diz ſchreit Aner: No an Sechſer! 

Wöi der Blitz öiz klopft ſ'n aus. 
Ein Herr. 

Mo, wenn An ner doch der Teuf'l 

Häit’ nit g'föih'rt in dös Haus! 

Heltin. 

No, dau ſenn jo no drei Spöig'l, 

Sollt'n wuhl mit'nander göih; 

Koſt't des Stüd Halt ah zwöi Güld'n, 

Nehmt mer an öiz oder zwöi. 
Käuflin $. 

Um ſechs Güld'n und drei Bag'n 

Will i ſ' nehma alli brei. 
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Zwei KRäuflinnen. 
Achtzi Kreuzer! — Vöi'razwanzk! 
Käuflin M. 
Goar an halb'n Guͤld'n glei! 
Der Herr. 
No, ſo ſoll mi doch der Teuf'l! 
Na, fu bob’ i's no nit g'ſög'n, 
Wöi döi Meiber unverichämt 
An zon Truß ihre Göld hiegöb'n! 
Käuflin ©. 
Loiber Moh, dau forg'n © niet, 
Es haut ba uns doch fa Nauth; 
Wenn's ner langt, fu lang mer löb'n, 
Sorg'n woll'n mer nauch'n Taud. 
Heltin. 
Dau ſenn öiz ſechs Seſſ'l no, 
Und a Duz’nd ſteiht dort üb'n; 
Nehm'mer z’eierft döia bau. 
Käuflin 2. 
Ya, Fra Helti, nauch Belieb’n. 
Heltin. 
Um zwölf Gülp’n ſtenna döi. 
Käauflin A. 
No, dös, den?’ i doch, pafjdiert; 
Wer an alt'n Seſſ'l braucht, 
Der wörb weiter nit ohg’füih'rt! 
Käuflin 8. 
No, zwölf Güld’n und an Groſch'n, 
Den? i doch, will i's proböiern. 
Käuflin® — 
J gib’ doch zwa Groſch'n meih’r; 
J wer’ ah fa Haus verköiern. 
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I zwölf Güld'n fechsadreißf ! 
Su fihreit Aner her von weit'n. 
Käuflin M. 
Ober diz, mei Seil! paßt af, 
Wöi i den diz nei will reit'n ! 
Diza Ichreit ev: No ſechs Batz'n! 
Sie fchreit wider: I no zwöi! 
Diz fagt er: Horcht, für döi Seſſ'l 
Mill i mi bedanf'n ſchöi. 
Habt’r g’mant, ihr hatt mi fcho ? 
Ihr könnt f’ öiz ner. felber b'halt'n; 
J mog um neu Batz'n kan, — 
Secht döi Louder oh, döi alt'n! 
Heltin. 
Herr'nklader kumma öiz: 
Z'eierſt dau den rauth'n Mant'l. 
Käuflin B. 
Wer ka Schob'nlöcher ſcheut, 
Der macht doch an gout'n Hand'l. 
Heltin. 
Und den g'ſtickt'n Ruk und Weſt'n, 
Dau ſteiht dreißig Güld'n draf. 
Käuflin M. 
Frau, dös lieg'n S' aff die Seit'n, 
Hieb'n Sie's der Harra af. 
Käuflin L. 
J gib’ doch zwöi Batz'n meih'r. 
Kaͤuflin N. 
No, fo gib’ i ah no zwöi. 
Heltin. 
No, wenn Kans thout meih’r göb’n, 


Nehm’ fies, Frau, die Woar is ſchöi. 
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Heltin. 
MWider um zwanzk Güld'n zamm 
Döi drei Rod, den Eih'rnmant'l. 
Käuflin . 
Su, dau kafft fa Menfch öiz fan 
Ba den erbern Löb'nswand'l: 
Su ſenn junft die Strafer ganga, 
Wöi mer öiz geiht in die Beicht. 
Heltin. 
Dos is doch a Lafterzunga, 
Döi fan Aug’nblic nit fchweigt ! 
Ob ihr ſchweigt! I will’s ner ſog'n, 
Es is zwölfa aff'n Schlog. 
Goar lang wer'n mer's nimmer treib'n, 
Denn mir halt'n diz Mittog. 
Käuflin 9. 
Hob'n mir jo ah wos zieſſ'n; 
No, meintwög'n, geiht mer halt. 
Heltin. 
Frau, fo geih’ T in Gottes Noma, 
Daß ihr Brätla nit derfalt't. 
Naumittog präcis um zwa, 
Mit'n Schlog dau fang'mer oh; 
Dber ner a bißla g’icheiter, 
Sunft laf’ i, waß Gott! dervoh. 
Käuflin I. 
Nehm’ ner fie fi ah in Acht, 
Daß ſ' fa Glösla z’viel thout nehme. 
Heltin. 
Dös geiht fie jo ah nix oh, 
Dau dörf fie fi nit drum gräma. 
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J wünſch' gout'n Appatit, 
Denn öiz geng'mer fort zon Eſſ'n. 
Göb'n ©’ d' Eih'r Naumittog! 
J empfehl' mi unterdeſſ'n. 


Michel und Senna. 


Bord, Mich'l, haut die Lena g'fagt, 
J will der’s ſog'n ner, 
J manet’ fu, du macheſt öiz, 
Daß unſer' Hauchzet wär”. 
Michel. 
Wos willſt' denn mit der Hauchzet öiz, 
Mir hob'n's fu fcho gout. 
Lena. 


Hauft röcht, — wenn i nix ſpür'n thöt', 


Des mir nit g'fall'n thout. 


Gefpräd. 


Der Bater. 
Wenn unfer Fritz Saldot follt’ wer'n, 
Der fteiht dir g’wieß, wöi ih, fein Mob. 
Die Mutter. 
O ja, mer ſicht's, dös glab’ i gern, — 
Er löfft vur jed'n Boub’n ſcho. 
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Der Aaufmannsjunge. 


» 


Ws niet, wöi mi mei Herr dermoant, — 
Dös is doch junderbar! 

Dau is a G'ſchreib in d' Länder nei, 
Dau will er nir als Woar; 

Nau, wenn die Woar fummt, b'hält er |’ niet, 
Dau ſchickt er ſ' wider fort: 

Wenn i döi Woar nit b’halt'n wollt’, 
Sp ließ’ i f’ löiber dort. 


Siebe und Wein. 


J wüßt' niet, wos i Löiber fing’, 
Als wöi von Löib und Wei; 
. Und fingt mir Aner, wos er will, 
= ‘gs koh nir Schöiners fei: 
„Denn, treffet mer nit Löib und Mei 
Aff derer Welt no ob, 
J wüßte niet, ob i länger blieb’, 
J glab’y i Tief’ dervoh. 


Wos wär’ döi ſchöina, löiba Welt, 
Menn’s nir ale Männer göb’? 

J möcht' ſcho goar nit drinna fei, 
Nit wünſch'n, daß i löb'. 
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. Und Punſch und Böier und Kaffee, 
Dos Alles is fa Mei, 

Mer koh nit fu vergnöigt derbei, 
Su frauh und munter fei. 


Wou wär’ fu mancha löiba Stund 
Der prüchti Zeitvertreib ? 

Nir Schafft döi Unterhalting uns, 
Als wöi a vartlis Weib. 

J ſpott' des Toges Laft und Hitz, 
Wenn's no fu varg mog fei, 
Wenn mi mei Weib ner läch’lt oh 

Und ſchenkt a Glösla ei. 


Und is der Winter no fu Eolt, 
Des Wöter no fu rauh, 
Wenn i a warma Stub’n find’ 
Und find’ a löiba Frau, 

Und dau, wenn i a Glösla hob’, 
Des mir mei Frau fchenft ei, 
Vergeß' i Sturm, Schnei und Wind, 
Wenn's no ſu varg thöt' fei. 


Und wenn i wäre’ no fu olt, 
Su vlt mer wer'n koh, 

G'fiel' mir mei alta löiba Frau 
Und 's Glösla zwamaul no; 

Und wenn i's nimmer g’nöiß'n könnt', 
Su, wöi i's g'noſſ'n hob’, 

So g'fiel' mir ans wöi's ander no, 
Und lubet's bis in's Grob. 


Und wer dös Glück nit g'nöiß'n mog, 
Und is nit drüber frauh, 
20 
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Der ſouch' fi für a löiba Frau 
An dick'n Bünd'l Straub; 

Und wenn er ah fan Wei nit mog, 
Su trink’ er fi zur G'nöig 

Ban Waſſerſchof, fu viel er mog, 
Ban Brunna mit'n Voich. 


Der Mann und die Frau. 


Der Mann. 


Schweig und lauß' mi z'fried'n, 
J kon's nimmer häiern oh; 
Solchi ſchlechti Ried'n 

Git mer doch kan Moh, 

Der fi fir mouß plaug'n! 

3 hob' Tog und Naht fa Rouh, 
Und du willft no fraug'n, 

Ob i klog'n thou'? 


Die Frau. 


Klog'n? er will klog'n? 
Geih' er hie und klog' er ner, 
Nau will i ſcho ſog'n, 

Wer er is, der Herr! 

Wer a Frau will nehma 

Und wer ſ' nit derniehr'n koh, 
Pfui! der mouß ſi ſchäma! 
Su biſt du a Moh! 
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Su a Frau derniehr'n, 

Döi in ganz'n langa Tog 
Rumma geiht ſpazier'n, 

Döi ka Aerbet mog, 

Döi an Staat möcht' treib'n 
Ueber alli Weiber höi, — 
Dös lauß' i wuhl bleib'n, 
Niehr' der Teuf'l döi! 


Die Frau. 


Haͤiſt der kana g'numma, 

Wennſt' ſ' öiz niet derniehr'n wollſt; 
J bin jo nit kumma, 

Daß d' mi nehma ſollſt. 


Der Mann. 


Wer is denn nau kumma? 
Du biſt g'loff'n lang und brat, 
Bis i di hob' g'numma 

Ohna Bett und Klad. 


Die Frau. 
Viel wenn i häit' g'hatt'n, 
Nähm' i ſu an Herr'n nau? 
Su an pur'n Schatt'n? — 
Wöi er ausſicht dau! 


Der Mann. 


Su a Nachtlatern, 
Döi an Jed'n leucht'n thout, 
Döi möcht' doch öiz gern 
Löb'n ſchöi und gout. 
20* 
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Die Frau. 
DO, häit' i an Schneider 
Oder höi af Nog’lichmied, 
Dreimaul käm' i weiter, — 
Mer fan Künftler niet. 

Der Mann. 
Su an Handwerksknock'n, 
Häift der halt fu g'numma an, 
Könnt’ft nau ba ihn hock'n 
In fein Luch derhamm. 


Die Frau. 

B'halt' dein Künftlerstitt', — 
Wenn di fällt der Hunger oh, 
Und du waßt fa Mitt’, 
Löbſt' Halt dau dervoh. 

Der Mann. 
Dir ſoll i wos göb'n? 
Na, dau bin i z'g'ſcheit derzou; 
Du find'ſt ſcho wos z'löb'n, 
Waß der Teuf'l, wou! 


Die Frau. 
Su, um deinetwoͤg'n 
Sollt' i g’wieß derhungern nau ? 
Dos wer’ i nit mög'n, — 
Senn ſcho Mitt’! dau: 
Sit ſcho gouti Herz'n, 
Nehma fi der Unfchuld ob, 
Lindern An die Schmerz'n, — 
Solchi find’ i ſcho. 

Der Mann. 
Dös wenn i möißt' leid'n, — 
Su wos hob’ i grod derwart't, — 
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Dau ließ’ i mi fcheid’n, 
Und loͤb' heunt apart. 

Die Frau. 
Horch', dös mit'n Scheid’n 
Stünd' mer doch ſu ganz nit oh: 
Su zou g'wieß'n Zeit'n 
Braucht mer doch an Moh. 

Der Mann. 
Su an Sünd'ndeck'l 
Macheſt' g’wieß aß mir no draus? 
Du bift mir an Eck'l! 
Marfch! glei aß'n Haug ! 


* 


Die Frau und die Magd. 


Die Frau. 
Mir ia Mad, wöi du biſt, g'wöſ'n, 
J hält’ g’wieß fu viel! Döinſt' kröigt höi? 
Die Magd. 
Dau man’ i, dös wär’ fehöiner g'wöſ'n, 
Sie häit'n an g'hat oder zwöi. 


In das Stammbuch des jungen Herrn v. S. 


Wenn i nit grod der Dichter wär”, 
Möißt' i's wuhl lauß'n bleib’n, 
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Und fünnt’ mein Noma nit dauer, 
Dau in dös Bouch reifchreib'n. 

J bin nit vürnehm, bin nit rei, 
Und doch hob' i döi Eih'r; 

Müßt’ niet, wog ſu a Moh, wöi iech, 
Könnt’ funft verlanga meih'r. 

Menn Sie naud, langer Zeit dauin 
Mein Noma wer'n löf'n, 

Sp glab’n S', daß in wahr'n Sinn 
J ftets mit gräißter Achtung bin 

Ihr Freund und Döiner g'wöſ'n. 

Nürnberg, den 12. März 1808. 


3. €. Orübel. 


Der in Ruhe verſetzte Gaffenhauptmann an feine 
liebe UAachbarſchaft. 


Ade, du Löibn Nachberſchaft! 
Bedank' mi doch röcht ſchöi! 

Du ſichſt mi nimmer fu, wöi ſunſt, 
Vur deiner Hausthür ftöih. 

Hob’ wuhl mit Angft und Schred’n oft 
Nauch mancher Glock'n g’langt; 

Und eih’s oft no röcht g’liet'n haut, 
So hob’n ſ' drin ſcho zanft. 


Hob's oft in's Auh’r-g’häiert nei, 

, Und bob’ nie könnt berfür: 

Diz haut der Teuf'l in Grüb'l drumt ! 
Der bringt uns g’wieß Duatier ! 
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Mei Haus, dös find’t mer, wenn mer mog, 
Dau fummt er richti her; 

Die andern Häufer ftenna vft 
Es wöi viel länger leer! 


Und i hob’ fan Saldot'n g’macht 
Und hob’ ah fa verfchrieb’n; 
Wär's on mein gout'n Will’n g'lög'n, 
Nau wärn ſ' dort'n blieb'n; — 
Und doch bin i der Sünd'nbuk 
Dft g’wöft in manch'n Haus, 
Häit' Mancher, wenn 78 g'liet'n hätt, 
Sein Bruhoͤ g'lauß'n raue. 


J hob', — dau koͤnnt' i ſchwür'n draf, — 
Oft mancha Gaſſ'n g'meid't, 
Bon weit'n hob'n |’ g’fchrien ſcho: 
Doch kan Saldot'n heut! 
Nau ober, wenn's ah göb'n haut, 
In ſu an Haus goar zwöi, 
Dau hob' i freili nimmer traut, 
Den Tog verüberz'göih. 


Doch ober ner in manch'n Haus; 
Es git ah ſolchi Leut', 
Di ſtets ba jeder G'leg'nheit 
Senn immer blieb'n g’fcheit. 
Wenn i oft 3’ Nachts no kumma bin 
Patſchnoß in d’ Stub’n nei, 
Döi hob'n g’fagt: O Löiber Gott! 
Ih möcht’ der Moh nit fei! 


Di ober haut fi unvermouth't 
Dös Ding aff amaul g’wend’t, 
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Mei Haptmanngftell aut wöt der Blitz 
Ganz plögli Fröigt wen End. 

Kan Böhler hob’ i wuhl niit g'macht 
Und Eoh ah nir derfür, —- 

. Bin wider, wöi ihr Alli feid, 

A braver Mufchkatier. 


Mer haut ſcho immer g’red’t dervoh 
Und lang jcho Haut mer’s g’fagt: 
Döi Zahl wörd aff die Hölft’ ner g'ſetzt, 
Und wer'n jungi g’macht ; 
Und fu haut’s mi mit troff'n ah. 
Diz fummt mei Nachber ber 
Und jagt, daß er om meiner Stell 
Herr Gaſſ'nhaptmann wär”. 


Reſpekt! dau gratalöier’ i, 
Herr Nachber! J bin träiſt't! 

Dau haut der Herr mei Händ derfür, 
So bin doch i derläiſt. 

Dau is mei Zurn goar nit grauß, 
Wenn i dau weck öiz kumm'; 

Dös Göld, des daß's mer trog'n haut, 
Dau is's mer ah nit drum. 


Sunft, wenn mer avanzöiern thout, 
So geiht's von unt'n ob; 
Ba mir is ober 's Geg'nthal, 
Dau geiht's von ub'n roh. 
Wos wär's denn, wenn i's blieb'n wär'? 
Drum hob' i ah kan Zurn, — 
J wär' jo doch in Eiwigkeit 
Ka General nit wur'n. 
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Die Münzverrufung. 


Der Mann. 


Dau fummt mei Frau hamm mit an G'ſchra, 
Und ſagt: Diz horch' ner, Moh!- 
Dös is a Lärma in der Stadt, - 
Mer fchlöckt des Göld heunt oh! 
A Sechfer Eoft’t fünf Kreuzer heunt, 
Die Groſch'n koſt'n zwöi, 
An Kreuzer um zwöi Pfenni goar, — 
Dös koh doch fu nit göih! 


J glab’, es geiht, ſorg' nit derfür, 
Mer ſchloget's ſcho nit oh. 
Wennſt' glabſt, es woͤrd ner etli Tog', 
Dau denk' ner goar nit droh. 
Wen's freili grod ſu treff'n thout, — 
Uns wörd’s fa Schod nit fei. 
Die Frau. 
J hob’ Halt öiz zwanzk Schnöierbrüft, 
Und böiß' fünf Batz'n ei. 
Der Mann. 
Ui Wöter ! Halt! zwanzk Sechfer no? 
Dos hält’ i nit vermouth't! 
Diz raſ' und ſiech', wouſt' ’ unterbringit, 
Wer |’ eppet nehma thout; 
Wenn’s goar nit geiht, kaf' Inuter Moar, 
Ner gout und theuer, ei. 
Die Frau. 
Du bift jo g’wieß in Kupf verrudt? 
Es koh nit anderft fei. 
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Der Mann. 
Sp hauft doch röcht viel Woar dernau, 
Und boiß'ſt fu viel nit ei. 

Und folg’ mer, wennft an Schod’n hauft, 
Mennft’ fu viel g’rauth’n moußt, 
Trog's in die Münz, lauß's ſcheid'n dort, 
Und fiech', wos d' kröig'n thouſt. 

Die Frau. 
Du lachſt halt über Alles, du, 
Es mog ah fei, wos's will. 
Der Mann. 
No, Narr, wennft mir nit folg'n willft, 
So b'halt's und ſchweig' nau fill. 
J wollt’, i hält’ an Kaft'n vul! 
Die Frau. 
Wos wollt’ft denn miet thow, du 
Der Mann. 
J hätt’ doch meih’r, als wöi öiz, 
Wär' reicher, als aſu. 
Die Frau. 
Und wennſt' dernau wos kaf'n wollt'ſt, 
So lafeſt' halt mit rum. 
Der Mann. 
J göbet' um an Batz'n an, 
Dau raffet'n ſ' ſcho drum. 
Die Frau. 
O ſchweig'! Geih' hie und häier' ner, 
Wos alli Leut' heunt ſog'n, 
Und wer an offna Nahring haut, 
Wöi döi erbärmli klog'n! 
Wenn Mancher viel fer vul haut kröigt, 
Und öiz aff ahmaul ſu! 
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J moöͤcht' di fchreia häiern, dih, 
Wöiſt' eppet floucheſt du! 
Der Mann. 
J glab’ wuhl, daß's die Leut' verdröißt; 
Dau ligt halt ner nir droh. 
Mer mouß halt ſchaua, wöi mer's macht, 
Und ſchmiert an Andern oh. 
Die Frau. 

Wenn's ober goar Kans nehma will, 
Wos nutzt denn nau dös G'ried? 
Der Mann. 

So borgſt dei Flaiſch und borgſt dei Woar, 
Und bringſt's nau wider miet. 
Die Frau. 
No, wart’, du follft’s derfoahr'n, du! 
Diz ſiech', wos d' morg'n ißt, — 
Du ſollſt, mei Seil! nir kröig'n, du, 
Bis d' halb derhungert biſt! 


Bei Gelegenheit der Münzherabwürdigung. 


Daß mir ka Goͤld verbut'n wörd, 
Dau bin i ober frauh! 

Dös, wos i fröih verdöina thou', 
Is Abends nimmer dau. 
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An Madame Hendel. 


Oft will i mi derinnern droh, 
Dn den fchöin Samfta fröih, 
On den dös Weib, dös göttli Weib, 
Bei uns is g'wöſ'n höi, 
Döi um mei bifla Dichterei, 
Des doch ſu weng bedeut't, 
Mir fu viel Eih’r haut erzeigt, 
Daß's mi mei Lebta freut. 


Dau fummt no 3’ Nachts zo mir in's Haus 
Aherrli ſchöins Billet, 
Dös is ſu ſchöi ſcho g'ſchrieb'n g'wöſt, 
Su ſchöi, als wöi ſie red't. 
Ih und döi graußa Künſtleri, 
Is doch an Unterſchied! 
Döi Afnahm, döi i g'fund'n hob', — 
Na, döi vergeß' i niet. 


J häit' g'wieß glabt, daß ſolchi Leut', 
Bis gieg'n Nord'n drin, 
Mei bißla Woar dau löſ'n ah, 
Und i bekannt dort bin; 
Und Leut', wöi Sie, döi g'ſcheiter ſenn, — 
Dos hält’ i nit vermouth't; 
Und wos mi ober hamli freut, — 
Daß's ihn'n g'fall'n thout. 


J ſpür' ah wos, — doch Hoff’ i's niet, — 
Als wenn mei Hauchmouth ſteigt. 
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Is g’wieß der B'ſouch, döi Eih’r fehuld ? 
Dös läßt fi denk'n leicht. 

Und dös ſu ſchnell, ſu unvermouth't! 
Hält’ i dös g'wüßt vurher, 

J häit' mein beſt'n Ruk ohg'löckt, 
Als wenn a Feſttog wär”. 


Dös fenn fu Abend’ g’wöft für ung, 
Su ſchöi mer ſ' denen koh! 

In jeder G'ſellſchaft red't mer ah 
Röcht oft und lang dervoh. 

3 bring’ mer ’ aß mein Kupf nit naus, 
Döi ſchöina Margareth; 

O, wüßt' i, daß ſie's nehma thöt’, 
3 brächt’ ihr mei Borträt.- 


Diz will i Ihn'n dank'n glei 
Da derer G'leg'nheit, — 
Wenn i doch dös ner ſog'n könnt'! — 
In Noma vieler Leut’. 
Sie lauß'n alli dank'n fchöi; 
Sie hob'n alli g’fagt, 
Daß ihn'n jeder Abend haut 
Röcht viel Vergnöig'n g'macht. 


Wär' i ner reich, nau wüßt' i ſcho, 
Wöi ſchöi i dank'n ſollt'; 

Die Vorſicht ober haut ner ſu, 
Und grod nit anderſt g'wollt. 
Und wall i duch möcht' dankbar ſei 

Und funft nir göb’n foh, 
Sp nehma ©’ halt öiz des Porträt 
Dau von den alt'n Mob. 
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Diz ober no des Allerfchöinit 
On letzt'n Abend no, — 
Wer dös in Roß mit g’jeha haut, 
Red't g’wieß röcht lang dervoh. 
Wenn i nit hält’ döi Eih'r g'hat, 
Dös häit' mi eiwi g'reut; 
Drum haut mi ah der Beifall dort 
Von all'n Menſch'n g'freut. 


Die Politiker. 


Bere Vetter, fog’ mer ner, 
Wöi g’fällt denn dir döi Zeit 
Und Alles, wos mer ficht, 
Und döi Begeb’nheit ? 


Dös Alles, wos ſiech', 
Und wos fi haut ereigt, 
Den?’ i, on beſt'n is's, 
Herr Vetter, wenn mer ſchweigt. 


Weibertreue. 


Mi wörd der Himm'l doch bewoahr!n, 
Daß jo mei Görg nit ftörbt vur mir; 
3 möißt'n plögli nauchi foahr'n, 
Nix Helfet' af der Welt derfür. 
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Der Himm’l thout ſ' halt mit bewoahr'n, — 
Es fiörbt der Görg und, leider! bald; 
Doch, ſtatt ihn plötzli mauchi foahr'n, 
Nehmt ſ' ihr'n Knöcht, zwanzk Jauh'r alt. 


vorbedeutung. 


Der Mann. 
Siech, Lena, dau geih' raus und ſchau' den Stern oh, 
Gott waß, wos der vielleicht öiz no bedeut'n koh. 

Die Frau. 
Der macht mir no nit Angſt, daß der öiz wos bedeut't: 
Viel närrſcher kon's nit göih, es geiht ſcho fu nit g'ſcheit. 


Das Chriſtkindlein. 
An Herrn L. 


I 908° des Kindla oft ſcho g'fraugt, 

J dörfet' wuhl ſcho ſog'n pfaugt, 

Es ſoll mer doch ner ſog'n wos, 

Wos i denn meiner löib'n Bos, 

Fei bald und eih' die Zeit vergeiht, 
Soll göb'n, daß f’ a Freud droh häit'. 
Diz Haut des Kindla-g’fagt zo mir: 
Dau hauft’ mein Rauth, den gib’ .i bir: 
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Dau wär’ fu a Latern gout, 

Daß ſ' ba der Nacht nit fall'n thout. 
Nau hob’ i g’fagt: Dig fog’ mer no, 
Wos fröigt denn öiz ihr löiber Moh? 
Des Kindla fagt: Döi Fraug is hart; 
Doch ober füllt’s mer ei, diz wart’: 

Er is a gouter Moh, der Leib, 

Den machſt' fu wos zon Zeitvertreib; 
Dau mach' an Göißkroug, daß er fchoi 
Koh rum miet in fein Gart'n göih, 

Und wenn a Blümla fterb’n will, 

Sp frifcht er's af in aller Still. 

Diz hob’ i wos von Schlezer g’fagt, 
Dau Haut des Kindla herzli g’lacht, 

Und fagt: Dir häier’, ſog' mer ner, 
Wöi bringft’ denn diz den Moh dauher? 
Der haut jo aff der Welt fa Freud, 

Als wenn er 'n Weibern Klader fchneid’t. 
Doch horch', er is a gouter Moh: 

An Leuchter, daß er g'ſeha koh, 

Und wall fei alter z'broch'n ie, 

A neuer, glab’ i, g’fällt'n g’wieß. 

„Und öiz die Frau, wos Fröigt denn döi?“ 
Dau ſagt's: Dös macht dir nit viel Möih; 
Dös is a Frau, döi is fu gout, 

Der leicht a weng wos g'fall'n thuut; 
Dau hältſt' di weiter nit lang af: 

A Störz'n af a Schüſſ'l naf. 

„Und no.a Better und a Bos, 

Löib's Kindla, will halt ah no wog; 
Diz ſog' mer ner, wos thou' i denn, 
Daß alli zwa doch z'fried'n fenn 2“ 

Des Kindla fagt: Der Moh is g’fcheit, 
Läßt feiner Frau allah die Freud’; 
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Du mahft an Seiher, a Latern, 

Nau den? i ah, daß f’ z’fried'n wär'n. 
Diz ober hob’ i Alles g'macht, 

Su wöi mer's haut mei Kindla g’fagt. 
Doch möcht’ i ober wifl'n ner, 

Ob ah a Jedes z'fried'n wär. 

Su den? i diz, — dös is mei Rath, — 
Ihr nehmt in Will'n für die That; 
Denn fecht, die Schuld is nit om mit, 
J oh, waß Gott! ah nir derfür: 
Denn wos mei Kindla hob'n will, 
Dös thou' i und bin mäuslaftill. 

Mei Kindla haut an bäif’n Fouß, 
Wou f’ öfters viel droh leid'n mouß, 
Und thoͤt' i ihr'n Will'n niet, 

So wär' in ganz'n Haus ka Fried. 
Mei Kindla is ſcho brav und gout, 
Grod daß P Halt gern zank'n thout; 
Dös trug’ i ober mit Geduld, 

Es is jo ner der Fouß droh ſchuld. 
Und öizga, — i verlauß’ mi draf, — 
Sie nehma’s doch nit üb'l af? 

Löbt Alli lang, vergnöigt und g'ſund! 
Dös wünſch' i no aß Herzinsgrund. 


21 


— 32 — 


Die Erzichung. 


Die Mutter. 
Bau, Batter, ſiech' duch ner 
Dau unfer Babet ob, 
Kam is f’ acht Jauh'r olt, 
Wöi ſchöi dag P tanz'n koh. 

Der Bater. 
No, wall ſ' doc dös ner foh, — 
Denn löfn Eon |’ ka Zeil, 
Und wos f’ funft lerna fol, 
Haut Alles gouta Weil. 


Der Aaäfer. 


Dau fi’ i, ſiech' an Käfer zou, 
Thout in der Erd’n Fröich'n ; 
Dig Fröicht er aff a Grösla naf, 
Dau thout ſi's Grösla böig’n; 
Er git fi ober alli Möih 

Und rafft fi wider af, 

Und hält fi on den Grösla oh, 
Bill wider kröich'n naf. 

Bald Fröicht er naf, bald fällt er noh, 
Banah a halba Stund, 

Und wenn er halb oft drub’n is, 
So ligt er wider drunt; 
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Und woi er ficht, daß’s goar nit geiht, 
Und daß er goar nit koh, 

Sp brat’t er feini Flüg’I aus 

Und flöigt diz ganz dervoh. 

Dig den? i: Wöi's den Käfer geiht, 
Su thout’s dir felber göih, 

Der haut doch gleiwuhl meih’r Föiß', 
Du ober hauft ner zwöi.- 

Du kröichſt ſcho rum fu Tanga Zeit 

Die Ling und in die Quer, 

Und fummft döftwög'n doch nit weit, 
Und wörſt aff d' Lebt wöi ber: 

MWennft’ lang genoug dau in den Gros 
Biſt kroch'n, hauft nit g’wüßt, um wos, 
Sp woͤrſt', nauch Sorg'n, Möih und Streit, 
Fortflöig'n in die Gwigfeit. 


Bruk von Sr. Campe & Sohn. 


Gedichte. 


Fünktes Bändchen. 


Bruck von Fr. Campe & Sohn. 


Gedichte, 


Fünktes Bändchen. 


Yorwort *). 


J bin no freili nit der Moh, 

Der fi dau unterſchreib'n koh, 

Dap-i wos Vürnehms wär’; 

Die Vorſicht haut doös grod nit g’wollt, 
Daß i wos Gräißers wer'n ſollt', 
Sp fchreib’ i dös ner her: 

Dös, wos i bin und treib’n thou”, 
Und daß i Verſchla mach’ derzou, 
Und jenn oft döi wuhl leer. 

Dos Handwerk, des i g’lernt hob’, 
Dis hob’ i g’lernt brav, Gottlob! 
Des Ander’ is ner Neb'nſach, 

Wenn i mitunter Verſchla mad”. 
Und wall’s denn immer git no Leut', 
Di doch dös bißla Verſchla freut, 
Sp will i ah, i alter Moh, 
Fortſchreib'n no, Ju lang i koh. 
Subald i ober merf'n thou', 

Mer haut, wöi junft, fa Freud derzou, 
Und daß mer’s nimmer löſ'n mog, 
Su häier’ i af on felb’n Tog, 


*) Bon Grübel zu etwas Anderem beftimmt, Doc bier als Vorwort 


anwenbbar. 
1 Ei 
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Will Kan nau meih'r b'ſchwerli ſei, 
Und ſtell' doͤi ganz' Autorſchaft ei. 
Und wenn amaul ſu ganz ung'fähr, 
Wenn i ſcho nimmer löb'n wer, 

Dös Reimla kummt An in die Händ', 
Sp hob'n S' doch den Grüb'l kennt, 
Der fi macht röcht viel Cih'r dervoh, 
Wenn Sie dös Verſchla nehma oh, 
Und Ihn’n fich zu jeder Zeit 
Empfiehlt mit viel Ergeb’nheit. 


. C. ©. 








An W. 


In manch'n Boud von mancher Dart 
Hob' i jo doch fu oft ſcho g’löfn, 

Daß An aß Freundfchaft is a Bouch 
Zoug’fchrieb'n aff fein Noma g’wöf’n. 

Sp haut’s mi g’luft’t, möcht's ah proböi'rn, 
Möcht' An dös Böichla dedizöi'rn, 

Und hob' mi b'ſunna hie und her, 

Wer's gern thoͤt' und G'vatter wär'? 

Es wär’ wuhl nit aß Hauchmouth g'ſchög'n, 
Kan Hauchmouth hob' i niet, Gottlob! 

J häit's ner thou um deretwög'n, 

Wall i's ſu oft ſcho g'ſeha hob'. 

Drum, löiber Freund, haut nit viel g’föhlt, 
So hält’ i mir die Freiheit g’numma, 

Und bin ah in Begriff ſcho g’wöft, 

Daß i bob’ woll’n zou Dir fumma 

Und bob’ Di woll’n bitt'n fchöt, 

Sollſt ba den Kind als G’vatter ftöih. 
Doch hob’ i ober immer denkt, 

Wer waß, a Jeder thout’s nit gern, 

Und ba an Kind, wöi dös vielleicht, 

Wer wörb dau gern G'vatter wer'n ? 

Und wenn fi Aner find’n thöt, 

Der’s ner aß Gnod'n oh wollt’ nehma, 
Und wolltet’ fi nau mit der Zeit 

Vielleicht des arm'n Waſ'n fchäma, 


Bus: 


Dös ftellet’ i mir’ trauri vür, 

Es wär’ jo doch a Kind von mir. 

Viel Vaͤtter mach'n wuhl vurher 

Mit ſolch'n Kindern wöi viel Möf’n, 
Und wenn ſie's bringa aff die Welt, 

Sp mog mer’s oft nau doch nit löf’n, 
Und fagt mer: D, hält’ er's derſtickt, 
Eih's haut des Löicht der Welt derblict! 
Dös ober will i doch nit hoff'n, 

Daß's mir vielleicht ſollt' ah fu göih; 
Dau ftünd’ mir funft fa Wög nit off'n, 
J ließ’ die ganz Autorfchaft ftöih 

Und foget’: 3 will nimmer jchreib’n 

Und will's mei Lebta lauß'n bleib’n. 

So hob’ i denkt naud Tanga B’finna : 
Lauß's göih und thou’ fan G'vattern SÄRBR; 
3 hob’ doch meih’r Kinder g’hat, 

Sie fenn doch all’ fu unterfumma, 

Und haut mir mancher g’fcheiter Mob, — 
Daß's mi jcho vft haut Wunder g’numma, — 
Sein Beifall lauß'n merf’n droh. 

So lauf’ i dös halt ah fu göih 

Und wöi die andern rummerlaf’n, 

Und lauß’ den Bolg glei guar nit taf'n. 
Und alfo. dösmaul bift’ befreit ; 

Ganz Eon i's ober nit verſprech'n, 

Sollt’ mi, — wer waß denn dös vurher? — 
Amaul der Kiß’l wider ftech’n, 

Sp fumm’ i nau zou Dir vur All’n, 
Und wenn’s des Kind z’maul würdi wär’, 
J waß, Du thöt’ft mir doch den S’fall’n 
Und leiheft nau Dein Noma her, 


Hin if hin. 


Bin i aff die Körwa ganga, 
Thout mer Ans in Sof nei langa, 
Zöigt mei befta Pfeif’n raus, — 
Wer wörd wuhl diz rauch'n draus ? 
Wöi die Leut’ fu gottlaus ſenn! 
Sagt mer ner, wos thou’ i denn? 
Soll i wider hammalaf'n, 

Oder foll a neun kaf'n? 

Kummt vielleicht a gouter Freund, 
Der mer ana leihet’ heunt. 


Sollt’ i wider mit der Zeit 
Aff die Körwa göih fu weit, 
Nau will i ſcho g’fcheiter fei, 
Will mei Pfeif'n ſchöib'n ei, 
Mit an Bändla bind’n oh, 
Daß mer |’ Kaner ftiehl'n koh. 


Drum, wer will af d’ Körwa göih, 
Soll fei Sad verwoahr'n ſchöi, 
Und die Alt'n ſoll'n fei 

G'ſcheiter als die Junga fei. 


Amor’s Schloß. 
(Bon W.) 


Auf einem Berge, weit von hier, 
Im blumenreihen Schooß, 

Gar fein und lieblich anzufeh'n, 
Steht Amor's nettes Schloß. 


Und in dem Schloſſe funfelt’s ſchön 
Bon Gold und Epelftein, 

Kommod’ und Sopha, Tifh und Bett 
Iſt alles Elfenbein. 


Und um das Gold und Elfenbein 
Steht wie ein Heiligthum 

Die Myrthe und der Pappelbaum, 
Und fäufelt drum herum. 


Und um die Myrth’ und PBappelbaum 
Sind Blumen wunderjchön, 
Violen, Rofen und Jasmin 
Und weiße Lilien. 


Und um die Blumen windet fich 
Ein gold’ner Zaun herum, 
Und fleine Fahnen flattern drauf 

Zu Amor’s Preis und Ruhm. 


Und um die Fähnlein und den Zaun 
Weht milde Luft fo rein, 

Weht über Myrth’ und Blumen hin 
In's ftille Schloß hinein. 


— U: 


Dort liegt der Eleine große Gott 
Im Bettchen zart und fein, 

Und Piyche mildlich fingt und wiegt, 
Und wiegt und fingt ihn ein. 


D)aro die, 
(Bon Grübel.) 


Dort aff an Berg, röcht weit von höi, 
Vul Wahsthums Meberfluß, 

Dort wohnt der Ha Cupido draf 
Und haut a herrlis Schluß. 


Und in den Schluß is Alles ſchöi, 
Vul Guld und Sp’Iftah, 

Die Seff’l, Better, Tiefch’ und Bänk', 
Is all’s von Helfabah. 


Und um dös Guld und Helfabah 
Sicht's wöi in Heiligthum, 

Bon Papp'l- und Afaziblöih 
Röicht Alles herrli rum, 


Und um döi Sträuß’ und Papp'lbam', 
Dau fiht mer Blumma ftöih, 
Viol'n, Beil und Nägala, 
Und Raufn wunderfchöi. 
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Und um döi Blumma rum und um, 
Dau geiht a guldner Zau, 

Und ſeidni Fändla flattern draf, 
Di fhillern weiß und blau. 


Und um döi Faͤndla, um ‚den Bau, 
Dau weht die Luft ju fei, 

Weht über Papp'l, Blum’ und Sträuß' 
In's Schluß zon Amor nei. 


Dort fchlöfft der Ha Cupido drin 
Und fchaut zon Bettla raus, 

Sei Kindsmad wöigt und fingt derzou: 
„Wos rump’lt um des Haus.” *) 


Dos is a Bild der alt'n Zeit, 
Wöi's funft is g'wöſ'n ſcho, — 

Uns fühlt tes Guld und Id'lſtah, 
Sunft häit'mer Alles noh. 


Bei einer Gefchwornen- Wahl. 


Vlauſt, ihr Thorner aff'n Thurn 
Blauſt, der Herr is G'ſchwurner wur'n! 
Und ihr Boub'n alli ſchreit, 

Denn er haut a röchta Freud ! 

Dort’n ba der Spitt’l- Köring or 
38 a Lirma zon Derwöring, * 





*) Der Anfang eines alten Volksliedes. 


— FE 


In den grauß'n flanern Haus 
MWörft mer 's Gold zon Fenfter raus 
Hub’ i über d' Boub’n g’lacht, 

Dau haut aner zou an g’fagt: 
Siech' doch, Görgla, häier' ner, 
Dös is dir a gouter Herr ! 

Kreuzer, Groſch'n, grauß und fla, 
Wörft er runter aff die Stah! 
Sieh’ ner, wii des Gold rumflöigt ! 
Hob’ i jcho drei Groſch'n Früigt. 


Die Nahbarin. 


I Häit’ a hübſcha Nachberi, 
N Weibla wii a Bild; 

Des Ani ober örgert mi, — 
Sie is no vug'lwild: 

Denn, wenn mer mit 'ra ried'n will, 
Kam häiert ſ' An röcht oh, 

Und Alles, wos mer zou 'ra fagt, 
Sagt |’ wider ihren Moh. 

Könnt’ fei, fie wörd fcho freundli no, 
Sie is jo no nit alt, — 

Des neunnfechzigft’ is verbei, 
Sie word ſcho ſiebezk bald. 


— 12. — 


Das neue nürnbergifche Geſangbuch. 


Mös i8 wauh’r, mir Nörnberger, 

Mir fenn diza röchti Leut', 

Drauß'n wörd mer von es ried'n. 

In ’ra ganz'n korz'n Zeit 

Hob’n mir es röcht verändert; 

Unfer ganza Sach'n fteiht, 

Wöi's ba grauß'n Potentat’n 

Und in ihr'n Ländern geiht. 

Herr, dau ficht mer, wos dös thout, 
Wenn mer fi von ub'n rei, 

— Wöi ba uns, follt’ Aner ſog'n, — 
Läßt a Sach ohg'lög'n fei: 

G'ſang- und Beicht- und Priedi-Böicher, 
Alles is verändert wur'n. 

Mir is’s röcht, allah mei alta 
Schwieger haut an Fetz'n-Zurn, 

Daß in neun G'ſangbouch, glab’ i, 
Kani Löider aff die Feſt' 

Stenna, und mer ihri alt'n 

Diza nimmer finga läßt. 

Wart', wos is ner dös für ang, 

Des |’ fu gern g’funga Haut, 

's i8 a fu a ganz apartis, — 

Lau mi b’finna, — niet von Taud, — 
Wenn i ner a G'ſangbouch hält’! — 
Söißigkeit, von Leib befeucht'n, — 
Schöini Fraua, — Balfam, — Blümla, — 
Wöi die Diamant'n Teucht'n, — 
Bräutigam und Hirt und König — 
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Bon a fu an ſoöiß'n Biſſ'n,“ 

Und wöi fie ihr Löibfter Schag 
Soll in aller Wolluft küſſ'n. *) 
Dos haut ſ' alli Sunta g’funga 
Su a Stündla nauch'n Bet, 

Und dau haut ſ' aß lauter Ohdacht 
Ihri Aug'n ganz verdreht. 

Ei, ei, ei! haut |’ geftern g’feufzt, 
's git fa röchti Pfarrer meih'r! 
Löiber mach'n Taf die Legt 

Goar a neua Kinderleih'r. 

Sabri Stüdla häi'rt mer öiz! 

— Wer's, a Gottwuhl, nit derlöb’n, — 
Wos wörd’s in a Jauh'ra zwanzk'n 
Für a ſchöina Nauchwelt göb’n! 
Haͤier' er, Ad'n, wenn i ſterb', 
Lauf’ er mir vur all'n Dinga 
„Ali Menſch'n möiß'n fterb’n“ 
Aß'n alt'n G'ſangbouch finga. 

Und i hob’ 'ra d' Händ draf göb'n; 
Dau fie ſunſt'n nix begehrt, 

Koh mer'r den G'fall'n thou, 
Wenn'r anderſt g'ſunga word. 

Mit der Beicht is's ah ſu g'wöſt, 
Dau hob' i mi wos derſtriet'n! 
Haut'r goar nit eigöih woll'n; 
Diza lauß’ i f’ halter ried'n. 

Wer a Ueberliegung haut, 

Der wörd's unfern Herr'na danf'n, 
Und wenn alli alt'n Weiber 

Oder Narr'n drüber zanf'n. 


*) Nürnbergiſche alt und neue Kirchenlieder (Nbg. 1750), S. 52. 
Nr, 50: Jeſu, du mein liebftes Leben zc. 
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Ner dös Ani wenn mer ah 


Koͤnntet' ba ung z'wög'n bringa, 


Aff dös ſollt'n dau die Kafleut' 
Und die Andern ernſtli dringa, 

— Haßt dös, mit an gout'n Wurt, 
Niet derſchreia, niet dertrutz'n, 
Wöi's ſcho öfters ganga haut, 


"Denn dös bringt an ſchlecht'n Nutz'n, 


Dös wär’ faſt no wichtier, 

— Walls jo doch fan Schod’n bringt, 
Ob mer diz „Erbarm’ dich, Herr!“ 
Der „Kyrieleifon !” fingt, — 

Daß mer ah in andern Dinga 

Nit afu ban Alt'n bleibt, 

Und di Staatsaffär'n ah 

Anderft als wöi funft betreibt ; 

Denn es haut mer’s Aner g’fagt, 

Der fchreibt öiza bei an G'ſandt'n, 
Und der waß, — es kummt'n goar 
Biel von föttn Dinga z' Hand’n, — 
Daß halt ah in unfern Nörnberg 

Und in Aemtern hie und her, 

In der Stadt und aff'n Pfleg'na, 
Manches zon verbefiern wär”. 

Denn für's Eirſt', — er red’t vernünfti, — 
Haut er g’mant, der Leut’ fenn ziweng, 
Di die Sach in Ordning halt'n ; 
Und dau haut er mer a Meng 

Dinga g’jagt, und röchti Dinge, 

— Wenn i's ner fu fog'n könnt’! — 
Und die B’foldinga fenn z’g’ring, 

Dös haut ihn on manſt'n brennt. 

's wörd fi göb’n! wos joll denn 

Dös Geklog und dös Gethou? 


— Mon 


's Geiftli, dös geiht All'n vür, 
's Zeitli fällt es felber zou. 


Der alte Ritter. 


Dort in an Land, wou Alles fchöi, 
Su röcht nauch alt'n Schlog, 

Wou Freund: und Nachberſchaft no herrfcht, 
Su wöi mer’s wünſch'n mog, 

Wou gouti Freund’ von jed'n Stand 
No mach'n oft a Raſ' — 

Döi will i öiz derziehl'n, ih, 
Su gout, als wöi i ſ' waß. 

Mer geiht nit fu ſpazöiern dau 
Ner halbi Stund'n weit; 

Die Junga laf'n mit Pläfir 
Mer nimmer foh, der reit't. 

Su wird amaul a Raf’ ohg’ftellt, 
Es haßt: Mir woll'n heunt 

Amaul zon fremd'n Böier göih 
Mit unfern alt'n Freund. 

Der Hiewög wär’ no prächti g’wöft, 
Röoͤcht unter taufed Freud, 

Su fummt mer dau on Ort und Stell, 
Und dös in Forzer Zeit. 

Dau trifft mer feini befl'n Freund’ 
Ban gout’n Böier oh; 

Mer trinkt aff Freund: und Nachberichaft, 
Su lang mer trink'n koh. 

Diz G'ſundheit ner aff G'ſundheit g'ſchwink, — 
O Freundſchaft, lauß' nit nauch! 
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Wöi kumma Sie hamm, Herr Eolleg? 
Dös is halt öiz die Fraug. 
Die Zeit vergeiht, der Wög is weit, 
Ihr Herren, mach'n S' End! 
„No ja! mir hob’n trunf'n g'noug!“ 
Mer haut ſcho nimmer Fönnt. 
„No, diza löb'n S' wuhl und g’jund! 
O löiber Herr Eolleg, 

Sie bleib’n dau und ih mouß fort, 
Hob’ fu an weit'n Wög!“ 

Wenn doch ner, wöi zor felb’n Zeit, 
Bon Schickſal fu ung’fähr 

A Fülla und an Iſala 
Dau öiz ohbund'n wär”. 

Doc wii der Herr die Seinig'n 
Und feini Döiner vft 

30 rett'n waß, ſo ſchickt er dig 
An Schimm’l unverhofft, 

Und dös kan junga Laff'n niet, 
Der glei mit fu an Mob, . 

Scho eih’ er no röcht drub'n fißt, 
Lief' eppet goar bervoh; 

Ah na, er haut an Schimm’l b’fchiert, 
Nit higi und nit faul, 

Mall f’ Hundert und drei Jauh'r jenn, 
Der Reiter und der Gaul. 

Und öiza reit't er wörkli fort, 
Mer bringt'n endli naf, — 

Dau reit’t in ganz Arabia 

Ka Reiter nit fu brav! 

No, jagt er, wollt’ i af der Welt 
Wos wünſch'n vur mein End, 
Daß mi mei Herr, mei gouter Herr, 

Dau reit'n feha könnt'. 


Su IT 


Diz ober woͤrd mer vorna weih 
Und hint der Auth'n ſchwer; 
Wenn i doch wider von den Gaul 
Ner wider drunt'n wär'! 

Diz haut mer'n halt g'ſchwink runter thou, 
Es haut nit laͤnger Zeit; 

Die Andern genga ſachti fort, 
Bis daß er endli ſchreit: 

Ach, meini Herr'n, wart'n S' doch 
Und genga S' her zou mir, 

Und ſeha ©’ des Spettack' oh, 
J koh jo nir derfür! 

Su gout und g’fhwinf, als’s mügli is, 
Su padt er diz dau zamm 

Und reit’t fu wider wöi dervur 
Diz aff fein Schimm'l hamm. 

Und wöi's no weiter ganga haut, 
Dös waß i nit goar g’wieß; 

Mer fagt, mer haut'n in an Schof 
Ganz g’wafch'n, wöi er ig, 

Und Haut an Fuchſ'n und an Wulf 
Mit hammbracht, wunderſchöi: 
Acht Tog' lang, wenn er ſitz'n will, 

So mouß er wider ſtöih. 
Er ſagt öiz freili immerfort, 
Subald er wider reit't, 
Nau wörd dös Ding ſcho beſſer göih: 
Nau reit' i ober g'ſcheit! 
J mah halt, wer ka Reiter is 
Und wer nit reit'n mouß, 
Soll lod'n, wos er trog'n koh, 
Und hammgöih wider z' Fouß. 


— | 


Der unterbrohene Spaziergang 
oder 
Das kurze Quartier. 


Luſtſpiel in einem Aft. 


Herr Zad. 
Frau Zad. 
Maplena, die Hausmagd. 

Monfteur Fleure, ein Soldat, im Zadifchen Haufe einquar 

tiert. 
Herr Knapp, Schwager des Zad. 
* — ¶BSaas naͤchne Rachbarn und Gevatterbleu 
Die Handlung geht in Zacks Wohnſtube vor. 


| 

| 

— | 
| 





Monfieur Fleure, Herr Zad, Frau Zad. 


Fleure. 


Hu wie, Madame, dock eunt, 
Da alten Sie dod Wort? 

‚Br. Zad. 
Natürli, wart'n ©’ ner, 
Mir genga heunt ſcho fort. 
Dau fraug'n S' ner mein Mob, 
Der mouß doch ah mitgöih; 
Denn, wenn mer wos verfpricht, 
So mouß mer’s halt'n ſchöi. 


— — — — — * 


erh 


Bleure. 
Mein Erre, nous allons, 
Spazier’ Sie dod wohl mit? 
Hr. Bad. 
Könnt’ fei, an andersmaul, 
Heunt ober fon i niet, 
Sleure. 
Foudre! warum dann nit? 
Charmante Wetter eunt! 
Hr. Zad. 
Wall i's verfproch’n hob’ 
An alt'n gout'n Freund, 
Der fummt heunt zou mer her, 
Nau wär’ i nit derhamm, 
Und wenn der fumma thöt’, 
Der flouchet’ alles zamm. 
Fr. Zad. 
Wöi? wos? an gout'n Freund? 
Dau waß i nir dervoh, 
Daß dös nau fei mouß heunt. 
Fleure. 
Ick wiederkommen ier, 
Pt Sie nur macken ſchnell; 
Bald wieder ier zurück, 


Um fieben Uhr Appel. 
(Geht ab.) 


Frau Zack und ihr Mann. 


Sr. Zack. 
Sa, MWöter! ſog' mer’s ner, 
Wos fängſt' denn wider oh? 
2* 
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Hr. Zack. 

J ſog' der's ner vurher, 

Daß i nit mitgöih koh. 
Fr. Zack. 

Und no, worum denn nau? 

Du hauſt'n's jo verſproch'n. 
Hr. Zack. 

J hob' nit denkt, ſu bald; 

J hob' ſu denkt, aff d' Woch'n. 
Fr. Zack. 

So ried', wos thout mer denn? 

J mouß mi jo doch ſchäma. 
Hr. Zack. 

Sog' ner, du willſt'n ſcho 

An andersmaul mitnehma. 
Fr. Zack. 

Du ober biſt a Moh! 

Mit ſu an is a Freud! 

Su denkt, waß Gott! der Menſch, 

Mir ſenn all zwa nit g'ſcheit. 
Hr. Zack. 

Diz denk' er, wos er mog; 

Er waß doch niet, wos fühlt. 
Fr. Zack. 

Ja no, wos fühlt denn nau? 
Hr. Zack. 

Sunſt goar nix, als a Göld. 
Fr. Zack. 

Scho wider öiz fa Göld? 

Wos is denn ſu mit dir? 


— 21 — 


Hr. Zack. 
Du hauſt's jo ſelber fort, 
Wos willſt' denn ans von mir? 
Fr. Zack. 
Mer läut't! ſiech' noh, wer kummt; 
Wer kummt denn wider her? 
Hr. Zack. 
Es däucht mi ſchöier, wenn's 
Die G'vatter Baſſi wär'. 
Fr. Zack. 
No, döi käm' wärli mir 
Diz grod zo röchter Zeit; 
Will ſeha, daß es döi 
G'ſchwink vöier Tholer leiht. 


Frau Baſſi und die Vorigen. 


Fr. Baffi (kommt herein). 
Gröiß' Ihnen Gott all zwa! 
Wos mana S', daß i will? 
J häit' a klana Bitt, 

Und dös in aller Still: 

Mei Moh is heunt fröih fort, 
Kummt morg'n eierſt hamm, 
Und wenn’s röcht närrſch ſoll göih, 
Kummt wärli Alles zamm; — 
Dau kummt heunt fröih des Hulz, 
Dös hob'n S' lieg'n ſoͤg'n; 
Nau hob' i ober no 
Es wöi viel Goͤld ausgöb'n; 
Und öiz kummt no wos her, 
Macht ah zwanzk Güld'n no, — 
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Dau foͤhlt mir ober öiz 
Ung'fähr acht Güld'n droh. 
Wenn's ſei koh, göb'n S' mer ſ' 
Bis übermorg'n fröih; 
Mei Moh, der bringt ſcho ans, 
Bis dorthie is er höi. 

Ir. Bad. 
Es geiht doch Alles ſchöi! 
3 506’ den Aug’nblid 
Zou Ihna woll'n göih. 
Mei Mad und no mei Gfell, 
Doi hob'n Woar hHammtrog’n, 
Es macht es wöi viel Göld, — 
Diz läßt der Kafma fog'n, 
Er hält’ an Wechſ'l aus, 
Und wartet’ alli Stund, 
Es wär'n dösmaul lad, 
Er zuhlt, jubald er kummt. 
Dau fiß'mer alli zwa 
Und ried'n grod dervoh. 
Es is mer herzli Iad, 
Daß i nit döina koh. 


Sr. Baffi. 
Ah na, es thout'n nir; 
Er mouß halt wart’n,- ber, 
Und wenn er’3 heunt nit kröigt, 
So geiht er morg'n her. 
Und wall i dau bin grob, 
So will i fraug’n ner, 
Suft fagt mer mei Saldot, — 
Er waß’s von Mußi Fleure, 
Sie fenn goar gouti Freund’; 
Daß Sie den Naumittog 
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Spazöiern genga heunt; 
Und öiz, dau plaugt mi der, 
Dau ſoll i ah öiz miet. 
J waß niet, wos i thou'; 
Ohſchlog'n mog i's niet, — 
Wenn's Ihnen nir verſchloͤckt, 
J richtet’ mi derzou. 
J manet' doch aſu, 
Mer genget'n all zwou. 
Fr. Zack. 
Dös kummt aff Ihnen oh; 
Ner ober bald möißt's ſei, 
Denn goar lang bleib'n mer niet, 
Mer mouß bald wider rei. 
Fr. Baffi. 
Diz ober doch no wog: 
Wou gieng’ ſ' denn hie, döi Raſ'? 
Hr. Zack. 
Fra G'vatter, ner nit heunt, — 
Es is erbaͤrmli haß; 
Es git jo meih'r Tog', 
An andersmaul vielleicht. 
Fr. Zack. 
Mei Rauth is ung'fähr der: 
— Er is ſu gout und ſchweigt, — 
Fra G'vatter, genga S' ner 
Und richt'n S' öiz ihr Sach, 
Und i will ah ſcho glei 
Diz ſeha, wöi i's mach'. 
Fr. Baſſi. 
No ja, ſu löb'n S' wuhl! 
kumm' ſcho wider rum. 


— — 


Fr. Bad. 
D na, Sie braudy'n’s niet, 
J ſchick' dernau fho num. 


Frau Zad und ihr Mann. 
Tr. Zad. 


Diz tried’, wos thout mer denn? 

Daß d’ kani Umftänd’ machſt! 
Hr. Zack. 

J waß niet, wos mer thout, 

Und wennſt's no dreimaul ſagſt. 


Fr. Zack. 
Und ganga mouß heunt ſei, 
Es mog ah göih, wöi's will. 
Hr. Zack. 
Meintwög'n, no, ſo geih', 
Und ſchweig' ner amaul ſtill. 
Fr. Zack. 
Von dein zwou Uhr'n, horch! 
Dau mouß diz ana her, 
Dös is des Allerförzit’, — 
Du brauchſt jo ana ner. 


Hr. Zad. 
MWorum nit goar an Uhr! 
Su wos wär’ ober fchöi! 
Und wenn mer fräigt, worum? 
Nau zon Spazdierngöih. 
- (Seht ab.) 
Sr. Zad (für fig, nimmt die Uhr von der Wand). 
Dau wär’ dig wuhl die Uhr, F 
J wollt’, fie wär’ ſcho dort! 


— — 


Ner ih geih' nit mit hie, 
Dau mouß die Mad mit fort. 


Frau Zack und die Magd. 


Fr. Zack. 
Madlena! dau geih' rei! 
Madlena! no, wou biſt'? 
Die Magd. 
So ſchreia S' ner nit ſu! 
J hob's jo doch nit g'wüßt. 
Fr. Zack. 
Diz lieg’ di ner g'ſchwink oh, 
Du moußt glei in an Urt, — 
Dös ober foga der, 
Kan Menſch'n fog’ fa Wurt. 
Die Magd. 
Diz ober g'ſchwink vurher: 
Grod kummt der Fleure zou mir 
Und fagt, er braucht a Gold, 
Dau helfet’ nir derfür ; 
Wenn er fpazier’ foll göih, 
Sp fog’ nur zu Madam.... 
Tr. Bad. 
So ſchlöckt des MWöter doch 
Aff amaul Alles zamm! 
Hoch’, zou der Bangi geihſt', 
Zou derer Letzt'n niet, — 
3 mog nir hiethou dort, 
Bis daß i mit ’ra ried, — 
Dau tröckſt' döi Woar g'ſchwink hie. 
Allah, — dös is jo z'weng, 
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Wenn der a Goͤld no will. 

Dau nehm’ dig no doͤs G'haͤng, — 

Neu Güld’n für die Uhr, 

Und fürs G'häng ah glei neu. 

Es hilft jo nir derfür, 

Es mouß jo doch öiz fei. 

Sp mad’ und nehm’ die Moar, 

Und daß d’ glei widerkummſt! 

(Die Magd redet etwas auf die Seite.) 

Es is dir g’wieß nit röcht, 

Daß d’ fu von weit'n brummft ? 
Die Magp. 

O ja, es is mir vöcht, 

J fon jo nir derfür; 

Mär’ i on Ihrer Stell, 

Der fröiget’ nix von ‚mir, 


Fr. Bad. 
MWos haut er denn no Fröigt ? 
Mant Aner Wunder wöi! 


Die Magp. 
Dos Alles, wos er haut, 
Is As von Ihnen höi. 


Sr. Zad. 
No, Narr, er id doch gout, 
Macht An fa Schur in’s Haus; 
Kan Brontwei, fan Tobaf, 
Doͤs machet' ah wos aus. 
Dig mach' ner, nehm’ die Woar, 
Und b’finn’ di ner nit lang; 
Denn, wenn er kumma thöt', 
Es wär’ mer angft und bang. 
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Die Magd. 
No ja, worum nit goar, 
Aff d' Letzt no foöͤrcht'n ah! 
Fr. Zack. 


No, wenn er goar nix thöt'.... 


Fleure und Herr Bad. 


Fleure (kommt). 


JI nu, wo is fie dann? 
Wo is dann die Madame? 
i Hr. Zack. 
J waß diz niet, wou |’ is; 
Sie is g’wieß nit berhamm. 
Sleure. 
Sie at gefagt, fie will 
Dock eute nod ſpazier'. 
Hr. Zad, 
Dos waß i Alles niet, 
Dau fraug'n f’ ner ba ihr. 
Tleure. 


J nu, wo is fie dann ? 
J, foudre! das ie toll! 
, (Schlägt die Thüre zu, gebt ab.) 


Herr Zack, Frau Bad und die Magd. 


Hr. Zad. 
Diz fecht den Kerl ner oh! 
Dös ober is a Schroll! 


Die Magd (kommt). 
Wou is denn g'ſchwink die Frau? 
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Hr. Zack. 
J glab’ Halt, fie is drauß; 
Geht naus und fchaut euch um, 
Sie is jo doch in Haus! 
(Frau Zad kommt.) 


Hr. Zack. 

Wou bift’ denn g’wöft döi Zeit? 
Sr. Zad. 

J hob’ wos drub'n g’foudht. 
Hr. Zad. 

Wenn du ner g’häiert häiſt, 
Wöi der Saldot haut g’floucht ! 
Sr. Zad. 

Sp läßt mer'n floug'n halt; 

Er wörd ſcho wider gout. 
Hr. Zad. 

Dös glab’ i, wenn mern ner 


Halt all fein Will'n thout. 
(Geht ab.) 


Frau Zad und die Magd. 


Die Magd (kommt). 
Su wörd's öiz faber göih! 
Diz is döi nit derhamm. 

Fr. Zack. 

O ſchweig', dau flouchet' i, 
Dan Wöter! Alles zamm. 
Ja, Dunner! fog’ mer ner, 
Wos fang’ i denn öiz oh, 
Wenn der öiz fort will göih, 
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Und i nit mitgöih koh? 
Waßt' denn fan Menſch'n junft, 
Der’s g'ſchwink ohnehma thöt’ ? 
Es Haut, waß Gott! fa Zeit, 
Und wörd jo ſunſt'n z’fpöt. 
Die Magd., 
3 waß fan Menfch’n diz 
Und waß ah funft fan Rauth, 
Wer in der G'ſchwindigkeit 
Glei achtzi Güld'n haut. 
Will zou der Baſſi göih, 
Vielleicht Haut döi doch and. 
Fr. Bad. 
Mit derer wennft’ mer Eummft, — 
Di baut ſcho felber kans. 
Diz horch', hauft du denn fans 
No. von der Lotterie 
Die Magp. 
Dau hob’ i nimmer viel, 
Dös hob' i braucht für mih. 
Fr. Zack. 
So geih’ und fie’ di um, 
Und fchau’, wos d’ hauſt, wöi viel. 
Die Magp. 
J hob’ fan Louh nit Fröigt, 
Diz ftenna fcho drei Ziel, 
Wöi käm' denn ih derzou? 
Sechs Güld'n hob'n S' ſcho, 
Und diz für Wos und Nir, 
Diz woll'n S' meih’r no. 
Fr. Zad. 
Wos Hilft öiz all’ dei G'ried? 


” 
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Du kröigſt's jo wider, du. 
Er kummt döi Woch'n fort, — 
Diz dösmaul is's no ſu. 
Siech' noh, wer läut'n thout! 
Wos kummt denn wider her? 
Die Magd. 
Es daͤucht mi ſchöier ſu, 
Wenn's Ihr Herr Schwager wär”. 
Sr. Zad. 
Wöi? wos? mei Schwager? fchmeig’! 
Wörſt doh ka Narr fei, du! 
% hob’ jo wärli g’mant, 
Mei Moh, der fagt ner fu. 


Herr Knapp und die Vorigen. 


Hr. Knapp. 
Willftumm’, Fra Schwägeri! 
Diz wer'n S' halt nit bäis, 
Daß i fu frei heunt bin 
In meiner Auderläiß. 
Hob's zon Herr Schwager g’jagt, 
Daß i fu frei wer’ fei 
Und will den Naumittog 
Ba Ihnen feih'en ei. 

Tr. Bad. 

O na, es is mer löib; 
Mir fenn jv gouti Freund’. 
Herr Schwager, alli Tog’, 
Verzeih' mer’s Gott! ner heunt, — 
Mir hob'n juft Quatöi'r, — 
Wenn’s ner grod heunt nit wär’! 
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A goar a braver Menſch, 

Und der haft Mußi Fleure, 
Und vöier Woch'n ſcho. 

Dau fagt mei Moh z' Mittog, 
Er will fpazöiern göih, 

Ob er nit mitgöih mog. 

Und öiz is Alles g’richt't, 
Mir lieg'n uns grod oh. 

Sie ſeha felber diz, 

Daß i's nit ändern koh. 
Wenn's Ihnen g’fälli wär’, 
So leiſt'n S' &fellfchaft miet. 


Hr. Knapp. 


O Löiba, gouta Frau, 

Dös Eon i wörfli niet, 

Z'maul diz ba derer Zeit, — 

Ka Nahring, fan Berböinft. 

Der Herr, der wollt’ ſcho wos, 

Dös wär’ des Allerichöinft. 

J will nit b’fchwerli ſei 

Und will glei wider göih. 

Und wall i dau bin grod, 

J wollt’ halt bitt'n ſchöi, 

— Sie wiſſ'n, wos i mah, — 

Wenn's eppet glei koͤnnt' g'ſchög'n, 

Wenn's ah die Hölft ner wär”, 

Es wär’ mer nir drob, g’lög'n. 
Br. Zack. 

No, öiza waren © ner, 

Es g'ſchicht döi Woch'n no, 

Und wenn's mer mügli is, 

So kumm' i morg'n ſcho. 
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Hr. Knapp. 
No, i verlauß’ mi draf. 
So löb'n S' halt öiz wuhl! 
Fr. Zack. 
So wart'n S' ner fu lang, 
Bis i mein Moh herhul'. 
Hr. Knapp. 
Dös hilft diz weiter nir; 
J lauß'n gröiß'n ſchöi, — 
Sie hob'n jo ka Zeit, 
Und i will weitergöih. 
(Geht ab.) 


Frau Zad und die Magd. 


Sr. Bad. 

Na, könnt's denn närrfcher göih! 
Daß der diz grod kummt her! 
Mein Moh ſagſt' nir dervoh, 
Er braucht's nit z’wifl'n, der. 
Mer Läut’t fcho wider oh, — 
Diz glab’ i, kummt er g’wieß. 

Die Mag. 
D na, in gräißt'n Staat 
Die Madam Baſſi is's. 

(Geht ab.) 


rau Baffi und Frau Zad. 


Sr. Baffi. 
Fra G'vatter, no, wöi fiht’s? 
Ba mir is All's parat. 


III. 
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Fr. Zack. 
Glei bin i ferti goar; 


Es is mer wörfli lad. 


Ir. Baffi. 
Der Mußi Fleure kummt glei, 
Er hult Bermiffio, 
Mer daß mer heunt a weng 
Doch Länger bleib'n koh; 

Und mei Saldot wart't ab, 
Den würd die Zeit ſcho z'lang. 
Tr. Zack. 

Und mir würd dau, waß Gott! 
Bur lauter Aengſt'n bang. 
Sr. Baffı. 
Und öiz ner g'ſchwink no wos: 
Es geiht Ihr Moh doc) miet? 
Tr. Zack. 
Natürli, wall er mouß; 
Goar gern freili niet. 

Sr. Baſſi. 
Und nv, wouhie denn nau ? 

Tr. Bad. 
Halt aff'n Dutfchatei. 

Tr. Baffı. 
Dau hob'n ©’ wörfli öiz 
Mei Maning ah derbei. 
Dort fenn heunt nit viel Leut', 
Und dau is Alles ſchöi; 
Dau foh mer doch) a weng 
Su rum fpazdiern göih. 
Mer eff'n doch an Fieſch 
Und trink'n ah an Wei? 
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Fr. Zack. 
Dau möcht’ i ober doch 
An aner Stub’n fei. 
Mir genga nau allah 
Durch d’ Stadt mit'nander naug, 
Mei Moh wart’t vur'n Thur 
Und die Saldot'n drauf. 
Ob's ſcho nix Unrechts ie, 
So is's doch um die Leut', — 
Mer dörf fi höit'n öiz. 
Fr. Baſſi. 
Z'maul diz ba derer Zeit. 
Diz lieg'n Sie fi oh, 
Und i will wider göih, 
Und putz'n S' mer halt ab 
Fei mein Herr G'vatter ſchöi. 
(Seht ab.) 


Frau Zad und die Mag. 


Sr. Bad. 
No, wall i di ner fie”! 
Wos hauſt' denn? wöi viel? ried'! 
Die Magd. 
Neu Güld'n accurat, 
Und ſunſt fan Kreuzer niet. 
Fr. Zack. 
Döi Tanga nit goar weit: 
Schs Güld'n fröigt mei Mob, 
— Nau der bezuhlt die Zeh, — 
Und drei der Fleure dervoh. 
Die Magd. 
Drei Güld’n, dös is z’viel; 
Dau wär’ a Tholer g’noug. 
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Fr. Zack. 
Du waßt jo, wöi er is, 
Nau häier' dös Geflouch. 
Waßt', wos mi örgern thout? — 
Es ligt mer wuhl nix droh, — 
Die G'vatter Baſſi, horch'! 
Döi, wollt’ i, blieb’ dervoh. 


Die Magd. 
J häit'r's Halt nit g’fagt, 
Und nehmer ſ' ab nit miet. 


Fr. Zad. 
Geih', ſchweig'! Sie waß’s von Fleure, 
Und grod dös g’fällt mer niet. 
Diz amaul is's aſu; 
Dös häit' i nit vermouth't, 
Daß döi den Aug'nblick 
Ah glei mitlaf'n thout. 
Dau löfft ſ' öiz fort von Haus, — 
Meintwög'n, i ſog' nix, — 
Dös wenn ihr Moh derführt, 
Dau git's, ban Wöter! Wichſ'. 

Die Magd. 
Dös hob' i lang ſcho g'merkt, 
Er ſitzt jo immer dort. 

Fr. Zack. 
Lauß's göih! wer waß, wöi lang; 
Er kummt vielleicht bald fort. 
Diz fehie® di ner und geih’ 
G'ſchwink naf, und fog’ mein Mob, 
Er ſoll fi richt'n diz 
Su g'ſchwink ner, als er Eoh. 
Sein neun rund’'n Hout, 
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Sein lilafarb'n Ruk, — 
In andern ſicht er aus 
Als wöi a Kiet'nſtuk. 
(Man läutet.) 
Sieh’ eierft noh, wer fummt. 
Die Mag. 
Diz fummt der Mußi Fleure, — 
Vi Wöter, der is pußt! 
An neua Ruf haut ber. 
Fr. Bad. 
Vi Welt! an neua Ruf? 
Der mouß’n prächti ftöih ! 
Die Magd. 
O ja! diz wart'n ©’ ner, 
Sie fehn glei, wöi ſchöi. 
(Gebt ab.) 


Fleure, Frau Bad, fpäter die Magd. 


Fleure. 

O mon dieu! Madame, 

Warum nit ſchon parat? 
Fr. Zack. 

Dau kon i nir derfür; 

Föhlt nit viel, goar malad. 
Tleure. 

O, das nit gut, Madame! 

Ick auck nit viel content. 
Fr. Zad. 

Dau wörd ſcho z'helf'n fei, — 

Sie g’wieß nit viel l’argent ? 


Fleure. 
Bravo, Madame! errath'! 


Ir. Bad. 
Dau, Bäifer! hob'n S' wos. 
Fleure. 
Eh, je suis obligé! 
Madame viel généreuse. 
Nod was, Madame, pardonne! 
So pauvre Sadtuf ier. 


Fr. Zack. 
Das freili nit goar ſchöi; 
J bring’ ſcho ans von mir. 
Es is heunt nit Appell, 
Haut Madam Balft g’fagt. 
Mas hab’n Sie denn ba 
Dei Madam Baſſi g’macht? 
Sleure. 
Das mir möme chose, Madame; 
Da Landsmann Camerad, 
Bor mid reckt gut Ami 
Und magnifique Soldat. 


Br. Zad. 
Das alles gout, Mußi! 
Ner aber das nit fchüi, 
Sie foll’n nit fu viel 
Zou Madam Bafft göih. 
Fleure. 
So, nit? das gut, Madame! 
Mer’ Sie nur nit malade! 
Fr. Bad. 
Ah na! Dig genga & ner, 
Diz Schrei’ i meiner Map. 
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Fleure. 
Ick ſchrei'n. Madlon, komm' ter! 
Die Magd. 
No ja! wos ſoll i denn? 
Dös hob' jo i nit g'wüßt, 
Daß Sie dauinna ſenn. 
Fleure. 
Du ier da zu Madame! 
Warum du raisonnier? 
(Geht ab.) 
Die Magd. 

Wos hob' denn i no g'ſagt? 
Wos woll'n S' denn von mir? 
Fr. Zack. 

Geih' naf und ſog' mein Moh, 
Er ſoll doch runtergöih. 
Der braucht heunt eiwi lang, 
Und ſicht nau doch nit ſchöi. 

(Die Magd geht ab. Herr Zack kommt.) 


Herr Zack und Frau Zack. 


Fr. Zack. 
Is wärli haucha Zeit, 
Daß d' amaul kumma thouſt. 
Dau, ſchöib' des Goͤld öiz ei, 
Wennſt' drauß bezohl'n moußt. 
Berlöier’ nix dervoh, 
Sei eppet wider dumm! 
Dös föhlet' grod no heunt! 
Mei Seil, i brächt' di um! 
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Hr. Zack. 
Du machſt An doch no närrſch! 
Wos hob' denn i verlur'n? 
Halt grod ſell animaul; 
Döi Zeit fort hauſt' an Zurn. 
Fr. Zack. 
No öiz, wöi geiht mer denn? 
Ihr geiht öiz vurher naus, 
Und mir zwou kumma nauch, 
Und ihr thöt’t wart'n drauß. 
Glei bin i.... Sieh’, wos's git! 
J häier' jo a G'ſchra! 
Hr. Zack. 
J waß niet, wos dös is, 
J häier's ſelber ah. 
Fr. Zack. 
Siech' doch zon Fenſter naus, 
Wer ſtörmt denn öiz ſu oh? 
Hr. Zack. 
Sie ſtenna vur'n Haus; 
Gib Acht, wos woll'n döi. 


Herr Baffi, Frau Baffi und die Vorigen. 


Fr. Baffi (kommt). 
Um Alles in der Welt, 
Wou i öiz nunterfumm’ ! 
Und laßt mein Moh nit rei, 
Gr bringt mi halmi um! 
Der is goar nit verraft; 
Derhamm in Hinterhaus, 
Dau haut er fi verfteckt, 
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Und grod, wöi i will naus 
Und will zou Ihnen göih, 
Dau kummt er hint'n her 
Und ſagt, er bricht mer'n Hols, — 
Als wenn öiz dös wos wär’! 
Fr. Zack. 

Es Hilft dig nix derfür, — 
Macht af und laßt'n rei! 
Wos ſchert denn mi ſei G'ſchra! 
Es wörd fu oarg nit fei. 

Hr. Baffi (kommt herein). 
Wos, Saderment, is dös! 
Su wos verbitt’ i mir! 


Hr. Zack. 
Herr G’vatter, mir is's lad, 
Denn i foh nir derfür. 


Hr. Baffıi. 
Wos? i foh nir derfür? 
Dös leid't Fa g’fcheiter Moh! 

Fr. Zack. 

Und, wenn i fraug'n dörf, 
Wos geiht's denn Ihnen oh, 
Wenn i ſpazoiern göih 

Und is mei Moh derbei? 
Den Lärma brauch’ i niet, 
Dos fog’ i Ihnen frei. 

Hr. Baſſi. 
Spazdiern Sie all! Tog’, — 
Ner nit mit meiner Frau! 

Hr. Zad. 

No, dösmaul is's afu, 
Mer nehmt’s halt nit ju g'nau. 


Hr. Baſſi. 
Meintwög'n nehma Sie's 
Diz immerhie nit g'nau; 

Ih ober leid's halt niet, 

Wöi Sie von Ihrer Frau. 
Dös wär' a ſchlechter Moh, 
Der ſu wos leid'n könnt'! 
Glei löiber 'n Hols rumdreht, 
So haut's doch nau an End. 

Fr. Bad. 

Worum nit guar in Hole, — 
Dos wär’ a harta Bouß! 
Hr. Baffi. 
Sie ſchweig'n Löiber fill, 
Daß ih nit ried’n mouß! 
Fr. Zack. 
Sa no, fo ried’ der Herr! 
Wos braucht's denn dau dös G'ſchra! 
Wos haut mer denn no thou? 
Dös will i wiſſ'n ah. 
(Der Soldat kommt herein.) 


Fleure und die Vorigen. 


Fleure. 

J, Monsieur, warum 
So viel Spectacle ier? 
Mack Sie bei ſich Disput, 
Da ier für mick Quartier. 

Hr. Baſſi. 
Ihn fraug' i, wenn i mog! 
Herr, lieg' er ſi nit drei! 
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Mir wer'n wöi der Blitz 
Mit'nander ferti ſei! 

Euch git mer z'eſſ'n höi, 

Die Weiber ah derzou, — 
Er käm' on beſt'n weck, 

Er häit' ſcho gear döi zwou. 
Dös, glab' i, daß's 'n g’fiel’ 
In derer Nachberichaft, — 
Die ah haut d' Huf’n zohlt, 
Die ander’ 's Wammes Fafft. 


Fr. Zack. 
Es is nit wauh'r, dös! 
Döi Woar is nit von mir! 
Könnt’ fei, von Ihrer Frau, 
Dau ſteih' i nit derfür. 

Fr. Baſſi. 
ui Wöter ! goar von mir! 
Su wos, dös g’fällt mer no! 
Bin nit fu reich wöi Sie, 
Daß i An klad'n koh. 
Er is Ihr Mupi Fleure, 
Wos fihert er denn nau mih ? 


Sr. Bad. 
No, wenn er ©’ goar nix ichert, 
Wos zahmt ©’ 'n denn nau hie ? 
Wos thout er denn nau dort? 
Ba mir is fei Quatier, 
Und wenn mern hob'n will, 
Sp is er drin ba Ihr. 


Fr. Baſſi. 


Ba mein Saldot'n halt, 
Mer vber nit ba mir! 
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J ſchreia ah nit nei, 

J ſcheu' mi ſcho vur Ihr. 
Fleure. 

J, foudre! daß vor mid 

Sp viel da raisonnier ! 

Mad’ Sie mein Compliment, 

Ick lieber retirier. 

Da ier die zwei Mesdames 

Vielleicht vor mick jalouses, 

Das immer mir tout de möme, — 

Du ier jo fehlimm wie du. 

(Seht ab.) 


Herr Zad, Frau Bad, Herr Baffi, Frau Baffi, 
fpäter die Magp. 


Hr. Baffi. 
Nir Schöiners wüßt’ i niet, 
Wos der öiz ſog'n könnt’: 
Dau thalt euch alli zwou 
Dau in des Coumplament; 
Diz lafft'n wader nauch. 
Wos hatt'r denn nix g'ſagt? 
Der haut euch, aff mei Seil! 
Nit goar viel Eih'r g'macht. 
Häit' denkt, ihr ſchämet't euch, 
Zwa Weiber, ſu galant! 
Diz mog er kana niet, — 
Pfui Teuf'l, 's is a Schand! 
Und mir zwöi wiſſ'n doch, 
Wer unſri Weiber ſenn. 

Hr. Zack. 
Es is ſu bäis nit g'mant, 
Glab' wuhl, wos hindert ſ' denn? 


us A 


Hr. Baffi. / 
Menn ſ' ner nir hindern thout! 
Sie ſenn a g’fcheiter Moh. 
Hr. Zack. 
Herr G'vatter, ner fan Streit ! 
J wer’ glei fronf dervoh. 
Sr. Bad. 
Diz b'halt' i'n ober ah 
Nit laͤnger in mein Haus. 
Hr. Zack. 
J glab', der Mußi Fleure 
Quatöi'rt fi ſelber aus. 
Die Magd (kommt). 
Der Fleure padt Alles zamm ; 
Er haut grod g’fagt zou mir, 
Glei full Ans mit ihn göih, 
Er will a neu's Duatier. 
Fr. Zud. 
Scho röcht, dös foll er ah; 
Mih fiht er nimmer, der. 
Hr. Zad. 
J geih’, waß Gott! nit miet, 
Dös ſog' i dig vurher. 
Ir. Zad. 
Mer haut denn dih verlangt ? 
Dös waß mer jo ſcho fu; 
Menn’s dort wog zi'eſſ'n göb', 
Nau fönnt’ft ſcho mitgöih, du. 
Hr. Baffi. 
Und öiz, wos is denn fu? 
Dau ftenn’mer alli zamm. 
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Hr. Zack. 
Es is des Allerbeſt', 
Sie genga wider hamm. 

Hr. Baſſi (zu feiner Fran). 
Mih ſoll der Teuf'l glei.... 
Oiz dösmaul is's no fu! — 
Du wennſt' di meih'r brennſt, 
Sp woͤrſt' derſchlog'n, du! 

Fr. Baſſi. 
O na, ſu lang i löb', 
Soll's mir a Warning ſei; 
Wennſt' wider ſagſt, du raſt, 
J lauß' mi nimmer ei. 

Fr. Zack. 
Es geiht doch Alles ſchöi! 
Wer häit' denn dös vermouth't, 
Daß der Spagdiergang 
Su ſchöi fi end’n thout? 

Hr. Zad. 
Und mir wär’ Alles röcht, 
Ner dös thout mi verdröiß'n, 
Daß i mi hob' umſunſt 
Su ſchöi heunt putz'n möiß'n. 
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Das Portrait. 


Hiir glabt, wenn i mei Porterät 
Hauſoiern ſchick'n thöt’ 

Und gobet's um an Groſch'n werk, 
Und wir’ a Noarität, 

So hält’ i fu wos doch nit denkt, 
Und häit's ah nit vermouth’t, 

Daß Ans den Ding fein Beifall fchenft 
Und daß mer’s kaf'n thout; 

Und doch, dau ans fechs Batz'n Eoft't, 
— Dos haut mi oft ſcho g’freut, — 

Su fafft mer’s höi, und aff der Poft 
Hob' i's verfchiekt ſcho weit. 

Und wenn An nau no röchti Leut' 
No ſchriftli ſog'n goar: 

Der Kupf paſſöiert no ſu weit, 
Und lub'n An ſei Woar; 

Na, ſu wos, dös verlaugn' i niet, 
Dös kitz'lt doch a weng. 

Und wenn's mer öiz no öfter g'ſchicht, 
J halt's nit aus in d' Läng. 

Is gout, daß i nit jünger bin; 
Denn dös könnt' mügli ſei, 

Es käm' mer eppet goar in Sinn 
Und bildet' mir wos ei. 

Su ober denk' i immerhie 
Und glab' ah ſu on End: 

Es is doch ſchöier z'viel für di! 
Und dank' für's Complament. 


u: SER ge 


Die Sifdherei. 


Di, (öiber Freund, dau löfn © ner, 
Wou i di Zeit bin g'wöſt ung’fähr. 
Sie mana, pur in Betz'nſtah, — 

Dos glab'n S' niet, baleib, v na! 

J bin ſcho höi die Kreuz und Duer 
Bald g’riet'n hie, bald g'foahr'n her, 
Und hob’ ſcho röcht viel Eih’r und Gnad 
Wuhl g'noſſ'n höi in häichſt'n Grad. 
Doch ober letzt in aller Fröih, 

Dau bin i g'foahr'n weit von höi, — 
Aff Schnab'lwad, in korzer Zeit; 

Dau ober haut's mi herzli g'freut. 

Dau is grod g'wöſt a Fiſcherei, 

Und i bin g'wöſ'n ah derbei, 

Und hob' ſu für mi ſelber denkt: 

Will ſeha, wöi mer d' Fieſch' dau fängt! 
J ſiech' Fan Weiher grauß und kla, 

Und aff kan Berg, dau fängt mer ka. 
Diz kummt a Boch, der haut ſu Gröb'n, 
Dau haut's ſcho Fieſch' und Krebſ' drin göb'n. 
Daß i an alter Fiſcher bin, 

Dös wißt ihr Alli lang ſcho drin; 

Von Jug'nd af, vur langer Zeit 

Haut mi mei Lebta 's Krebſ'n g'freut, 
Dös ober mouß i ſog'n frei, 

In derer Oart von Fiſcherei, 

Dau hob' i freili denkt nit droh, 

Su wöi mer dau wos fanga koh. 

J hob' doch ah nit gern g'fraugt. 


Diz haut mer a Mafchina broadht, 

Dau macht mer in 'ra halb'n Stund 

An Grob’n leer bis aff'n Grund; 

Und wenn des MWafler haut an En, 

So füngt mer d’ Fieſch' dau mit der Händ. 
Wenn fu a graußer Hecht dau ligt, 

Der waß jo gear niet, wöi'n g’fchicht. 
Hecht’, Karpf'n, Rupp'n, grauß und Fla, 
Und Krebf’ faft unter jed'n Stab, 

Su daß i drüber ſchwür'n koh, 

Doi Fifcherei, döi freut mi no. 

Und wöi des Fiſch'n und des Jog'n 

Macht bald an Appatit in Mog’n, 

So haut mer glei dort on der Hed 

A Fröihſtück g’hat, dös haut mer g'ſchmeckt. 
Diz haut mer dau die Fieſch' zammbroadht, 
Dau haut der Herr an Jed'n g’fraugt, 
Dis, wos er gern eſſ'n mog, 

Dos würd glei hammg'ſchickt aff Mittog. 
Diz bringt mer an graußgmächting Hecht, 
Den, den?’ i, wenn mer eſſ'n möcht'! 

Und grod fu, wöi i g'wunſch'n bob’, 

Diz kummt der Hecht mit hamm, Gottlob! 
Und endli haßt's: Diz no an Grob'n, 
Dös is der letzt' no, den mer hob'n! 

Und wöi mer den haut g'macht ah leer, 
Senn Fieſch' drin g’wöft roͤcht viel und ſchwer. 
Und wöi die ganza Fifcherei 

Is g'wöſ'n endli ganz verbei, 

Sp thout mer d’ Fiefch’ in Groub'n zamm, 
Und fagt, mer geiht zon Ef’n Hamm. 

J hob' wuhl von der Schnab'lwad 

Scho öfters g’häiert lang und brat, 

Daß's ober dau fu fihöi koh fei, 


III. 
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Dös hob’ i mir bild't lang nit ei, 
Kam hob’ i röcht gwüßt, wou i Bin. 
A Schluß in fu an Weiher drin, 

An Gart’n, wos mer wünſch'n koh, 
Dös trifft mer ſchöi und prächti oh. 
Di, meini Herr’n, fagt der Herr, 

I den, wenn’s Shnen g'fälli wär! 
Er nehmt die Uhr, fiht nauch der Zeit 
Und fagt: Es is ſcho All's bereit! 

In Schluß, dau hob’ i freili g'ſchaut, 
Kam bob’ i roͤcht mein Augna traut, — 
A Maulerei, fu ſchöi und gout, 

Bon Maftern, döi mer nit vermouth't ; 
In Zimmern, wou mer rum koh göih, 
Is Alles freundli, prächti, ſchöi; 

Mer ſicht's an jed’n deutli oh, 

Daß grod der Herr ig Herr dervoh. 
Dan Tiefch, dos läßt fi denk'n leicht, 
Daß Alles dau anander gleicht ; 

Thout ſcho ſu gout des Böier ſei, 

Wöi ſchmeckt An eierſt goar der Wei! 
J hob' ſcho zimli geſſ'n g'hat 

Und bin banah ſcho g'wöſ'n ſatt, 

Diz bringt mer no den grauß'n Hecht, — 
Moͤcht' wiſſ'n, wer nit eſſ'n möcht'! 
Dig hob’ i denkt: wog is's dernau ? 
Eß' zou, du biſt biz amaul dau! 

A Herr haut b'ſtaͤndi g’füllt mei Glos, — 
Wöi kon's denn An fu ſchod'n wos? 
Hob’ freili oft mei Glos ausg’leert, 
Wenn’s ober hät’ no länger g’währt, 
So wär’s mit meiner Dichterei 

Su noß g’wöft wöi die Fifcherei. 

Der Tog von Obfang und fo fort 
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Und Alles haut mer g'fall'n dort, 
Und haut mi g'freut und g'fällt mer no, 
Daß i no lang wer' denk'n droh. 


Die 60ochzeit. 





Es is amaul a Hauchzet g'wöſt 
Vur no nit langer Zeit, 

Dös ober is a Hauchzet g'wöſt! 
Aſu wos haut mi g'freut! 

Und All's ſu trauli und ſu gout, 
Und ſu vergnöigt und ſchöi, — 

Aff fu a Hauchzet möcht' i no, 
No eih' i ſterbet', göih. 

J bin nit aff der Hauchzet g'wöſt 
Grod ſu als wöi a Gaſt, 

J bin — i waß halt ſelber niet, 
Su wöi mer döi Leut' haßt, — 

J hob' a weng wos z’fchaff'n g'hat, 
Haut ah nit viel bedeut't, 

J hob' ner zou der Hauchzet g'macht 
N ganza Hana Freud. 

Aff derer Hauchzet Haut mer Fröigt 
An Schüb'l gouta Woar, 

Su gout, fu herrli waß i nir;z 
Und trunf'n haut mer goar! 

Und Alles g’noug, in Ueberfluß, 
Ner wos der Tieſch dertrödt ; 

Und Alles haut mer gern Fröigt, 
Drum haut’s an Jed'n g'ſchmeckt. 
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Und nau a ganza Feldmufif, 
— % mah, i häier' ſ' no, — 
Döi hob'n g’hauft, o Löiber Gott! 
J den?’ mei Lebta droh. 
Nau Haut mer tanzt und g’funga ah, 
Und wos mer ner haut £ünnt, 
Und daß mer beffer g’feha haut, 
Sp hob’n Lämpla brennt. 
Und wöi denn Alles geſſ'n g’noug 
Und trunf'n ab haut g’hat, 
Und fu zwöi ganzi löibi Tog', 
Roͤcht von Vergnöig'n fatt, 
Sp haut mer fi röcht ſchöi bedanft 
Und führt ſchöi ftill nach Haus; — 
Und er, Sllumindierer, 
Blauf’ er fei Lämpla aus. 
No, öiz is's finfter g’noug in Haus, 
Diz ſchlauf'n S' wuhl und g’fund! 
Biel taufed löiba, gouta Zeit! 
Viel taufed gouta Stund! 

Bin frauh, daß i döi Hauchzet niet 
Dörf zohl'n von mein Göld, — 
Dau häit'n d' Leut’ fcho wenger Fröigt 

Und hätt’ es wöi viel g’föhlt. 


Aühblenfels * 


Freund, wall i Ihnen doch ſu oft 
Verſproch'n hob' und g'ſagt, 





*) Bei Betzenſtein in Oberfranken. 
4 * 
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Daß i döi Luſtraſ' b'ſinga will, 
Döi i dauauß hob' g'macht; 

So will i Ihnen ober öiz 
Su gout, als wöi i koh, 

— Unmügli ganz, dös Fon i niet, — 
Derziehl'n wos dervoh. 

Dau bin i letzthie g'foahr'n, ih, 
— Wenn mir dös Ding fällt ei, 

Döi neua Schäft und mit wen, 
J mah, es koh nit fei, — 

Aff Kühl'nfels, ju haßt der Urt, 
Zwou Stund von Bep’nftah, 

Er g’häiert in Herr G’heimarath 
Bon Gutt'nberg allah. 

A prächtis, freundlis, niedlis Schluß 
38 aff an Berg hiebaut, 

Su daß mer mit Vergnöig'n bau 
Viel Stund’ weit rummerfchaut; 

Und in den Schluß is Alles fchöi, 
Und wos mer Fröig'n thout, 

Und wos mer ift und wos mer trinkt, 
Is Alles treffli gout. 

Und wenn mer präcti geſſ'n haut 
Und haut ah trunf'n fatt, 

Sp macht mer an Spazöl’rgang dau, 
Su hob’ i fan no g’hat. 

A Gari'n, der is wörkli ſchöi; 
Doch ober dös is ner 

Der Obfang kam von all’'n den, 
Wos i derziehl'n wer”. 

Und von den Gart'n geiht mer nau 
An ganz gleich ebna Gang 

In Wold, in dicht bewachſ'na Thol, 
Und dös is zimli lang; 
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Dau kummt mer aff an Rouhploz hie, 
Dau, glabt mer ſcho, is's ſchöi, 

Viel Schöiners ober ſicht mer no, 
Mer mouß ner weiter göih. 

Dau kummt mer um an langa Berg, 
Der Wög is ober eb'n, 

Durch Felſ'n g'haut, mit Sond bedeckt, 
Belöckt mit Woſ'n neb'n; 

Und weiter kummt a Eramitei, 
Hauch on an Fels afbaut, 

Dau koh mer ſeha in a Thal, 
Wou vur der Häich An graut. 

Und weiter aff der Seit'n no, 
Ganz unt’n faft zon End, 

Dau fiht mer no ganz unvermouth't 
On aner Felf’nwänd 

A Grobmal, zierli g’haut aß Stah, 
Und on an Bam a Schrift, 

Dau löft mer deutli, daß’s der Herr 
Haut feiner Mutter g’ftift't. 

Mer dau den Urt, der von Natur 
Scho ganz derzou is_b’ftellt, 

Nit mit Bewunderung betracht’t, 

‘ Den wüßt’ i niet wos g’fällt. 

Döi ungeheuern Felj’n zamm, 
Döi Berg’, dös Thal Betracht ; 

Durch Büſch' und Wold fu gout'n Mög, 
Haut Möih und Aerbet g’macht. 

Diz fummt a Bruck'n übers Thal, 
Di füihert on an Berg 

Und Felf’n, o du löiber Gott! 
Die Läng und überzwerch. 

Der Wög is wider grod fu gout, 
Doch immerfort bergaf, 
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Und kummt mer endli aff den Ploz 
Zon köihl'n Felſ'n naf. 

Dos is a graußer, offner Fels, 
Und is a Taf'l droh: 

Dos Haft zon Kühl'nfels allhier, 
Daß's Jeder Iöf’n koh. 

Dau is a ebner, graußer Ploz, 

. Und ftenna Bönfn drin, 

Dau fünna fußzig ſitz'n rum, 
Su wauh’r i eihrli bin! 

Bon dau aus geiht a enger Wög 
Und durch a Stöig'n fort, 

Und z’alleroberft aff'n Berg, 
Dau fteiht a Parplü dort. 

Dau ober wenn mer drunter fteiht, 
Dau ficht mer freili viel, 

Durch Berg und Fels, und töif in Thal 
Zwöi Weiher und drei Mühl. 
Und wenn mer von-dau runtergeiht, 
Sp fummt mer ganz ung'fähr 

Aff fu an rund umbauen Ploz, 
Als wenn’s a Kanz’l wär”. 
Dau ſicht mer Alles, wos mer faſt 
Döi Zeit haut g’feha, zamm, 
Und wenn mer fi haut g'ſeha fatt, 
Pau geiht mer wider hamm. 
Dös Alles, wos i hob’ derziehlt, 
Is nit die Hölft dervoh, 
Ka ſolcha Federn hob’ i niet, 
Döi fu wos fehreib'n koh. 
Wos dau Natur und Fleiß haut thou, 
Dös trifft mer felt'n ob, 
Wall dös fa Förſt mit all fein Göld 
Nit wachen lauß'n koh. 
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Wenn Mancher ſu a Gaͤrtla haut, 
Su on an Berg ung'fähr, 

Mit Spillawerk, fu laf'n d' Leut', 
Wenn Wunder dau wos wär”, 

Dort, wenn mer Alles jeha will 
Und bis mer rummerfummt, 

So braucht mer ſcho in gout'n Schriet 
Gout anderthalbi Stunt. 

Und fumma S' über lang und forz 
Dorthie in döi Revier, 

Sp ſeha Sie's, es zohlt die Möih, 
Dau fteih’ i gout derfür. 


Lebenslauf des Spitzhundes. 


I alter, ſchwarzer, treuer Spitz 
Bin eig'ntli zo Haus 
Scho von an röcht'n g’fcheittn Urt, — 
J bin von Altdorf drauf; 
Erzug'n und gebor'n dort, 
Bon bürgerlich’n Stand, 
Und bild’ mer heunt no meih'r ei, 
Als wöi.a Hund von Land. 
J bin von meiner Jug’nd oh 
Zwoar g’währ, doch ober frumm; 
Bin in an Haus zwa Jauh'r g’wöft » 
Nächſt on Collegium, 
Hob’ oft von weit'n g'häiert zou, 
Wos Mancher dort'n löſt, 
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38 ober, wöi's dau öfter geiht, 
Ah bald vergeſſ'n g’wöft. 
Des Raff'n fu nauch Borſch'nbrauch 
38 g’wöft mei gräißta Freud; 
I hob’, röht wöi a Renommiſt, 
Banah Fan Hund nit g’fcheut; 
Doch ober um fa Klanigkeit, 
Su wöi mer dau oft rafft, 
Su manftns um a Kareffie 
In meiner Nachberfchaft. 
Und wenn i mi hob’ biff’n fatt, 
Hob' g’mant, i hob’ ſ' für mih, 
So hob’n doch die andern ah 
Droh Fieft fu gout als ih. 
Es is dau ſcho der Brauch afu, 
Wenn der wos hob’n thout, 
Die andern paſſ'n alli ſcho, 
Es thout nit anderſt gout. 
Und Alles, wos mer treib'n koh 
In ſu an Urt, wöi dau, 
Dös Alles hob' i g'lernt, ih, 
Und bin's ah heunt no frauh. 
Doch wall i on mir hob’ verſpürt, 
Daß i no viel nit waß, 
Hob' i mi nauch vollbrachter Zeit - 
Begöb’n aff die Raſ'. 
Bin ober nit fu rummerg’raft 
Su aff Elan Ort'n ner; 
J bob’ mi fcho von Altdorf aus 
Begöb’n bis höiher. 
Und wall i hob’ Empfehling g’hat 
Bon beſt'n Häufern drauf, 
So haut mer mi glei g’numma af 
Höi in an grauß'n Haus, 
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Dau bob’ i freili g'ſeha, ih, 
Wöi's zuugeiht in der Stadt, 
Hob’ g’lernt und derfoahr'n dau, 
Wos init g’wüßt hob’ g’hat. 
Hob' g'mant, i thou' mei Schuldigfeit 
Su guut, als i bob’ Fünnt, 
Doch, wöi's in grauß'n Häufern geiht, 
Flugs Haut die Gnod an Ent. 
An Unfall, — i waß niet, worum, 
Und dös mi heunt no Frönft, — 
Di haut mei Herr ganz unvermouth’t 
Aff's Land an Pfarrer g’fchentt. 
Dau wär no freili Alles gout, 
Der Tiefh und die Kofchie; 
Döi Still’n ober in den Haus, 
Dös is nir g’wöft für mid, 

Mir is in Kupf no Altdorf g’ftect, 
Su g'ſchwink vergißt mer’s niet, 
Und glei kummt draf mei Herr amaul, 

Dau bin i wider miet. 
Und öiza man’ i freili wuhl, 

J ſtünd' fu weit öiz gout, 
Und will nit hoff'n, dag mer mi 
Weckſchenk'n meih’r thout. 

Bin freili oft fü frei ban Tiefch 
Und frag’ on meiner Frau; 

Doch, wall mer's ſcho is g’wohnt von Spitz, 
So nehmt mer's nit ſu g'nau. 

Und öiz anbei empfehl' i mi 
Mit aller Freundlichkeit 

Als Ihr gehorſamſt treuer Spitz 
Mei ganza Löb'nszeit. 
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Das Treibjagen. 


J bin amaul, — waß ſelber niet, 
Wöi i derzou bin kumma: 

Zwöi Herr'n, denen dank' i's no, 
Döi hob'n mi mitg'numma; 

Döi hob'n Abends zou mer g'ſagt, 
J ſoll mit ihnen aff a Jagd. 

J hob' mi goar nit b'ſunna lang, 
Hob' g'ſagt: Von Herz'n gern, 

Wenn Sie ſo güti woll'n ſei, 
Sp will i Ihna b'ſchwer'n, 

Will fumma richti mit'n Schlog, 
Su fröih ner, als mer's hob'n mog. 

Mir fumma richti aff'n Ploz, 
MWou Seder hie is b’ruff'n; 

Die Schüs’n hob'n wuhl ner g'ſchnapſt, 
Die Treiber ober g’iuff'n: 

A Brontweiflafch’n, grauß und ſchwer, 
Is wurn wöi a Bliger leer. 

Dau hob’ i Herr'n g’fög'n, ih, 
Dös mouß i ober ſog'n, 

Die Flint'n und den Büchſ'nſok, 
Dös hob'n |’ herrli trog'n; 

Hob' denkt: wenn Kaner fühl'n thout, 
So ſchöiß'n ſ' wärli Alli gout. 

Diz ligt a Hurn aff'n Tieſch, 
Dös hob'n ſ' lieg'n lauß'n; 

Hob' denkt, dau git mer's Zeich'n miet, 
Haut ober Kaner blauſ'n; 

Mer haut ner g'ſagt: Diz geiht die Jagd, 
Daß fi a Jeder ferti macht. 
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Wöi Alles is in Ordning g’wöft, 
Diz wird in Wold mafchörrt, 
Die Schütz'n vur, die Treiber naud), 
Die Hund’, döi haut mer g'föih'rt, 
Und i bin ah in Hintern Glied 
Ganz fachti ohna Flint'n miet. 
A Tog is's g’wöft, röcht wunderfchöi, 
Es haut An freua möiß'n, 
Ka Wind, — fo find’t fa Ausried ftatt, 
MWenn Aner fühlt Ban Schöiß'n; 
Denn Mancher, der nit treff'n koh, 
Nuft glei in Wind zon Zeug'n oh. 
Mer fummt in Wold hie aff den Ploz, 
Dau läßt der Jäger treib’n ; 
Er ftellt an jed'n Schütz'n oh, 
Und fagt, dau foll er bleib’n; 
Und eih’ mer ſi's verfeha haut, 
So g'ſchicht a Schuß, — a Hos is taudt. 
Dös Ding, dös hält’ mer g’falln fu, 
Wenn Seder glei fünnt’ ſchöiß'n; 
— Wii viel daß ober Hoſ'n dau 
Diz in den Wold fei möißt'n! — 
Allah es fteiht halt vöcht lang oh, 
Bid wider Aner ſchöiß'n foh. 
Der eierit Trieb, dau gieng’s fu nv, 
Bon andern foh mer fog'n, 
Daß alli Tog’ nit Fangtog i8, 
Ban Fiih’'n, wii ban Jog'n. 
Mer ftellt öiz glei in dritt'n oh, 
Dau macht mer’s nau, fu gout mer foh. 
Bon dritt'n Trieb, — dös g’fällt mer no, — 
Wöi |’ z'ruck von den fenn kumma, 
— Die Schütz'n ſtenna um an Kras, 
Die Treiber neb'n rumma, — 


— 60 — 


Hob' denkt, i lach' mi halmi taudt, 
Wos dau a Jeder g'ſög'n haut. 
Dau ſchreit der Ah: Mir is a Fuchs 

Faſt g'wöſ'n vur der Noſ'n! 
Der Ander ſagt: Mir ah a Fuchs! 
Mir, ſagt der Dritt', zwöi Hoſ'n! 
Und mir a Buk, zwou Gaß' derzou, 
Su wauh'r als i löb'n thou'! 
Und Aner, — wer er g'wöſ'n is, 
J koh mi nimmer b'ſinna, — 
Den kummt der Fuchs grod röcht zon Schuß, 
Der koh ſei Glos nit finna; 
Er haut's wuhl endli g'fund'n nau, 
Der Fuchs is ober nimmer dau. 
Lang is ſcho g'wöſt Mittog verbei, 
J bin nit länger blieb'n; 
Sie ober hob’n länger no, 
Drei ganzi Stund no, trieb'n, 
Und hob'n vier Fuchſ'n no, 
Nit g'ſchoſſ'n, ober troff'n oh. 
Wöi ſ' kumma fenn, haut Aner g’fagt, 
— N Herr, i thou’n fenna, 
Waß ober halt niet, wöi er haft, 
Und fona ah nit nenna: — 
Na, fu wos hält’ i doch nit glabt! 
Heunt hob'n mer's ober röcht dertappt! 
Es jenn doch fechzi Schüg’n g’wöft, 
— Soll!’ An, mei Seil, verdröiß'n! — 
Döi ſög'n heunt ſechs Fuchf’n zamm, 
Und Kaner koh kan ſchöiß'n! 
Dau hob'mer öiz all' unſer' Woar, — 
Fünf Hoſ'n, und derbei is's goar. 
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Die Sparöfen. 


So kummt denn doch amaul, nauch langa Sehna, 
Der Zeitpunkt doch öiz bald, 

Daß Jeder koh in ſtrengſt'n Winter höhna, 
Und wär' er no ſu kalt. 

Eud Menſch'nfreund'n koh mer's nit g'noug dank'n, 
Euch dankt's a Jeder g'wieß; 

Ner ſelber ſollt ihr nit ſu oft mit'nander zank'n, 
Wen ſei Woar beſſer is. 

In mancher Schrift, dau koh mer's deutli löſ'n, 
Spoarüf'n, wou mer ſ' kröigt; 

Dös ober is no kamaul g'ſchrieb'n g'wöſ'n, 
Wöi bald die Hitz nausflöigt. 

Su wenn mer's loͤſt, dau thout wuhl Mancher denk'n: 
Wenn i ner ah an häit'! 

Und der an haut, der thout fi hamli kroönk'n, 
Mall z'bald die Hitz vergeiht. 

Bald hält’ mer glabt, mer wörd fa Hulz nit braun, 
Haut Mancher g’ichwinf an fafft, 

Und wall er nau thout in der Stub’n rauch'n, 
Glei wider weiterg’fchafft. 

Haut Mancher fcho fein lauß'n dreimaul ändern, 
— Macht Koft'n und a Schur, — 

Und thout mer nau die Zeit no ummafunft verfchlendern, 
Und raucht als wöi dervur. 

Ih felber, i könnt' mir jo wuhl an mach'n, 
Su gout ale Aner Eoh, 

Mog ober fan, es wär’ jo gear zon Lach'n, 
J häit' fan Glab’n droh. 

Nau thout mer no von Therma⸗-Uef'n ſchreib'n, 
— Niet daß i ſ' ſchönd'n thou', — 
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Dös haft die Kunft doch ober übertreib’n : 
Der hast und leucht't derzou. 

Dos glab’ i ah, dös fenn die allerbeft'n, 
Der hast und wärmt zon Licht. 

Ab, wenn’s doch ner ſcho alli Menſch'n wößt'n, 
Wer ſ' macht und wou mer ſ' fröigt! 

Die Stub’n hell und doch derbei ah woarm, 
In Rouß verfafft mer glei: 

Wer ju an haut, öiz fei er no fu oarm, 
Den macht fei Uf'n reich. 

Dös waß mer fhe, die alt'n taug'n nimmer, 
Mer göb’ An Hulz genoug? 

Es git ſcho ah, döi hatz'n ah nit fehlimmer, 
Als aner in an Bouch. 


Der Helfer. 


O beſter Freund, wii geiht’s dein Gruͤb'l! 
J wollt’ niet, dag d’ 'n ſeha thöt'ſt! 
Der haut an Gang, es wür’ der üb'l; 
Su frumm bin i no famaul g’wöft. 
Mi haut a Saul derbeiß'n wolln, 
Und haut doc g’hat an Maulforb ob; 
J häit' mi wuhl nit förcht'n ſoll'n, — 
Wer denkt denn glei in Schred’'n droh. 
Diz will i g’fchwinf fu z'ruckwärts fpringa, 
Und koh döi alt'n Haͤchſ'n nau 
Nit g'ſchwink g’noug aßanander bringa, 
Strads lieg’ i aff'n Pflafter dau. 
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Su lieg’ i dau öiz aff'n Rück'n, 
Und bis i mi ſu g'walzt hob' af, 
Hob' lieged denkt, i will mi ſchick'n 
Und laf'n, — ga, öiz laf' er brav! 
In link'n Fouß, dau bin i g'ſtand'n, 
In röcht'n — goar nit tröt'n af; 
Di; den?’ i: fichft! denn fan Bekannt'n, 
Der di nehmt aff'n Buck'l naf? 
Und endli mouß i's doch probdiern, 
Bin ganga, ober freili wöi! 
Und mouß alu gear hamm marfchöiern 
Mit ſammt'n Schmerz’n in den Knöi. 
Diz lauf’ i glei an Brontwei kumma, 
Su gout als's ner an göb'n thout, 
— N Treöpfla hob’ i doch ah g’numma, 
Er is doch fürn Schreck'n gout; — 
Diz thow i glei in Fouß mit reib’n, 
Und haut a weng ah g’hälert af. 
Statt daß i follt’ dig rouhi bleib’n, 
Geih' i aff Müg’ldorf mit naf; 
J hob’ halt glabt, es würd fi göb'n, 
Es richt't ſi aff'n Woͤg guar ei; 
Is dreimaul örger wur'n eb'n, 
Und i hätt’ ſoll'n g'ſcheiter ſei. 
Bis i in halb'n Wög bin kumma, 
Haut ſcho des Gangwerk g'häiert af; 
Hob' denkt: Narr, häiſt' an Stouhl mietg'numma, 
So könnt'ſt di öiz doch ſetz'n draf. 
Dau hob'n mer öiz den alt'n Tapp'n! 
Er ſoucht ſei ganza Weisheit zamm; 
Dau ſteih' i: wörſt' goar naf diz knapp'n? 
Geihſt' weiter oder wider hamm? 
Dau ſteih' i, denk': wos willſt' di quäl'n? 
Es hilft öiz amaul weiter nix; 
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Dös ſenn zwa Ueb'l, ans moußt' waͤhl'n! 
Und hob' mi reſolvöiert fir: 
Du knappſt öiz zou den gout'n Herrn, 
Wenn er di und dein Gang betracht't, 
Es hilft dir doc fa Menjch fu gern; 
Wos is's denn, wenn er drüber lacht? 
Und fu bin i goar fort nau zapp’lt, 
Bin endli doch fu kumma oh, 
Und bin ju nei in Schlußhuf zapp’It, 
Dau ſiech' i'n glei von weit’n fcho 
In Schatt'n unter'n Bäum'n ſitz'n; 
Und wöi er mi ſicht her ſu göih, 

Su krumm und no erbärmli ſchwitz'n, 
No, jagt er, Alter, du fichft ſchöi! 
Dau thou' i'n ner mein Sammer Eog’n, 

Und fog'n’s, wöi's mer ganga haut; 
Dau läßt er glei an Stouhl hertrog’n 
Und aff der Stell an Wei und Braud. 
Natürli is's bald beffer wurn, 
MWöi i ner amaul g'ſetz'n bin; 
Der Schmerz haut fi um viel verlur'n, 
Hob’ g'mant, i bin in Himm’l drin. 
Dis ober mouß mer'n Ploz verlauß'n, 
Es is die Sunna kumma her; 
In Afſtoͤih thou' i Tröibſal blaufn 
Und denk': wenn i dort üb'n wär'! 
Mer thout in Tieſch dortnüber trog'n, 
Dau mouß jo ih doch ah nau miet! 
J hob's nit gern woll'n ſog'n: 
Wenn i öiz göih will, kon i niet. 
Dau word der Hammwög ſaber wer'n 
Wos fängt mer mit'n Grüb'l oh? 
Und i hob' denkt, i ſog' nit gern, 
Daß i unmügli hammgöih koh. 
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Nau hob’ i endli fu wos g’jög'n, 
Der Herr haut wos zon Kutfcher g’fagt; 
Glei hob’ i denkt, es woͤrd fi göb’n. 
Diz ficht der Herr mi oh und lacht, 
Und jagt, i foll mein Kummer fpoar'n, 
Es würd den Ding fcho z’helf'n fei, 
J könnt heunt Nacht ſchöi hamm ſcho foahr'n, 
Könnt’ fei, er foahret' felber nei. 
Su haut mei Sorg an End nau g’'numma. 
Der fchöinfta Abend, den i waß, 
Niet grod nei, no fpazöiern rumma, 
Na, döi vergeß’ i niet, döi Raſ'! 
Su haut fi nau der Tog no b’fchlofl'n, 
Der fi fu mißli oh Haut g’fangt, 
Wou i no fu viel Gout’3 hob’ g'noſſ'n, 
Daß i no herzli drum hob’ danft. 


Das Gefpenf. 


J fon’s nit nenna öiz, dös Urt, 

J mah — ſu Brunn und no a Wurt, — 
Denn, wenn i's no röcht wüßtet', wou, 
So ſchreibet' i's glei her derzou, — 

Dau ſenn von höi drei Schwäger fort 

Und b'ſouch'n ihr'n Schwauger dort. 

Der haut halt glei a röchta Freud 

Und jagt: Wou fummt ihr her, ihr Leut'? 
Mi freut’s, daß i die Eih’r hob’! 

Ihr feid doch g'ſund und wuhl, Gottlob? 
. 5 
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Und wos mer nau no ſunſt'n fagt, 

Und wöi mer Cumplament'n macht. 

Mer is vergnöigt, mer trinkt und ift, 
Su daß mern Schlauf banah vergißt. 
Doch wenn mer’s halt fu treibt in d' Läng, 
Haut geſſ'n und nit teunf'n z'weng, 

So is nir beffer als die Rouh, 

Und ſu geiht’s öiz bau ah draf zou. 

Diz in an Zimmer lieg'n zwöi, 

Der dritt’, dee mouß dortnüber göih. 
Diz ſchlauf'n FF alli fhöi und gout, 

Su präcdti, als mer's wuͤnſch'n thout. 
Wer ftellt fi ober dös öiz für, — 

Ganz deutli geiht diz af die Thür. 
Horch', fagt der Ah, es kummt jo Ans! 
Der Ander’ jagt: 3 ſiech' jo Kans! 

Die Thür hob’ i wuhl g’häiert ah 
Afmach'n ſcho amauler zwa. 

„Es is, mei Seil! in Haus wos drin, 
Su wauh'r als i löb' und bin! 

Mir woll'n alli zwöi afſtoͤih 

Und nüber g'ſchwink zon Dokter göih.“ 
Diz kumma ſ' halt in vul'n Laf 

Und weck'n den von Bett g'ſchwink af. 
„Steih' af, es mouß in Haus wos ſei!“ 
„„Wos Sackerment fällt euch. denn ei? 
O mei! geiht fort und Jaßt mi göih ! 
Mer wörb denn diz von Bett afſtöih!““ 
„Es Hilft funft nir, du moußt glei raus, 
Es is, Gott flrauf’ mi! wos in Haus!“ 
Diz fehlupft der g’fchwinf in Meberruf 
Und nehmt fein Sab'l und fein Stuf; 
Und diz fenn f’ unt'n ah derwacht, 

Nau haut mer’s denen ah g'ſchwink g'ſagt. 
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Diz haut mer g'ſchwink a Löicht ohzünd't, — 
Mill feha öiza, wos mer find't. 

Der Hausherr Haut fein Sab'l broadt, 
Mit den er fi in Kröig haut g’waugt; 
Und wall die Brauazimmer gern 

Doch z'vüderſt glei ba All’n wär'n: 

Die Iungfer haut d' Latern fröigt 

Und jeder Herr a brenned’s Löicht. 

Su genga |’ diga rum in Haus 

Und ſouch'n alli Wink'l aus; 

Es is Halt ober doch on End 

Nir dau g’wöft, des mer fanga könnt'. 
Wos Teuf'l mouß dös Ding denn fei? 
Diz genga ſ' in die Stub’n nei 

Und b’finna fi die Kreuz und Quer, 
Wou denn dös Ding is fumma her. 

A Jeder floucht und ſchwürt no draf, 
Die Thür id zwamaul ganga af. 

Und wöi mer’s nau haut röcht beiracht't, 
Haut dös der Zoug von Benfter g'macht. 
Dig, wos is weiter z'mach'n dau? 
Anander hob’n f’ ausg’lacht nan. 

Diz mach'n ſ' ſchöi die Fenfter zou 

Und lieg'n fi nomaul zor Rouh. 

In andern Tog nau in der Fröih, 

Dau häit' mer foll’'n häiern, wöi 

N Jeder fi dau g’lacht haut fatt, 

Und wöi er haut Coraſchi g’hat. 

Und wenn mer die ganz G''ſchicht betracht't, 
Haut Angr 'n Andern forchtſam g'macht. 


5" 
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Die Rirchweih. 


Dev wuhl fcho mancha Körwa baut, 
Doch -fana fu wöi böi; 

MWenn’s immer ſolchi Körwa göb”, 
3 bleibet’ goar nit höi. 

J bin nit fu, wöi andri Leut', 
Aff d' Körwa g’loffn naus ; 

A Schäfi und zwöi Fuhfn droh, — 
Dau ſicht mer fchöiner aus. 

In Abend vur der Körwa fcho, 
Dau haut mi glei wos g’freut, 

Dau bringa ſ' an langmächting Bam, 
A ganzer Schüb’l Leut'. 

Diz fraug’ i: No, wos is denn dös? 
— Mi haͤit'n ſ' bald derſchreckt, — 

Sagt Aner : Herr, der Maia is's, 
Und morg'n wörd’r g'ſteckt. 

Der eierft’ Abend wär’, Gottlob ! 
Verganga gout und ſchöi, 

Und endli haßt's: Es kummt die Zeit, 
Mir woll'n ſchlauf'n göih. 

Diz wöi i ober kumm' zon Bett 
Und mach' die Bürhäng’ af: 

Ra befiers haut der Kaiſer niet, 
Dau wollt’ i wett'n draf. 

In andern Tog in aller Fröih, 
Hob’ Fam no g’fchlaufn aus, 

Dau häir' i fcho es wöi viel Leut' 
Mit'nander ried'n drauß. 


Dau den? i: No, wos git’s denn fcho ? 
Und mach’ des Fenfter af; 

Diz ſteck'n ſ' aff'n Maiabam 
Viel hundert Blumma naf, 

Und Baͤnder droh von jeder Farb', 
An Fanna ub’ndraf, 

Und wöi er pußt genoug is g’wolt, 
Sp ſteckt mer'n enbli af. 

Doc ober, wall’s heunt Sunta is, 
So is fa Körwa g’wöft ; 

A Körwapriedi ober halt, 
Su fchöi mer ani löſt. 

Mer ißt z' Mittog und trinft berbei, 
Und diſchkeröiert ſchöi, 

Und nauch'n Eſſ'n thout mer ſchöi 
In Gart'n rummergöih; 

Und endli haßt's, mer trinkt Kaffee 
In untern Summerhaus, 

Und führt ſpazöiern aff'n Flauß 
In ganz'n Weiher aus. 

Awal a Spiel zon Zeitvertreib ! 
So fängt mer halt ans oh. 

Mer wörft'n Ring in d’ Schrab'n nei, 
Su oft mer treff'n foh. 

J bob’ ſcho achtzi Jauh'r, ih, 
Ka Kug’l bracht in d’ Hand’, 

Dau ober hob’ i kug'lt ah, 
Su gout i's halt hob’ fünnt. 

Ka Körwafugler bin i niet, 
Rap ah nit rummer draf, 

Dös ficht mer on mein Kug’in fcho: 
Bleibt manda ftöih in Laf. 

Und endli kummt der Abend her, 
Und wöi mer ef’n thout, 
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Diz fanga ſcho die Köichla oh, 
No, den? i, öiz geiht's gout! 

Es kummt die Zeit, mer geiht in's Bett, — 
J hob's jo nit vermouth't, 

Daß's no an Tonz und Nachtmuſik 
Su fpöt no göb'n thout; — 

Grod wöi i hob’ mei Löicht ausg'löſcht 
Und in des Bett will göih, 

Dau kummt a herrlia Muſik; 
No, denk' i, döi laut't ſchöi! 

Und bis i in des Zimmer nei 
Und hie zon Fenſter kumm', 

Dau tanz'n ſ' ober unt'n ſcho 
Schöi umma Maia rum. 

N Glück, daß's is nit eih'r g'wöſt, 
Könnt' ſei, — g'wieß waß i's niet, — 

Könnt’ ſei, vielleicht, verzeih' mer's Gott! 
Wär’ eppet ah no miet. 

Und wöi döi Freud verbei is g’wöft, 
Hob’ i mi nieberg’lödt. 

Bald Häit’ mer mi, haut mit viel g’föhlt, 
Fröih zon Kaffee afg'weckt. 

Und wöi i in des Zimmer kumm', 
Siech' all’ döi Köichla ftöih, 

So hob’ i denft: wörft wuhl fu bald 

Nit von der Körwa göih! 

ODiz geiht mer ſcho aff d' Körwa fröih, 
In Felſ'nköler ah; 

Hob' dau mei Glos ſcho trunk'n, ih, 

Koh ſei vielleicht ah zwa. 

Diz laf'n d' Leut' in Hundert nauch, 
Dau ſicht mer goar ka End, 

J bin, mei Seil! derſchrock'n, ih, 
Hob' ſicher glabt, es brennt. 
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Diz fraug' i, wos's dort üb'n git 

Und wos dös G'laf bedeut't, 

Dis ſagt a Frau: Walls Körwa is, 
Dös ſenn die Boͤt'lleut'. 

und ober biza glei nauch Tieſch, 
Diz fängt die Kötwa oh, 

Dau fienna d’ Leut' ganz haft'nweis 
Sn Schluß und wart'n ſcho. 

Dig kummt ah des Kommando her 
Faft mit'n Schlog um zwa; 

Mer ſchöißt und fehreit des Friedbut aus, 
Grod fu wii funft'n ab; 

Die Plozknoͤcht', mit'n Bändern pußt, 
A jeder mit fein Schoz, 

Und tanz'n umma Maia rum 
In Schlußhuf aff'n Ploz. 

Und ober, daß mi Alles freut 
Und daß mer Alles g’fällt, 

So würd no fell'n Naumittog 
A Reiterei ohg’ftellt. 

Su wöi i ober g’riet’'n bin, 
J den?’ mei Xebta droh, 

J 506’, waß Gott! dös nimmer g’wüßt, 
Daß i fu reit'n koh. 

In Hammwög von der Reiterei 
Geiht's glei aff's Wörthshaus zou; 

Dau hob’ i denkt: will ſeha i, 
Wos i dauinna thou'? 

Diz hält mer dau an Körwaball 
In Woͤrthshaus, praͤchti ſchöi. 

Daß dau ka Fremd's derzou haut dörft, 
Dos läßt fi leicht verſtöih, 

Und daß der Ball röcht ſchöi is g’wöft. 
Ka Menſch haut Hamm begehrt; 
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Und wenn's nit Jed'n g'fall'n Häit’, 
Häit's ſcho ſu lang nit g'währt. 

Doch wöi mer g'ſpeiſt und tanzt haut g'hat, 
Su lang mer ner haut koönnt, 

Su haut döi Körwa und der Ball 
Diz, leider! ah an En, 

Und wöi mer halt ban Abfchied nau 
No Eumplament'n madt, 

So haut Ans: gout'n Morg'n! g’fagt, 
Des Ander': gouta Nacht ! 

J bin in’s Bett, hob’ g’fchlauf’n gout, 
Bin gear nit fröih derwacht, 

Und hob’ mi, — endli mouß’s doch fei, — 
Zon Abfchied ferti g’macht. 

Diz ober, wöi bedanfft’ di denn? 
Su hob’ i denkt ba mir; 

Du machſt, wöi alli Dichter halt, 
N Hans Gedicht derfür. 

J löiget', wenn i fog’n thöt', 
Der Hammwög häit' mi g’freut; 

3 waß vurber, ba mir derhamm 
38 Ta fu gouta Zeit. 

Und wenn döi Körwa wider kummt, 
Wenn i no löb'n thou’, 

Und wenn mer mi nit lod'n thout, 
Sp ſchleich' i mi derzou. 


— 3— 


Kaiſer Leopold in Nürnberg. 


B’allereierft mein fohöin Gruß 

Dn Herr Better und Fra Bos! 

% bitt' um Berzeihing diz, 

Daß i Ihnen fihreib’ fu wos. 

Ober na, Sie glab’n’s niet, 

Wöi's bei uns fu ſchöi is g'wöſ'n, 
Und i waß, daß’s Ihnen freut, 
Wenn ©’ dös Bröifla thenna löſ'n. 
Wenn ©’ ben letzt'n Mönta ner 
Hait'n könna bei ung fei, - 

Dau is unfer Kaifer Abends 

No zon neua Thur dort rei. 

J vergeß’3 mei Xebta niet, 

Denn i bin’n entgeg’ng’loff'n 

Weit bis nunter unter'n G'hann's, 
Dort'n hob’ i'n oh nau troff'n. 
Mir haut 's Herz in Leib fcho g’lacht, 
Wöi i'n ner hob' ſitz'n füg'n; 
Wenn ſi's ner häit' g'ſchickt für mi, 
Häit' i'n ſcho a Händ nei göb'n. 
Und er is ſu longſam g'foahr'n, 
In der Stadt und drauß'n ſcho, — 
Graußi Herr'n thenna dös, 

Daß mer ſ' beſſer ſeha koh. 

Nau von Thur bis noh zon Roß 
Senn die Burger g'woͤſt in G'wiehr, 
Halt afu aff bad'n Seit'n, — 
Oder haft mer’s a Spalir? — 
Und die Burgerreiter all’, 

Di fenn g’ftand’n vur'n Haus; 
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Ober dös verſteih' i niet, 

Daß ſ' nit goar ſenn g'tiet'n naus. 
Ill'minoͤiert haut mer ah, 

D, dös haut vertreffli g’fög'n ! 
Wenn mer’s ner hält’ eih'r g’müßt, 
Häit’s fu Häufer meih’r göb'n. 
Wöi der Kaifer g’fpeift haut g’hat, 
Und-dös haut fu lang nit g’währt, 
Haut er no fu allerhand 
Nörnberger Woar begehrt. 

D, dau haut mer Alles bracht, 
Kutſch'n, Reiter, Stedapfer”, 

Und nau no viel jchöini Sach'n 
Halt fu für die Prinz'n ner. 

3 wollt’, i häit’ ah wos g’hat, 

J wär’ glei ah hie mit g'wand'lt. 
Alles Haut mer glei bezohlt, 

Und dau Haut mer nit viel g'hand'lt. 
Nau den Abend bin i no 

Zou röcht gout'n Freund’n kumma, 
Und döi hob'n mi dernau 

Zou an Glösla Wei mietg'numma. 
D, dau is a Jub'l g'wöſt! 

Kaner haut von Andern g’wollt; 
Nir ale G'ſundheit Haut mer trunf'n, 
B'ſtaͤndi: Vivat Leopold! 

Und dernau in andern Tog 

Bin i aff d' Paradi zug'n, 

Dau hob' i a Flint'n g'hat, 

Haut an halb'n Centner g'wug'n. 
Wöi mer dau fu g'ſchoff'n haut 
Und döi Trumm'!l alli g'röih'rt, 
Dau hob' i mein Iöib’n Kaifer 

Ah mei Flint'n prefitdi'rt. 
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Nau döi höiſing Kafmesſuͤh, 

Döi ſenn miet wöi d' Jäger g'riet'n, 
Lauter neui gröini Röck' 

Und fu nauch der Mudi g’fchniet'n.. 
Bis a Stüdla über's Thur, 

Dau i8’8 immer longſam ganga; 
Dber halt aff ahmaul nau 

Hob’n ſ' oh zon foahr'n g’fanga. 
Und dernau böi Reiter all’ 

Vur und nauch und aff der Seit'n! 
Senn ſcho Ani drunter g’wöft, 

Döi daß hob’n könna reit'n; 
Mancher haut mit aller G'walt 
Doc) fein Gaul nit vürſchi broacht: 
Ober wos haut dau der ‚Raifer 
Nauch a fu an Reiter g’fraugt! 
Glei nau vur'n Fraua: Thur 

Senn die Wührder Burger g’ftand’n, 
Dia hob'n Alles g’hat, 

Trumm’l, Pfeifn, Muſikant'n 

Und a törkiſcha Muſik, 

Und döi Zimmerleut’ vuraus; 

Su ſenn ſ“ durch die Stadt höi zug'n 
Schriet vur Schriet aff Wühr fu naus. 
Dber öiza, manet’ i, 

Häit' i Ihnen Alles g’fagt ; 

Nehma Sie's Halt ja nit üb'l, 
Wenn i's eppet z’lang hob’ g'macht. 
Kumma & halt, eih's Winter wörd, 
Fei amaul no zou ung rei, 

Denn mei Frau derwart’t die Eih'r, 
Daß S' nau bei es keih'rn ei. 
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Grübel's Krankheit. 


J bin, waß Gott! röcht elend droh, 
Kam daß i ſu viel ſchreib'n koh: 

J hob' an Fetz'n-Fluß in G'nick 

Und hob' ſcho nauch'n Dokter g'ſchickt, 
Der ſoll fi göb’n alli G'walt 

Und ſoll mer wider helf'n bald. 

J koh nit ſitz'n, koh nit ſtöih, 

Nit lieg'n und nit rummergöih; 

Zwou ganzi Nächt' ka Stund ka Rouh, — 
Foͤhlt nit goar viel, i grein' derzou. 
Wär's mir ner nit um meini Leut', 
Daß's haſſet': horcht öiz, wöi er ſchreit! 
J glab’, i häit' ſcho griena laut, 

Wöi mi der Fluß oft ſticht und haut. 
Und wall i diz nit allaweil, 

Wöi funft, koh fchreib'n Zeil on Zeil, 
Und doch nit ohna Zeitvertreib 

Allah in meiner Stub’n bleib’, 

So ſchick' i dig mit vieln Danf 

Döi Böicher, döi i hob’ fu lang. 

And wenn’s ner nit z’viel Freiheit wär”, 
Dös, wos i öiza no begeht’, — 
Gleiwuhl, i ſchütz' mei Kronffei vür: 
Mir Eranfn Mob, ach! ſchick'n S’ mir, 
Wenn's jei oh, den Hieronymus, 
Vielleicht zerthalt mer der mein Fluß. 
Wall i iz, leider! funft nix Eoh, 

So Llöfet’ i halt b’ftändi droh, 

Und wollt'n nau in korzer Zeit 

Mit viel'n Dank und Hüflichfeit 
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Ohn' all'n Schod'n ſchick'n z’rüd.... 
Diz länger hält’s nit aus mei G'nick. 
J bin in g’fund und Franfer Zeit 
Allsfort zou Ihr'n Döinft bereit. 

©. 


Sortfeßung. 


I, ja, e8 is, waß Gott! faft immer 
Banah fu wöi on Sunta fröih; 
Wörd nit viel beſſer, ah nit jchlimmer, 
Mei Dofter git fi alli Möih. 
Bald kummt der Dofter, bald der Boder, 
Und fraug’n, wöi i mi befind’; 
Und i ſitz' dau, i alter Koter, 
Und böiß', waß Gott! für all’ mei Eünd. 
Mein Bud’ hob'n ſ' röcht betrug’n, 
Man’ oft, es is der Teuf'l laus: 
Döi Hob’n mir a Blauſ'n zug'n, 
Bald wöi der Lafferploz fu grauß. 
Wollt’ niet, daß Ans des G'ſicht thöt' fehn, 
Wenn der ſu droh hantboi'rn thout, 
Wöi i die Aug'n thou' verdreha; 

Es ſchmeckt Halt ah erbärmli gout. 
Diz ried'n ſ' no von Ig'lſetz'n, 

In's G'nick zwöi Schröpfköpf' Naumittog. 
No ja, dös wär' ſu wos zon Hetz'n! 

Hob' g'ſagt: Ihr Herr'n, wenn i mog! 
Es wörd ſi ſcho goar ſu verzöig'n, 

Diz um zwöi Tog' no rum und num. 
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Mi wer'n fie öiz nimmer kröig'n, 

Dau is der Grüb’l nit: fu dumm. 
Den präcdting Bröif hob’ i empfanga, 

Und glei des ſchoͤi Rezept derbei; 
Wär’ nit der Dofter zuu mer ganga, 

J hait’s, mei Seil! proböiert glei. 
Und wöi nau no die Weiber fprech’n : 

Du Fonft jo öiz nir brauch'n bau; 
Könnt’ fei, du möißt di goar draf brech'n, 

Wos foget’ der Herr Dofter nau ? 
Und für die Böicher will i danf'n, 

Su jchöi ner, als mer danfn koh; 
Dis is ſcho röcht g’wöft für an Kranfn, 
. hob' mi röcht luftöiert droh. 

Diz nehma Sie's halt ja nit üb'l, 

Und daß i öiz ſcho wider ſchreib'; 

Er koh jo funft nix thou, der Grüb'l, 

Und fchreibt jo ner zon Zeitvertreib. 
Sig’ oft und halt’ in Kupf in Händ’n, 

Denn wall i funft nit fchreib'n koh, 
Und lady’, daß fu an Pazient'n 

No wand’It fu viel Narrheit oh. 
Anbei will i mi unterdefl’n 

Zon letzt'nmaul empfehlen no: 

Nöi word Ihr Grüb'!l Sie vergefl'n ! 

Und wenn i g’fund bin, kumm' i fcho. 


ze. VE 


Grübel’s letztes Gedicht. 
"Zur Leib’fchen filbernen Hochzeit, den 18. Nov. 1808. 





I bob’ mi Doch ſcho lang Tu g’freut 
Aff den vergnöigt'n Tog und Zeit, 

Und haut nit viel g’föhlt, häit' i mi 
Ganz forz vurher empfohl'n, ih. 

Es haut fi ober doch, Gottlob ! 

No g'ſchickt, daß i's derlebt mit hob’. 

J maß die eierft! Hauchzet no, 

Und hob’ no heunt an Ruf dervoh; 
Man’ doch, es wär’ nit g'woͤſ'n ſchöi, 
Wenn i aff döi nit ah könnt' göih. 
Wenn i fu g’fund, wöi ſunſt'n, wär’, 
J bringet! ſcho an Wunſch heunt ber, 
Su die als wöi a Priedibouch; 

J koͤnnt' mer goar nit wünfch'n g’noug. 
Hob's ober freili nit vermouth't, 

Daß mi der Unfall teeff'n thout; 

Denn vorna thout mer weih mei Kupf 
Und Hint’nher mei alter Zupf. 

Es is mer ober doch nit bang, 

Wenn fcho mei Wunfc nit wörd goar lang, 
Sp i8’8 doch treuli g'mant von mir. 
Es wär’ für mi jo doch a Schand, 
Wenn fu an alter Gratalant 

On den vergnöigt'n Tog, wöi heunt, 
Nir wünſch'n wollt’ fein beſt'n Freund. 
Ah na! wenn’s ah no örger wär”, 

N Eaner Wunſch möißt’ doch heunt her. 
Es git nit viel fu G'leg'nheit, 
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Und aff dreihundert Meil'n weit 

Git's doch nit no zwa ſolchi Leut', 

Ah Herz, ah Sinn, ah Seil, ah Geiſt, 
Wöi all' ihr Thou und Lauß'n weiſt. 
Wos is denn ober Urſach droh? 

Dös prächti Weib, der herrli Moh. 
Drum haut ſi Seg'n, Heil und Glück 
Scho zeigt von eirſt'n Aug'nblick. 

Wou haut ſi denn die Vorſicht leicht 
So gütig in an Haus bezeigt? 

Nau haut halt unſer Herrgott ah 

Scho glei g'ſagt: So geiht her all' zwa, 
J will euch ſcho belohna gout, 

Daß's euch gewieß nit reua thout. 

Und haut ah treuli on ſie denkt, 

Haut ihnen a gout's Alter g'ſchenkt. 
So lebt all' zwa no lang und g'ſund! 
Ka mißvergnöigter Tog, fa Stund, - 
Ka mißvergndigter Aug'nblick 

Soll ftör'n Euer Lebensglüd! 

Lebt lang, vergnöigt und g’jund, wöi heunt! 
Dos wünſcht Euch Euer alter Freund 


Grübel. 


Gorrefpondenz und Briefe, 


Scchstes Bändchen. 





itized by Google 


Ankündigung. 


Ds i mei Woar verfafn thöt’, 
Dörft' i mi wuhl nit gräma; 

Doc ober möcht’ i's ganz und goar 
Aff mi allah nit nehma. 

Könnt’ fei, der Beifall häit’ döi Zeit 
— Doch hoff’ i's niet, — verlurn; 

Und wenn's nit fu, wöi ſunſt'n, gieng', 
Su wos thöt’ An jo Zurn. 

J 506’ doch durch mei Schreiberei 
Ah kröigt Eorrefpondent’n, 

Und bob’ ah manch'n wadern Bröif 
Bon ihnen no in Hand’n. 

J bob’ ah fröigt, döi fenn röcht ſchöi, 
Senn ah von röcht'n Leut'n, 

Döi brauch’ i ober nit dauher, 
Döi lieg’”i aff die Seit'n. 

Hob’ ani fröigt in meiner Spraud), 
Senn brav und wacker g’ichrieb'n ; 

Doch ani, wou’s ah beffer wär), 
Sie wär'n unterblieb’n. 

Hub’ ah ah Eröigt, ddl ſog'n mer wos, 
Steiht glei fa Noma drinna, 

An Antwort ober wer'n |’ fcho 
Nau in mein Bröif'n finna. 

Su wii mer Jeder g'ſchrieb'n haut, 
Hob’ i ihn wider g’fchrieb’n, 
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J manet’ niet, daß i An wär’ 
An Antwort fohuldi blieb’n. 

Döi niet in Berfch'n g’fchrieb’n fenn,. 
Döi fon i dau nit brauch'n; 

Doc, hob’ i viel! in Verſch'n Fröigt, 
Di, denk' i, wer'n taug'n. 

Und mit den Bröif'n möcht' i halt 
Des Druck'n öiz proböi'rn; 

Doch wär's mer löib, i wüßt's vurher, 
Mer draf möcht’ fubferiböi’rn. 

Grübel’8 Eorrefpondenz und Bröif’, 
Su wörd der Titt'l wern. 

Um dös, wos Mancher denf'n würd, 
Wer' i mi nit viel fcher'n. 

Der Preis, dau will billi fei, 
Will ah zwölf Batz'n fchreib’n ; 

Es joll ja doch, wenn's geiht, dös Ding, 
A weng wog liberbleib’n. 

Und wer neu &remplar’ verfchlöißt, 
Den wer'n zehna göb’n; 

Dau, den?’ i, wörd er z’fried’n fei, 
Bon fu wos ließ’ fi löb'n. 

Zon Subferiböi'rn fteiht mei Haus 
Zwa Monat’ Jed'n off'n; 

Diz ſenn ſ' ſu gout und kumma ſ' bald, 
Und viel, dös will i hoff'n. 


Bweite Ankündigung. 


Döi Bröif’ und döi Korrefpondenz, 
Döi i hob’ fündigt oh, 

Senn ferti und fenn druckt ba mir, 

Daß ſ' Jedes hob'n koh. 

Diz ober, wos thou' ih denn miet? 
J ſehet's freili gern, 

Wenn i wär’ wider frei dervoh, 
Und wenn ſ' verkafft ſcho wär'n. 

Mei Haus ſicht wöi a Böicherkrom, 
Und hob' kan Ploz derzou. 

So is dös öiz die ani Bitt, 

Döi i no hob'n thou': 

Diz lauß'n ſ' ner viel hul'n bald! 
Der Preis ſoll bleib'n ſtöih: 
Zwölf Batz'n, wöi i g'ſchrieb'n hob’. 

Und i empfehl' mi ſchöi. 


Grübel. 


An meine Sefer. 


Dos fenn döi Bröif', ſu ſeha P aus, 
Di i ſcho lang fu zamm hob’ trog'n. 
Ob f’ Beifall find’n, Hoff’ i wuhl, 
Doch fon i's ah vurher nit ſog'n. 

J manet’ doch, fie wär'n fü, 

Su wöi mei Woar is junft'n g’wöl'n, 
Und hoff’, daß mancher drunter is, 
Der doch vielleicht i8 ah zon Löf’n. 


Daß aner wöi ber ander ig, 

Dös läßt fi doch wuhl nit begehr'n; 

Hob' j’ nehma möiß’n, fu wöi ſ' jenn, 
Wenn f wörkli ah no fehlechter wär'n. 
Doch mir g’fiel’ grod der Unterjchied, 

Und ſiech' doch, daß's no Leut' thout goͤb'n, 
Döi on mi thenna denen nv 

Und ah on mi no ſchreib'n mög'n. 


J hob' mei Freud oft drüber g’hat, 

"Wenn ung’fähr fu a Bröif is kumma, 
Hob’ denkt: mi wundert's, daß fi der 

Zon Schreib’n dau die Zeit haut g'numma. 
Und is mer Mancher fumma z'nab, 

Hob' g'lacht und denkt: fei er ner z’fried'n; 
Ob i glei nit fein Noma waß, 

Mir woll'n doch mit’nander ried'n. 


— 87 — 


Denk' niet, daß Mancher haut vermouth't, 
Daß i döi Bröif’ wer! druckt ausgoͤb'n, 
Wou er ſein Bröif woͤrd finna drin, 

Und ah die Antwort glei derneb'n. 

Könnt ſei, daß Mancher wuhl haut g'lacht, 
Haut denkt: der Gruͤb'l mog ſi b'ſinna, 
Diz rauth' er draf, fu lang er will, 

Mih ober wörd er doch nit finna. 


So hob’ i denft: diz mad)’ vs fu, 

J will mi löiber goar nit b'ſinna, 

Und ſchreib' döi Bröif’, lauß' ſ' druck'n zamm, 
Dau wörd er ſcho die Antwort finna. 

Und wall's mer nau ſu g'fall'n haut, 

So hob' i denkt: i will's proböi'rn, 

Vielleicht verkaf' i doch ſu viel, 

Daß i fan Haus droh wer’ verlöi'rn. 


Und alſo will i's ganz getroſt 

Derwart'n, wöi mer ſ' af wörd nehma. 

J mach' nit Rechnung af viel Lub; 

Doch hoff' i niet, daß ſ' ſenn zon Schäma. 
Und find'n ſ' halbwög Beifall ner, 

Und i fon dau no länger bleib'n, 

Und bin fu g'ſund wöi öiz, Gottlob! 
Mer’ i vielleicht doch no wos fchreib'n. 


vorwort. 


Su feöig’ i manch'n Bröif ung'fähr: 
Dau fummt a But, Gott waß, wouher, 
Der z’eierft nauch mein Noma fraugt, 
Und haut für mi an Bröif mitbroadt. 
Und wenn i fraug’: wouher denn miet? 
So haut er g’fagt, dös waß er niet; 

J hob'n mitkröigt aff'n Wög, 

Sie hob'n g'ſagt, dort glei ban Stög, 
Dort ſoll i fraug'n, wohnt der Moh; 
Des Ander' geiht mi All's nir oh. 

J kröig' zwa Kreuzer But'nlouh; 

Siz mog er, wos er will, miet thou. 
Und ſolchi Bröif', grod ſu wöi der, 

Su ſchickt mer mir ſcho meih'r her. 

Es mouß öiz juſt der But nit ſei, 

Mer langt mer ſ' ſcho zon Fenſter rei. 
Is mancher g'wöſt oft, haut mi g'freut, 
Ba manch'n haut mi 's Löſ'n g'reut. 
Diz ſög'n Sie ſ' halt ſelber ob, 

Wos Ihnen eppet g’fällt dervoh. 


Brief um einen Ventilator. 


Nürnberg, den 15. Mai 1799, 


Herr Gruͤbel, daß Er doch ner ſicht, 
Wöi andri Leut' der Kitz'l ſticht, 

Als wenn's kan Menſch'n göbet' ſunſt, 
Der treib'n könnt' wöi Er die Kunſt, 
Drum hob' i ah g'macht ſu a Prob: 
Diz ſchau' Er, ob i's troff'n hob. 
Wenn dau und dort a Föhler wär', 
So is jo dös des eierſt' ner, 

Und wenn i nau no meih'r mach', 

J machet' nau ſcho ah mei Sach. 

J hob's ner thou um deretwög'n, 
Damit der Herr doch ah koh ſög'n, 
Daß's göb’n thout no meih’r Leut', 
Döi ah döi Sprauh in Reima freut. 
Dos ober is die Urjach droh: 

Dau frümm’ i'n Herr'n öiz wos oh; 
Dau ober wollt’ i bitt'n halt, 

Daß mir's der Herr thöt' mach'n bald. 
Dös, wos i gern möcht', ſoll ſei 

A Rödla in a Fenſter nei; 

Dös foll ft ober dreha ſchöi, 

Wenn ah fa flarker Wind thout göih; 
Und wos i no droh hob’n will, 

So ſoll's halt ah nit koſt'n viel. 

Es is öiz goar a ſchlimma Zeit, 
Langt öftermaul des Goͤld nit weit; 
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Zon Baua und zo ſolcher Woar, 
Dau haut's in Teuf'l g'ſeha goar. 
Es koſt't An ſcho des Maul viel Göld, 
Und wenn no goar om Haus wos fühlt, 
Dau wärg fa Wunder, wenn mer 's Haus 
Ließ' ftöih und zöiget’ löiber aus. 
Und wenn mer ah des Göld no haut, 
Sp örgern An die Bauleut’ taudt. 
Doch hob’ der Herr fan Schod'n miet, 
Denn fu wos, dös verlang’ i niet: 
Mer ärbet, der verböint fein Louh, 
Dös wörd der Herr ſcho felber thon, 
Und wenn des Roͤdla ferti wär”, 
Und wenn’s der Herr wollt’ fchiefn her 
Und mir an Antwort fhie’n draf, 
Dös wär’ nau ober zwamaul brav. 
Und öiza wollt’ i bitt'n halt 
Um’s Rödla und an Antwort bald. 
C. B. 


Die Antwort an Denfelben. 


Scho roͤcht, daß doch no meih'r Leut' 
In derer Oart des Schreib'n freut, 
Denn dös bild’ i mir ſu ſcho ei, 

Ih wer’ der Anzi wuhl nit fei; 

J hob's ah no nit benft und g’jagt, 
Und hob’ mi ah nit grauß miet g'macht. 
Ner mach’ der Herr fa Kunft nit draus, 
Mer lachet’ uns funft all’ zwöi aus. 

Es haut jo ſcho wur langer Zeit 

Und lang vur ung fcho göb’n Leut', 
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Und ani hob'n g'ſchrieb'n ſchöi, 

Biel ſchöiner als mir alli zwöi. 

Und wenn’s in Herr'n freua thout, 

So fchreib’ er fort, er fehreibt jo gout; 

Und wenn er’s etli Jauh'r treibt, 

Könnt’ fei, daß Kaner beffer fchreibt. 

A fu a Rödla mach’ i gern, 

Meintwög’n wenn’s zwa Duzed wär'n. 

Und follt’s nit gern rummergöih, 

Sp lauß' der Herr die Thür offftöih, 

Wenn's nau nit geiht als wöi der Blig, 

Sp is des Rödla g’wieß nir nüß. 

Su viel als Jeder zohlt derfür, 

Su fröigt der Herr dös ah von mir; 

Denn, daß i mir an Schod’n thou, 

O Herr, bau bin i z’g’fcheit derzou: 

Denn, wer fei Sad vernünfti treibt, 

Der lebt von den, wos überbleibt. 

Und wenn der Herr nit gern baut 

Und daß’s 'n vur'n Baua graut, 

Dau word fa beffers Mitt’! ſei: 

Nir baua, bis des Haus fällt ei. 

Und wenn des Wafler rei von Dod 

Bis in die Stub’n laf'n mog, 

Sp mouß mer fi nir mach'n draus, 

Es Löfft fcho endli wider naus. 

Su haut mer nau von Baua Fried 

Und örgern An die Bauleut’ niet. 

Su hätt’ i öiz an Antwort g’jagt, 

Und hält’ des Rödla ah bald g'macht. 

Wos's Foft'n thout, dös fteiht dauunt. 

Und öiza löb'n S’ wuhl und g’jund! 
Gr. 


— 95— 


Yon der Frau B. M. 


Merthefter Herr! 


Pfui Teutfch! Herr Grübel, dös is wöiſt, 
Doͤs mouß i’n Heren fog’n, 
Und wüßt' i, wou i hiegöih möißt', 
3 glab’, i thöt’ ſcho klog'n. 
Sie hob’n g’fagt zo meiner Mad, 
. Daß ©’ morg’n z0 uns fumma; 
Diz haut döi glei es wöi viel Woar 
Zon Eſſ'n no mietg’numma. 
Es haut mer g’fall’n von der Mad, 
Daß ſ' doch fu g’fcheit is g’wöfn: 
Sie haut an röcht'n Braut'n Fafft, 
Wahrhafti, auserlößn ! 
Und no es wöi viel gouta Woar, 
— Es ſollt' An faft verdröiß'n, — 
Dös Alles hob'n mir allah 
Den Sunta eff’n möiß'n. 
Und wall i no wog fchuldi bin, 
So hält’ i's gern g’fög'n, 
Wenn © zou uns wär'n fumma roh, 
Und mit ung eſſ'n mög'n; 
Sp wär’ i eppet leichter doch 
Bon meiner Schuld weckkumma, 
Und Scand’n halber häit'n S' doc 
A bißla wenger g’numma. 
Und hob’n Sie fi eppet goar 
Daudrum nit ſög'n lauß'n, 
Daß i ner befto ftärfer mouß 
Diz in die Büchf’n blauf’n ? 
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J hob’ jo g'ſagt, dös wiſſ'n S' doch, 
Dös Ding dörf nit viel koſt'n, 
Und öiz, wenn ©’ mana, fchreib’n S' mer 
An röcht'n grauß'n Poſt'n. 
Es is mer ober doch nit lad, 
Wenn Sie ner ſelber kumma, 
Sie hob'n jo ſcho meih'r g'macht 
Und hob'n nöi wos g'numma. 
Dös ober is mei Maning niet, 
Daß Sie vielleicht nit denk'n, 
Mir Leut', mir ſenn ſcho g’wöhnt berzou, 
Mer foll uns Alles ſchenk'n. 
Und nehma Sie's nit üb'l af, — 
Es is mei Ernft nit g’wöf'n ; 
Und keih'rn ©’ ner bald ei Ba uns 
Und bringa S' wos zon Löſ'n. 
B. M. 


Antwort an Diefelbe. 


Nürnberg, ven 3, Sept. 1799, 
Werthefte Frau! 
Dis ober häit’ i nit vermouth't: 
Der Bröif is herrli g'wöſ'n; 
J hob’ dös goar nit g’wüßt von mir, 
Wos i daudrin hob’ g’löfn. 
Es is mer ober herzli lad, 
3 kon's wahrhafti fog’n ; 
Mi dauert ner döi arma Map, 
Daß ſ' fu Haut möiß'n trog'n. 
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um's Himm'ls will'n! hob' denn i 
Su viel ba Ihnen geſſ'n? 
So mouß jo i mein Mog'n g'wieß 
An andersmaul zammpreſſ'n? 
Hält’ g'mant, i häit's ban Eſſ'n doch 
No kamaul übertrieb'n, 

Und öiz find' i dau in den Bröif 
Dös Ding ganz anderft b’fchrieb'n. 

Sie haut an röcht'n Braut'n kafft, 
Dös haßt an röcht'n ſchwer'n, 

Und no es wöi viel gouta Woar, — 
Wos koh mer ſunſt begehr'n? 

Dös hob’ i freili wuhl nit g'wüßt, 
Daß i fu viel thou' braudy'n, 

Und in an Urt, wou's nit viel göb', 
Thöt' i jo goar nit taug'n. 

J bin fu frei und fumm’ öiz bald, 
Lauß's ober vurher ſog'n, 

Und will ſcho ſchaua, wou i kröig' 
Zon Eſſ'n no an Mog'n, 

Und will mein ganz'n Appatit 
Zwöi Tog' vurher ſcho ſpoar'n; 

Nau ober woöi i eſſ'n wer', 
Dös ſoll'n Sie derfoahr'n! 

Bon kaner Schuld, dau waß i nix; 
J möißt' mi jo ſcho fchäma, 

A Moh, der fu viel ißt und trinkt, 
Wenn der a Göld follt' nehme. 

Und bring’ i's nit aff ahmaul roh, 
So will i's nit vergefl'n, 

Und fumm’, fubald i wider foh, 
Scho no amaul zon Efi’n. 

Pau ober, dent’ i allamwal, 
MWörd nit viel überbleib’n, 
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Es wörd döi Sorg unnäithi ſei 
Von grauß'n Poſt'nſchreib'n. 
Dös Alles is ner Klanigkeit, 
Wos Sie mer ohvertraua; 
Wenn's Ihnen nauch an Conto g'luſt't, 
Sp dörf'n ©’ ner wos baua; 
Dau ſoll'n S' ober feha nau, 
Wöi fchöi daß i Foh ſchreib'n, 
Und rechna nauch der neuft'n Dart, 
Su ſchöi mer’s ner koh treib'n. 
Su ober mouß i immer no 
Ihr Schuldner fei und bleib’n; 
Bin fraub, wenn i wos z'mach'n kröig', 
Und den?’ jo nit on's Schreib’n. 
Verzeiha S’ meiner Freiheit öiz, 
— Banah i mouß mi fhäma, — 
Wall Sie's derlab’'n, will i mir 
Die Freiheit nächft'ns nehma. 
Grübel. 


An meinen herrn Vetter Sr. in ***. 


Nürnberg, den 10. April 1804. 


Herr Vetter, i hob' langa Zeit 

Diz her von kaner Neuigkeit 

On Ihnen könna ſchreib'n naus, 
Worum? es tröckt die Möih nit aus. 
Es ligt und fteiht öiz Alles ftill, 
Und wenn mer ah wos fchreib’n will, 
Sp is's fu Zeug, des nir bebeut't, 
Und beffer nau, wenn’s unterbleibt. 
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Diz ober waͤr's jo doch nit ſchöi, 
Menn i dös Ding verbei ließ’ göih, 
Mall fi fu wos nit oft ereigt, 

A fu a graußa Ochialeicht. 

Es haut a Mepfer in der Stadt 

A fu an grauß'n Ochſ'n g’hat, 

Den haut er in a Woͤrthshaus g’ftellt; 
Und wall in Leut'n fu wos g’fällt, 
Sp haut mer nau fechd Kreuzer göb’n 
Und haut den grauß'n Ochſ'n g’jög'n. 
Allah die allermanft'n Leut', 

Döi hob'n denkt: na, fu is's g'ſcheit, — 
Diz wart’ i, bis mern fehlog'n thout, 
Nau ficht mern ummafunft ſcho gout. 
Und wall ſcho fu viel Jauh’r lang 
Die Mepfer ftreit'n umma Rang, 

Mer on der Auftern, grauß und gout, 
In ſchöinſt'n Ochſ'n ſchlog'n thout, 
Su find't der Ochs, wöi mancher haut, 
Aß derer Urſach ah ſein Taud. 

Dr fünfazwanzk'n März ſcho fröih, 
Der gräißt' von all'n Ochſ'n höi, 

Mer haut'n g'föih'rt aff die Schüt, 

— Dau ſenn viel tauſed Menſch'n miet, 
Und aff der Heuwaug g'wug'n drunt 
In ganz'n Ochſ'n friſch und g'ſund: 
Wiegt fünfazwanzig Centner ſchwer; 
Dös haut ka Menſch nit glabt vurher, 
Denn i hob’ Ani häi'rn ſog'n, 

Er mouß ſcho über dreißig hob'n. 
Herr Vetter, ober glab'n S' mir, 
Dös ſtell'n Sie ſi lang nit vür: 

Viel tauſed Menſch'n, grauß und kla, 
Senn g'loff'n über Stuk und Stah, 
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Und dös banah von jed'n Stand, 

Höi von der Stod und rei von Land. 

J hob'n d' Eih'r ah derzeigt, 

Bin ſelber g'loff'n mit der Leicht 

Und hob’ vur Lärma und Gedräng 

Bon Ochſ'n g’feha ner a weng. 

Mit Bändern haut mern pußt röcht ſchöi, 
Dös läßt fi jo ſcho fu verftöih; 

Er Haut von Bändern g’hat an Zupf, 
Und Bänder aff'n Schwonz und Kupf. 
Der Ochs is fumma rei von Feucht, 
Dort häit' er Fröigt fa ſolcha Leicht ; 
Denn ba der Heuwaug, dort ban Wög’n, 
Hob’ i zwa Weiber greina jög'n, 

Und wöi i fraug’: worum denn nau ? 
So fog'n f’: um den Ochſ'n dau; 

Es göb’ wuhl Ochſ'n g’noug ung’fähr, 
Halt ober nit fu grauß wöi ber. 

No, denk’ i, fu wog, dös is g'ſcheit, 
Und denk', an Ochs und fu viel Leut'! — 
Wenn diz der Ochs fu grauß nit wär‘, 
So käma fu viel Leut’ nit her. 

Mer mouß ba uns, dös ſiech' i ei, 

Wos B’funders und Apartis fei, 
Vielleicht fo Eröigt mer nauch fein Taud 
N Leicht, als wöi der Ochs dau haut. 


Grübel. 


-1 
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Antwort auf eine unverfchämte Bumnthung. 


P. P. 


Ü Wöter! Herr, verzeiha S' mir, 

J Eon öiz weiter nir berfür, 

Wenn i mei Maning fog'n thou’; 

Sie göb’n Ohlauß g’noug derzou. 

Sie ftell’n fi vielleicht von mir 

An Moh, der gone nir z’thou haut, vür, 
Und der ner fraub is, wenn mer'n g'ſchwind, 
Möcht' fei, wos's will, zon Schreib'n bringt, 
Und den mer nau, wenn’s ferti wär”, 
Ganz billi thöt’ drum nehma ber, 

Und fol!’ nit ſog'n, wer's haut g’fagt; 
Dau hob’ i freili drüber g'lacht. 

Dau dörft' i wuhl ſcho b’fuff'n ſei, 

J ließ' mi nit mit fu wos ei. 

Wenn i a Zeit zon Schreib’n hob’, 

Nau waß i ſcho afu, Gottlob! 

Wos G'ſcheiters, als wöi dös vielleicht, 
Und dös nau kan Pasquill nit gleicht, 
Und wou nau weder Kupf und Sinn, 
Und fa Gedank', der g'ſcheit, is drin. 

I möißt' mi ganz vergefl'n, ih, 

Wenn i mit ſolch'n Sady'n mi 

Ohgöb'n ſollt' und druf'n ließ', 

Wou jeder G'ſcheiter ſoget' g'wieß: 

Der Grüb'! ſolltet' g'ſcheiter fei, 

Als ſi mit ſu wos lauß'n ei; 

Wenn er nir Beſſers ſchreib'n koh, 

So bleib' er löiber ganz dervoh. 
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Und wenn ſi wider mit der Zeit 
Ereig'nt fu a G'leg'nheit, 

Sp genga S' rum und ſouch'n S' ner, 
Wou eppet Aner wart't ung'fähr, 

Den etli Batz'n muntern af 

Und ſchreibt ſi aff'n Thurn naf; 

Denn dös wär' weiter nit mei Sach, 
Daß i Gebrauch von ſu wos mach'. 

J ſchreib', fu viel i mug und koh, 
Dörf mir fa Menfch nir frömma oh. 
Daß i a weng empfindli bin, 

Dos ſeha ©’ in den Bröif dauin : 
Brennt Ihnen wos, jo blaufn Sie; 
Wenn mih wos brennt, nau blauf’ fcho ih. 


- Schreiben von einem Schulmeifter. 


Inſonders werthfter Herr 
Volksdichter und Patro! 


Dau fummt a Hana Prob; 
Will ſeha, ob i’8 Top. 


J bin doch ah amaul 

A Nörnberger g'wöſ'n 

Und hob' in derer Oart 

Su manches Reimla g'löſ'n, 

Und hob's proböiert ah, 

Ob i's nit ah ſu koh; 

Es föhlt mer ober halt 

Däucht mi, ſu Manches droh. 
7* 
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Es is fa Wunder niet; 

Doͤs bringt mei Stand fcho miet, 
Daß i nit ſchreib'n börf 

Grod fu, als wöi i ried”. 

Bin bald dreißf Jauh'r jcho 
Schoulmaſter aff'n Land, 

Doch is mer immer no 

Mei alta Sprauc befannt. 

J hob' als Schouler ſcho 

Dös Ding zon Spaß ſu trieb'n, 
Hob' meiner Kaͤtt'l oft 

In derer Sprauch ſu g'ſchrieb'n; 
Nau haut ſ' oft zou mer g'ſagt, 
J denk' no immer droh: 

So ſchreib' mer doch ner deutſch, 
Und daß i's löſ'n koh. 

J hob’ fu Bröifla no, 

Und wenn i oft wos ſouch' 
Und bring’ ans in die Händ, 
Lach' i mer heunt no g’noug. 
Hob's oft in Will’ns g’hat, 

J ſchreib' on Ihna nei, 

Es haut ner immerfort 

Nit könna mügli ſei. 

J hob' die Woch'n durch 

Ka Stund fa Zeit derzou, 

Und wenn der Sunnta fumnit, 
Dau haut mer goar fa Rouh; 
Kam is ah Doinft verbei, 
Faͤngt jcho der ander oh, 

Su daß mer nit amaul 

3’ Mittog g’fcheit eſſ'n koh. 
Bisweil’n is a Leicht, 

Bald is a Kindtaf bau; 
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Die Einahm wär’ ſcho röcht, 
Allah, wos is's dernau ? 

Es is halt oft gear weit, 

Dau mouß i ah nau miet, 

Und mei Herr Pfarrer löfft, 

Su löfft fa Lafer niet. 

Doc letzthie hob’ i denkt: 

Wöi ſtellſt's denn oh, dös Ding? 
Ob i nit nauch und nauch 

Ah ſu an Bröif zammbring'? 
Diz häit' i freili an, 

J waß halt ober niet, 

Ob i's probði'rn ſoll 

Und ſoll mi waug'n miet; 
Denn, wenn mer fu a Sad 

Mer wunderfelt'n treibt, 

Nau wörd mer freili örr, 
Z’maul, wenn mer meih’r fchreibt. 
Dos Alles, wos der Herr 

In Drud haut göb’n raus, 

Dös hob’ i Alles Fafft; 

Und mei Herr G’vatter Kraus, 
— Dis is der Wierth) bei und, — 
Der kennt in Herrn g'nau, — 
Sie ſenn fcho bei ihn g’wöft, 

Bei ihn und feiner Frau, — 

O Herr, der löft Ihr Sad, 

Mer hälert gern zou; 

Halb außawendi fon ſ 

Mei Dut, fei graußer Bou. 

Ba mir drin in der Schoul, 
Dau geiht des Lerna fchwer : 
Des Kränzla und in Stög, 

Die Schniß, des Stedapfer 
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Und no viel meih’r Woar, 
Dis fon er alles zamm, — 
Und wos er lerna foll, 
Dau is er nit derhamm. 
I denf’, es wär’ diz g'noug, 
Aff ahmaul woͤrd's mer z’lang ; 
Su ſchreibet' i an Bröif 
An ganz'n Bug’n lang. 
Und öiz verzeih’ der Herr, 
Daß i fu frei bin g'wöſt; 
.$ bin jo doch a Kund, 
Der Ihri Sady'n Löft. 
Diz hält’ i no a Bitt, 
Döi möiß'n S’ mer no g’währ'n: 
J häit' halt aff den Bröif 
A ganz Flans Bröifla gern. 
J bin fu frei und Ihi, — 
Es haut ſechs Woch'n Zeit, 
Und wenn's koh mügli ſei, 
So mach'n S' mer döi Freud. 
Vielleicht kummt unverhofft 
AN Säckla Schnitz und nv 
A Stüdla Flaiſch derzou, 
Wos i halt g’rauth'n koh. 
Es haut’s mei Rätt’l g’fagt: 
Horch', gröiß’ mer halt den Moh; 
J ſchick'n felber wos, 
Subald i's mach'n koh. 
Mei Noma, der hilft nir, 
Dod wenn mern wiſſ'n will, 
I ba’ \ 
Hans Rafper Scharf, 
Schoulmafter in Dripstrill. 
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Antwort an Benfelben. 


Inſonders werthfter Herr 
Schoulmafter und Colleg! 


Mir tumma alli zwöi 
Zamm aff’n halb'n Wög. 


Sie ſchreib'n mir an. Bröif, 
Dau kröig'n ©’ wider an; 
G'fiel' mir Ihr Bröif nit wuhl, 
J ſchreibet' wärli fan. 

Sie fenn dreißk Jauh'r fcho 
Schoulmaſter aff'n Land, 
Und fchreib’n no fu Bröif’ ? 
Dos is ſcho viel fcharmant ! 
Und ſog'n, daß Sie's ſcho 
Sn Ihrer Jug'nd trieb’'n 
Und on Ihr’ Kaͤtt'l ſcho 
Su Bröifla hob’n g'ſchrieb'n? 
Und mana Sie, daß ih 
Dös Ding ner diz ohfang’ ? 
O löiber, gouter Herr, 

J treib's halt ah ſcho lang. 
Dreißt Jauh'r langa niet, 
Ba mir is’s länger ſcho; 
Wenn i fu blieb’n wär”, 

J fchreibet’ immer no. 

Hob’ ah fu Kätt’l g’hat, 
Bisweiln wuhl ſcho zwou; 
Mi freut's no allawal, 
Wenn i mi b’finna thou', 
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Wöi ſchöi i g’ichrieb'n hob’ 
Bon B’ftändigkeit und Treu, — 
Dig den’ i freili oft: 
O, daß dir's Gott verzeih'! 
J wollt’, i hält’ döi Bröif', 
Dös wär’ mei gräißta Freud; 
Döi wenn i druck'n ließ’, 
Dös wär’ fu wos für d' Leut'; 
Denn dös verlaug’n i niet, 
Mi haut ſcho Manches g’freut, 
Und wos i trieb'n hob’, 
Dös haut mi no nit g’reut. 
Mer oh jo wuhl wos thou, 
Ner or'ntli und brav, 
Es häiert mit der Zeit 
Scho endli felber af. 
Sn Alter red't mer nau 
Bon Frömmigfeit und Tug'nd, 
Sagt leis: Gedenke nicht 
Der Sünden meiner Jugend ! 
Und öiz aff Ihr'n Bröif, — 
Der is jo wörfli gout, 
Z’maul, wer in derer Dart 
Su felt'n ſchreib'n thout. 
Und wer nau no derzou, 
Wöi Sie, fu näithi haut, 
Die Sunnta goar fa Rouh, — 
Dös is a fauers Braud. 
Mir ober g’fiel’ doͤs Ding, 
Wenn i Schoulmafter wär’, 
Dau helfet' i mer glei, 
J hielt’ mer halt a Per; 
Wenn fu a Kindtaf Füm’, 
G'ſchwink aff mei Bräula naf: 


J bin an alter Moh, 

Herr Pfarrer, laf’ er brav! 
Und Ihr Herr G'vatter Wierth, 
Den, den?’ i, wollt’ i faft 
Derrauth'n, wou er wohnt, 
Und jog'n, wöi er haßt; 
Könnt’ fei, i fühlet' ah, 

So läßt mer’s löiber göih, — 
Den mach'n ©’ ner mein Dan, 
I lauß'n gröiß'n fehöi : 

MWenn er mi gern löft, 

Daß i mi freun thou', — 
Vielleicht kumm' i amaul 

Und häier’ felber zou. 

Und wenn fei Bou, Ihr Dut, 
Ddi Woar fu merf'n koh, 

Sp is er g’fcheit genoug ; 
Des Ander git ft fcho. 

Wenn ner a bißla wos 

Bon fein Herr Path’n bleibt, 
So glab' i, daß er ah 

Bald on fei Kätt’l fchreibt. 
Su man’ i freili öiz, 

3 häit' mei Sach fu g'macht 
Und häit' mei Schuldigfeit ' 
Ah g'numma ſchöi in Acht. 

A Kund und a Colleg 

38 doch an Antwort werth, 
Wer's mit an ſolch'n Bröif 
Su ſchöi, wöi Sie, begehrt. 
Diz ober doch no wos, 

Daß i dös nit vergeß': 

Wer haut denn Ihnen g’lagt, 
Daß i dös gern ep’? 
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N Saͤckla Schnitz, a Flaiſch, 
No ja, dös gieng' ſu zamm; 

Mer haut jo doch ſu wos 

Nit alli Tog' derhamm. 

Subald i's hob' amaul, 

Nau kummt a Bröif von mir; 
Dau ſoll'n S' ſeha nau, 

Wöi ſchöi i dank' derfür. 

Dig mach'n © ner der Frau 

Mei röcht ſchöins Cumplament ; 
Könnt’ ſei, wall’s döi haut g’fagt, 
Daß doch wos kumma könnt'. 

J glab’, die Frau is gout; 

Die mei wär’ nit fu fir, 

Schrieb’ Aner no fu ſchöi, 

Don meiner fröigt er nir. 

Diz loͤb'n S' g'ſund und wuhl! 
Su, denf’ i, wär's genoug, 
Sunft wäret’ aß den Bröif 
No endli guar a Bouch. 
Wenn’s Ihnen wider g’fällt 
Und bob’n ©’ fu viel Zeit, 
So fchreib’n S' öfter her, 
Ah ih bin ftets bereit. 


Don Ebendemielben. 


Herr Grübel, bau hilft nir derfür, 

Dau kumimt öiz no a Bröif von mir. 
Ja, ia, fü, hob' i denft, woͤrd's göih! 
Ihr Bröif, der g’fällt mer und ie ſchöi, 


3. C. Grübel. 
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Und Alles, wos ©’ mer hob’n g'ſagt, 
Dau hob’ i herzli drüber g'lacht. 

J fchreibet’ ſcho no öfter nei, 

Allah es koh nit mügli jei. 

Mei Frau haut's herzli gern glabt, 
Daß Sie zwou Kaͤtt'in hob'n g’hat. 
Und i wollt’ mir nie wünfch’n ner, 
Als löſ'n fu an Bröif ung’fähr. 

J glab’, Sie hob'n meih’r Woar; 
Diz ſouch'n ©’, eppet find't fi goar 
No aner von derſelln Zeit, 

Den ſchick'n ©’ mir, i häit’ a Freud. 
Dös thenna S’, Herr, wos ligt denn droh? 
3 lauß' ſcho wider fraug’n oh. 

Ihr Vurſchlog, haͤi'rn S’, mit'n Pfer, 
Der wär' wuhl gout, doch denk'n S' ner, 
J bin mei ganza Löb'nszeit 

Nit g'riet'n fa zwou Gaff'n weit: 

A junger lief' mit mir dervoh, 
Vielleicht ſu weit er laf'n foh, 

Und nehmet' i an alt'n Gaul, 

So wär' er grod wöi ih ſu faul. 

Und no a Fraug wär' döi ung'fähr: 
Wos ſoget' wuhl der geiſtli Herr? 
Und meini Bauern ſenn ſu baͤis, 

Oft Lümm'l von der eirſt'n Gräiß, 
Sie göb’n An ſcho fu nit viel, 

Dau fäm’ der Teuf’l ganz in’s Spiel, 
Es gieng’ döi ganza Sach nit ſchöi, 
Und alſo will i löiber göih; 

Und wenn er glei nix g’holf'n haut, 
So danf’ i doch für Ihr'n Rauth. 
Mei Dut, der, mana S'' git fi ſcho? 
Dös wär’ doch fu a Hoffnung no; 
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Ner ober mit'n Kätt'l-Schreib'n, 

Dös fon awal no unterbleib'n; 

Und Bringt er fu viel Jauh'r rum, 

So fchreibt er ſcho und fraugt nit drum. 
Und wall mei Frau fa Schnig nit haut, 
So ſchickt |’ Halt dau a Labla Braud; 
Des Ander’, hoff’ i ab, is gout, 

Su wöi mer’s uns halt bringa thout; 
Wall's bei uns drauß nir Beſſers git, 
So nehma S' halt verlöib dermit. 

Und nau mei bißla Körchawei, 

— Mos überbleibt, dös g’häiert mei: 
Den trog’ i nauch und nauch ſu hamm 
Und ſchüt'n in a Glösla zamm, — 

Und wall i mir mach’ nit vil draus, 
Den trink'n S’ aff mei G’fundheit aus. 
Und ödiz fummt no a Bitt on Sie, 
Senn & halt fu gout, bedenf'n ©’ mi: 
Mer fagt, Sie häit'n allerhand 

Zon Löſ'n, des nit word befannt, — 
Ka G'heimniß, Herr, verlang’ i niet, 
Bon fu wos is dau nit die Ried, — 
Und wollt'n Sie fu g’fälli fei 

Und mir amaul wos pack'n ei, 

J mad)’ fan Mißbrauch g’wieß nit draus: 
Ka Menfch, ale wöi mei G'vatter Kraus, 
Den Löfet’ i's halt felber vür, 

Sunft kröigt's, waß Gott! fa Menfch von mir; 
Und daß i's nit ohfchreib’n thou', 

Dau häit' i fcho fa Zeit derzou. 

Wenn S' mög'n und Sie hob’n wos, 
So lauf’ i's hul'n durch mei Bos. 
Nauch mir, dau fraug'n & ner nit ob, 
Wall's Kans in Herrn ſog'n koh. 
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Und wöi i haß' und wer i bin, 
Steiht in mein vuring Bröif fcho drin. 


Antwort an Denfelben, 


J wollt’, Sie häit’n meih’r Zeit: 
Ihr ſchöiner Bröif, der Haut mi g’freut. 
Wenn's meih'r Leut’ fu göb'n thöt', 
J ſchreibet' wider fröih und ſpöt, 
J glab’, i göb' mei Handwerk af, 
Blieb' fitz'n jchöi und ſchreibet' brav. 
Wöi i hob’ dos Paket afg'macht 
Und hob’ den Bröif, döi Woar betracht’t, 
Dau bob’ i denft fu in der Still: 
Diz mog der Herr fei, wer er will, 
Wos ſchert's di, wou er wohna thout, — 
Sei Bröif is fchöi, fei Woar is gout. 
Dös Ding Fönnt’ goar nit fehöiner göih, 
Du nehmft die Woar, bedankſt di ſchöi; 
Er ſpoart's on Maul, fchieft dir fein Wei, 
Dös mog a gouter Schoulherr fei! 
Nau hob’ i ober doc, ah denkt, 
Wüßt' fan, der dag döi Woar wedjchenft. 
J bob’ döi Herr'n von den Stand 
Su fenna lerna affn Land; 
Dau haut's mi ober immer däucht, 
Bon Göb’n fenn P, waß Gott! nit g’neigt, 
Und ihri Weiber, döi fenn gout, 
Wenn ihnen Ans wos bringa thout. 
Und dös ſchickt öiz a Schuulfrau bir ? 
Dös fummt mir ganz aparti vür. 
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Diz ober mog doͤs Altes je, — 

J bob’ die Woar und trinf' in Wei. 

J wollt’, Sie fünnt’n ſeha zou, 

Wöi i Ihr! G'ſundheit trinf'n thou'. 
Des Anzi, wos mi wundern thout, 

So daucht mi fu, der Wei is z'gout; 
Ihr' G'mah, döi möißt' ſcho g'näſchi fei, 
Wenn döi verlanget' ſu an Wei. 

Doch bin i ah nit b'ſtellt derzou, 

Daß i dös unterſouch'n thou'; 

Es Eönnt’ ja ſei, daß's mi ner daucht, 
Und bin fa Kenner ah vielleicht. 

Diz mit an Bröif von Alters her, 
Dau, glab’ i, dau wörd's halt'n ſchwer: 
Wöi i mei Frau hob’ Fröigt in’s Haus, 
Hob’ i döi Woar glei g’muftert aus; 
Mer foh nit wiſſ'n oft, wöi's geiht, 
Wenn döi dau fu wos g'fund'n hält‘, — 
Sie haut's doch immer glabt ung’fähr, 
Daß fie allah mei Kätt'l war, — 

Döi häit' vielleicht dau g'hat a G'ſchra, 
Als wenn i's öiz no treibet' ah. 

Und alſo, no, wos thout mer niet, 

Es wär’ jo ſunſt in Haus fa Fried. 
Dod hob’ i funft no allerhand, 

Dos i in Druck nit mad’ befannt: 
Dau ſchick' i wos, dös ſchaua ©’ oh, 
Wos Ihnen eppet g’fällt dervoh. 

Nir ganz G'ham's ober hob’ i niet, 
Denn, löiber Gott! wos thöt’ i miet? 
3 könnt’ g’wieß b'halt'n wos ba mir, — 
J möißt’s mein Freund’n löf’n vür, 
Wuhl in Bertraun alli Zeit, 

Und endli wüßt'n’s doch die Leut'. 
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3 glabet’ Ihnen aff Ihr Wort, 

Und ſchicket's biz dau ah mit fort, 

Des Anzi, wos i bitt'n thou': 

So ſchick'n S’ mer’s halt wider zou. 

Wenn Ihnen nau die Möih nit reut, 

So will i ſcho fu mit der Zeit 

Mit no an Pädla wart'n af; 

Sie dörf’n fi verlauß’n draf. 

Und öiz no, löiber Herr Eolleg, 

Dös ſog' i doch no anawög, — 

Schoulmafter ober, g’fteih’ i ei, 

Dös, glab’ i, wer'n S' wuhl nit fei. 

Meintwög’'n jenn Sie Ercellenz, 

So freut mi döi Correfpondenz ; 

Derbei is dös des Schöinft’ für mi, 

Daß Sie um’s Gold nit ſchreib'n, Sie. 

Hob' freili ner an Spaß mit g'macht, 

MWöi i hob’ in mein Bröif drin g’fagt, 

Wenn i halt wos hob’ kröigt vurher, 

Wöi fchöi i mi bedanf’n wer’; 

Und öiz fummt unverhofft wos ob, 

Will ſchaua, wöi i dank'n foh. 

J wüßt' niet, wenn i wär’ ah reich, 

Wöi i's ſollt' wider mach'n gleid); 

Wenn's öiz mit den fu aus könnt' göih, 

So wollt' i mi bedank'n ſchöi. 

Sie wiſſ'n, wou mer mi trifft oh, 

Beföhl'n S', wenn i döina koh, 

Und göb'n S' mer die Eih'r halt 

Und ſchreib'n ©’ mer fei wider bald. 

J bleib’ Ihr Schuldner allizeit, 

Könnt’ fei, vielleicht in Ewigkeit, 
Grübel. 
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Wieder von Demfelben. 





Herr Grübel, Sie verzeiha mir, 
Daß i fu frei diz bin; 

„Scho wiber fu a leerer Bröif 
— Su wer'n © denn — brin!« 


Das i öiz nimmer g’fchrieb’n hob’, 
Wörd bald a Jauh'r fei, 

Aff ahmaul ober fummt’s mer iz 
Und fällt mer wider ei; 

Hob’ denkt, daß döi Bekanntſchaft doch 
Nit gänzli unterbleibt, 

So will i'n doch erinnern droh, 
Will feha, daß er jchreibt. 

Des Allereierft’, wos i diz 
On Herr'n z’meld’n hob’: 

Mei Kaͤtt'l, döi empfiehlt fi ſchöi, 
Und g'ſund is ſ' ah, Gottlob! 

Sie mant, wenn |’ Ihna ſeha koͤnnt', 
Sie häit' a röchta Freud. 

Wos ober hilft des Wuͤnſch'n bau, 
Zou uns is's jo goar weit. 

Und grod öiz fagt ſ' mer dod) no wos, — 
J fumm’ nit gern miet, 

Und doch, wenn i's nit ſchreib'n thoͤt', 
Sie göbet’ jo kan Fried. 

Sie haut an röcht'n Jammer g’hat, 
Wöi fies derfoahr'n haut, 

Wöi bei uns Ans drauf haut derziehlt, 
Ihr' löiba Frau is taudt. 

Sie haut fu g’mant: o löiber Gott ! 
Wos macht er öiz, der Moh? 
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Wenn ber wos aff'n Herz'n haut, 
Nau wen vertraut ers oh? 

Sie haut mer nau wuhl no wos g’fagt, 
— J hub’ a Bo8 ba mir, — 

Sie mant, ob's denn nit mügli wär, 
An andera derfür. 

Nit grod diz, daß mer kupp'ln will, 
Mer red’t jo ner dervoh, 

Und wenn a Ding nir koſt'n thout, 
So häiert mer’3 halt oh. 

J manet’ ah, dös wär’ fu wos, 
Sie is no frifch und g’fund, 

J hob |’ zwa Jauh’r in mein Haus 

Rausg'föittert kug'lrund. 

An Moh haut ſ' ober ah ſcho g'hat, 
Dös ſog' i ah vurher; 

Sie haut kan grauß'n Reichthum niet, 
Doc ober is ſ' nit leer. 

Sie is nit jung, wuhl eih’r olt, 
Doch git's is älter no; 

Ka Kinder, waß i, wünſch'n © niet: 
Dau wär'n © frei dervoh. 

A röchta Hausſchenk bringet’ i, 
3 kummet' ſelber nei 

Und ſpoaret' wider, wöi amaul, 
Mei bißla Körchawei. 

J ſchreib' dig ſunſt'n weiter nir, 
Sie ſenn a g'ſcheiter Moh; 

An Antwort ober ſchreib'n S' mer, 

3 Vlauß' ſcho fraug'n oh. 

Und ſog'n S' mer, wöi ©’ g'ſunna ſenn, 
Und ah Ihr Maning frei, 

Wii Ihnen dau mei Ohtrog g'fällt, 
Ganz ohna Heuchelei. 

8 


‘ 
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Mär’ wos, fo wär's mer löib und röcht, 
Und wenn’s nir wer'n thout, 

Su fenn mer wider, wöi derour, 
Döftwög'n grod fu gout. 


Antwort an Denfelben. 


Sie hob'n g’mant, Ihr Bröif is leer, — 
3 505’ no goar fan kröigt fu fchwer: 
Di vide Woar, döi drinna fteibt, 
Möcht' wiſſ'n, wöi viel Pfund döi hält’. 


Dis Häit’ i freili ah mit glabt, 
Daß's wörd fu lang ohftöib; 

Diz ober endli kummt a Bröif, 
Und der is ober jchöi. 

Mi wundert’s ner, daß’s Ihnen doch 
Nit haut fcho eih'r g’luft't; 

Sie hob'n halt mein Wittwerftand 
Vielleicht derfoahr'n juft. 

Und dag Ihr’ gouta, löiba Frau 
Mi freundli gröiß'n thout, 

Und wünfcht gear, daß ſ' mi ſeha möcht, 
Dös ſchmeckt mer hamli gout. 

Wenn i ner wüßt', wou ſ' wohna thöt', 
— Glab' fu, es is nit weit, — 

Könnt? fei, i kämet' aff der Stell 
Und machet'r döi Freud. 

Und bin ner frauh, daß ſ' g’fund is ab 
Und daß f’ on mi fu denkt, 

Und goar mit mir an Sammer haut 
Und mir ihr Mitlad fchenft. 
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Penn i doch ner die GEih'r Hält’ 
Und fennet’ Ihnen g’nau; 

Su haut fa Menſch no g’iergt für mi, 
Als wöi döi gouta Frau. 

Es dauert ſ' goar mei oarm's Herz, 
Sie mant, i brauch' a Frau, 
Als wenn's kan Menſch'n göbet' ſunſt, 

Den i wos ohvertrau'. 
Wöi mir Ihr ganzer Ohtrog g’fällt ? 
Dau fog’ i öiz vurher, 
Dan will i thou', als glabet i's 
Und wenn Dos Ding fu wär’; 
Und wall Sie's woll'n hob'n fu, 
Daß i foll ohna Scheu 
Mei Maning fog'n, wöi i den, 
Sp bin i halt fu frei. 
Ihr' kug'lrunda, dicka Bos, 
Döi wär' für mi a Plaug; 
Wenn mir der Luſt ſollt' kumma no, 
So ſchreib' i ſcho dernauch. 
Grod fu a Walz'n foͤhlet' mer, 
Döi meih'r ligt als ſitzt, 
Döi, wenn mer von der Aerbet red't, 
Schu glei von Möidſei ſchwitzt; 
Döi mir mein Kupf thöt’ ächz'n vul, 
Möißt', wenn i fröih afſteih', 
Vielleicht no häi'rn hundertmaul 
Ba jed'n Triet: aweih! 
Und thöt’ i mit 'ra no fu ſchöi, 
Möißt's doch oft Hät’ın ob: 
Ach Gott! i den?’ halt Hundertmaul 
On mein verſtorb'na Moh! 
Bon Kindern, den’ i jelber ah, 
Dau wär'n mer befreit; 


— 16 — 


Dau göbet’s mit der Kinderzucht 
Mei Lebta g’wieß fan Streit. 

Dös mit der Hausfchenk, doös wär’ röcht, 
Dös gieng’ mer no ſu ei; 

Des Ander’ g’fiel’ mer grod fu wuhl, 
Des Spoar’n mit'n Wei; 

Dau braudy’n mer goar fa Hauchzet niet, 
Den ſchick'n Sie ner her, 

J trink'n af ihr Wohlſei aus, 
Als wenn die Hauchzet waͤr'. 

Diz ſei döi ganza G'ſchicht wöi ſ' will, 
J hob' mei Maning g'ſagt, 

Und hob' kan Menſch'n um a Frau, 
Map Gott! fa Möih nit g'macht; 

Könnt’ ah nit ſog'n, daß's mi g’luf’t, 
J ſiech' niet, wos mer. fühlt. 

3 wüßt’ ner Ana, döi mer g’fiel, 
— Gie niet, halt ner ihr Gold, — 

Di, waß i ober, mog mi niet, 
So lauf’ i f’ löiber göih. 

Und gröiß'n S' mer Ihr’ dicka Bos, 
Und i bedank' mi ſchöi. 

Und wenn i ſunſt wos döina koh, 
Ob's grod öiz dau nit ie, 

So will i's mit Vergnöig'n thou, 

Sie dörf'n's glab'n g'wieß. 

Diz hob'n S' halt kan Zurn niet, 
— Wörd doch ſu oarg nit ſei, — 

Und löb’n © ner röcht wuhl und g'ſund, 
Und fchreib’n S' wider rei. 


— 117 — 
* 


Vermuthlich wieder von Demſelben. 


Hert Grübel! i hob' immer ſcho 
Zon Herr'n woll'n kumma, 

Und hob’ mer's, i koͤnnt' ſchwür'n draf, 
Scho langa Zeit vurg'numma; 
Hob' immer denkt, möcht' wiſſ'n doch, 
Wos denn der Moh draf ſoget', 

Wenn i a Bröifla ſchreib'n thöt' 
Und dau mei Nauth drin kloget'. 
Dös waß i ſcho, die Zeit is roar, 
Der Herr haut meih'r z’thouna, 
J wollt’ ab ſcho erfenntli jei 
Und wollt’ die Möih belouhna. 
Der Herr is doch a fu a Moh, 

Der ab fcho viel haut g'ſög'n, 
Und fönntet’, wenn er anderft mog, 
Sein gout'n Rauth An göb’n. 

Dös Ani ober bitt’ i ner, 

Daß mir der Herr nit fchmeich’It 
Und mir vielleicht nau in fein Bröif 
AB Hüflichkeit drin heuch'lt; 

Der Herr thout frifch weck von der Bruft 
Sei Maning deutli ſog'n, 
Es möcht! mer g’fall’n oder niet, 
J will's amaul fu hob'n. 
Und alſo diga zo der Sad)! 
Wos hilft des lang Gezauder? 
Dau ſchreib' i no a Seit'n vul, 
Und wär’ a leer's Geplauder. 
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J hob’ mei Frau dreißf Jauh'r ſcho, ’ 
Hält’ kamaul fönna klog'n, 

Könnt’s ober, wöi ſie's diza macht, 
Unmügli länger trog'n; 

Sie waß, es gieng’ mei G’fundheit draf, 
J möißt' on End derfranfn: 

Subald als ſ' fröih von Bett. afiteiht, 

Subald fängt j’ oh zon zanfn, 

Sie haut an Urfach oder niet; 
Sie waß ſcho ana z’finna, 

Sie fhönd’t die Map und zanft mit mir, 
Sie dörf fi gear nit b’finna. 

Es hilft fa gout’, fa bäiſa Ried, 
Hob’ Alles ſcho proböiert, 

Sie haut fi ober örger no 
Als wöi dervur afg’füih'rt. 

Und, Herr, i waß fa Urfach niet, 
Mir könnt'n rouhi löb’n, 

Es haut des Glüf ung immer no, 
Su viel mer brauch'n, göb’n. 

Diz mit der Mad, verzeih’ mer's Gott! 
Dau bob’ i fan Gedanf'n, 

Den? niet, daß dös die Urſach is, 
Daß ſ' immerfort thout zanfn. 

Sie is der Mad wuhl jpinnafeind, 
Wenn P dörft’, fie thöt’ ſſ vergöb’n: 

Mer koh doch ober ohna Mad 
Sn fu an Haus nit löbn; 

Und grod döi Mad, di fon i halt 
Su in mei Nohring braudy'n, 

Es git der Mad’n freili g’noug, 
Ner jeda thout nit taug'n. 

Und fu is Tog und Nacht fa Fried, 
Sie glabt goar bäiſ'n Leut'n; 
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Und wenn dös Ding nit anberft wörb, 
So lauf’ i mi no ſcheid'n. 

J glab’ doch, fu a Moh, wöi ih, 
Koh no a Frau derniehr’n, 

Und häit’ a rouhis Löb'n nau; 
Mer könnt’ denn mir dös wiehr'n? 

J göb'r, wos'r g'häi'rn thöt’, 
Und dös no löiber meih'r; 

Sie kröiget' nau ſcho ah an Moh, 
Und dös um fu viel eih’r, 

Denn fani Kinder hob’n mer niet, 
Dau braudt’s fa Prozefldiern, 

Sie fröigt die Hölft, die ander’ ih, 
Und jedes fünnt’s probdiern. 

Mer wüßt’ denn ſcho vurher, wöi's gieng', 
Wenn i nit bald thöt’ ſtörb'n, 

Könnt’ fei, g’wieß waß i's freili niet, 
J fröiget' no an Derb’n. 

Und öiz fu, man’ i, gieng’ dös Ding. 
Diz ober ner vur All’n 

An Antwort, Herr, döi ſchick'n S' mer, 
Und thenna ©’ mer den G'fall'n. 

Iʒ. 


* 


Antwort an Denſelben. 


— — — * 


Es freut mi, doͤs verlaugn' i niet, 
Daß Sie mir wos zoutraua 

Und mi für g'ſcheiter, als i bin, 
In Ihr'n Bröif ohſchaua; 
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Und. wall i mir döi ganza Sad) 
Vurher ſcho denk' ung'ſchög'n, 

So will i ober doch mein Rauth 
Bon Herz'n gern goͤb'n. 

Wall i mei Maning ſog'n ſoll 
Ohn' alli Cumplament'n, 

So ſog' if’, — mög'n Sie mi nau 
Diz lub'n oder ſchönd'n. 

Freund, Ihr'n brav' und wackern Bröif, 
Den bob’ i wuhl erhalt'n, 

Und bleib'n ©’, wenn i rauth'n ſoll, 
Ba Ihrer löib'n Alt'n; 

Denn wer a Frau dreißk Jauh'r haut, 
Dau läßt fi doch g’wieß glab’n, 

‚Daß der gout etli fufzig ſcho 
Tröcdt unter feiner Hab’n. 

Und alfo, glab’ i, wer'n S' doch 
Nit on a Junga denen, — 

Sie thöt'n fi, fu wauh'r i löb'! 
In vöier Woch’n henk'n. 

Denn, Herr, dau git's no andri Leut', 
— Dös möiß'n S’ mer verzeiha, — 

. Und wenn f’ den Tapp'n hob'n g’macht, 
So thout fies hintnauch reua. 

Dös mit der Mad, verzeih’ mer’s Gott! 
Dort, glab’ i, ftedt der Knut'n, 

Dau, den?’ i, brechet’ i des Foß 
Bielleicht mit fammt 'n Bud'n. 

J waß, mer bild’t fi oft wog ei, 
Es is drum nit fu hefti; 

J waß dös ober, leider! ab, 
Der Teuf'l is halt a’fchäfti. 

A g'währa Mad, dös waß mer ſcho, 
Mer fon j’ nit glei entbehr'n, 


— 121 — 


Und bis mer richt't a junga oh, 
Dös thout mer ah nit, gern. 
Wenn i döi Mad ner feha könnt, 
J mah, i bin a Kenner, 
Ob f’ aff'n Pfiff dreſſöiert ig 
Für Weiber oder Männer. 
Die Weiber, Herr, doͤs waß mer fcho, 
Wenn Aner döi nit kennet', 
N Fünfla, is's ah no fu Ela, 
So fchreia ſ', wenn’s fcho brennet'. 
Doc ober Mancher hob’ i ah 
Ihr Schreia ſcho verzieha ; 
Su ganz umfunft Haut doch vielleicht 
No felt'n Ana g’fchrien. 
Denn fu a rarer feiner G'ruch 
38 ner in Weibern eig'n, 
Und wenn f’ von weit'n röich'n wog, 
Nau thenna f’ nimmer fehweig'n. 
Drum, woll'n Sie a Rouh in Haus, 
Dös würd nit eih’r wer'n, 

Als bis die Frau die Mad bezohlt 
Und fagt: öiz konſt' di ſcher'n! 
Drum denn S', wenn i bitt'n dorf, 
Baleib ner on fa Scheid'n: 

Es fteiht fan Menſch'n närrfcher oh, 
Als wöi in alt'n Leut'n. 

Dös mit der Thaling g'fiel' mer no, 
Daß Sie's ſu g'nau nit nehma; 

Es wär' ah wärli doch a Schand, 
Sie möißt'n ſi jo ſchäma. 

J waß zwoar Ihri Umftänd’ niet, 
I waß ab niet, wos S' treib'n; 

Mei Rauth is der, und folg'n S' mer: 
Sie lauß'n’s löiber bleib'n. 
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Mir alti Männer fünna ung 
Su ichöi che nimmer breha ; 

Und, glab’n Sie mir aff mei Wurt, 
J koh nir Närrfcers jeha, 

Als wenn a ju an alter Moh 
A Junga will no nehma : 

Sie thout fi aff'n Körchamög, 
Wenn ſ' mit ihn göih foll, ſchäma. 

Sie könnt'n Ihren Noma wuhl, 
Könnt’ fei, in Tafbouch Löf’n, 

Die andern Noma jchreibt mer niet, 
Mer Batter all's is g’wöf'n. 

Diz man’ i fir, dös wär’ mei Rauth, 
Kan befiern fon i göb'n, 

Dau klab'n S' öiz wos raus dervoh, 
Und thenna S' nau, wos S' mög’n. 

Und gröiß'n S’ mer Ihr löiba Frau, 
Und wär’s ah ner von weit’n, 

Und fog'n & ner, der Grübel jagt: 
Es wörd nir aß'n Scheid’n. 


Eine ernflliche Erinnerung. 


Mei, ſog' Er mir, Herr Grüb'l, 
Haut Er denn dau den Schüb’l 
Su fhöini Reimla felber g'macht? 
J waß, Er is a Flafchner ner, 

Und bringt fu närrfchi Verſchla her, 
Won wärli Jedes drüber lacht ? 

J hob’ Sei Bouch ah g'löſ'n, 
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Und dau is's grod fu g’wöln, 

Wöi wenn i felber ried'n thöt’; 

Natürli fu wii unfer ang: 

Die Ried, die Späßla, dau is Fang, 
Dös dau nit in fein Bouch drin fleiht. 
Mer möcht' fi bucklet lach'n, 

Wöi Er ſu alli Sach'n 

Manöi'rli von fi göb'n koh; 

Und wenn Er An kröigt in die Haͤnd', 
Su nehmt des Waſch'n goar fan End. 
Er is und bleibt a g’fcheiter Moh! 
Doch Ans, dös nehm’ i üb'l, 

Su brav Er is, Herr Grüb'l: 

Wos haut denn Ihn der Pfarrer thou ? 
Eirft Hält'n Aner für an Buf, 

Nau ſchickt Er'n goar in Körcharuf 
Zon Grob des g'vröckt'n Pummers nau. 
Döſs ſchickt fi für fan Chriſt'n; 

Menn dis die Pfarrer wüßt'n, 

Sie fallet’n glei bei Ihn ei. 

J felber ſog', Er is fa Chriſt, 

Denn, wenn mer 's Löid von Pfeifla lieft, 
Dau g’fteiht Er's wärli felber ei. 

Er fagt: wenn i nit rauch'n thow, 
Und fchnupf’n eppet ah derzou, 

Su wörd's 'n ſchröckli angft a bang, 
Und wenn Er nit on Stümpfla zullt, 
Su gilt fan Pfenni Sei Geduld, 

Die Körring felber wörb’n z’lang. 


Rechtſchaff'n hob’ i von Ihn denkt 
Sunft, öiza ober haut fl’ g'lenkt, 
Aff ahmaul denft mei g’ringer Sinn 
Ganz anderft und aſu von Ihn: 
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„Des Pfeifla is Sei Gottesdöinſt, 
Sei Glab, dös is der Raud, 
Des Pfeiflaftopf'n Sei Berböinft, 
Sei Gott, dös is der Bauch, 
Und 's allerheiligft’ Bib'lbouch, 
Dos is ba Ihn a vuler Kroug.“ 


J hob's 'n g’fagt, öiz wos er will, 
Dös thou’ Er, ih fchweig’ mäuslaftill ; 
Doch, Herr, den Glab'n, fog Hog’l! 
Den hen? Er nit on Nog'l, — 

Dort g'häi'rt fei laufis Pfeifla hie. 


No Ans — Er is a braver Mob, 

Den nir fu leicht verdröiß'n koh, 
Drum bob’ i'n fu mei Maning g’fagt, 
Doc dös thout nir on Seiner Eih'r; 
An andersmaul dau kummt ſcho meih'r, 
3 bob’ halt g'ſchwink nir Beflers g’hat. 


Antwort an Denfelben, 


Bau baut mer Ans an Bröif zoug'ſchickt, 
Der is in Verſch'n zammag’flidt ; 

An Reima und an Sylb’nmauß, 

Dau is, waß Gott! die Kunft nit grau. 
Wöi i ihn g'löſ'n hob’, den Bröif, 

Su hob’ i denkt: no, der haut töif 

In Dichtersfaft'n rummerg’ftürt, 

Dis der den Bröif haut zammag'ſchmiert! 
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Er haut-fi ober faber brennt, 

Wenn er öiz glabt, fu haut’s an End. 
Und mit fein Bröif, dau haͤiert's af; 
Baleib, e8 folgt an Antwort draf. 

Er fagt, i bin a Blafchner ner, 

Möcht’ wiſſ'n doch, wer Er denn wär’; 
3 bild’ mer’ ner von weit’n ei, 

Er wörd fu vürnehm ab nit fei. 

Und horch' &r, wenn Er vürnehm wär’, 
Mer red’t drum doch mit Ihn per Er. 
In Ohfang rei, dau lobt Er mi, 

Und jagt ſcho guar, Er wundert fi, 
Und fraugt, ob i dös g’ichrieb’n hält’, 
Wos alles in mein Bouch drin fteiht ; 
J mad’ fu närrſchi Verſchla, ih, — 

A ſabers Cumplament für mi! 

Schreib' Er a ſu a Böichla, Er, 

In Verſch'n, wöi Sei Bröif ung'fähr, 
Und ſeh' Er nau, wer's kaf'n mog; 
Meins kafft mer doch no alli Tog'. 

Er ſagt, Er glabt, i bin ka Chriſt, 
Und mant, wenn dös der Pfarrer wüßt', 
Von Gaßbuk und von Körcharuk, 

Dau foahr' i un an röcht'n Stuk. 

Diz LP Er's g'ſcheit und göb’ Er Acht, 
Hob’ i denn von an Ruf wos g’fagt ? 
Sog’ Er's Sein Pfarrern weit und brat, 
Mir macht Er ober doch nit lad. 

Er Haut vielleicht an Vettern, Er, 

Der eppet ah a Pfarrer wär’; 

J mach’ mer ober doch nir draus 

Und frag’ drum ah fa geil nit aus, 
Diz fummt Er mit mein Pfeifla her, — 
Sa, waß Er denn nir Beflers, Er? 
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Wenn i nit on mein Pfeifla zul’ — 
O, der Gedanf, der g’fällt mer wuhl! 
Und wall Er’s denn bringt rum ju g’scheit, 
So geih' Er hie und fraug’ Er d' Leut', 
Und fraug’ Er naud, ba wen Er mog, 
Ob i derhamm denn rauch” ban Tog. 
Drum, wenn Gr will von Leut’n ſchreib'n, 
Sp fräig’ Gr vurher nauch, wos |’ treib'n; 
Denn Er wörft mir mei Duf’n vür, 
Und i trog' fan Tobaf ba mir. 
Und öiz fummt no des Allerichöinft, 

Von BPfeifla und von Gottesdöinft. 
Er fagt, mei Glab, dös is der Raub, — 
Pfui Tentfch! dau thout An weih der Bauch! 
Mei Bib’l is a vuler Kroug, — 
Dau haut mer, eih mer’s Löft, ſcho g'noug. 
Dig red’t Er mer in’s G'wiſſ'n nei, 
Kummt hint no mit'n Glab’n d’rei, 
Daß der nit fummt on Nog'l noh, 
Dau mouß mei laufis Pfeifla drob. 
Diz denkt Er felber, dös is z'grub, 
Und fummt diz hintnauch mit an Lub. 
Wenn Er mei Pfeif'n lauft hast, 
Dos glab’ i, daß's aff feina paßt. 
J möißt’ halt feini Pfeif'n ſög'n, 
Ob i die mein derfür möcht’ göb'n. 
Haut Er a hübſcha drunter, Er, 
Des eppet 's Bell’ in Haus drin wär), 
Und käm' döi Pfeifn zon Verkaf, 
Sp wart’t ſcho Beck und Metzker draf. 
Diz ober lahnt Er'n weck, fein Spieß, 
Er lobt mi, und dau magt Er g’wieß, 
Es ligt mer dau es wöi viel droh, 
Wenn Er mi haft an brav'n Moh? 
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Herr, wenn i dös hit fu ſcho bin, 

Als wöi ner in fein Bröif dauin, 

Nau kummt dös Lub halt freili z’fpöt, 

Wenn's funft fa Menich nit fog'n thöt. 

Diz no des Ani fraug’ i ner, 

Glab' ober niet, daß's mügli wär’: 

Haut Er denn no funft goar nix g’löf’n, 

Wou ah fu wos is drinna g'wöſ'n? 

Dau is fa Menſch no g’wöft fu g'ſcheit, 

Der Alles glei aff mi haut deut't. 

Wöi fon Er fi denn bild'n ei, 

Daß i dös As foll felber fer ? 

Wenn i von Böi'r und Brontiwei ried', 

So man’ i jo doch mih g’wieß niet; 

Dau, denk' i, bin i 3’g’fcheit derzou, 

Daß i von mir wos fog'n thou”. 

Su, man’ i, ſenn mer alli zwöi 

Diz mitanander ferti ſchöi: 

Er mant, Er haut fei Maning g’fagt, 

Und ih mah, i hob's ah ſu g'macht. 

Dig horch' Er, fei Er halt fu gout, 

Wenn Er mer wider fchreib’n thout, 

Sp bring’ Er's rum manöi'rli fei, 

Nau will i ah fcho hüfli fer; 

Do ober, wenn’s Ihn g’falln ſollt', 

Daß Er mi eppet haua wollt, 

Dau rauth’ i ober nit derzou, 

Wal ih junft ah nit ſchweig'n thow. 

3 manet’ ju diz, ih und Er 

Senn grod fu gout als wöi vurher. 
Grübel. 
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Briefoan K. 


Anno 1801, den 3. März. 


Bon g’mant, i fröig’ an Nerbet, ih, 
Dau hob’ i mi jcho g’freut; 

- Dös ober is an Nerbet g’wöft 
Aff fünf Minut'n Zeit. 

O Löiber Gott! fo ſchick'n ©’ mer 
Doch bald ner meih’r rei, 

J fchlauf’ in meiner Werfftatt run. 
Mit all mein Leut'n ei. 

Wenn i ddi Köchi wider ſiech', 
3 ſog'r's ſcho in’s G'ſicht, 

Worum in derer Kuch'n denn 
Mei Lebta goar nir bricht? 

Sie mant jo g'wieß, die blecha Woar, 
Döi is von Butterzeug? 

Sie ſoll's ner herzhaft faſſ'n oh, 
Es bricht jo doch nit gleich. 

Und ſchick'n S' fei wos Gräißers bald 
Zon Mach'n rei zo mir, 

J will mein Louh, wos chriſtli is, 
Scho fudern ah derfür. 

Und reiß'n S' mer halt ja nit aus; 
Denn, wenn i dös derfoahr', 

J kumm' al’ Woch'n g'loff'n, ih, 

Und fräig' nauch brochner Woar. 

Dös wär’ jo doch g'wieß b'ſchwerli g'noug? 
Drum, woll'n S' ficher ſei, 

So ſchick'n S' mer die Woch'n durch 
Amaul wos z'mach'n rei. 
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J bin jo doch, Gott Lob und Dank! 
- No immer fua Mob, 
Der fi vur kaner Nerbet fcheut. 
Und no wos mach'n koh. 
Su haut jo mi fa Menfch no zohlt, 
Sie fenn mei befter Kund; 
J dank' und bleib’ Ihr Schuldner ſtets. 
Und loͤb'n S' wuhl und g’fund! 
Ihr 
G. 


Von Mademoiſelle Reimerin. 


Nürnberg, den 28. Auguſt 1801. 


Der Grübel, Sie verzeihen mir, 
Daß ich mich unterfange, 

Und daß ein Briefchen Hier. an Sie 
Ganz unverhofft gelange. 

Es ift nur eine Heine Frag’ 
Und Bitte noch daneben, 

Ob nicht der Herr jo gut fein mag 
Und mir doch Antwort geben. 

In dem Gedichte vom Quartier, 
Das letzthin ift erfchienen, 

Wo Sie: gewiffer Ausdrück fich, 
Sch dächt’, zu flarf, bedienen. 

Sch bin fonft nichts als eine Magd, 
Nicht befler als die andern, 

Und hab’ am Ziel, wie and’re Mägd’, 
Schon öfters müflen wandern ; 

9 
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Drum: nehm’ ich mich, wie billig if, 
Der armen Mägde an. 
Hat Ihnen dies geplagt’ Geſchoͤpf 
Denn was zu Leid’ gethan? 
Wie kommt's, daß Sie die Mägde juft 
So unverzeihlich hauen ? 

Sind fie denn nicht geplagt genug 
Bon ihren lieben Frauen ? 
Und thaten dies denn alle Mägd', 
Worüber Sie fo lachten ? 

Als ob's Me Jungfern aus der Stadt 
Nicht ungleich ärger machten. 

Bon diefen aber ſchweigen Sie, 
Als ob die grad allein 

Der Tugend Mufter in der Stadt 
Gewefen follten fein. 

Und gab's denn nicht Erzählungen 
Genug von denen aud ? 

Bon diefen allen machten Sie 
Mit keinem Wort Gebrauch. 

Wie mir von Ihnen hat erzählt 
Ein alter guter Freund, 

So waren Sie von Alters her 
Sonft nie der Mägde Feind; 

Und jegt im Alter treiben Sie 
In mancher Ihrer Schrift 

Ganz unverzeihlich Ihren Spott, 
Der nur die Mägbe trifft. 

Sch fag’ im Namen aller Mägd' 
Es Ihnen unverhehlt, 

Sie haben ungewiſſenhaft 
Bon uns zu viel erzählt. 

Jetzt wag' ich eine Bitte noch, 
Und das toll dieſe fein: 
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Um eine Antwort bitt! ich Sie, 
Und wär’ f’ auch noch fo Hein, 
Wenn Sie jo gütig wollen fein, 
Und wenn’s gefchehen fann ; 
Das Mädchen, fo den Brief gebracht, 
Wird wieder fragen an. ⸗ 
Ich ſtehe als Beſchließerin 
In einem großen Haus, 
Wo Sie, mein Herr, ſchon öfters ſind 
Gegangen ein und aus. 
Und fo hiermit empfehl' ich mich 
Als Ihre, Dienerin. 
Mein Name, der tft ziemlich kurz: 


Sophia Keimerin. 


Antwort an Diefelbe. 


Nürnberg, den 14. Sept. 1801, 


O loiba Iungfer B'ſchlbißeri! 
Gi, ei! dös Ding, dös örgert mi! 
Menn i mi ner on aner Map 
Berfündigt häit', fo wär's mer lab. 
Denn i wüßt' doch, waß Gott! nir höi, 
Dös örger plaugt wär", als wöt döi; 
Und döi full i no haua, ih? 
Dau ſoll mi Gott bewoahr'n, mih! 
3 bob’ jo ner a weng wos g’fagt, 
Sie hob'n’s jo viel örger g'macht 
9* 
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Und daß i von den Jungfern höi 

Nir g’fagt hob’, dau louhnt’s nit der Möih, 
Dös bild’t mer fi jo fu scho ei, 

Daß döi miet wer'n drunter fei, 

Und hob’n ah-nit g’fchrien laut, 

Wenn fu a Franzus hie haut g’haut. 
Und ftenna denn die Weiber niet 

In meiner Schrift in würdern ‚Glied ? 
Wos ſchreia S’ denn, wenn Wunder ner 
Den Mad’n höi wos g’fcheha wär! 
Wenn i hält’ eierſt Alles: g’fagt, 

Wöi's mandi hob'n tägli g'macht; 

Mer haut jo ban ſchöin Brunna g'noug 
Z’ Nachts g'ſög'n mit'n Waſſerkroug. 
Dau haut mer ſ' könna ſeha zamm, 

D' Franzuſ'n trog'n 's Waſſer hamm; 
Su is ah Döoinſt in andern werth, 
Wenn Kans nir ummafunft begehrt. - 
Sit Leut’, fie hob'n meih'r g’fög’n, 

3 ober hob's nit ſog'n mög'n, 

Und hob's fu varg die Hölft nit g'macht, 
Als wöi mer's haut derziehlt und g’fagt. 
Drum, löiba Jungfer B'ſchlöißeri, 

Wall Sie nit Alles wif’n, Sie, 

Sp nehma Sie fi nir drum: oh, 

Sie hob’n meih’r Ruhm dervoh. 

J bin fu g’fcheit in jed’n Fall 

Und hob’ die Mad'n g’mant nit all; 
Nir unverfchämter wär’, ‚als dös, 

Wenn T Aner meſſet' nauch an Mäf. 
Es haut ſcho ani göb’n höi, 

Döi g’fcheiter g'woͤſ'n fenn als dbi, 

Und git ſcho ani drunter miet, 

Döi hob’n g’fagt: i mog halt niet! 





— 133 — 


Mer haut ſcho an'n 's Göld hieg’töct, 
Sie hob’n fan Franzuſ'n g'möcht. 
In derer Zahl, dau wer'n Sie 

A Gottwuhl g’wöft fei, dös hoff’ i. 


Aff dös dau gib’ i nit viel Acht; 
J bin nit leiht an Menſch'n feind, 
Und bin awal grod g’wöft wöi heunt, 


Einladung von ©. 2. 


P. P. 
Ber Better, no, wos fenn ©’ benn niet 
Zou uns af d' Körwa fumma, 
Und hait'n glei Ihr löiba Frau 
Halt ah a weng mietg'numma ? 
Mei Frau, döi haut fu. ficher glabt, 
Daß S’ doch no fumma wer'n, 
Haut g’fagt, fie ſoid't an Schunk'n ob: 
J waß, den:ißt er gern. 
Und Köichla, ans an In lang, 
Su will i ani badı'n: 
Der wenn a fu a Köichla ficht, 
Dau, glab’;i, würd er lach'n. 
An Dreiadachtzker haͤit'n S' kroͤigt, 
Herr Vetter, der is: ferm! 
Wou ih mer wunderſelt'n ner 
Mein Mog'n miet derwaͤrm'; 


Grübel. 
. Doͤs, wos mei alter Freund haut g'ſagt, 
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Und wos's vielleicht nau ſunſt'n no 
Bon geuter Woar haͤit' göb'n, 
Denn on a fu an Körwatog, 
Dau läßt mer fi ſcho fög'n; 
A fu a Körwa is jo doch 
Nit alli vöier Woch'n, 
So wörd mer 's Jauh'r doch amaul 
Wos Beſſers könna koch'n. 
Waß niet, daß S' doch nit kumma ſenn, 
Es ſollt' An faſt verdröiß'n ! 
Sie häit'n mi böftwög'n grob 
Nit wider lod'n möiß'n. 
Denn, wenn i in die Stod nei kumm', 
So richt’ i meini Sach'n, 
Und thou' mi aff'n Hammwög nau 
Su g'ſchwink als mügli mach'n; 
Denn, wenn mer zou euch Herr'n kummt, 
Und daß mer euch will b'ſouch'n, 
Die Männer, döi verſteck'n fi, 
Die Weiber thenna flouch'n. 
Dös ſog' i dig von Ihnen niet, 
Denn, Herr, dös wär'n Poſſ'n: 
Su oft i bin bei Ihnen g’wöft, 
Hob’ i viel Eih’r g'noſſ'n. 
Doch ſolchi Vettern hob' i ah, 
Dau is's mer fu paſſöiert; 
Hob's ober von derſelb'n Zeit 
Nit no amaul proboiert. 
Und öiz, Herr Vetter, wiſſ'n Sie's, 
Und wenn & fu unterdeſſ'n 
An Sunta woll'n wend’n droh, 
Sie finna ſcho wos z'eſſ'n; 
Su grod, wöi on der Körwa, niet, 
Dös läßt fi leicht vermouth'n: 
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MWenn’s ab fa Dreindachzfer- ie, : 
Mir trinf'n doch an gout'n. u. 
25* O. P. 


Antwort an Denſelben. 


Anno 1800, den 3. Oktober. 


Bar Vetter, dös verzeiha S’ mer! 
J hob's nit mach'n fünna; 

J hob' g'wieß glabt, daß Sie ſi dau 
Su Koſt'n mach'n thenna. 

Wenn i döi gouta Woar hätt’ g'wüßt, 
Mi häit' ka Menſch derhalt'n, 

Dau wär’ i freili kumma nau 
Mit meiner löib’n Alt'n. 

An Schunk'n und döi Köichla no, 
Su long als wöi an Il'n! 

Sie haͤit'n ſoll'n no a weng 
Bon derer Woar derziehl'n. 

An Dreiadachzker hob'n S' g’hat, 
Dös is nit übertrieb'n; 

Mi wundert's, daß S' nit hob'n goar 
An Achtavörzker g'ſchrieb'n; 

On fu an roar'n Körwafeſt, 

Dos wär’ fa Wunder g'wöſ'n, 

Und machet' ah nit meih’r Möih 
Zon Schreib'n und zon Löſ'n. 

Es is mer lad und drgert mi, 
Und thout mi faft verbröiß'n; 

Daß i von all der g’fchriebna Woar 
Hob’ goar nix könna g’ndiß 'n. 


J waß ſcho, wii doͤi Körwa fenn 
Und wöi mer dau thout löb'n: 
Mer mouß halt nehma, wos mer kroͤigt, 
Und wos mer An thout goͤb'n. 
J hob' ſcho meih'r Körwa baut, 
Aff mancher haut's mer g'fall'n, 
Aff mancher ober haut's mi g'reut, 
Doch ober nit aff all'n. 
Aff mancher, o verzeih' mer's Gott! 
Dau git's ſu faſti Brock'n, 
Dös fon An ober freili niet 
Su weit aff d' Körwa lock'n. 
Sie thenna fi, Herr Better, dau 
Sn Ihrer Maning ſtauß'n, 
Daß mi die Angſt Haut g’halt'n oh 
Bon wider lod'n lauß'n. 
Ba uns, Herr, is fa Körwa niet, 
Dau fumma Sie, wenn © mög'n, 
Denn ih verſteck' mi ficher niet, 
Mih ſoll'n Sie ſcho ſög'n, 
Und daß mei Frau nau flouch'n ſollt', 
Dös wollt’ i ihr nit rauth'n. 
Es gieng’ ba mir fu varg nit zou 
Zon Söid'n und zon Braut'n; 
Mein gout'n Will'n treff'n S’ oh, 
NA freundlis G'ſicht derneb'n, 
Dös waß i ober nit vurher, 
Wos i no ſunſt wollt' goöb'n: 
Su viel halt, als mer braucht zor Nauth, 
Vielleicht a weng no meih'r. 
Diz kumma ©’ ner und keih'rn © ei, 
Und göb’n S' mer die Eih'r. 
| Grübel. 
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Yon Herrn CE. €. 


Dar Grübel, no, wöi ficht’s denn aus? 

Wenn Eummt denn dös dritt! Bändla raus? 

af d' Woch'n! fu haßt's immerfort, — 

Dos geiht niet für an Mann von Wort; 

Denn, Herr, i ſog's ner forz und gout, 

Wenn Aner wos verfprech'n thout, 

Sp mouß er mah'n, daß er's hält, 

Wall's funft in Leut'n goar nit g’fällt. 

J manet’ doch, ed wär’ öiz Zeit, 

Denn funft'n, Herr, verdröißt's die Leut'. 

J hob's ſcho über vöier Woch'n 

An Freund in Reg'nsburg verſproch'n; 

Der fraugt ba mir öiz immer oh, 

Ob er's denn no nit hob'n koh. 

Dig mach' der Herr bald, daß er's Fröigt, 

Sunft mouß i jchreib’n, daß Er Töigt. 

Und diz hob’ i's Ihn g’fagt, Herr Grüb'l, 

MWenn’s Ihn nit g’fällt, fo nehm’ Er's üb'l. 
€. €. 


Antwort an Denfelben. 


Der €. und E., verzeiha ©’ mir, 

Ihr Bröif fummt mir ganz b’funder vür, 
Er fönnt’ nit fchöiner g’fchrieb'n fei, 
Wenn i hält’ 's Göld ſcho g'numma ei. 
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Und wer in Herr'n weis haut g'macht, 
Daß i hob’ af die Woch'n g’fagt, 

Der haut in Herr'n g’lug'n oh 

Su ftarf, als Aner löig'n koh. 

J möißt’ in Kupf fei fchwacd und bläid, 
Wenn i ſu wos verfprod'n häit'. 

Diz meld' der Herr ner ah Sein Freund, 
Es haͤit' der Grübel g'ſchrieb'n heunt, 
Daß, wenn's amaul wörd ferti ſei, 

Nau ſetzt mer's in die Zeiting nei, 

Und wou mer's hob'n koh und kröigt. 
Wos braucht's denn, daß der Grübel löigt! 
Und wenn ah ih bim ferti miet, 

So bin jo ih der Druder niet; 

Und wenn fies in der Druckerei 
Vielleicht öiz ah nit mach'n glei, 

Sp waß i niet, wos überbleibt, 

Als daß der Herr on döi ah fchreibt 
Und fagt’s in Druder ah fu ſchöi, 

Er ſoll diz Alles lauß'n ſtöih 

Und glei dös Bänbdla. lieg’n af, 

Er und Sei Freund, döi wart'n draf; 
Und ſollt' dös ah nit helf'n leicht, 

So is mei Rauth nau, daß Er fchweigt. 
Dos i8 mei Maning, und ade! 

Di; 1öb Er wuhl, Herr C. und E.! 


Grübel. 
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Don einem Vetter. 


Höiber Better Grüb'l, 

* Gröiß' mer Deini Weiber. zamm, 

Hob' mer’s nit verüb'l, — 

B'halt' ſ' für Di derhamm. 

Horch' und lauß' Der ſog'n, 

Du hauſt drei, ſu viel i waß, 

Leider! i mouß klog'n, 

Mir macht ana haß; 

Denn i hob' ner ana, 

Und wenn döi fängt z'ried'n oh, 

Steih' i oft ganz ſtana, 

Löiber, gouter Moh! 

No, Du hauſt an Mog'n 

Trutz an Junga, g'ſund und brav, 

Wenn f’ Der ah wos ſog'n, 
Gibſt' nit Achting draf. 

Lauf’ Der ddi poar Zeil'n, 

Better, nit verdröiß'n Dir; 

Dörfſt drum grod nit eifn, 

Schreib’ an Antwort mir. 


Antwort an Denfelben. 


Höiber, gouter Better! 

Horch', i hob's mein Weibern gſagt, 
Hob'n P Der, ban Wöter! 

Herzli drüber g'lacht, 
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Hob'n g'ſagt, Dei Eng'l 

Sicht's vielleicht halt beſſer ei, 
Daß Du vuler Maͤng'l 

Um und um woörft fei. 

Sollft Di göb’n zfrien'n, 

Wenn f’ Di ner nit haua thout; 
Wenn f’ lang g’noug thout ried’n, 
Wörd f’ fcho wider gout. 

Meini fenn no immer 

G'wöhnt fu, wii mer ſ' brauch'n thout; 
Dau is Deina ſchlimmer, 

Wall döi guar nit rouht. 

Und on End, verfteihft’ mi, 

Thal i Dir den Rauth no miet: 

Hob’ Geduld und träift’ Di, 

Mih bedauer’ niet.. 


Yon Gern A. 


2 PB 


Meintwög'n zank' Er oder niet, 
Dau fcher’ i mi nir drum; 

Er is ja nit ahmaul derhamm, 
Su oft i zou Ihn kumm'. 


„Dös Eon jo ih nit wif'n grob, 
Wenn Er diz kummt z0 mir; 
Nau, wenn i nit derhamm juft Bin, 
Dau fon i nir derfür.“ 2 
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Dös waß i wuhl, verfteiht’s der Herr, 
Der Wög is ner goar- weit, 

Der Henker ! bis zon Lafferploz, 
Dau braucht mer ſcho a Zeit! 


Und unfer Aner haut halt ah 
Juſt Nerbet nit goar viel, 

Doch Schreib'n, Rechna, und dös ie 
Doch ah ka Kinderſpiel. 


Worum i Hiz goar on Ihn ſchreib', 
Die Urſach, döi is dös: 

Wall löiber als wos Anders i 
Sei Verſchla gern löſ'. 


Und wöi Er mir begieg'nt is 
Letzthie, ſo haut Er g'ſagt, 

Den Böt'lmoh ſein Gäula haut 
Er ah a Verſchla g'macht. 


Der W., der haut mer ah dervoh 
A bißla ſcho wos g'ſagt, 

Und wöi der’s uns berziehlt, ju haut 
Scho Alles drüber g'lacht. 


No, waß Er wos? öiz Schi? Er mir's, 
Su haut Er von mir Rouh. 

Nde, Herr! Den? Er fi an Schluß 
Diz felber no. derzou. 
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Antwort an Denfelben. 


pP... 


Wis’ niet, worum i zank'n ſollt', 
Wenn Aner on mi ſchreibt, 
Es möißt' denn ſei der Moh dernauch, 
Und der's nau übertreibt. 
Wenn Aner freili 's Jauh'r durch 
Die Woch'n zwamaul ſchrieb', 
Dau ſchreibet' er mir manch'n Bröif, 
Der ohna Antwort blieb’. 
Und daß der Herr ba mir is g’wöft, 
Dös thout mir freili lad; 
Daß Mancher mi vergeb'ns ſoucht, 
Dös waß i lang und brat. 
Denn, daß i mit derhamm bin g'wöſt, 
Dös bringt mei G'ſchäft ſcho miet: 
Wenn i mit wöi a Boder laf', 
Hob' i ka Aerbet niet. 
Daß i ban Lafferploz dort wohn', 
Is freili weit von Steig; 
Wer ner dort ba der Pengetz is, 
Der is ba mir nau gleich. 
J waß ſcho, daß dös g'ärbet is, 
Wer rechna mouß und ſchreibt, 
Und daß mer dau nit gern löfft 
Und löiber ſitzed bleibt. 
J blieb’ oft gern ah derhamm, 
Ba mir fon’s ner nit fei, 
30 mir fäm’ jo, waß Gott! fa Menſch 
Und langet' mer wos nei. 
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Und öiza, no, wos will Er denn? 
Des Pfer von; Boͤt'inoh? 

Hob’ freili g’fagt, i bring's'n hie, — 
J den? Halt nimmer droh. 

Ihn, als an alt'n gout'n Freund, 
Den i fu lang hob’ fennt, 

Kan Andern göb’ i freili niet 
Wos G'ſchrieb'ns in die Händ. 

Und wall Er's fu ſchöi rummabringt, 
Und dös in. Berfch'n goar, 

Und wall Er’s gern löſ'n thout 
Und fafft doch all’ mei Woar, 

So, den? i, wär's doch unverfchämt, 
Wenn i's'n göbet' niet, 

Er koh mer do, i glab's amaul, 
Kan Schod'n bringa miet. 

Dös fünnt’ mer freifi Zurn thou, 
Wenn's Aner druck'n ließ’ ; 

Dau glab’ i ober allamwal, 
Dau meldet’ i mi g’wieß. 

Dös ober bin i überzeugt, 
Dös thout der Herr mir niet, 

Drum b’finn’ i mi fan Aug’nblid 
Und ſchick's in Herr'n miet. 

An Schluß, wenn i an madh'n foll, 
Sp wär’s vielleicht no der, ° 
Und dag Er’s öiz bald löſ'n möcht 

Und ſchickt mer’s wider her. 


— 14 — 


Yon Ebendemfelben. 


P. P. 


Dis Bändla H0b’ i geſtern kröigt, 
Und ſchick's ah glei zon Bind'n; 
Der Mob, der’s bind’n foll, fiht’s oh 
Von vorna und von hint'n, 

Und find’t an Bug’n zwamaul drin, 
Und aner fühlt doch no; 

Er ſchickt mer's wider, und i ſog', 
Daß i daufür nir foh. 

Diz fie’ der Föhler, wou er will, 
Sie wer'n’s wuhl ſcho wifl'n, 

Ob aner, wou des E draf fteiht, 
Vielleicht is eppet z'riſſ'n. 

No, korz und gout, i bitt? mer halt 
An andern Bug’n aus und bald, 

Nau is die Zahl ganz und fer vul.. 
Ade, Herr Grübel! löb'n S' wuhl! 

R. 


Antwort an Denfelben. 


Es is mer freili herzli lad, 
Dös fon i Ihnen fog’n, 
Daß Sie a Bänbla hob'n hie 

Bon Bind’n lauß'n trog'n, 
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Und daß ‘a Bug'n zwamaul brin, 
38 leider a Verſeha, 
Des ober in der Druderei 
Zon öftern ſcho is g'ſcheha. 
Dau hob'n Sie an andern öiz, 
Den ſchitck'n S' hie zon Bind'n, 
Und wenn der Moh ſei Brill'n nehmt, 
Er wörd nir meih’r find'n; 
Denn, Herr, dös wär’ nit ſchöi von mir, 
Der Hand'l thöt’ nir taug’n, 
Wenn Ans ba mir wos fafn thöt’, 
Und fönnt döi Woar nit brauch'n. 
Sie ſchick'n mir dös wider zZ’rud; 
Der Föhler wörd fi finna, 
Daß eppet des verzweif'lt € 
Steft in an andern brinna. 
Und forz und gout, fu manet’ i, 
Döi Sad’, döi häit' fi göb’n: 
Su i8’s, wenn Männer fumma zamın, 
Döi daß halt wiſſ'n z'loͤb'n. 
Föhlt ſunſt no wos, i bin bereit, 
Und dös zou all'n Stund'n. 
Diz loͤb'n © g'ſund, und loöſ'n Sie's, 
Subald Sie's kröig'n bund'n. 
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Eine Erinnerung. 


Nürnberg, den 18. Mai 1800. 


Hochedler, 
Werthſter Herr und Freund! 


Sie woll'n mir vergöb'n, 

J will ganz korz mi meld'n ner, 
J thou', Gottlob! no löb'n. 

J waß, daß Sie ſu gütig ſenn 
Und thenna mir verzeiha; 

Wenn Sie mei Rechning find'n niet, 
So ſchick' i dau a neua. 

J waß ſcho, daß's Ihr' Schuld nit is, 
Denn ſolchi Klanigkeit'n, 

Döi löckt mer mit Papöi'rn oft 
Goar leichtli aff die Seit'n. 

Es is wuhl dös die dritt' öiz ſcho, 
Döi Sie von mir ſcho hob'n; 

Doch, vb Sie ſ' alli hob'n kröigt, 
Dös kon i wuhl nit ſog'n. 

J hob' wuhl ſcho die Eih'r g'hat, 
Hob' mündli ah derinnert, 

Und wenn i Ihnen b'ſchwer'n mouß, 
Dös haut mi allzeit kümmert. 

Diz ober wollt’ i bitt'n halt, 
Wenn S’ doc fo gütig wär'n, 

Und wenn Sie's könnt'n b'ſorg'n bald, 
I füget’3 wärli gern. 

Worum daß's doch fu goar lang wird, 
Dau fon i guar nit rauth'n; 
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5 bin nit reich, dös wifl'n © ſcho, 
Und fon’s jo doch nit g’rauth’n. 
Hob' lang die Eih’r nimmer g’hat, 
J könnt' mi gear nit b’finna, 
Hob’ immer denkt, es kummt amaul 
A Bröif und dau is's drinna; 
Es is halt ober immerfort 
Ban blauß'n Hoff'n blieb’n. 
J hob’ nit woll’n b’jchwerli ſei, 
3 häit’ ſcho eih'r g’fchrieb’n. 
Sp bitt’ i öiz halt no amaul, 
Sie nehma mir’s nit üb'l, 
Und denf'n ©’ öiz halt ah on mih, 
Su wöi on Sie der 
Grübel. 


Eine rohe Erinnerung. 


Nürnberg, ben 20. Yuli 1803, 


Gott zon Gruß, Herr Verſchmacher! 
Mer haut Ihn halt g’wieß zuhlt wader, 
Daß Er dös Burger -VBolentdier : Corps 
Ueber Alles hebt in der ganz'n Stadt hervor? 
J hob’ Sei Sad) fu manſt'ns g’löf’n, 
Dös is einmaul doch a weng befler g'wöſ'n; 
Dber dau ficht mer’s deutli droh, 
Daß Er goar nie G'ſcheit's drüber ſchreib'n koh. 
Und wenn Er foh nie G'ſcheiters fchreib'n, 
So lauf’ Er's löiber goar bleib’n, 
Und nehm' Er löiber Sein Homer in die Händ, 
Su daß Er wos mit mach'n könnt'. 

to* 
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Er mant, wenn Gr dös Spielwerf lub’n thout, 
Nau macht Er Alles glei mit gout. 

BVerfteiht Er's, i mach' kani Cumplament'n, ib, 
Denn dau bob’ i mei Maning vur mih. 

Mach' Er’s immer no ju jchüt, 

Es wörd doch nit Jeder drunter göih. 

Dber ner ba der Wauhret mouß Gr bleib'n, 
Menn Er will von ſu an Ding wos fchreib'n. 
Dber dös mouß i Ihn doch no ſog'n, 

Daß nit Jed'n dös Lub will behog’n, 

Und dag Ihn's Mancher nit koh verzeiha, 
Wall ihn feini ſechs Kreuzer reua. 

Und wenn Gr will mein Noma derfoahr'n, 
Dau thou Er löiber Sei Möih derfpoar'n ; 
Und wenn’s 'n ah verdröiß'n a weng thout, 
Döftwög'n fenn mer ober doch gout. 

Diz fiht Er doch, daß Leut' no löb’n, 

Döi Ihn fünna a Antwort göb’'n. 


Antwort an Denfelben. 


9 willfumm, Herr Berjchmacher ! 

Er haßt jo g’wieß Herr Dummbader ? 
Und wenn Gr ober nit fu haßt, 

Sy glab’ i, daß der Noma paßt; 

Dös fiht mer ja Sein Bröif jcho ob, 
Daß Er den Noma füihr'n koh. 

Wenn. Ihn dös Burger: Corps nit g’fällt, 
Wer Haut denn Ihn zun Richter b’ftellt 
Su, glab’ i, ficht er aus, der Moh, 

Der fu a Ding g’fcheit tad’In koh. 


® 
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Und horch' Er, wenn Er's ah hält’ g'lobt, 
Mer ſehet's doch, daß Aner tobt, 

Der dau wos lobt aß Unverftand, 

Und fu wär’ mir jei Zub a Schand, 
Und daß dös Lub kim’ von an Moh, 
Der nit amaul g’fcheit denk'n koh. 
Wenn Er dös Ding wollt’ öfter treib'n, 
So lern’ Er vurher g’icheiter ſchreib'n, 
Und ſchau' Er, won Er denn lernt, 
Denn dauvoh ie Er weit entfernt; 
Denn wer fi läßt mit fu wos ei, 

Mouß g’icheiter viel, als Er is, ſei. 

Gr jagt, Er macht fa Cumplament, — 
Di, glab’ i, daß Er mach'n könnt’! 
Er haut mit Seiner Hüflichfeit 
Bielleicht ſcho manch'n Bauern g’freut; 
Denn daß er von an Durf is rei, 

Kon goar nit anderft mügli fei. 

Er mant, ob’3 mi verdröiß'n könnt’, 
Wenn Er mir nit Sein Noma nennt? 
D na! dau fennt Gr mi nit röcht, 

Mi g’luft't’s niet, daß i'n fenna möcht’: 
Mer fiht fu Leut’ von ſolch'n Schlog 
Zon EP geod g'noug alli Tog'. 

Mi reut’s, Er dörf mer’s glab'n, Er, 
Daß i fein Bröif hob’ g’fegt dauher; 
Denn wall i möcht’ die Leut' nit gern 

- Mit fu an Wieſch, wöi der is, b’fchwer'n. 
Doch, wall Er fagt, Er loͤſt mei Woar, 
Sp löf’ Er meini Bröif dau gear; 
Und i hob’ denft, 's wörb g'ſcheiter fei, 
J ſetz' die Antwort dau mit nei. 

Sollt' Ihn der Unfinn öfter treib’n, 
Daß Er wollt’ wider om mi fchreib’n, 
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So wend’ i etli Batz'n droh, 

Lauß's drud'n, daß mer’s löf’n koh, 

Und ſchick's dernau haufdiern rum. 

Wer's Löft, wörd ſog'n: dös is dumm! 
Wenn Ihn vielleicht Sei Sechfer brennt, 
Den Er nit wuhl entbehr'n Eönnt’, 

Su fumm’ Er und döi andern Leut', 

Ihr Fröigt'n wider allizeit. 

Dünft Ihn dos Burger: Corps nit ſchöi, 
Wos fchert’s denn Ihn? fo lauf’ Er's göih! 
Und wenn Er faner wer’n will, 

So halt! Er's Maul und jchweig’ Er ftill. 
Wos nutzt's denn, wenn Er’s Maul bau braucht ? 
38 d' Fraug, ob Er ah drunter taugt. 

J waß niet, wöi Er ausficht, Er, 

Könnt’ fei jo, dag Er bucklet wär. 

Döi Antwort, fu bild’ i mer's ei, 

Mit derer könnt' Er z’fried’n fei. 

Und diz, Herr Kritiiöirer, _ 

Ade! diz refindir? Er. 


Um eine Thermolampe, 


+. 


Bein Poet bin ich nicht, 
Dies werden Sie wohl finden 
In diefem ganzen Brief, 
Bon vornen, fo wie hinten ; 
Jedoch für fo ein’n Mann, 
Bild’ ich mir einmal ein, 
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Soll, was man an ihn fhreibt, 
In Bers gefchrieben fein. 
Die Thermolampe ift’s, 

Die mich zu Ihnen treibt, 
Bon der man immerfort 
Faft täglich lieſt und fehreibt. 
Man hat mir für gewiß 

In meinem Haus gelagt, 
Daß Sie Verſuch' damit 
Schon hätten jelbft gemacht. 
Und da man doch fo viel 
Bon diefer Lampe fpricht, 
Die an Erfindungskunft 

Hat ihres Gleichen nicht, 
Wo fi) Bequemlichkeit 

Mit Nugen gleich verpaart, 
Die Alles übertrifft, 

Was je erfunden ward. 

Nur Wunder, daß nicht ſchon 
In Deutfchland jede Stadt, 
Nicht jeder Bürger ſchon 
Dergleihen Lampen bat. 
Sch, der von Neuigfeit 
Nicht leicht mich Blenden ließ, 
Beftellte mir fogleich 

Die Lampe ganz gewiß. 
Nun frag’ ich Sie vorher, 
Als einen folhen Mann, 
Der mir VBerficherung 
Darüber geben fann, 

Und ob dergleichen nicht 
Vielleicht ſchon fertig wär”, 
Daß eine Probe dann 

Sch -fehen könnt’ vorher? 
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Hätt’ ich nicht jo viel Geld, 

Eredit hätt’ ich zum Glüch; 

Dies zahlt die Lampe bild 

Mit Judenzins zurüd, 

Wenn ſich die Sache fü 

Verhaͤlt, als wie man fagt, 

Daß man mit wenig Hol 

Die Stube warm macht 

Und hell beleuchtet noch, 

Und dann verfauft zuletzt 

An Kohlen, Farb’ und Gas, 

Das fih am Ofen fest. 

Sch’ ich dies Alles nun, 

Daß es ſich jo befind’t, 

Sp mahen Sie mir dann 

Den Ofen nur gefchwind. 

Und wollen Sie, mein Freund, 

Dann ſo gefällig fein 

Und Antwort geben mir, 

Dann komm’ ic jelbft hinein. 
; C. G. D. 


⸗ 


Antwort an Denſelben. 


Sie ſoll'n immerhie 

Drum ka Poet nit ſei, 

So ſchreib'n Sie ner fort, 
Mer kummt ſcho endli d'rei. 
J ſelber bin's jo niet, 

Hob's ober doch nit g'ſpoart, 
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Hob' Manches g’fchrieb'n ſcho — 
Halt ſu nauch meiner Dart, — 
Und bin no felt’'n An 

An Antwort fchuldi blieb'n: 
Su wöi mer Aner fchreibt, 
Hob’ i ihn wider g’fchrieb’n. 
Sie fraug'n dau ba mir 

Um ganz wos B’funders ob; 
Es i8 mer ober lad, 

Daß i nit döina koh. 

Und der, der fennt mi niet, 
Der Ihnen dös haut g'ſagt, 
3 bob’ mei Lebta no 

Kan Terma-Uf'n g'macht, 
Und glab', i mach' ah kan, 
J trau' mer's goar nit zou, 
Daß i ſu g'ſcheit ſoll ſei 
Und ſu wos mach'n thou'. 

J denk', dös Ding is ſchwer, 
3 bild’ mer's ner fu ei; 
Mer fu wos mad'n will, 
Soll!’ ſcho g'ſtudöiert fei. 
Mer haut wuhl ani g’madht, 
Und haut mit vieler Möih, 
Su wöi i g'häiert hob", 

A poar probiert hot. 

Dau hob’ i freili glabt, 
Mer frömmt dreihundert ob; 
38 ober Alles öiz 

Aff ahmaul ftill dervoh. 
Drum glab' i allawal, 
Daß's nit viel Leut'n g'faͤllt; 
J waß fan Menſch'n niet, 
Der daß fi an häit' b’ftellt. 
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J hob’ kan a’feha, ih, 

Und no viel wenger g’macht, 
Doch g'löſ'n hob’ i's vft 

Und immer drüber g'lacht. 

J hob' mit Leut'n g'red't, 

Döi ani hob'n g'ſög'n, 

Döi hob'n ober g'ſagt, 

Daß fie fan hob'n mög’n. 

Die Hig wär’ nit goar varg, 
Doc deito meih'r Rauch: 
Wer's vöier Woch'n treibt, 
Verloͤiert g'wieß an Aug. 

Mit der Beleuchtung droh 
Geiht's ober ah nit ſchnell, 
Die Lamp'n brenna wuhl, 
Doch ober ah nit hell. 

Döi Woar in Uf'n drin, 

Daß dös fu viel trödt ei, 

Von den foll nit amaul 

Die Hölft droh wauh’r fei. 
Spoarüf’n jeder Dart 

Git's öiz in Böichern g'noug, 
Döi zon Verwundern ſenn, 
Su wenn mer's löſt in Bouch; 
Mer braucht bald goar ka Hulz, 
Sie ſenn vertreffli gout 

In Bouch und aff'n Rieß, 
Bis daß mer P brauch'n thout. 
Und fu git's Lamp'n ah, 

Dau glabt mer, wenn mer’s löſt, 
Su is aff derer Welt 

No goar fa Lamp’n g’wöft. 

- Haut Mancher ana fafft, 

Und baut nau hamli g’floucht 
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Und haut in aller Still 

Sei alta wider g'ſoucht. 

Per ober denk'n © niet, 

Daß i dos All's veracht', 
Wos neu erfund’n wörd 

Und Alles, wos mer madıt. 
Dös glab'n S' ficher niet, 

J bin, Goitlob! ſu g'ſcheit, 
Hob' Manches g'ſeha ſcho 

Und haut mi herzli g’freut; 
Ner ober Alles niet. 

Bringt Mancher diz wos Neu’s, 
Des nit thout, wos er fagt, 
Dös braucht gear fan Beweis. 
Sollt’ on den Wunderwerf 
No wos verbeſſert wer’n, 
Wenn's nugt und Beifall findt, 
So fchreib’ i's Ihnen gern. 
Su, man’ i, hätt’ i biz 

Mei Maning drüber g’fagt 
Und wos i g’häiert hob’, 
Denn ih hob’ fan no g'macht. 
Und wenn Sie ohna dös 
Amaul höi fumma rei, 

So göb’n S' mer die Eih'r 
Und keih'rn S' felber ei. 


N. ©. 


Hob’ geftern g’löf’n wos, 
Vielleicht Sie felber ſcho, 

Dig fummt no Aner naud, 
N fu an Ufa-Moh. 

Der ober, der is g'ſcheit; 
Wenn's thöt’ fu, wöi er fagt, 
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Nau trieb’ er's ober weit. 
Bei ihn is's richti ſcho, 

Mer dörf ner ſchür'n ei; 
Mer fu an Uf'n haut, . 

Der koh bald reich miet fei. 
Und wörd in jedes Haus 

A fu an Ufn g'ſchafft, 

So will i jeha, ih, 

Mer all döi Woar nau fafft. 


Einladung von S— 3. 


Ei, Du töiser Grüß’! 
Nehm’ mer’s halt nit übt. 
Hob' i mi nit g’wundert, 
Anno achtzihundert 

Bin i grod ſechzk Jauh'r 
Und no drei aff's Hau’r. 
Du machſt Verſch' in Alter, 
Ih vur Schmerz'n Pialter; 
Du loöffſt wöi a Schneider, 
Ih koh oft nit weiter, 

Als in meiner Stub’n; 
Krumm und ganz verſchub'n 
Knapp’ i dau fu rumma, 
Und fa Menfc will kumma, 
Der mi doch thöt’ b'ſouch'n, 
Daß i oft möcht” flouch'n. 
Thou’ Di Du erbarma, 
B'ſouch' doch ſu an Arma. 
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3 506’ fani Kinder, — 

Wer’ i nimmer g’fünder 

Und i möißtet’ ftörb’n, 

Könnt’ft vielleicht wos örb’n. 
Thou’ Di drüber b’finna, 

Obſt' Di d’rei konſt finna. 

Thou' mer wider ſchreib'n, 
Wennſt' nit mogſt, lauß's bleib'n. 


Antwort an Denſelben. 


Ei, Du alter Stala! 

Deini arma Bala 

Woll'n nimmer halt'n ? 

Su geiht’s manch'n Alt'n, 

Der in feiner Jug'nd 

Is vur Inuter Tug’nd 

In der Welt rumg’holpert, 
Ueber Alles g'ſtolpert. 

Häiſt's g’macht wöi die Andern, 
Koͤnnt'ſt' no lang rummwandern : 
Uebertrieb'na Keuſchheit 

Bringt in Alter Schwachheit. 
Wennſt' mi hauſt verſtand'n, 
Wörd Di ſcho wos ahnd'n. 
Wennſt' wos hauſt zon Löb’n, 
Daß D' An konſt wos göb'n, 
Nau will i Di b'ſouch'n, 
Außerdem mogſt' flouch'n: 
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Als wöi fu An teäift'n. 
Folg’ mein Rauth: bequem’ Di, 
Und ſchweig' ftill und ichäm’ Di, 
Und Hog’ Kan Dei Lab, 
So wörd's fei nit brat. 
Und mit Dein Teftdiern 
Dörfft’ Di nit fchendiern ; 
Denn von all Dein Sach'n 
Doͤrfſt' mer nir vermach'n. 
Möißt' mer Di g'wieß fchmier'n 
Und wallſt' lebſt derniehr'n, 
und wennſt' nau thoͤt'ſt ſtorb'n, 
Doch vielleicht nir örb'n? 
Horch', wou nir is zfinna, 
Doͤrf mer ſi nit b'ſinna. 
Diz hob' i Der g'ſchrieb'n; 
Find'ſt's nit nauch Belieb'n, 
So denk' ner, der Grüb'l 
Haut fi nir veruͤb'l. 


Wieder von Demfelben. 


O Du ihöiner Grüb't! 
Du hauſt g’wieß Fa Bib'l, 
Oder thouſt |’ nit löſ'n, 
Wallſt' ſu bäis biſt g'woöſ'n? 
G'ſchrieb'n hauſt' mer freili, 
Ober ganz abſcheuli; 
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Thouft's ju varg nau mach'n, 
Daß mer bald follt' lach'n. 
Horch' und lauß’ Der ſog'n: 
Bon Dein junga Tog'n 

Dörfſt' fu laut nit fehreia, 
Denn dös könnt' Di reua. 
Wennſt' Di ner wollt’ft b’finna, 
Könnteft’ ſcho wos finna. 
Möcht' i mi ner brenna, 

Wollt’ Dir ſcho wos nenna; 
Ober 's is nit z'traua, 

Thouft An glei goar haua. 
Ober übertrieb’n | 
Hauft’ mer wärli g’fchrieb’'n : 
Machſt mi jo fu varm, 

Daß i d' Leut’ erboarm'. 

Hauſt' denn mei Vermög'n, 
Wos i hob’, ſcho g'ſög'n? 
Kumm' mit Deiner Brill'n, 
Konſt Dei Neugier ſtill'n; 

Du dörfſt mir nix göb'n, 

J koh ſu ſcho löb'n; 

Drum rouh' mit Dein G'ſpäß'n. 
Meini Intereſſ'n, 

Wenn i Der f’ thöt' weif'n, 
Wörſt' Dei Maul afreiß'n. 
Brauch’ Di niet zon Schmier'n, 
Koh mi fu ſcho niehr'n. 

Du bift doch a Vetter, 

Bit a fchöiner Spötter ! 

Gelt, öiz thout’s Der Zurn ? 
Hauft dös Glück verlur'n. 

Häift’ mer g’fcheiter g’fchrieb’n, 
MWärft’ mei Haptörb’ blieb’n ; 
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Ober dig is's Yihlof’n: 
Kan verbutna Grofch’n, 
Nit a alta Hab’n, 

Dörfft mer’s fiher glab’n, 
Mit a leera Blaufn, 
Dörfft Di draf verlauß'n. 


Antwort an Denfelben. 


— on 


® Du Löiber Broubder ! 

Su, wöi Du, a guuter 

Löfer in der Bib’I 

Is er niet, ber Grüb'l; 
Denn, wenn i nit ärbet’, 
Glab' mir, i verberbet’: 
Denn dös foh, ban Wöter! 
Niet, wöi Du, a Jeder, 
Löſ'n, böt’n, finga, 

Bis mern thout wos bringa. 
Manft denn Du, i fehäm’ mi, 
Oder goar, i gräm’ mi, 

Daß D’ mer wos willft fog'n 
Bon mein junga Tog’n? 
Brouder, nir ald Tug’nd 
Durch mei ganza Jug'nd; 
Thow Di immer Bfinna, 
Wörſt, mei Seil! nir finna. 
Ober, daß D’ fu reich bifl, 
Hob’ i freili niet g’wüßt, 
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Sunſt'n wär’ i Fumma, 

Haͤit' mer: d' Freiheit g numma: 
Denn a ſu an Herrn 2 
Möcht’ i doch nit gern 

Aff der Stell verlöiern. 

Horch', i will's proböiern 

Und. Dei Haptörb fei; 

Su wos gieng’ mer ei. 

Thou’ mer wos verfprech’n, 
Thou’ Dein Burfag brech'n, 
Thou’ mer's halt verzeiha, 
Wollt’, es thöt’ mi reua, 

Nau wollt’ i Dir ſchick'n 

Woar bis zon Derdrüd’n, 

Und wollt’ reſonab'l 

Sorg’n für Dein Schnab!. 
Wennſt' nau g’noug häiſt g'noſſ'n, 
Mach'ſt mer doch an Poſſ'n, 
Daß D’ in Taud no lacheſt 
Und mer nirx vermacheſt. 

Horch', i könnt’ mi brenna; 
Waßt' diz, wos mer thenna? 
B'halt' Dei grauß Bermög’n, 
Du jollft mir nir göb'n; 


Deini Interefi’n, 


Döi ſollſt Du verfrefl’n. 
Lauß' Der ner nir ftiehl’n, 
Und thou’s fleißi. ziehl'n. 
Brouder, fu an Dunft 
Macht’ ba mir umfunft. 
Schau’, wouſt' An thouft kröig'n, 
Der fi läßt ohlöig’n; 
Denn ih möcht’ nit gern 
Reid) von Dir no wer'n. 
11 
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Diz bleib’ af Dein Glab'n, 
B'halt' Dei alta Hab'n, 
MWörft nir überlauß'n, 

Als Dei leera Blauf'n, 
Und b'halt' all Dei Woar, 
Und derbei is’s goar. 


Wieder an Benfelben. 
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I Hin döͤſtwoͤg'n doch fü frei, 
Wenn Du ah nimmer fchreibft, 

Und fohreib’, wenn’s Di ab örgern thöt', 
Daß D’ doch mei Better bleibft ; 

Niet ober, daß i kroch'n kumm', 
Dos bild’ Dir ja nit ei, 

Daß D’ eppet manft, es reut mi öiz, 
J möcht’ mi fchmeich’In ei. j 

3 hob’ halt heunt grod Zeit derzou, 
Und wall i gern fchreib”, 

Daß D’ fihft, daß i Dei Freund doch bin, 
Und daß i's gern bleib’. 

A Elana Urfach häit' i doc, 
Und dös wär’ döi ung’fähr, 

Doch ober käm's aff Dih ner oh, 
Verſteihſt', i ſog' Der’s ner: 

Du hauft mer, wennſt' mer g'ſchrieb'n hauft, 
Dei Maning herzli g’fagt, - 

J hob’ mei Antwort grod afu, 
Man’ i, dergieg'n g'macht. 
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J will nit hoff'n, daß i Di 
Mit wos derzoͤrnt hait’; 

Du bift doch ſunſt der Mob no g’wöft, 
Der ab an- Spaß verfteiht. 

Und öiz aff ahmaul ſiech' i nir 
Und haͤier' nir von Dir; 

Daß Du mir nimmer g’fchrieb'n hauſt, 
Kummt mir aparti vür. 

Du waßt doch manch'n löib’n Tog 
Niet, wöiſt' Dei Zeit vertreibft, 

Su häift’ doc, eiamaul a G'ſchäft, 
Wennſt' öfter on mi jchreib’ft ; 

Und hauft fu manda löiba Stund, 

Daß D’ in Dein Sefl’l rouhſt, 

Du Eönnt’ft jo ſitz'n ah derzou, 
Wennſt' on mi fchreib’n thoufl. 

Diz nehm’ mer’s halt nit üb'l af, 
Daß i fu frei bin g’wöft, 

J hoff’ niet, daß's Der Zum thout, 
Wennſt' dau dös Bröifla Löft. 

Du hauſt Dein Will'n, thou', wos D’ willſt: 
Willſt' ſchreib'n, no, fo ſchreib'; 
Willſt' niet, gleiwuhl, ſo waßt' doch öiz, 

Daß i Dei Better bleib’. 


Antwort von Demfelben. 


Grod ſu an Vettern brauch' i no, 
Wöi Du mer aner biſt; 
J bildet' mer ſcho wos draf ei, 
Wenn i ner meih'r wüßt'. 
11* 
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J könnt’ mi goar nit b’finna draf, 
Hoch’, daß mir Vettern fenn; 

Und wenn’s ah mwörfli wär’ afu, 
Wos thöt’s mi helf'n denn ? 

Daß Du mi in Dein Bröifn g’wieß 
Su weit hauft runterg’fegt ; 

Diz möcht’ er g'ſchwink a Vetter fei, 
Und reut'n aff die Lebt. 

Mei Freundfchaft is aſu ſcho grauß, 
Hob’ wärli Vettern g’noug, 

Braucht's niet, daß i naud) neun dig 
Awal no rummerſouch'. 

Glab' niet, daß i an Zurn hob', 
Su g'ſchwink geiht's nit ba mir; 

Ka g'ſcheita Antwort hob’ jo i 
Scho nit derwart’t von Dir. 

Diz ober häier', fog’ mer ner, 

Wer Di haut b’ftellt derzou, 

Daß Du fu umvergleichli ſchöi 
Waßt Alles, wos i thou’? 

Wos geiht denn Di mei Sefl’l oh? 
Seh’ Du Di ah in Dein; 

Dih wer’ i doch nit fraug'n drum, 
Wenn i mi feß’ in mein? 

Wöi i mei Zeit vertreib’'n fol, 
Dau kumm' i nit zou Dir, 

Und ah niet, daß i on Di fchreib‘, 
Dau is fcho g’forgt derfür. 

Berfteihft’, mei Sach geiht ihr'n Gang, 
Hob’ immer ans bervoh; 

J kon's jo treib'n, wöi i will, 
Dös geiht jo Dih nir oh. 

Und wallſt' mei Vetter gern wärft, 
Könnt’s enbli doch no fei, 
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Daß's mir amaul, i waß niet, wenn, 
Könnt’ wider fall'n ei, 

Und wenn i, wöi Du jelber fagft, 
Wüßt' nimmer, wos i treib’, 

Daß i vur lauter langer Wal 
Doc wider on Di fchreib'. 


Die Antwort darauf. 


Ger, fu an Bettern möchſt' halt no, 
Wöi ih a Better bin! 

Horch', Brouder, dau geiht’s longſam her, 
Döi Vettern wachſ'n dünn; 

Du konſt Di goar nit b’finna draf, 
Daß mir zwöi Bettern fenn? 

Wouher, dös waß i felber niet; 
Allah, wos Hindert’s denn? 

Ban Bettern konſt' no z’frieb’n fei, 
Dös wenn i eierft wär’! 

Haut Mancher ſcho an Schwauger g'hat, 
Er haut nit g’wüßt, wouher. 

Es fällt Der ah g’wieß Mancher ei, 

Und benfft vielleicht no heunt: 

D Herr, wenn er dös wiſſ'n thöt', 
Mir wär'n g’naui Freund”. 

Du manft g’wieß goar, es is a Schand, 
Wenn i Dei Better bin? 

Mer mouß g’wieß reich und vürnehm fei 
In Deiner Freundfchaft drin ? 
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Aff döi Dart häit' i freili nau 
Banah an Föhler g'macht, 

Daß i mi unterfland’n hob 
Und hub’: Herr Vetter! g’fagt. 

Der Teuf'l! daß D’ ju vürnehm thoufl, 
Dau mouß an Urfach jei, 

J b’finn’ mi dau aff allerhand, 
Es fällt mer doch nix ei. 

Biſt' eppet gear a Bräutigam ? 
3 wüßt’ fu Ana dort; 

Döi wenn fi fängt, nau b’finn’ Di niet, 
Ba derer dau mach’ fort. 

Den Bünd’l Gold, döi Woar, des Haus, — 
J wollt’, i häit! Dein Rang, 

3 foget’ ſcho von weit'n Ja, 
Und b’finnet’ mi nit lang. 

Dau könnt'ſt' mit Deiner Freundſchaft nau 
Den Hauhmouth füih'en aus, 

Wenn fu der reich’ Herr Better bau 
Verbeigieng’ vur mein Haus. 

Wat’ wos? mir fenn ſcho wider gout, 
J trau’ Der’s goar nit zou, 

Daß Du Di b’fchwerfi, wenn i Di ah 
Herr Better haß'n thou'. 

J waß, es is Dei Ernſt niet, 
Du ſtellſt Di ner afu, 

Und eih'r, als is's hoff'n thou', 
So ſchreibſt mer wider Du. 
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Yon einem alten Bekannten, 


In September 1801. 


Ein alter Bekannter 

Bon Alters noch her, 

— Befinn’ Er fih immer, 
Wer ift denn wohl ber? — 
Der grüßet Ihn freundlich 
Und wünfchet Ihm heunt 
Gefundheit und was man 
Kann wünfchen dem Freund. 
Denn vierzig Jahr’ langen 
Bei weitem nicht hin, 

Daß ich Sein Freund damal 
Gewefen jhon bin, 

Doch durch die Zeit aber 

— Schon freilid viel’: Jahr! — 
Iſt unfere Breundfchaft 
Bergeflen fait gar. 

Mer hätte denn biefes 
Wohl damal gedacht, 

Daß Grübel im Alter 

Erft Berfe noch macht? 
Dod, wenn Er ſchon damal 
— Ich weiß es nicht — fohrieb, 
So wollte ich wetten, 

So fihrieb Er von Lieb”. 
Und jego im Alter, 

Da fchreibt Er fo fein 

Bon Tugend und after, 
Und öfters von Wein. 
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Sch wünfchte Ihn freilich 
Zu ſprechen jo gem, 
Nur find wir all’ beide 
Ginander fo fern. 


Da wollt' ich den Herren 


Grinnern daran, 

Ob Er fi der Freundfchaft 
Befinnen noch kann? 
In einem Haus waren 

Der Mädchen einft zwei, 

Die eine ſchlug Harfe 

Und fang noch dabei, 

Dazu blies Herr Grübel 

Die Flöte fo fein, 

Und ich. ließ ihn blaſen, 

Das Mädchen war mein. 
Nun,. Lieber, mein Grübel, 
Nun dächte ich wohl, 

Daß Er fih der Freundfchaft 
Grinnern noch foll. 

Sch hätte des Grübels 

Wohl nimmer gedacht, 

Nur feine Gedichte, 

Die haben’s gemacht ; 

Die hab’ ich gelefen, 

Da fiel mir’s denn ein, 

Das wird doch nicht, dacht", ich, 
Der Grübel noch fein ? 
Und da man mir fagte: 

Der Grübel ift dies, 

So dacht' ich, dem fchreibft du. 
Doch einmal gewiß. 

Ob wir uns noch fehen, 

Da zweifle ich fehr, 
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Weil Keinem das Reifen 
Behagen will mehr. 
Doch aber mit nächſtem 
Erfährt Er den Ort. 
Adieu jebt, Herr Grübel! 
Sonft weiter fein Wort. 


Mein Name, der fällt Ihm 
Bon felbften fchon ein; 
Ich wohne in Franken 

Bei Frankfurt am Main. 


Antwort an Denfelben. 


Im December 1801, 


Herr alter Bekannter 
Von Alters no her! 

J brauch' mi nit zib'finna, 
Dös waß i ſcho, wer, 
Wer mi gröißt ſu freundli 
Und wer Er mog ſei; 
Dau fällt mer döi ganza 
Hiftori öiz ei. 

Is freili verzk Jauh'r, 
Und länger wuhl no, 
Doch Eon i mi immer 
Erinnern no droh, 

Wii i in den Gaͤrtla 
Ban Löicht hob’ oft blauf’n, 
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Und bob’ Ihn ban Madla 
In Finftern dort g'lauß'n. 
Dau wenn i häit' Verſch' g'macht, 
Doͤs hait' i derziehlt, 

Wöi Er mit den Madla 

Su oartli haut g'ſpielt. 
Verzeih' Er, Freund Alter, 
Dos g'fällt mer no heunt, 
Wenn An on döi Zeit'n 
Erinnert fei Freund. 

Bon fu An, der Alles 

Haut trieb’n fu ſchoi, 

Den kon's jo ſu g’ichwinf niet 
In Alter vergöih. 

Glab' Er mir, daß i ſcho 
Bon Löib dort hob’ g’fchrieb'n ; 
Mih haut doc die Löib niet 
Aß Nörnberg trieb’n ;, » 
Hob’ ah mit zwanzk Jauh’rn 
Verlangt no fü Frau, — 
Dös Alles, Herr Kammerrath, 
Waß i no ganz g’nau. 

Der Herr is ja Dichter 

Und ſelber Poet; 

Dos is Er g'wieß wur'n 

Wöi i ah fu fpöt? 

Denn daumaul, dau hob’ i 
Nix g’hätert dervoh, 

Und haut von uns bad’n 

No kaner denkt broh. 

Drum foll mer ber Jug'nd 
Ner lauß’n ber Zeit, 

Mer wörd ſcho in Alter 
Doc, nauch und nauch g’fcheit. 
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Häit’ freili on Herrn 

Ah nimmer denkt, ih, 

Dis Bröifle haut ober 

Erinnert no mi. 

Wär’s mügli, daß mir uns 

No ſehet'n bald, 

Würd’ Jeder wuhl denen, 

Der Ander ſicht alt. 

lab’ ober niet, daß mir 

Anander no füg'n; 

So möiß’mer halt denf'n: 

Is ah nir droh g’lög’n. 

Wall i nit find’, wou Er 

Thout wohna aff d’ Legt, 

So hob’ i böi Antwort 

Daurei awal g'ſetzt. 

Hiz If Er ddi Bröif’ dau 
In Frank'n dort unt, 

Herr alter Bekannter, 

Und löb' Er halt g'ſund. 


Yon Herrn A. 


Den 25. October 1804, 


Der: Grübel, ja, wos denk'n ©’ denn, 
Daß S' doch fu goar unfleißi fenn 

Und mady'n mir mei Lamp'n niet 

Aff all mei G'ſchick und all mei G'ried? 
Sie wiſſ'n wuhl, daß i P thou' brauch'n 
Fuͤr meini arma ſchwach'n Aug’n 
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Diz in den langa Winternädt'n. 

Wenn S' doch on fu wos ah ner dädht'n! 
Allah, dau mouß Er Verſchla fchreib'n, 
Döi Er wuhl könntet’ lauß'n bleib’n, 

Bis Er ſei Aerbet ferti g'macht, 

Döi mer fu lang haut zou Ihn bracht. 

Es is jo guar nit viel droh z'mach'n; 
Allah, fu g’ringi, ſchlechti Sach'n, 

Di möiß'n ober. wart'n nau, 

Bis daß ka Verſchla meih'r is dau, 

Des in die Druckerei mouß fort, 

Wall mer aff's Setz'n wart't ſcho dort. 
Nit wauh'r, i hob's derrauth'n fei? 
Möißt' Halt dös Korps nit kumma ſei. — 
Inzwiſch'n will i’n dig ner ſog'n, 

Daß i thou’ nimmer länger klog'n; 

Doch, wörd Er d’ Lamp’n nit bald ſchick'n, 
So ſoll Ihn ah fa Verſch meih'r glück'n! — 
No Ans, dös häit' i bald vergeſſ'n, 

Dös woll' Er öiz fei hübſch ermeſſ'n: 

Sei neuſta Schrift, döi ſchick' Er miet, 
Aff daß mer döi thout foöhl'n niet. 
Indeſſ'n löb'n S' wuhl, Herr Grüb'l, 

Und nehma Sie's halt ja nit üb'l, 

Daß i mi hob' on's Reima g'waugt, 
Wöi's außer Ihnen nit viel taugt. 
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Antwort an Denfelben. 


Ei, ei! is mit der Herr fu bäis! 

Diz weift Er mir ſei ganza Gräiß, 

Und wenn mer fräigt, wos git's denn dau, 
So is's an alta Lamp'n nau, 

Und döi is lang ſcho ferti g'woͤſ'n, 

Eih i den Bröif hob’ Fröigt zon Löſ'n; 
Ner ober kani Föiß' fenn droh, 

Daß f’ niet zou Ihnen laf'n koh, 

Und daß ba mir Kanes haut der Zeit 
Und trödt des Lämpla hamın fu weit, 
Und ih bin niet dort nüber kumma, 
Sunft häit’ i's eppet doch mietg'numma. 
Dis is die Urfach, glab’n ©’ mir, 

Und alfo ih koh nir derfür. 

Wos werfn ©’ denn vul Ungebuld 

Glei aff mei bißla Verſch' die Schuld, 
Als wenn i fchreibet’ fröih und ſpöt, 
Und ſunſt'n aff der Welt nir thöt’ ? 

Und dau vergeiht manch ſchöiner Tog, 
Wou i ka Zeil nit ſchreib'n mog, 

Und hob’ viel’ Tög’ fa Zeit derzou, 
Wenn i ah gern fchreib'n thou'. | 
Wöi i des Burger-Eorps hob’ g'ſchrieb'n, 
Dau is fa Nerbet lieg'n blieb'n; 

Denn, Herr, i fchreib’ grod um döi Zeit, 
Wenn vielleicht Sie und meih’r Leut' 

In G'ſellſchaft fiß’n jchöi bafamm, 

Nau, um döi Zeit bin ih derhamm 

Und jchreib’ dau on mein bißla Woar. 
Jedoch, wenn's unterbleibet’ goar, 
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Ka Unglüd wär’ dös freili niet, 

Dauvoh is ah no g'wöſt fa Ried. 

Su lang’s mi ober jelber freut, 

Su lang, als mi no g’fcheiti Leut' 

No felber muntern af derzou, 

Daß i a weng wos ſchreib'n thou', 

Su lang gib’ i's, waß Gott! nit af, 

Sie dörf'n fi verlauß'n draf. 

Und öiz, döi Schrift, döi Sie begehr'n, 

Döi, hoff’ i, daß S' öiz hob'n wer'n. 

Diz, den?’ i, hob'n mer alli zwöi 

Anander fu verftand'n ſchöi. 

Und löfft Ihr Lämpla wider aus, 

Rau trag’ i's Ihnen Hamm in's Haus. 

Diz nehma Sie's nit üb'l af. 

Empfehl' mi und verlauß' mi draf. 
Grübel. 


Yon einem Herrn Better. 


Herr Better! 


Infonders werther Herr Grüb'l! 

J will hoff'n, Sie nehma mir’s nit üb'l, 
Daß i dig dau fu frei thou' jet 

Und ſtell' mi mit an Bröifla ei, 

Und wall mer Bettern ſenn all zwöi, 

So fon i's unmügli lauß'n ohftöih. 

J hob’ in Heren Vetter fei Böichla g’löf’n, 
Und dau is grod Ans ba mir g'wöſ'n, 

Der döi Sad) ah thout gout verftöih, 

Wall Er mit Böicherfchreib'n um thout göih, 
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Und Haut wuhl über Manches g’lacht, 

Haut ober dös ah zou mer g’fagt, 

Es ftünd’ ober ah Manches drin, 

Wou i felber nit röcht z’fried’n mit bin. 
Und daß mer fi gear nit lang doͤrf b’finna, 
Sp koh mer die Leut', döi g'mant fenn, finna. 
Und wenn’s amaul Aner thöt’ unröcht verftöih, 
So fönnt’ der Herr Vetter ohkumma nit fchöi. 
Und daß er ah mouß wundern fu weit, 

Wou der Moh ner bringt her die Zeit: 

Mer frömmt doch oft wos ba ihn oh, 

Daß mer manchmaul nit glei hob'n oh; 

Und wenn mer doch a Roahring haut, 

Wou mer £oh verdöina fei Braud, 

Und fei Aerbet ab ban Tog, 

Wöi er mit fu wos umgöih mug. 

Doc wär’ ober Mandyes drinna gout, 

Dös den Herrn röcht wuhl g’fal’n thout. 

Und haut nau dos ah no bewundert, 

Daß fcho verfafft fenn etli Hundert, 

Wou Dancer a gout's Bouch thout fchreib’n, 
Den oft die Hölft thout überbleib'n; 

Und daß mer’s foh on fu wos füg'n, 

Fur wos die Leut' ihr Gold ausgöb’n. 

Dös haut er ober nit g’fagt aß Neid, 

Wall er fan Schod’n drunter leid’t. 

Und wenn der Herr Better a Böichla macht, 
Su nehm’ er fi halt vur'n Leut'n in Acht; 
Denn i wollt’ felber derrauth'n a poar, 

Wou Aner is mei Nachber goar. 

Dös wörd der Herr Better fiho find’n dauin, 
Daß i fa röchter Dichter no bin; 

Doch man’ i, i wollt’ ſcho kumma ah draf, 
Wenn i häit' Zeit und merfet’ af. 
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Dabei will i mein Bröif öiz ſchlöiß'n. 
Lauf’ fi's der Herr Vetter halt nit verdroͤiß'n; 
Dös hob’ i ner woll’'n zor Nauchricht göb’n, 
Und thenna S' g’fund und wuhl öiz löb'n. 
k MM”. 


Antwort an Denfelben. 


Herr Better! 


Id, wenn i's doch könnt’ wiſſ'n ner, 
Mer mir der Iöib Herr Better wär’! 

J bob’ mi g’freut, hob’ denkt: Gottlob! 
Daß ia fu an Bettern hob’, 

Der fu viel Freundfchaft fur mi haut 
Und thalt mer miet fein gout'n Rauth. 
3 bob’ der Bettern freili viel, 

Faſt is mei Freundfhaft ohna Ziel, 
Und bild’ mer dös fcho felber ei, 

Daß dau wörd Mancher drunter fei, 
Der g’fcheiter is und weiter fieht, 

Als ih, und dös verdröißt mi niet. 
Daß Sie mei Böichla hob'n g’löf’n, 
Dös is für mi an Eih’r g'wöſ'n, 

Und is mer löib und bin ner frauh, 
Daß grod der Herr is g’wöf'n bau, 
Der ah fu Böicher ſchreib'n. thout ; 

Su Aner, der waß’s freili gout. 

Mi wundert’s, daß er doch haut g'lacht; 
Döi nehma fi fonft wuhl in Adht, 

Und ſeha fu a Ding ner oh 

Su flüchti, als mer's ſeha koh. 
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A Solcher, der ficht freili weit, 

Und der is g’wieß aparti g’fcheit, 

Daß der doch glei die Leut? Haut kennt, 
Und haut |’ g’wieß guar ban Noma g’nennt, 
Häit' i dös Ding fu g'ſög'n ei, 

Nau Hält’ i's ficher lauß'n fei; 

Und wenn i um viel Zeit miet kumm', 
Dau foll er fi nit kümmern drum, 

J lauß mei Nerbet g’wieß nit ftöih, 

Und thou’ mit derer Woar umgöih. 
Und wenn er haut wos b’ftellt ba mir, 
Und fröigt’3 nit glei, wer koh derfür ? 
Es wörd nit goar viel g’wöf’n fei, 

J Bild’ mer's ner von weit'n ei. 

Wenn i glei Alles mach'n fünnt’, 

Wöi Ha daß dau mei Kundfchaft ftönd’ ! 
Denn, wenn die Nerbet wart’t af mih, 

Is's beſſer, als i wart’ aff fie. 

Doch, daß'n ner wos g’fällt in Bouch, 

Dös is für mi fcho Eih’r g'noug. 

Er Haut g’wieß ah a Bouch ſcho g'ſchrieb'n, 

Und is’n röcht viel überblieb’n ? 

Drum fchreib’ er ner a fu a Bouch, 
Nau wett’ i, fo verfafft er g’noug. 

Er mant, der Herr, dau koh mer fög’n, 
Für wos die Leut' ihr Göld hiegöb’n. 
Die Leut’ fenn wärli nit fu dumm, 
Sie woll’n fho wos hob'n drum. 

J wollt’ den Herr'n nenna Leut', 

Er foget’ felber, döi fenn g’jcheit. 

- Könnt’ fei, daß's Manch'n wuhl verbröißt, 
Menn er nit ah fei Woar verfchlöißt. 
Daß dös der Herr nit reb’t aß Neid, 
Dös fpürt mer on der Sprauch fu weit. 

In. 12 
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Und öiz für Ihr'n gout'n Rath, 
Herr Better, dank' i in ber That. 
Wenn i ah gern folg'n thöt', 
So is der Bröif fho kumma z'ſpöt: 
Mei dritter Thal is ferti bald, 
Den möcht’ i nimmer ändern halt; 
Und find’n ©’ dort nau ah wos drin, 
Is's gout, daß i nit forchtſam bin. 
A Gfcheiter macht fi ſcho nir draus, 
Und is er dumm, fo lacht mer'n aus. 
Er foll ner fumma felber ber, 
Und wenn er ah Ihr Nachber wär’. 
Daß Sie a Dichter könnt'n wer'n, 
Dös glab’ i Ihnen herzli gern; 
Wenn Sie dreißf Jauh'r merf'n af, 
So fumma ©’ wärli ficher draf. 
J glab’, vur lauter langer Weil 
Hob’ i beantwort't Zeil vur Zeil. 
Könnt’ fei, wenn i's hält’ g’wüßt vurher, 
Mer eppet der Herr Vetter wär”, 
Könnt’ fei, i Hält’ a rechta Freud, 
Könnt’ fei vielleicht ah, daß's mi reut. 
Und öiza hob'n S' fan Verdruß. 
Ade, Herr Better! zon Beichluß. 

Gr. 


- An meinen jungen herrn Better M. 
auf der Reife. 


Ber Better, wenn i bitt'n dörf, 
So nehma Sie's nit üb, — 
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Der Bröif, fu wer'n © denk'n öiz, 
Der Bröif is ja von Grüb'l. 

Wos wiu DENN Dig wuns ver von mie! 
J fönnt’ mi jo nit b’finna. 

Diz fenn & fu gout und Löfn © ner, 
Sie wer’n’s nau ſcho finne. 

Es wörd doc) zo verzeihn fei, 
Wenn Aner fein Eolleg'n 

A Bröifla fchreibt und gröißt'n ſchöi 
Und dös von Handwerks wög’n. 

Und no, worum denn goar Eolleg? 
Und nau, von Handwerfs wög'n ? 

J mad’ jo niet mei Woar von Blöch; 
Döi Urſach will i füg'n. 

Dös ober hindert Alles nir, 
Es git doch meih’r Sach'n, 

Döi Sie no fünna ohna Blöch, — 
Und doch, wos i mah, mach'n. 

Und grod dös wörd die Urſach fei, 
Worum mir fenn Colleg’n; 

J mad’ mer a Vergnöig'n draus, 
Wenn Sie mi hob’n mög'n. 

So will i Ihnen löiber glei 
Die Urfach diz dau ſog'n: 

Mir haut a rechter guuter Freund 
Ung’fähr vur verzi Tog'n 

An vartlis Bröifla g’löf’n vür, 
Dau hob’ i's drinna g'ſög'n, 

Daß Sie Ihr Löiba Vatterfpraud 
Nit ganz vergeſſ'n mög'n. 

Und wall mer denn, verzeih’ mer’s Gott! 
Nit glei fu g’fällt a jeber, 

So hob’ i unter'n Löf’n benft: 
Dis Bröifla is, ban Wöter ! 

12* 
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Su broav und wader g’fchrieb’'n bau, 


J will mer d’ Freiheit nehma, 
ZT JOgM, DaB er’® mager Ion, 


Er dörf fi nit mit ſchäma. 

Und diz, Herr Better, loͤb'n S' g’jund! 
Mit taufed Glück und Seg’n, 

MWünfch’ i, daß Ihnen Gott beglat’ 
Af alln Ihren Wög’n; 

Und bis nauch ganz vollbracdhter Raf’ 
Ka mißvergnöigta Stund ; 

Daß Sie die löib'n Ihrigen 
Ohtreff'n mög’n g’jund. 

Und alfo bitt’ i no amaul, 
Diz nehma Sie's nit üb. 

J bin mit wahrer Sreundichaft ftets 
Ihr Freund und Better 

’ Grübel. 


Antwort von Demfelben. 


An Herrn Better Grübel! 


Herr Collega, Vetter, Freund! 

Mit Vergnöig'n hob' i heunt 

— Es is, man' i, Freita g'wöſ'n, — 
Ihren Bröif wuhl zwölfmaul g'loöſ'n 
Und hob's nit begreif'n koͤnna, 

Daß Sie mi Collega nenna. 

Hie und her hob' i mi b'ſunna, 

Bis i hob' an fihern Grund 
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Bon der grauß'n Eih’r g’funna ; 
Denn a bißla war's mer z'rund, 
Daß döi jchlechta Reimerei 

Sollt' allah die Urſach fei. 

Doch diz bin i's, und i lauf’ 

Mir die Eih’r nimmer nehma ; 

Sie is zwoar a bißla grauß, 

Doch i möißt’ mi wärli fchäma, 
Wenn i neber Ihna ſtünd': 

Sie a Moh und ih a Kind. 

Doch aß Kindern wer'n Leut', 
Wenn mer ner fa Dibung ſcheut. 
Wöi i's hob’ mein Landsmann g’fagt, 
Haut er hellaf drüber g'lacht: 

Du an Bröif von Flafchner Grüb'l? 
Brouder, dös nehm’ mir nit üb'l, 
Der läßt fi mit dir nit ei. — 
Wenn du glabft, es is derlug'n, 

So nehm’ ner den Vöirt'lsbug'n, 
Ste’ dei Nof’n felber nei. 

Wöi er’s Löft, dös von Kolleg’n, 
Gutzt er um und fagt derzou: 

Kaf der diz ner glei an Dög’n, 
Seidni Strümpf’ und Schnall'nſchouh'. 
Doch damit S' den Landsmann kenna, 
Mouß i doch ſein Noma nenna, 

Er haßt W., ſei Better Haut 

S— gemacht, diz is er taudt. 
Sunſt'n waß i goar nir Neu’s, 

Als daß is a MWafler fumma, 

Dös Haut nit allah des Eis, 
Sondern ah viel Hulz mietg'numma. 
Haͤiern ©’, i hob’ lach'n möiß'n, 
Wöi i's g'ſög'n hob’ weckflöiß'n; 
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J hob’ funft zwoar goar fa Freud, 
Wenn mei Näcfter Schod'n leid't; 
Ober es haut grob ausg’fög'n, 

Als wenn’s wär’ mit Will'n g’ihög'n, 
Da mer’s haut fu nah hieg’ftellt : 
Nau wörd’s doch a bißla feucht 

Und verbrennt nit goar fu leicht, 
Wenn des Hulz in’s Waſſer fällt. 
Doch i dächt’, es wär’ öiz g’noug, 
Sunft wörd aß mein Bröif a Bouch. 
Sollt' i funft wos Neu’s derfvahr'n, 
Wer’ i g’wieß fa Möih nit jpvar'n, 
Daß fu bald, als wöi i koh, 

Ihnen Meldung thou’ dervoh. 

Und will mit der Bitt öiz Ihlöiß'n: 
Lauß'n Sie ſi's nit verdröiß'n, 
Denen ©’ ner röcht oft on mih; 
hr getreuer Freund bleib’ ih. 


Yon einer Frau Bafe. 


Bom Haus, ben 8. Juli 1802, 
Werth’fter Herr Better! 


Lie fenn mer a Herr Better, Sie! 
Su wenn i meih’r häit’ ! 

Verſprech'n wos und halt'n's niet, 
Wörs, leider ! öfter geiht. 

Doch ober von a fu an Moh, 
Dau häit' i's nit vermouth't, 
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Daß ber An wos verfprech'n ſollt', 
Und doch nit halt'n thout. 


Wär’ i ner no zwanzk Jauh'r olt, 
Und Sie halt ober ah, 
— 3 waß wuhl, wöi mer's g'woͤſ'n fenn, 
Is Halt ſcho lang, all! zwa, — 
Dau häit' i woll'n wett'n draf, 
Sie hielt'n eih'r Wort; 
Su lauß'n S' biz döi alta Bos 
Ner immer wari'n fort. 


Herr Vetter! ſu, biz manet’ i, 
Es wär’ doch lang genoug; 

Im Fall, daß S' ober mög'n niet, 
So ſchick'n S' mer mei Bouch. 

J waß dernau ſcho no an Moh, 
Der ah dös Ding fu treibt, 

Der mir, wenn i's brav zohl'n thow’, 
Dös Ding ſcho gern fchreibt. 


J hob's jo nit umfunft verlangt, 
Sie wiſſ'n, wöi i bin: 

Es kaͤm' mei Mad ſcho mit an Korb, 
Und dau wär’ ſcho wos drin. 

Und diz, Herr Better, wär’ mei Rauth, 
Sie nehma's unter d’ Hand’, 

Sie bringa fi mit aller G’walt 
Sunft um a roar’d Prefent. 


Und öiz, Herr Better, Scherz apart! 
Es haut nit länger Zeit ; 

J fumm’ ſunſt g'loff'n alli Tog', 
Und haͤit' mei graͤißta Freud, 
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Denn i Ihr’ Frau derzörma könnt, _ 
Vielleicht, fie zanket' goar; e 
Und alfo, woll’'n S’ Rouh in Haus, 
So mach'n ©’ mer mei Woar. 
Ihre 
Bafe R***. 


Antwort an Diefelbe. 


Fra Bos, um Alles in der Welt, 
So ſenn ©’ ner wider gout, 

Und glab'n ©’ ner, i bin der Moh, 
Der wos verfprech'n thout, 

Und halt's ju gout, als's Aner hält; 
Doc ober denk'n S' ner, 

Sie ſchreia ja, ala wenn’s, waß Gott! 
Scho etli Jauh’r wär”. 


Dau Hilft des Alter nir derzou, 
Die Junga löig'n ab, 

Und mir vielleicht, mir hob'n's niet 
Vergeſſ'n alli zwa. 

Wenn mir dös möißt'n halt'n no, 
Wos mir vur langer Zeit 

Verſproch'n alles hob'n zamm, — 
J glab’, mir lief'n weit. 


Dig waren S' ner no etli Tag’, 
J koh jo nix derfür, 

Und werfn S' An in Straubfof ner 
Nit glei fu vur die Thür, 
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Und laf'n S' ner mit Ihr'n Gold 
Nit glei hie zou den Mob; 
Wenn Sie fo reichli zohl'n, Sie, 

So fang’ i heunt no oh. 


Daß Sie fu refonab’l fenn, — 
Wüßt' niet, wos dös bedeut’t; 
Dös fenn Sie funft'n goar nit g’wöft, 
Dös wiſſ'n alli Leut'; 

Und mit der Mad, i trauet’ niet, 
3 göb’r nix vurher, 

Dau möißt' i eierft ſeha, ih, 
Wos in den Korb drin wär. 


Preſent', döi, glab’ i, hob'n Sie 
Mei Lebta nit viel g’macht, 
Denn g’häiert hob’ i nix dervoh, 
Haut's ah fa Menſch no g’fagt. 
Wenn fu die Ried von Nehma wär’, 
Dos, glab’ i, wär’ Ihr' Sad, 
Denn Göb'n, — dös, verzeih’ mer's Gott! 
Dau glab’ i, dös geiht g’madh. 


Und ödiz, Fra Bos, diz Scherz apart: 
Ihr Sad, döi kröig'n © glei, 
Daß S’ ja nit fumma alli Tog’ 
Und feih’rn ba mir ei. 
A Frau von fu an Alter fcho, 
Döi no fu prächti blend't, 
Dos, wüßt' i freili, daß mei Frau 
Nit lang vertrog'n könnt’. 


Und wenn i no wos bitt'n dörf, 
No öiz dös Anzi ner, 
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So ſchick'n S’ mer mit G'leg'nheit 
No fu a Bröifla her. 
3 waß, wer Ihna g’holf'n Haut, 
Dau wollt’ i wett'n draf; 
Den mach'n ©’ ner mein grauß'n Danf 
Und ſog'n ©’, e8 is brav. 
Ihr 





Better 3. E. Grübıl. 


Yon Herrin EC**, 


Der Grübel, is dös ah berlabt ? 
Wos fumma ©’ nit zou mir? 
Mei Uf’n raudt, o jämmerli! 
Dau wär’ wos gout berfür. | 
Der Teuf’l Halt’ dös Rauch'n aus! | 
Die Raäih'rn is verftopft. | 
3 hob' ſcho All's proböiert droh, 
J hob' ſcho putzt und klopft; 
Allah, dös bild't mer fi ſcho ei, 
Daß i nit weit miet fumm’, 
Es zöigt all’ Tog’ no örger ner 
Der Raudy in Tenna rum. 

Er fummt ah in mei Stub'n nei, 
Und dös is goar verfloudt ! 
Wenn Aner ba fein Schreibpult figt 

Und in fein Böichern foucht, 
Beißt An der. Rau fait d' Aug’n aus. ; 
Acht Tog' bin i fcho bau, 
Und allawal der Teuf'ls-Rauch, — 
Dau ärbet’ Aner nau! | 
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Ban G'lehrtna is aſu g'noug Raud, 
Mörd An oft ſchwul bervoh, — 
Penn Aner löft, und waß niet wos: 

Rauch und fa Feuer droh; 
Nau, wenn die Kuch'n ah no raudt, 
Wos foll mer denn dau thou ? 
Dau werf’ i Boud und Federn wed, 
Und fchönd’ no and berzou. 

Drum fenn S' fu gout und fumma S' bald, 
Sunft laf’ i no dervoh; 

J waß, Sie bleib’n nit lang aus, 
Sie jenn a braver Mob. 


Antwort an Denfelben. 


Der E**, es is mer wärli lab, 
Die Schuld is nit on mir, 
Und wenn Ihr Uf'n örger raucht, 
So fon i nix berfür; 
Denn, wenn mer fummt und fög'n will, 
So jagt Ihr Fra Mama: 
O löiber Gott! es is mer lad, 
J bin jo ner allah, 
Und bau, in derer Stub’n drin, 
Dau hast mer felt'n ei, 
Es koh der Schlaut unmügli no 
Scho wider roußi fei. 
Hob’ i denn g’wüßt, daß Sie fenn höi 
Und dag © Iofchöiern drin? 


z 
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J wär’ jo kumma unverlangt, 
Su wauh'r i eihrli bin! 
Dös waß i freili Selber ſcho, 
Wöi weih An thout der Rauch: 
Er löckt fi vorna aff die Bruft 
Und thout An weih in Aug. 
Dau dörf mer goar ka G'lehrter fei, 
Dos g’fällt Fan Menſch'n wuhl, 
Und wenn An no fei ganzer Kupf 
Is von Gedank'n vul! 
Mos löfn, des An fu nit g’fällt 
Und doch in Kupf no z’reißt, 
Und dös in aner Stub’n drin, 
Mou An der Rauch no beißt, 
Dös g’fiel’ mir felber freili niet, 
. SI glab’, i ſchöndet' ah. 
Di; hob'n S' ner drei Stund Geduld, 
Dis Naumittog um zwa, 
Dau foll der Rauch vertrieb'n ſei: 
J ſchick' an G'ſell'n naus, 
An, der ſcho öfter dau is g’wöft, 
Der pußt die Raͤih'rn aus. 
J kaͤm' wuhl felber gern miet, 
Es koh ner heunt nit fei; 
3 kumm' vielleicht die nächft'n Tög’ 
Und keih'r felber ei. 
Grübel. 


An * *x > 


In ſonders werthgeſchätzter Freund, 
Dau kröigſt' an Bröif von mir. 

J ſchreibet' gern länger heunt, 
Kon ober nir derfür: 

Mi plaugt mei Wörthi etli Tog', 
Und haut mi bitt’t röcht fchöi, 

Ob i nit miet aff d' Körwa mog 
Zou ihrer G'vatter göih? 

Und wall |’ fu ſchöi denn bitt'n thout, 
— Ohſchlog'n fon i's niet, 

Und aff der Körwa geiht's An gout, 
Verſteihſt's, — ſo geih' i miet, 
Und weiter öiz: Du biſt doch g'ſund? 

Und ih. bin’s ah, Gottlob! 
J hob’ höi mancha gouta Stund, 
Döi i derhamm nit hob’. 

Herr Vetter, mir. g’fällt Alles höi, 
J bob’ a gout's Duntier. 
Nehm' Halt amaul a Gäula fröih 

Und reit’ miet raus zou mir; 
I wart’ Dir mit an Brötla af, 
Du fröigft an Schunf’n ah, 

Nau trinkſt' a Glösla Denes draf, 
Und ah meintwög’n zwa. ’ 
Dös Alles, no, dös wüßt'ſt' fu weit; 

Wos fchreib’ i denn no g'ſchwink? 
Denn länger hob’ i doch nit Zeit, 
Als bis mer 's Eſſ'n bringt. 

Und öiz, waß Gott! dau hauſt' die Mad 

Und bringt die Supp’n rei! 
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Herr Vetter, mir is's wärli Iad, 
Allah, es koh nit fei. 

Vielleicht fehreib’ i bald wider fu, 
Nau wörd’s a Bug'n vul. 

3 waß, Du nehmft’s nit üb’, Du. 
Diz b'höit' Di Gott! 15h’ wuhl! 


An einen freund. 


Hauaſta *), den 12. Mai. 


Dau fig’ i, Freund, a moutterla 

Und fiech' fan Menfch’n, den i fenn’; 
Diz fog’ mer, mit wen ried’ i denn? 
Die Wörthi und die Mad in Haus, 

Döi ſeha Dir abfcheuli aus; 

Dau ſperr' i 3’ Nachts mei Kammer zou 
Und denk', fie fumma alli zwou. 

Die Wörthi haut ſcho lang fan Mob; 
Dau käm' g’wieß Aner faber oh! — 
Döi dörft'n wuhl ſcho hübſcher fei, 

J ließ' döftwög'n kana nei. 

Blieb' i dau auß'n no ſu lang, 

Um d’ Keufchheit is mer goar nit bang; 
Denn wou mer nit viel z'eſſ'n find't, 
Haut's gouta Wal mit derer Sünd. 

J hob’ g’wieß ner ſcho ahmaul g'floucht? 
Acht Tog' höi und ka Flaiſch verſoucht! 


*) Hohenſtein. 
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Des Böier und des Braud is gout, 
Wall's funft'n nit viel göb’n thout; 
Wacholder und an Denes git’s,. 

Der ſchmeckt no aff die kalt'n Schnitz'. 
Der Tog is ſechzi Stund'n lang, 
Und aff die Nacht, dau wörd's mer bang; 
Denn in den Bett, wou i drin lieg’, 
Dös is, mei Seil! fa Bett für miech. 
Mein Kaffee mach’ i felber fröih, 

Dös is mei befta Gouthet hot. 

Wenn i fu mit zwa Höfna laf! 

Don Wörthehaus bis zon Thurn naf, 
Und unter'n Darm 's Feuer trog’, 
Dau Jah’ i vft in halb'n Tog. 

3 bin dig goar von hauch'n Stand, 
J bin der Häichſt in ganz'n Land’; 
Denn, wenn i aff mein Thurn fteih', 
So thenna mir die Aug'n weih. 

J koh bis nei in’s Böhma sehn, 

Und wenn i mi thou’ rummerdreha, 
So fiech“ i faft aff Wörzburg nei, 
Und dort git's fho an gout'n Wei. 
J glab', Du wünfchft mer felber an, 
Doch hilft’3 mi nix, i bob’ halt fan; 
Und wall mer höi fan hob'n koh, 

So hält mer fi on’s Böier ob. 

J waß nit weiter, wos i fchreib”, 

Als daß i verzi Tog’ no bleib’; 

"Bis dorthie längft'ns bin i drin, 
Mach’ ner, daß i wos z'eſſ'n finn’. 
Und fu will i mein Bröif diz ſchlöiß'n, 
Lauf’ Du Di nit die Zeit verdröiß'n. 
Halt’, wart’, es fällt mer no wos ei: 
Es wird a Bröif dauinna fei, 
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Den trog' zou meiner Jungfer Bos, 
Und wenn i kumm', ſie kröigt ſcho wos. 
Sog’ ner, i käm' ſcho eih'r her, 

Wenn ner der Thurn klänner wär'. 

J bin mit vieler Achtſamkeit 

Dei Freund und Döiner allizeit. 


An meinen Herrn Vetter. 


Ho, ldiber Herr Better, diz ſchreib' i on Dih, 

Hauft Du a Zeit über, fchreib’ wider on mih. 

Es is mer dau auß’n nit wuhl und nit weih, 

J denk' on Euch Alli, jubald i afiteih'. 

Mei Wörthehaus Eönnt’ freifi wuhl befler höi fei; 

Es is Halt nit anderft, drum richt’ i mi drei. 

Die Wörthi, döi thöt' no pafldiern fu weit, 

Der Wierth, der is ober ner halmi fu g’fcheit. 

Mei Bett is bis dauher no immer von Straub, 

Doc fon i draf fchlaufn, wos is's denn dernau? 

J den?’ halt, mer koh niet All’s hob'n bafamm, 

Mer röcht gout will fhlauf'n, mouß bleib’'n derhamm. 
Mei Aerbet is, leider! fu, daß ſ' mi verbröißt, 

Faft alli Tog’ Rög’n, abfcheuli und wöiſt, 

Dau wörd mer die Seit oft in Wörthshaus fu lang, 
Doch träift’t mi mei Wörthi, funft wäret’s mer bang; 
Sagt immer : No, wart’ er ner, morg'n wörb’s ſchöi! 
Und fu thout ah Woch'n um d’ ander vergöih. 

Diz bin i drei Woch'n ſcho höi in den Land, 

Und 505’ fu weng g’ärbet, 's is wärli a Schand! 
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Dau bin i öiz Abends in G'ſellſchaft höi g’wöf’n, 
Dau thout mer die Zeiting ban Schlaff’nlöiht Iöf’n.- 
Dau figt der Schoulmafter, derziehlt der von Kröig 
And macht Der döi Bauern wöi d’ Ochſ'n fu fchöid. 
Dau trink'n f’ Der Brontwei, fu waß i niet, wou, 
And lauter Wacholder, an ganz'n derzou, 
Und rauch'n an Tobaf, der röicht ah fu ſchöi; 
Dau wer’ i mei Lebta wuhl nimmer hiegöih. 
Diz hob’ i a poarmaul des Fiſch'n probdiert, 
Dau häit' bald der Teuf'l in Müller herg’föih'rt ; 
Es is wuhl nit g'ſtuhl'n, es is jo ner g’fangt, 
Doc fei is halt 's Waſſer, der Kerl hält’ zanft. 
Su geih' i aff’s Schöiß'n, hob’ ah nit drum g’fraugt, 
Hob’ immer a bißla miet hamm no wos broacht. 
Wenn's ner nit fu weit wär’, i lodet’ Di ei, 
Dau fönnft’ amaul Abends mei Gaft dernau fei. 
Wennft wollt an Wei trinf'n, fo bringeft’ an miet, 
Dau aufn, dau Fröigeft’ fan Tropf'n funft niet. 
Des Böier is treffli, Hersbruder git’s höi; 
An Kaffee, fu trinkt'n der Pfarrer nit fröih. 
af d' Woch'n is Körwa, — wörd ah nit viel fei, — 
Es haut mi der Richter ſcho g'lod'n draf ei. 
Es ſchickt fi nit, daß i döi Eih'r ſchlog' aus, 
Und bleibet' doch Löiber derhamm in mein Haus. 
Und öiza, fu den? i, wüßt’ alles mei Sad, 
Mei Thou und mei Lauß'n, und wos i höi mad’. 
3 wollt’, i wär’ ferti, heunt gieng’ i no hamm 
Und padet’ mei bißla Zeug alles no zamm. 
Diz gröiß' mer, Du waßt ſcho, mei Freundſchaft roͤcht ſchöi, 
Und thöt’t mer a Stüdla entgieg'n fei göih; 
3 fchreib’ fcho in Tog und die Stund und bie Zeit, 
In Müg’ldorf wart’ i, dös is jo nit weit. 
Ade dig, Herr Better! Iöb’ g’fund und röcht wuhl! 
Trin® für mi a Glösla, mach's ober röcht vul. 

III. 13 
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J bleib’ Dir Dei Döiner, Dei Vetter und Freund; 
Daß mir uns g’fund ſeha, dös wuͤnſch' i diz heunt. 


An die *** Gefellfchaft. 


Betzenſtein, ven 5. Sept. 1804. 


Mir baut mer'n Spaß vertrieb'n, 
Su wauh'r i löb'n thou'! 
J häit’ ſcho eih'r g'ſchrieb'n, 
Hob' halt fa Zeit derzou; 
Ban Tog wär's unverzeihli 
Und Eönnt’ ſcho goar nit fei, 
Und 3’ Nachts fchreib’ i abfcheuli, 
J fchlief’ jo drüber ei. 
Wenn fröih der Tog thout Fumma, 
Mouß i aff,d’ Aerbet göih; 
Oft is ſcho noh die Sunna, 
Mouß i no drub'n ſtöih. 
J ſchäm' mi vur'n Leut'n, 
Wenn i oft hamm ſu ſchwaf'; 
Höi haut's nix zo bedeut'n, 
Es ſicht ka Menſch nit draf. 
Dau laf' i in mein Wammes, 
Hob' oft in Maul no 's Braud, 
Su wöi mei Nachber Bammes, — 
Der haut ſi g'ärbet z' Taud. 
Und doch koh i mi freua, 
Wenn 3’ Nachts vur jed'n Haus 
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No Alles Flachs thout bleua, 
Dau rouh' i doch ſcho aus. 
J bin höi g'ſund, — doch munter? 
Dös mouß nit immer ſei, 
Is weiter ah ka Wunder, 
Mir fällt halt oft wos ei. 
Könnt über nir mi b'ſchwer'n, 
Denn mei Quatöi'r i8 brav; 
Mi daͤucht's, mer haut mi gern, 
Mir wart’t a Jedes af. 
A Bett, wöi's and koh göb’n, 
Su gout is. wärli meins, — 
J wollt’, er thöt' no löb'n, — 
Faft wii in Weiler feine. 
Mei Wierth und ah mei Wörthi 
Senn feil'ngouti Xeut’ ; 
Doch, wenn i halt wär’ ferti, 
Dös, den?’ i ah, wär’ g’icheit. 
Mi kenna ſcho die Bauern; 
Haut aner g’fagt zou mir: 
Herr Nachber, i wollt’ lauern, 
Mei, löſ' er doch wos vür! 
Su, den?’ i, gieng’s on beſt'n, 
Su wos, dös g’fiel’ no mir, 
Wenn i den Wierth fein Gaft'n 
Möißt' Abends löſ'n vür. 
Thou’ foahr'n höi und reit'n, 
Dös hob’ i nit vermouth't, 
Und dös z0 röcht'n Leut'n; 
Dau geiht's mer wärli gout. 
Die Körwa, no, meintwög'n, 
Döi will i übergöih: 
Döoͤi mouß mer ſelber füg'n, — 
Wos ſchöi is, is halt ſchöi. 
13* 
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Und doch fenn Leut' herg’foahr'n 
Dau aff die Körwa raus; 
Di Kröm’ mit all'n Woar'n 
Macht Fa zwölf Guͤld'n aus. 
Doch i hob’ Körwa g’halt'n 
In Schluß in ganz'n Tog; 
Dau läßt mern Himm’l walt'n, 


Geiht's zou derhamm, wöi's mog. 


Ganz kon i's nit vermeid'n, 
Bisweil'n faͤllt's mer ei, 
Dau ſchleich' i aff die Seit'n 
Und ſehn' mi hamli nei. 
Blöch haut mer no an Schüb'l 
Mir eierft kafft dauauß: 
Diz Hopf, du alter Grüb'l, 
Sunſt bleibft’ mei Lebta drauf. 
J will mi ober roih'rn, 
Su viel mer mügli is, 
Und will fa Zeit verlöi’rn, 
Sie dörf'n's glab'n g'wieß. — 
Dau ſitz' i, thou' mi b'ſinna 
Die Läng und in die Quer, 
Und koh nix meih'r finna, 
Des i no ſchreibet' her. — 
Ganz kon i's no nit ſog'n, 
Wöi lang i bleib'n thou'; 
Vielleicht in verzi Tog'n, 
Su lang ſiech' i no zou; 
J wäret' ja zon Krüpp'l, 
Wenn i's lang treibet' no, 
Mah ſu, i ſpür' an Hüpp'l 
Aff meiner Schultern ſcho. 
Diz nehma Sie's nit üb'l; 
Subald als i kumm' nei, 
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Nau kummt er fcho, der Grüb'l, 
Und feihert felber ei. 


N. ©. 


Der ftets fu gout is g'wöſ'n, 
Loͤſt Ihnen Alles vür, 

Wörd ah d58 Bröifla Löfn: — 
A Cumplament von mir. 


An den Stadtflafchner Grübel 


in.Bepenftein. 


Dein DBröif, den hob’ i g'löſ'n, 
Su, wöi Du’s hauft verlangt, 

Wöi |’ fenn bafamma g’wößn; 
Sie hob'n fi bedanft” 

Und hob'n mir aftrog'n, 
Daß i antwort'n foll, 

Wos fie mir wer'n fog'n: — 
Dau hauſt' des Protokoll. 

Ner dös wörft’ nit verlange, 
Daß i an Jed'n nenn’; 

Mir fumma Ali ganga, 
Du waßt: scho, wer mer jenn. 


Der Ah Haut: g’fagt: Röcht b’fchwerli 
Wörd: wuhl döi Aerbet fei 


u 


Und no derzou fu g’fährli, — 
J ließ’ mi nit miet ei, 
Will ba mein Weibla bleib’n; 
Es thout mer um ihn lad, 
Dös dörffiin keckli ſchreib'n 
Naus aff die Schnab'lwad. 
Ach mei! fängt oh der Ander, 
Wenn er ah drunt'n bleibt, 
Sie ſenn jo no zon g'wander, 
Er fuͤhrt, er reit't, er ſchreibt 
Doch eiamaul derzwiſch'n; — 
Wer haut wos ohna Möih? — 
Und aff des Weiherſtſch'n 
Dau is er wider hoͤi. 
No, is ſcho goar des Löſ'n? 
Schreit Aner dort'n her, 
Der Bröif is oartli g'woöſ'n, 
Wenn er ner länger wär’! 
Der Grüb'!l ſitzt Doch g’fünder 
Drauß aff fein hauch'n Stand, 
Als wöi viel Menfch'nfinder 
Dortrum in felb’n Land. 
Und wörd fi ſcho nit. Erönf'n, 
Fängt Aner brüber ob, 
Und wörd fi jcho bedenk'n, 
Wos hält’ er denn bervoh ? 
Haut fu a gouta Wörthi 
Und ſolchi bravi Leut', 
Er wörb mit ihnen ferti, 

Der Grüb’l is ſcho g’fcheit. 
Wos will er mit fein Hüpp’l? 
Sagt Aner vuler Zurn, 
Wörd Mancher oft zon Krüpp’l, 

Er braucht kan Körchathurn. 
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Sagt Aner, mir is brüb'n 
A folder Strach paſſöi'rt, 
Wär’ i derhamma blieb’n, 
Wöi P hob'n exerzoöi'rt! 
Woͤi Alles zamm derhint'n 
Su hie und wider geiht, 
Dau ligt in Wög a Flint'n 
Mit ſammt'n Banganäit, 
Doͤs ſtauß' i mir in Stief'l, 
Grod in mein bäiſ'n Fouß, 
Wou i ſcho lang an Hüf'l 
Droh rummertrog'n mouß. 
Wenn er fu in'ra Eck'n 
Ban warma Uf’n lahnt, — 
Sei Bett, dös woͤrd'n ſchmeck'n! 
Haut wider Aner g'mant. 
J günn’ der's, löiber Alter, 
Dein Wierth und dei Quatöoir; 
Ner Ans, dös fühlt der halter, — 
Mei herrlis Wazaböi'r. 
Er foll ner horti mach'n, 
So wart' i'n wider af 
Mit Lablen, döi röcht krach'n, 
A Glösla Oenes draf. 
Db’8 Jeder haut vurtrog'n 
Juſt wöi's dau vorna ſteiht, 
Dos Fon init g'wieß ſog'n, 
Du waßt jo ſcho, wöi's geiht; 
Dau ſchreia ſ': Gröiß' in Gruͤb'l! 
In's Kreuz und in die Quer, 
und g'ſcheiti Wuͤnſch' an Schüb’l 
Möißt' i no ſchreib'n her; 
Dau wörb mer jo ganz ri! 
Dig wöt i kumm' zon Schluß, 
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Schreit Aner Hint no vörri: 
Bon mir halt ah an Gruß! 
Am Namen der *** Gefellicaft | 
W. 


An Herrn *** 


Bon Begenftein. 


Is, ja! fu, hob’ i denkt, wörd’s göih: 
Dau auß'n wer i fih'n, — 

Js's ftörmifch, wöift, fu fröiert’s mi, 
Is's woarm, wer’ i ſchwitz'n. 
Hob’ denkt, döi haucha Stöig'n naf, 

Dau mer’ i wader fihnafn, 
Und fon doch öiz, Gott-Lob und Dank! 
Faft no wöi funft'n lafn.” 
Dös hob’ i ober fu ſcho g’wüßt 
Und vurher denn könna, 
Mir wörb mer höi, fu wöi derhamm, 
Ka Schmolz on d’ Aerbet brenna. 
J mouß al’ Tog' vur ſechſa fröih, 
Und dös nit ahmaul fpöter, 
Oft eih'r no, in d’ Aerbet göih, 
Sunft wäret’ i, ban Wöter! 
Vielleicht no in December höi, 
Und doch nit ferti wer'n, 
Und wenn der Tog nit langa thöf, 
3’ Nachts nehma die Latern. 
J glab’, in Leut'n g’fiel’ dös Ding, 
Wos follt'n P drüber fog'n, 
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Wenn Jeder von uns affn G'rüft 
A brenneds Löicht thöt' trog’n ? 
Mir woll'n ober g’fcheiter jei 
Und woll’n’s nit probdiern; 
J mog ſcho gear nit denk'n droh, 
Es thout mi öiz ſcho fröiern. 
Dau ub’n is a ſabers Land, 
Dau fönnt’ fi Aner freua, 
Es geiht ſcho öiz der Wind nit ſchöi, 
Wenn's eierft goar thöt’ ſchneia! 
Sie mana freili, daß i ſollt' 
Doi Aerbet niet ohnehma; 
O löiber Freund, i thoͤt' mi fu 
Um goar ka Aerbet gräma, 
Wenn ner des bißla Göld nit wär', 
Dös wenn mer mir fu göbei', 
Um d’ Nerbet reißet’ i mi niet, 
Su lang als i no löbet'. 
Dau krönket' i mi wärli niet, 
Döi könnt' a Jeder mach'n, 
J nehmet' 's Göld und ſehet' zou, 
Und dös, waß Gott! mit Lach'n. 
Es wär’ mer ah die Zeit nit z'lang, 
J wollt’ mer P ſcho vertreib’n, 
Dau wollt’ i Verſch' in’s Guͤldawerk 
Bon jeder Sort'n fehreib’n. 
Dau fchreibet i a Woch'nblot, 

Su Zeug wollt’ i ſcho finna, 
Ba uns git’s naͤrrſcha Woar genoug, 
Mer dörf fi goar nit b’finna. 
Doch, den? i, dös wörd g’fcheiter fei, 
J will mei G'ſchaͤft forttreib'n, 
Und will ner, wos mer loͤſin mog, 
Grod fu wöi funft'n, fohreib’n. 
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Dig ober, weiter waß i nir 
Und könnt’ mi ab nit b’finna, 

Wos i on Sie no fohreib'n ſollt', 
Und waß nir meih’r z’finna. 

Und groͤiß'n S’ mer Ihr’ löiba Frau 
Und Ihri löib’n Kinder, 

Und fog'n S' ner, i fumm’ ſcho bald, 
3 fumm’ ſcho vur'n Winter. 


An Gern I. 


Bon Betzenſtein. 
Snfonders löib und werther Freund! 


I hob’ mit viel Berlanga 

Bon Herr'n aff an Bröif höi g’wart’t, 
Diz hob" i an empfang. 

An Bröif, den hob’ i freili Fröigt, 
Dös is a huͤbſcher g’wöf'n, 

Den börft’ i doch, ba meiner Seil! 
Nit Jed'n lauß'n löfn. 

Su fihreibt mer on an Mob, wöi ih, 
Den Sie no follt'n träift'n ? 

Der tauget’, meiner Maning naud, 
Scho fur'n Allerbäift'n. 

J 506’ wuhl fu kan Bröif derwart't 
Mit Sprüch’n aß der Bib'l, 

Doch ober ah zon Dergern niet, 
Dös nehma ©’ mer nit üb'l. 

J koh mi doch nit b’finna draf, 
Daß i no in mein Löb’n 
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Bon Ihnen hob’ an Rauth verlangt, 
Den Sie mer ſoll'n göb'n. 
Dös ober bin i überzeugt 
Und glab’s ah herzli gern, 
Daß Sie dös Alles thöt'n fu, 
Wenn Sie der Grübel wär'n. 
Mir ober fenn halt zimli viel 
Bo’nander unterfchied’n ; 
Und forg'n S' nimmer fur mei: Glüd, 
J möißt’ funft deutli ried'n. 
Mei Breundfchaft is mer grauß genoug, 
Dau käm' i in a neun; 
Und i bin ober z’g’fcheit berzou, 
Dös wer'n S' mer verzeiha. 
J manet’, Sie verftenna mi, 
Wos i hob’ wolln fog'n; j 
Und wart'n &’, bis i fumm’ und. thow’ 
Mei Nauth bei Ihnen klog'n. 
Euch junga Herren brauchet' i, 
Wenn i a Frau wollt’ nehma, 
Und frauget’ um an Rauth no oh, 
3 möißt’ mi doch g'wieß fchäma. 
Diz löb’n S' g'ſund! es is mer lad, 
Und nehma Sie's nit üb'l. 
Di Antwort hit aff Ihr'n Bröif 
Ihr Freund und Better 
Grübel. 
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An Grübel, 
nah Bepenftein. 


Ber Thurndeder, wöi ſicht's aus? 
Wöi g’fällt's Ihn in den Land denn brauß? 
Doͤs is bie allereierſt' Fraug. 

Is Ihn denn nit der Thurn z'hauch? 
Haut Er denn dös vurher ſcho g’wüßt, 
Ob Er koh fleig'n aff doͤs G'rüſt? 

J waß wuhl, dag vur langer Zeit 
Ihn haut amaul döi Nerbet g "freut; 
Dis, wenn halt ober g'ſchwink ung’fähr 
N fu a Schwind’! fumma wär’? 

Dau fog’ Er mir öiz, löiber Moh, 
Dn wos hält’ Er fi g’halt'n oh? 
Drum, wenn i wär’ on Seiner Stell, 
So foget’ i: Diz horch' er, G'ſell, 

Er fol öiz aff'n Thurn göih, 

Und i will unt'n wart'n ſchöi 

Und will fcho fleißi fchaua naf, 

Ob er thout ub'n klopf'n brav; 

Und daß er nau waß, wou i bin: 
In Wörthshaus will i wart'n drin. 
Su, madet i's, wenn i ung’fähr 
Stabtflafchner und ber Grüb’l wär". 
Dig ober mach' Er's, wöi Er will, 

Er Haut Sein Will'n, i ſchweig' ftill. 
Doch, wenn Er fi öiz grob bild't ei, 
Er mouß des Naͤchſt mit drub'n ſei, 
So nehm’ Er fi ner ſchöi in Acht, 
Daß Er Fan falfch'n Schriet nit macht. 
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Und no des Ani bitt' i halt: 

Diz loͤb' Er g’fund und fumm’ Er bald. 
Und wenn des Bier und des Braub 

Su gout is, wöi Er g'ſchrieb'n haut, 
So lauß' Er ſi's fei ſchmeck'n gout, 
Wenn Er wos Gout's drauß eſſ'n thout; 
Und kummt Er wider zou uns rei, 

So ſoll Er uns willkumm höi fei. 


Die Antwort darauf. 


Begenftein, ben 12. Sept. 1804, 
Infonders werth’fter Herr und Freund! 


Sein "Bröif hob’ i derhalt'n heunt, 

Und juft heunt hob’ i Zeit derzou, 

Daß i an Antwort fehreib’n thow. 

Er mant, ob's mir g’fällt in den Land? 
Dau, wenn i kloget', wär's a Schand: — 
Zwölftauſed Tholer und a Haus, 

J mah, i wollte’ g’wohna drauf. 

Halt ober fur a fu an Moh, 

Der dös nit wuhl entbehr’n koh, 

Ban Tog aff's Ländla, Abends rei, 

Und wider in a Gfellfchaft nei, — 

Dös mouß i fog’n, fu a Moh, 

Der lief” in dritt'n Tog dervoh. 

Des Steig’'n aff mein Thurn naf 

Kon i, Gottlob! no gout und brav, 
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Und haut mi no döi ganza Zeit 
Banah fu gout als funft'n g’freut. 
Und doͤs hob’ i derhamm ſcho g’wüßt, 
Daß i mouß fleig'n aff des G'rüͤſt; 
Denn, wenn i's ner zun G'ſell'n ſog', 
Bielleicht fo fagt der: Wenn i mog! 
Ka fu an Mafter brauch’ i niet, 

Dau fteig’ er raus und Flopf’ er miet!, 
In's Woͤrthshaus könnt’ i felber göih 
Und aff'n Ploz drunt bleib'n ſtöih! 
Und wenn nau dös der G’fell fu fagt, 
Wöi wörd denn nau der Thurn g'macht? 
Und dig a Fraug, und dös wär’ döi: 
Wos ſoget'n die Leut’ denn höi? 

Döi ſchreiet'n jo alli zamm: 

Wenn kummt amaul der Lump denn hamm? 
Drum wünfchet’ i niet, daß der Herr 
Stadtflafchner und der Grübel wär”. 
Daß i dös Lub derwerb’n thou’, 
Steiht mir mei Noſ'n z'hauch derzou. 
Drum will i thou, wöi jederzeit, 

Su gout i koh, mei Schuldigfeit, 

Und foll’s fa Menfch mir fog'n naud, 
Mir is der Thurn g'wöſ'n z'hauch; 
Und wenn i amauf nimmer koh, 

So bleib’ i löiber ganz dervoh. 

Und fur Sein Rauth, dan danf’ i ſchöi; 
J will ſcho ſchöi ſtöͤt rummergöih 

Und mit zwou Händ'n halt'n oh, 

Als wenn i nir dörft' mach'n droh. 

J bin, Gottlob! vollkomma g'ſund, 
Und hob' höi mancha gouta Stund, 
Und hob's höi g'hat ſcho prächti gout, 
Su, wöi's nit Jeder hob'n thout. 
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Und daß mer 's Bier und des Braud 

Meit beſſer als bei ung drin haut, 

Dau brauch’ i guar fan Zeug'n niet; 

Mir fchmedt’s und i bin z'fried'n miet. 

Blieb’ i no a halb Jauh'r aus, 

So wür’ i no fu did dau drauf; 

MWenn i amaul thöt’ kumma hamm, 

Ihr follt’t Euch Ali wundern zamm. 

Su ober treibt mei G'ſchaͤft mi oh, 

Daß i mi fchid’, fu gout i koh; 

Und fu, wenn i heunt ferti bin, 

So bin i morg'n ficher drin. 

Ade! öiz löb' Er g’fund und wuhl! 

Sunft wörd döi Seit'n ah no vul. 
Br. 


An meine Frau Bafe. 


Betenftein, ben 28. Auguft 1804, 


Ir Bos, es haut mi wörkli g’freut, 
Dos Fon i ſog'n, ih, 

Daß Sie ba Ihren viel'n G'ſchäft 
Doc hob'n denft on mih. 

J wollt’ ner, daß Ihr fchöiner Bröif 

In Verſch'n g’fchrieb'n wär’, 

J ſetzet'n glei vorna vur 
Zou all mein Bröif'n. her. 

3 bin, ©ottlob ! röcht g’fund dauauß 
Und bob’ a gout's Quatöi'r, 

Des Eſſ'n gout, a prächtis Braud, 
A delifat’s braun’s Böi'r, 
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Und ober an Kaffee wöi's git! 
Dau is der Kern gout, 

Und wall mer nir von Roub’n waß 
Und viel Kaffee droh thout. 

Und nau bob’ i a Bett, Fra Bos! 
Wenn i's ner g’nöiß'n Eönnt’ 

Wöi Mandyer, der fi in fein Bett 
Dft no um achta wend't. 

J hob’ ah mandya gouta Stund, 
Wou i no langa Zeit, 

Wenn i no länger löb’n wer‘, 
Den!’ on döi gout'n Leut'. 

J waß ſcho, daß's unmügli is, 
Und daß's nit g'ſcheha koh, 

Doch wünſchet' i, Sie könnt'n höi 
Döi Woͤrthſchaft ſeha oh. 

3 glab', daß's Ihnen g'fall'n thöt', 
Wenn ſu vur jed'n Haus 

Die Weiber bleua ihr'n Flachs 
Z' Nachts in der Finſtern drauß. 

Dös Ding geiht alles nauch'n Takt, 
Su koh ka Muſik göih; 

Dau kummt dernau des Brech'n draf, 
Laut't wider grod ſu ſchöi. 

Dös wörd oft lang nei in die Nacht; 
Und doch in aller Fröih, 

Wenn bei uns drin no Alles ſchlöfft, 
Is Alles munter höi. 

Und ſu geiht's fort von fröih bis Nacht, 
Dau is ka Raſt, ka Rouh, 

Mer ärbet z' Nachts und driſcht ſcho fröih, 
Wenn i no ſchlauf'n thou'. 

Und diz kummt no des Allerſchöinſt', 
Diz kummt der Hopf'n no; 
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Um achta, wenn mer gefl'n Haut, 
Dau fängt mer eierft ob. 

Dau bringt die Mad a Pfanna Brei, 

O Gott, wer waß, wöi fchwer ! 

Und eih’ mer ſi's verſeha thout, 
So is döi Pfanna leer. 

Und wall i's denn verſproch'n hob’, 
Daß i will Alles zamm, 

Wos i derfoahr’ und feha thou', 
Will treuli fchreib’n Hamm, 

So man’ i, hält’ i freili diz 
Mei Schuldigfeit betracht't, 

Und 606’, wall i nir Beſſers waß, 
Doch, wos i g’wüßt hob’, g’fagt. 

Und ober diza fchlöffert’s mi, 
Daß i faft nimmer ſiech', 

Und eih’ a halba Stund vergeiht, 
So glab’ i, daß i lieg”. 

Und wall i weiter funft nix waß, 
Des i no fchreib’n könnt', 

Solöb'n S' halt röcht wuhl und g’fund! 
Diz haut der Bröif an End. 

Grübel. 


Don Mademoiſelle 3. M. 


Daß unſer löiba Thee-Maſchina 

Ba Ihnen ferti ſei wörd drinna, 

Dös hoff'n mir höi Alli g'wieß. 

Es wörd der But zou Ihnen kumma, 
14 
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Der öfters ſcho haut Woar mietg'numma, 
Und bringt an Bröif, der Ihnen ie. 
Daß S' ah bei uns eifeih’en folln, 
Wenn S’ ah an Thee miettrink'n woll'n, 
O, haäiern S', dös wär” wörkli g’fcheit 
Und machet' uns a röchta Freud. 

Dös Gold haut fcho der But ba fl. 

Und fu empfehl’ mich Ihnen 1. 


Antwort an Diefelbe. 


Mei röcht ſchöin's Cumplament vurber! 
Senn & halt fu güti, löſ'n © ner. 


Bi, Mademoifelle, dau fi’ i Ihna 
Döi lang ſcho b'ſtellta Thee-Maſchina, 
Und hoff', ſie ſoll ſu b'ſchaff'n ſei, 

Daß i an Eih'r lieg' miet ei. 

Mi haut fa Möih nit dauert droh, 
Hob' Fleiß draf g’wend’t, fu viel i koh, 
Und is von Blöch fu ftarf und gout, 
Su wöi mer nit viel mach'n thout; 
Und wünjch’ diz ner, daß f’ Ihnen g’fällt 
Und Ihren Beifall ganz erhält. 

Wollt’ ner, daß i derbei Eönnt’ fei, 
MWenn’s eierftmaul a Thee fummt nei; 
J glab’, daß Jedes wundern follt’, 
Wöi viel i Schval’n trink'n wollt. 
Schwer ober fiech’ i's felber ei, 

Wöi fu wos leicht Eönnt’ mügli fei: 
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Fünf: Stund is Halt a langer Wög. 
Kar’ ner Ihr Thurn dedt von Blöch, 
Und wär’ a weng wos z'mach'n droh, 
Nau ober käm' er glei, der Mob; 

Dau wollt'n mir dös Ding fchöi treib'n 
Und wollt'n Bröif’ in Verſch'n fchreib’n. 
Dös wär’ no fu a G'ſchäft für mi, 
Wenn ſu an alter Moh, wi ih, 

No fu Correſpondent'n hät’. 

Allah, i waß vurher, wöi's geiht, 

Und bild’ mer’s, leider ! fu ſcho ei, 

Su glüdli wer’ i wuhl nit ſei. 

Ganz gib’ i's ober doch nit af; 

Käm' i ah öiz nit glei dort naf, 

So waß i's doch nit ganz vurher, 

. Ob fu wog denn nit z'mach'n wär, 

J fumm’ biswal’n dody no oft 

In manches Urt ganz unverhofft, 

Und bin doch zimli in den Land 

Dort ub’n rum ſcho fu befannt; 

Wenn i in döi Revöier kim’, 

Daß i mer dau die Freiheit nahm”, 
Wär's ah ner aff a Forza Zeit, 

Und alfo ganz fenn S' nit befreit; 
Mer waß, wöi's no mei Schiekjal füigt ! 
Diz löb'n S' g'ſund und röcht vergnöigt ! 


N. ©. 


Daß ah der But bezohlt Haut glei, 
Doös word ihn atteftöiert; 

Mit lauter Sechfern, nog’Ineu, 
Haut er döi Schuld ohg'fbihert. 
Und öiz ner no a klana Bitt, 

Döi häit' i no vur All’n, 
14* 
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J glab' ah, Sie verſog'n mer |’ niet, 
Des Bröifla haut mer g'fall'n: 
Diz möcht’ i's gern wifl'n halt, 
Woi denn mei Woar is g'wöſ'n, 
Ner mit zwa Zeil'n, und fei bald, 
Bon Ihna g'ſchrieb'n loͤſ'n. 
Grübel. 


von Ebenderſelben. 





J koh nit unterlauß'n, Ihna 
Döi Nauchricht z'göb'n heut, 

Daß unſer löiba Thee-Maſchina 
Rauskumma is roöͤcht g'ſcheit, 

Und daß ſ' dernau fu ſchöi is g'wöſt, 
Mer ſicht ſ' ner gern oh. 

Dau ſicht mer halt, wer wos verſteiht 
Und wer wos mach'n koh! 

Und wöi fu gout der Thee draus ſchmeckt, 
Dös könna © glab'n niet; 

J freu' mi ſcho, wenn S' kumma raus 
Und trink'n ah an miet. 

Und no Ihe Löiber, ſchöiner Bröif, 
Wöi der mi ober freut! 

Su an wenn ih halt fehreib’n könnt‘, 
A folcher, der wär’ g’fcheit. 

Doch nehma © Halt mit ben verlöib, 
Mall vs nit beffer koh; 

Es git jo meih’r ſchlechta Sad, 
Mer mouß f halt häiern oh. 

3. M. 


_— 
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Don einem Unbekannten. 


Ein Blättlein bei der Zeitung lag, 
Darinnen der Herr Grübel ſprach, 

Er gäb’ gedruckte Briefe aus, 

Darauf man fönnt' in feinem Haus 
Sich, feinen Namen fchreiben ein, 

Die Thür wird Jedem offen fein. 

Und weil es mir an Zeit gebricht, 
Daß ich kann felbften fommen nicht, 
Und hab’ mich doch auch refolvirt 
Und auf die Briefe fubferibirt, 

Itzt nehm’ der. Herr die Müh’ auf fi, 
Schreib’ zu den Subferibenten mid). 
Der Name gilt mir immer gleich, 
Meintwegen arm oder reich, 

So gilt mir gleihfalls grad und krumm 
So viel wie wißig oder dumm; 
Ein Zeichen nur, dick oder dünn, 
Menn ich nur aufgezeichnet bin, 
So wie es Ihnen felbft fällt bei, 
Dies alles ift mir einerlei. 

Und fommt einmal die Zeit heran, 
Daß man die Briefe haben fann, 
Sp werd’ auch ich mich finden ein 
Mit achtundvierzig Kreuzerlein 

Sn einem Brieflein, jo wie heunt. 
Sie leben wohl, mein lieber Freund! 
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Antwort an Denfelben. 


a Bröifla haut mer bracht zou mir, 
Dau mouß i, es hilft nie derfür, 

An Antwort wider fihreib’n draf. 

Sie nehma’s doch nit üb'l af? 

Woi i dös Bröifla af hob’ g'macht, 
Haut's nit viel g’föhlt, To häit' i g’lacht. 
Hob’ denft, möchſt wiff’n, wer doͤs wär’? 
Wos ſchreibſt' öiz für an Noma her? 
Mall Sie nit könna zou mer göih, 

Und woll'n doch afg'ſchrieb'n ſtöih, 

Und ſog'n, i ſoll ſchreib'n ei, 

Wos mir ner ſelber fallet' ei, 

Und wall denw All's is anerlei, 

So hob’ i denkt, fo ſchreibſt' halt glei; 
Hob' g’fchrieb’n g'ſchwink: Herr Di und Dünn, - 
Su ſtenna © in der Liſt'n drin. 

Und kummt amaul die Zeit herbei, 

Nau bin i ober fcho ju frei, 

Lauß' in der Zeiting ſog'n, wenn 

Didi Bröif nau drudt und ferti fenn; 

Nau wid’In Sie döi Kreuzerlein 

Schöi faber in’s Papoier ein 

Und fchie®’n Sie ſ' ner her zou mir, 

Nau Fröig'n Sie die Bröif’ derfür, 

Nau hob’ i 's Gold und Sie die Woar, 

Dau ſenn mer all’ zwöi außer G’foahr. 

Es wörd doch nir droh g’lög'n fei, 

Daß i döi Bröif' dau ſetz' miet nei? 

Wenn's Ihnen ah nit g'fall'n thöt’, 
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So helfet’s nir, es wär’ jo z'ſpöt. 

Mir hob’n grod döi Bröifla taugt, . 
Mall i bob’ fu no meih’r braucht. 

Diz hob'n mer g'ſchrieb'n alli zwöi. 
Und köb’n ©’ wuhl! Empfehl mi ſchöi. 


Am meine Briefe 


Im September 1805, 
Snfonders werthgefhäster Herr! 


Verzeiha S' biz an Pfuſcher ner, 
Wos er in Reimen on Sie ſchreibt 
Und unbekannt Ihr Freund ah bleibt. 


A Weibla hob' i, gout und brav, 

Und immer luſti und wuhlaf, 

Döi löſt halt Ihri Verſch' ſu gern, 

Als möißt' ſ' no a Poeti wer'n. 

Und wöt ſ' des Blötla g'löſ'n haut, 
Dau is ſ' vur Freud'n wur'n rauth 
Und ſagt: Döi Bröif’, döi mouß i hob'n, 
Sunſt, Moh, i thöͤt' di g’wieß verklog'n. 
Du hauſt jo all' die andern Sach'n, — 
Döi kafft mer ah, i will's ſcho mach'n! 
Verderb' mer ner döi Freud öiz niet. 
Und fu red't ſ' fort und git fan Fried. 


Worum, fog’ i, machſt' fu viel G'ried? 
Du thouft, als wüßteft du goar niet, 
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Daß i den gout’n Moh ſei Woar 

Dft g’löf’n hob' fcho ganz und goar, 
Und freu’ mi ſcho rechtſchaff'n draf, 
Wenn döia Bröif’ diz ah fu brav 

Mit Geift, vul Fröhlichkeit ſenn g’macht, 
Daß mer röcht herzli drüber lacht. 


Weckbleib'n hätt’ dös Alles könna; 
Doch, wöi mer uns draf freua thenna, 
Dös, hob' i denkt, moußt' doch ah ſchreib'n, 
Wöi mir's mit Ihrer Woar drauß treib'n. 
Und korz und gout, mei löiber Grüb'l, 
J waß, Sie nehma mir's nit üb'l, 
Daß öiz die Urſach kummt aff d’ Lebt, 
Und bob’ f’ nit weiter naf ſcho g'ſetzt. 

% 


Die Bröif’, döi Sie diz göb’n raus, 
Bitt’ i mir ah von Ihnen aus; 
Menn |’ ferti fenn, derfoahr’ i's fcho, 
Und 's Goͤld bringt nau der Fouh'rmoh. 
Und diza hoff'n Jung und Alt, 
Daß jeder Wunfch erfüllt wörb bald, 
Daß Sie verzeihn dau dös Schreib'n, 
Und unfer Freund ah moͤcht'n bleib’n. 
Für alli döi vergnöigt'n Stund’n, 
Döi i durch Ihri Baͤndla g’fund’n, 
Wos i all’s g’löf’n bis aff heunt, 
Bleibt dankbar 
Ihr 
ergeb’ner Freund 
M. M. 
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Antwort an Denfelben. 


Inſonders werthgefhägter Herr! 
Es is verzieha, jhreib’n © ner. 


IH Weibla haut’s ſcho röcht fu g'macht, 
Wenn döi droh Schuld is g’wöl'n; 

Sie brauch'n goar ka Pfuſcher z’fei, 
Mer koh den Bröif doch löſ'n. 

J bin dös Ding ſcho g'wohnt öiz fü, 
Hob' meih'r ſolchi Herr'n, 

Döi vielleicht wohna g'nau ba mit, 
Und ſchreib'n doch von fern. 

Dös ober is mer immer ang, 
Diz wohna Sie, wou ©’ mög’n, 

Dau könna S' biz ba Ihren Bröif 
Ah glei die Antwort füg'n. 

Ihr Weibla, döi fu brav ſoll fei, 
Su lufti und fu munter, — 

Is eppet goar der Moh fu gout, 
Dau is's jo nau fa Wunber. 

J denP, fie haut Fan Hunger niet, 
Kan Kummer, kani Sorg'n, 

Und treibt |’ vielleicht fa Aerbet ah, 
Koh fhlaufn, bis on Morg'n, — 

So thout P jo röcht, wenn ſ' munter is; 
Soll ſ' ihr'n Kupf denn benfn ? 

Soll P ihr'n Moh und alli Leut' 
Durch Mißvergndig'n Frönf'n ? 

Und wenn ſ' von mir wos gern Löft, 
Dös wörd kan Schod’n bringe ; 

Haut Mancher [ho wos g’fund'n dein, 
Sie wörd ſcho ah wos finna. 
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Und wenn ſ' dös Bröifla loͤſ'n würd, 
Dau lauf’ i ſ' freundli gröiß'n. 
J hoff’, fie wörd fu b'ſcheid'n fei 
Und wörd ſ' doch nit verbröiß'n, 
Wenn i mei Maning fog'n thow: 
Sie foll ner munter bleib'n, 
Soll ober dös, wos g'ſcheha mouß, 
Als Frau in Ernft ah treib’n. 
J mah, die Weiber hob'n ab 
Es wöi viel zo verſeha; 
Es ligt nit Alles grod allah 
On Strick'n und on Näha. 
J waß niet, wöi's ba Ihnen is, 
Bei uns höi git's Kamäidi, 
Dau Löfft biz freili Mancha nei, 
Und hait's, waß Gott! nit näithi. 
Es git ſcho Ah, döi man’ i niet, 
Döi hob'n 's Göld und könna, 
Bon denen fagt fa Menſch fa Wurt, 
Menn döi ah fu wos thenna. 
Und endli iz an Antwort no: 
Daß Sie döi Bröif' begehr'n, 
Doͤs is mer löib, doch waß i's niet, 
Ob f’ Ihnen g'fall'n wer'n. 
Hob' denft, wall’s grod fu Zeit no 18, 
J will. mi nit lang b’finna, 
So fönna & doc glei Ihr'n Bröif 
Mit fammt der Antwort finna. 
Und zon Befchluß: Ihr’ löiba Frau 
Soll g'ſund und munter bleib’n, 
Und Löft P döi Bröif' und g'fällt'r wog, 
So ſoll ſ' ner felber jchreib'n. . 


An * * * 


Hochedler, werth'ſter Herr und Freumnd! 


Den Bröif von zwölft'n Februar 
Hob' i ganz wuhl empfanga, 
Und man', a ſu a Moh, wöi ih, 
Könnt’ ſcho mit ſu wos pranga. 
J mach' mer ſcho a Eih'r draus, 
Wenn mir ſu Herr'n ſchreib'n; 
Hob' oft ſcho fur mi ſelber denkt, 
J könnt’ nie G'ſcheiters treib'n. 
J hob' doch ner dös bißla Woar 
Zon Zeitvertreib fu g'ſchrieb'n, 
Und manet', daß Ihr Lub fur mi 
A weng wär’ übertrieb'n. 
Und doc) — ganz, dös verlaugn’ i niet, 
Sei Aner no fir b’fcheid’n, 
N fu a Beifall g’fällt An doc, 
Und z'maul von ſolch'n Leut'n. 
Ka Maſterſinger bin i niet, 
Niet g'wöſt ah in mein Löb'n; 
Es thout ſcho vörzig Jauh'r lang 
Da uns fa meih'r göb'n. 
Es wörd nir droh verlurn fei: 
J dent’, ba unfern Zeit'n 
Wür' fu ihr’ ganza Sängerei 
Diz nimmer viel bedeut'n. 
Es haut mer viel Vergnüg'n g'macht 
Und ſchaͤtz' mer's fur a Eih'r, 
Daß Sie mi freundli nehma af, 
Wenn i Eönnt’ raſ'n meih'r. 
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Allah, dös wär’ nit gout fur mi, 
Wenn i no raſ'n möißet', 

Wenn fu an alter Handwerksborſch 
Des Handwerk no begröißet. 

Su alti G'ſell'n raſ'n wuhl, 
Allah, halt ober leider! 

Mer langt halt wos zon Fenſter naus, 
Diz raf’ er wider weiter. 

Ih ober häit’ no wos bexbei, 
Dös treibet’ i dernöb’n, 

J klopfet' ſcho Ban Spenglern oh, 
Döi möißt'n ah wos göb’n. 


Und diz mit Ihr'n Taſch'nbouch, 
Dau mouß i freili fog'n, 

On gout’n Will'n föhlet’s niet, 
Wenn i wos bei könnt' trog'n. 

J will den Kaft'n ſouch'n durch, 
Dös haßt, i will mi b’finna, 

Ob i wos, dös dau z'brauch'n wär”, 
Bielfeicht drin könntet’ finna. 

Wär’. wos derbei, no, wuhl und gout, 
So macht's mer viel Vergnüg’n, 

Und tauget’s nir, fo lauß'n Sie's 
Dernau fcho felber lieg'n. 


Und endli bitt' i hüfli no, 
Daß Sie's nit üb'l deut'n. 
J bin Ihr ganz ergeb'ner Freund, 
Und dös zou all'n. Zeit'n. 
| Grübel. 


Yurze Grammatik und Gloffar 


zu 
Grübel's Werfen 
von 


Dr. Georg Barl Frommann. 
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vorwort. 


Als von der Verlagshandlung der dringende Wunſch, 
eine neue Ausgabe der Grübel'ſchen Gedichte zu beſor— 
gen, wiederholt an mich ergieng, erkannte ich ſofort, 
daß es bei dieſer Arbeit die erſte, nicht eben leichte 
Aufgabe fein müſſe, den Anforderungen der Wiſſen— 
fehaft, welcher nunmehr, da fich dad Studium der Mut- 
terfprache mit befonderem Eifer dem wichtigen Gebiete 
der Mundarten zugewendet, auch diefes Buch angehört, - 
möglichft Genüge zu leiften, dabei jedoch das volfsthüm- 
liche Gewand, in welchem Grübel’8 Werfe ald ein ech— 
ted Volksbuch in allen Häufern Nürnbergd heimijch 
und beliebt geworden, forgfältig zu wahren. Beides 
glaubte ich zuvörderſt durch eine genaue und zugleich 
einfache und deutliche Schreibweife zu erreichen, bei der 
vor Allem fo manche überflüfjige Zeichen der bisheri— 
gen Orthographie weichen mußten, wie 3. B. das h 
in jenen Wörtern, wo es nicht ald Dehnungszeichen, 
fondern höchſtens als ein ganz überflüffiger, etymolo— 
gifcher Fingerzeig erfcheint. Zu größerer Deutlichkeit 
aber follte eine richtige und gemäßigte Anwendung des 
Apoftrophs dienen, fo namentlich in der oft nothwen- 
digen Unterfcheidung des 's (— e8 und dad) von 
f (= fie), wie auch der pluralen und conditionalen 
Bormen. Dagegen waren fo manche althergebrachte Bes 


zeichnungen beizubehalten, wenn nicht das daran ge— 
wöhnte Auge des Nürnberger Xeferd geftört und ihm 
dadurch diefe neue Ausgabe feines Grübel verleidet wer- 
den follte. 

Weitere Rechenfchaft über diefen an fich ſchon ein- 
leuchtenden Punkt wird dem Gebildeten die kurze Gram- 
matif, vornehmlich die Lautlehre, geben, eine Arbeit, 
welche zunächſt zwar für wiſſenſchaftlichen Gebrauch 
und für den Ausländer beſtimmt iſt, gewiß aber auch 
fo manchem Nürnberger neuen Neiz und Auffchluß für 
feine Mundart bieten wird, da er hier vor Allem er- 
fennen fann, daß die ihm von feinen Vätern ange: 
erbte Sprache weder ein willfürliches, noch werthlofes 
Gemächte der Volkslaune, jondern vielmehr eine ganz 
naturgemäße Fortentwicklung unferer Mutterfprache ift, 
regelrechter felbft al8 das Kunftgebilde der gegenwär- 
- tigen Schriftfprache, eine Bundgrube zugleich, aus wel- 

cher jo manches edle Erz, defjen dieſe Längft verluftig 
gegangen, ihr wiedergewonnen werden kann. 

Eine zweite, nicht minder fehwierige Aufgabe für 
den neuen Seraudgeber der Grübel’fchen Gedichte war 
die Wiederherftellung derjelben in ihrer urfprünglichen 
Geftalt. Leider, daß ich dieſe Nothwendigkeit, während 
ich mich vertrauendvoll an die legte Ausgabe hielt, erft 
fpäter erfannte, als mich gar manchfache Verftöße der— 
felben auf die frühere zurückwieſen. Da fand fich Denn, 
daß nicht wenige ältere, beſſere Formen, welche Die bei- 
ben erften Ausgaben noch) zeigten, in dieſer leßten durch 
neuere. verdrängt: worden find. Grübel’3 Sprache 
war eine von der gegenwärtigen Nürnberger 
Mundartinvielen Punkten verfchiedene. Dieſe 
Behauptung wird man .mir, auch ohne vorhergehende 
Vergleichung, ſchon im Erwaͤgen des raſtloſen Fort— 
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ſchrittes der lebendigen Volksſprache zugeben, wie auch 
des immer weiteren Vordringens des Hochdeutfchen in 
diefelbe, das mehr und mehr zerfegend und umgeftal- 
tend auf fie einwirft. Sollte aber bei jeder folgenden 
"Auflage der alte Grübel in die Mundart der Gegen- 
wart umgefleidet werden, jo erfchiene er fpäteren Ge— 
fchlechtern ftet3 als ein anderer, ja, am Ende als ein 
Grübel, der fich jelbft nicht mehr kennen und verftehen 
würde, und — was anı meiften zu beklagen wäre, — 
-einer wiffenfchaftlichen Betrachtung der Nürnberger 
Mundart wäre nach und nach der Boden unter den 
Füßen entrüdt. 

Darum bielt ich es für nothwendig, die Älteren, 
:meift auch der wiffenfchaftlichen Entwidelung der 
Mundart angemeffenen Formen wiederherzuftellen und 
"Des Meifterd Dichtungen, fo weit thunlich, in jener 
urjprünglichen Geftalt wiederzugeben, die ja auch Wit- 
-Schelund Dr. Ofterhaufen bei Herausgabe der nach= 
gelafjenen Gedichte ihres verftorbenen Freundes für 
‚gut und recht erkannten. 

Ich enthalte mich hier einer Aufzählung aller der 
Fälle, in welchen ich, von wifjenfchaftlicher Forſchung 
Der Mundart unterftüßt, zu den Lesarten des älteren 
Textes zurüdgefehrt bin; der aufmerkſame Lefer wird 
ste fich leicht aus dem nächftfolgenden Abſchnitte jelbft 
"Heraugfinden. Bedauern muß ich hiebei nur, Daß ich 
erſt zu fpät jenes VBerhältniß der neueften zu den frü— 
Heren Ausgaben eingefehen, um nicht auch jo manche 
andere Neuerung des urfprünglichen Terted wieder ab— 

eifen zu fünnen. Died mag einer fpäteren Auflage 
vVorbehalten fein. 

Indem ich diefen Mangel der vorliegenden Aus— 
gabe mit der Eile zu entjchuldigen bitte, in welcher Die 

II. 15 
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Verlagshandlung den Drud derfelben begonnen, wün- 
fche ich nur, daß man daneben jene Liebe, jene Dank, 
barfeit nicht verfennen möge, aus welcher allein, wie 
die neuliche Auswahl aus Weikert's Gedichten, ie; 
auch diefe Arbeit hervorgegangen ift, — die Liebe zur 
wifienfchaftlichen Erforſchung unferer deutfchen Munt- 


arten und die Dankbarkeit für Nürnberg, die „viel edle 


Stadt“, in welcher ich binnen Kurzem meine zweite 
Heimat und ſchon fo manchen theuren Freund gefunden. 


Nürnberg, am Tage Martini 1857. 


Dr. Frommann, 


| 


Aurze Örammatik 


der 


Nürnberger Mundart 9. 


A. Meberficht der Lautlehre. 


Borbemerkungen. 


I. Die hier, wie auch im Gloſſar, eingefchalteten For⸗ 
aen in lateinifcher Schrift geben, wo nöthig, die den deut⸗ 
hen Typen fehlende genauere Unterfcheidung ber 
rundartlichen Laute nad) der in der Zeitfchrift für bie 
eutfhen Mundarten eingeführten Bezeichnung; als: 

Lange, rein hochdeutfche Vocale: &, &, 5,0, ü, æ, a, ü. 

efondere mundartliche Laute: 

& der aufwärts ftrebende, dem dä und e fich nähernde 
ırze a⸗Laut ge ä, nach Walker); 

& der demfelben entiprechende lange Laut, 

& ber abwärts finfende, dem o ſich nähernde kurze Mifch- 
ut zwifchen a und o (englifches 6); 

a deſſen Länge Cenglitähes dä). 

& der helle, Icharfe, dem franzöfichen & entfprechende 
rze Laut des hochd. wenn, Elle; 

& deſſen Länge: hochd. ewig, jeder. 

©& der getrübte, meift gebehnte, dem franzöfifchen & ent- 
sechende Laut des hochd. wer, nehmen. 


*) Diefe furze Grammatit ftimmt natürlid in der Hauptſache mit 
ı Abrifje überein, welden ich erjt vor nn Monaten meiner, 
gleihen Verlage erſchienenen Auswahl aus Weikert's Gedichten 
‚e folgen Yaffen; im Einzelnen aber find beide den durch fie zu er— 
ternden Dichtungen angepaßt, und nur biefen, während ih mir 
Bearbeitung einer umfafenden Grammatif der Nürnberger Munb- 
für fpätere Zeit vorbehalten habe. 


15* 
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o das verflingende, tonlofe e, das namentlich da zu be 
zeichnen ift, wo es nicht ſchon im Hochdeutfchen (in Flexions 
und Bildungsiylben: —e, —er, —em, —en; be—, er— 

e—, ver — zer— x.) mehr oder weniger bemerkbar mitt, 
ondern vielmehr als Unterfcheidungszeichen wefentlich not 
wendig ift, oder auch anderen Vocalen diphthongiſch nad: 
klingt. 

&u bezeichnet diejenige diphthongifche Mifchung bier 
Laute, in welcher das längere & das nachklingende, kuͤrzerer 
überwiegt. Auf diejelbe Weife find die Verbindungen 

ei, &i 
zu erklären. 

* fteht für einen ausgefallenen Vocal, wie 

“ für ein ausgefallenes r und 

“ für ein ausgefallenes n, namentlich, wenn dadur 
der vorhergehende oral nafaliert wird. Daneben bezeidn 
ein ” auch die nafalierende, der franzöftfchen mouilliertt 
Aussprache ähnliche gegenfeitige Durchbringung zweier Ger 
fonanten. | 

> steht für jeden anderen ausgefallenen Confonantı 
auch in Verbindung mit einem Bocale. 

II. Bei Bergleihung des Hochdeutfchen mußte nebt 
bei auf die ältere, mittelhochdeutfiche (mhd.: 12. bis 15. Jul 
hundert), hie und da auch auf die althochdeutfche (akt 
6.—11. Jahrh.) und die gothifche (goth.: 4. Sahrh.) © 
ſtalt unferer Sprache zurücdgewiefen werden, da an dit 
fo manche Unterfchiede, welche unfere neuhochdeutiche Schr 
ſprache aufgegeben hat, fcharf hervortreten, wie auch 
fcheinbar willfürliche Entwicelung der mundartlichen I 
hältniffe hier eine gewiſſe Regelmäßigfeit erfennen läßt. 

III. Der, wie anderen mittele und oberdeutſchen, 
au der Nürnberger Mundart eigene unentjchiedene | 
brauch von b und p, d und t, wie auch die ihr durch 
Rn geläufige Verdünnung der Umlaute, welche uns nam 
ih im Reime (z. B. Hand: kennt, g'fällt: b'ſtellt; für 
brennt; Mühl: viel, derfür: mir, küfſ'n: Bifſ'n; där 
villeicht; neu: ſei, heunt: greint) entgegentritt, fei hier 
für alle Male bemerkt, da eine durchgeführte Bezeichr 
diefes Lautwechfels auf das an die hochdeutiche Schrei 
gewöhnte Auge allzu ftörend wirken wurde. 
ſelb IV. In Rücticht der Quantität merfe man, daß 
eibe, zur Bereinfachung der bisher üblichen Schreibart 
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meift unbezeichnet gelafien wurde, wo fie, auch bei veränder— 
tem Vocale, dem hochdeutfchen Worte entfpricht; 3.8. Bam 
(Baum), fan (laufen), Bos (Bafe), Gaß (Geiß), Haß 
(heiß). Wo dies nicht der Fall ift, oder Verwechslung nahe 
liegt, wurde die Länge, wenn möglich, durch DBereinfachun 
der Doppelconfonanten (3. B. Blötla, Ruf, Schoz, Stol 
Töler, Zul) oder, wenn das nicht gefchehen konnte, durch 
Verdoppelung des Vocals (Laaft, Leift), beim langen i (1) 
durch ie oder ih (ih, ich, mih, mich; Niet, Schriet, Striech, 
Tieih), bei vocaliſch auslautenden Wörtern auch durch ein 
angehingtes h (Bah, Bein; ah, auch; allah, allein) ange 
deutet, — die Kürze dagegen durch Entfernung des hoch: 
deutjchen Längezeichens vder Verdoppelung des Gonjonanten, 
als: wider, zimli; Blumma, Fanna, Raff, Batter. 

In den erft erwähnten Fällen ſowohl, als in allen übri- 
gen, in welchen ſolch eine befundere Bezeichnung der abwei— 
thenden Quantität nicht möglich war, findet fich diefelbe un 
ter den nachfolgenden Regeln oder im Gloſſar angegeben. 


l. Bocale. 


1. Nürnb. a (reinhochd. u a) = hochd. o: Allapat- 
:erie, Kanditer, Saldot (daneben Soldat'n : Gnad'n, II,161,4). 
Dem hochd. e entfpricht es in Parrick'n (ital. parucca). 

2. Nürnb. a (helleres, langes: &) = hochd. au (mhd. 
vu, goth. au): Bam, Kafma, Laf, Tram, Zam; derlab’n 
erlauben), glab’n, kaf'n, laf'n, rab'n; ah (au). 

a) Unverändert bleibt diefes au vor folgendem Vocal: haua, 
chaua (mhd. houwen, schouwen) u. in Frau (mhd. vrouwe). 

b) Auch ein aus diefem au umgelautetes hochd. Au 
leibt in unferer Mundart langes a (&); fo in den Plura- 
sn die Bam’, Tram’, ferner: der Lafer, trama (mhd. trou- 
aen) ꝛc. Ausgenommen: löffſt, löfft (vgl. unten 33, a). 

3. Kurz find: Laff (Stadt Lauf; davon: Laffergaß, 
afferhulz ꝛc.), Erlabtniß; raff'n (raufen), dann Die Formen: 
affſt, kafft (als Präfens, Imverat. u. Partie), glabft, glabt 
., von fafn, glab’n, derlab’n, rab’n, ihr lafft. Auch Fra 
t E£urz, doch nur, wenn es, als Standestitel, vor einem 
nderen Hauptwort fteht, während es außerdem die hochd. 
orm (Frau, Blur. Fraua, mhd. vrouwe; vgl. 2, a) bei: 
»pält: 1,19, 3. 21,1. 47,1. 5. 160. 

a) Auch in den Zufammenfegungen mit Haupt (für 
fen Grundbegriff die Mundart nur Kupf fennt) ift nad 
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und nach die mundartliche Kürzung Hapt eingetreten, wäh: 
rend Grübel, dem diefes Wort * hochdeutſch klang, noch 
Hauptmann, Hauptörb (II, 193, 1. 312. 111,159) ꝛe. ſchrieb, 
— fo, wie er auch die hochd. Formen: Abdruck (I, 2), 

bichied (IT, 216), Abzug (IT, 217), abzöig'n (II, 218) u. 
a. m. für Ohdruck ac. gebraucht, da diefe Wörter entweder 
gar nicht, oder in einer beftimmten Bedeutung noch nidt 
dem Bolfsmunde geläufig waren. 

4. Nürnb. a (lang: &) = hochd. au (mhd. ü, mie 
noch niederdeutfch u. alemannifch), doch nur ausnahmsweiſe 
(vor b, f, m), wie in Hab’n (Haube), Haf'n, Tab’n; g’ram 
nd: faber ; Elab’n, rama (nad) mhd. rümen), faf’n 

auch: du fafit, er faft 2c. lang u. ohne Umlaut), ſchnaf'n, 
fchrab’n; kam; aß (als Präpoſ.; ale Adv.: aus), af (als 
Adverb, aber furz als Präpoſ.: af) mit draf, naf, raf. Da: 
gegen ift in der Regel diefes zweite (aus mhd. ü entſprunge⸗ 
ne) au und fein Umlaut au ber hochb. Form treu geblie- 
ben, als: Braut, Bräut’, Haus, Haͤuſer; brau, faul; baua, 
brauch'n, traua; aus (als Adv.) mit draus, naus, raus »c. 

5. Nürnb. a (lang: 2) = hochd. ei (mh. ei, goth. ai): 
Ad’n, Ah (Blur. Ahr), Bah, Gaßbuk, G'ma, G'ſchra, Klad, 
Laaſt, Labla, Mad (aus mhd. meit = maget, megede, wie 
Getreide = getregede), Maſ'n, Ras, Stah; ani, anzi, ara, 
fal, g’ham, hamli (dagegen hamm, ſ. unten), haß, Fa (Comp. 
Eänner), lad (dagegen mehr hoch. leider! Il, 205), manſt 
(meiſt), zwa; beglat'n (doch Eurz: beglatft, beglatt), hal'n, 
mana, nag’n, raſ'n, fchlaf’n, ftraf’n, than; allab, meinad! 
(auf meinen Eid), na. 

a) Hieher gehört auch lahna, lehnen, nad) mhd. leinen. 

b) In Flaifch, das nur in den unterften Bolfsichichten 
u. in gewiflen formelhaften re (Flaiſch a Braud) 
noch die alte Ausfprache des ai (= &) bewahrt, fonft aber 
dem Hochdeutfchen Laute nachgegeben hat, foll die Schreib: 
weife mit ai (1, 67. 96, 4. 11, 315, 4. III, 102. 106) diejes 
Schwanfen bezeichnen. 

c) Für das hochd. beide (gewöhnlich durd all zwöi ıc. 
ausgedrückt) hat fich neben dem neuen babe (I,185,3) aud 


ein älteres beede (mhd. bede; 11,209) erhalten. Vgl. Schmel: 


ler $. 774. 

6. Kurz (&) find: Pattern, Mafter, Raff (Faßreif), 
Satt’n (Darmfaite), Schlaſſ'n; bafft (v. mhd. beizen, hegen), 
faft (feift); a Cein; doch mit Hochton lang: ah, aner, ana, 
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ns, as u. im Plural: ani, ab, einige; ebenfo lang: allah, 
Mans), fa (alleinftehend, mit Hodton lang: faner, Fana, 
ans, fas; fani, kah); baß'n, haß'n, hag'n; —— derhamm 
Hammwoͤg ꝛc.), a (ei, unbetontes, in: a baleib! J, 28, 2. 
5, 3. 57, und: a wuhl, I, 163, 4). 

7. Der zweite hochd. ei-Laut dagegen (aus mh. $, 
oth. ei entfprungen u. noch niederd. u. aleman. als 1 be- 
sahrt) bleibt in der Regel unverändert; nur hie und ba 
at er bei fihwächerem Tone die Abftumpfung in a (&) er 
tten. Dies ift durchgängig der Fall bei der Diminutiv- 
Abe —lein (mhd. lin, 1): Bala, Bißla, Fäßla, Kißla, 
tappla, Weibla ıc.; ferner in Körwa (Kirchweihe), Lalich 
Baltic, d. i. Leinlachen, Betttuch, mhb. Iinlachen, lilachen), 
a (neben bei; diefes mehr vor Vocalen u. befonders in der 
(tem Ausgabe), baleib, banah, baſamma. 

a) Für die Conjunction wall (weil), wie für die Adv. 
lawal, awal (lang) u. das denfelben zu Grunde liegende 
subftant. Wal (lang) fchreibt u. reimt (: Eil, I, 133,1. 
[, 4. : Zeil, II, 124, 5) Grübel nody durchgängig das rich: 
ge weil oder wail ꝛc. 

8. Nürnb. a (kurz: 4) = hochd. a in Zufammenfegungen 
it Tag: Feierta, Lebta (Später affimiliert in: Letta), Sams 
ı, Sunta, Mönta ıc., ferner in afu (alfo) u. in den un 
tonten as, e8 (als) u.a (an: a Gottwuhl) in Formeln. 

9. Nürnb. a (kurz: &) = hochd. o od. u: (Apatheif’n), 
anganäit, Gratalant; dann, bei fehwindendem Tone, in 
ogla (Zaglohn), wovon wieder Togler (Taglöhner), u. in 

vor Vocalen ad (und), beide nur in formelhaften Ber: 
ndungen u. zufammengefegten Zahlwörtern: die Kreuz a 
uer (1, 74, 3), Boar a Poar (I, 173,4), Zeit a Wal (I, 
,2); angft a bang I,34,3. 61,2. 11,123,5), forz a gout 
‚68. 206. 11,103, 2), Umadum (1,37); fünfazwanzigft (I, 
5), achtaverzig (1,142,4), neunafechzfer (1,116, 2), anad: 
ytzig (11, 293) ꝛe. 

a) Ebenſo ſteht ein tonlos inclinierendes a für i, ich, 
foga, fag’ ih: III, 25. 

10. Nürnb. a (kurz &) = hochd. e, namentlich im 
ıslaut weiblicher Subftantive u. als adjectivifche Flexions⸗ 
be: Mafchina, Nähe, Sunna; a langa Seit, an alta 
au; meina, welha, ſechſa (ſ. Nr. 96, b); ohna, ſachta, 
na (vgl. 87,d). 
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11. Nürnb. a (kurz &) = hochd.en od. en (jelten er) . 
in Flexions- u. Bildungsfylben, insbefondere hinter einem | 
Bocal od. (ftummen) h u. nad) den Confon. m, n und der 
Berbindung ng; und zwar: 

a) bei Subjtantiven, namentlich beim Eindringen der | 
ihwachen Form in den Nominativ (vgl. 88, a), dann im 
Plural u. bei Verdoppelung der Flerion des Dativ Blur, 
als: Fülla, Lärma, Main, Noma; Fraua, Dingaz den 
Gärtna, Höfna, Zahlna; allna. Vgl. 9. 

b) bei Adject. befonders auch in der fchwachen Form: ' 
bleha, hülza, ftana (mhb. hulzin, steinin); an fremma 
Marich, döi dumma Köpf. Ebenjo beim Zahlwort zeha: 
I, 22, 4. 60, 2. 150, 2; dagegen tritt vor dem Flexions-a 
(1. Nr. 96, b) Das n wieder ein: um zehna, 1, 48, 3. ) 

c) beim Pronomen gehen die zu einem bloßen n ver 
fürzten Formen ihm und ihn als Suffira eines auslauten: 
den m, n ober ng in a über: wenn 'na (befler: wenna), 
wenn ihm (I, 123, 3), i fenna (I, 24. II, 82, 2), ich kenne 
ihn, nehma (1,162,4), nimm ihn, i jchreia (III, 483, 1), ich 
Ichreie ihn, fie zoͤig'na (II,45,5), fie ziehen ihn; ebenſo das 
’n des Artikels: umma (um den, 1, 84). Auch finden fi 
für die Dative mit verdoppelter jchwacher Endung (ihnen, | 
denen) die Nebenformen ihna (I, 46,2. 48,5. 50,6 ıc. II, 
99), dena (II, 89, gewöhnlich denen); die analoge Erwei— 
terung derer (Dat. Sing. Fem. u. Gen. Blur.) dagegen, 
welcye fpätere, z. B. Weifert, in dera Fürzen, bleibt bei Grü: 
bel noch unverändert (I,22,4. 27,2. 5. 37. 44. 50,6. 52,2 ır. 
1, 46,5), der jedoch auch 'ra für aner (1, 119,2), einer 
(als Dat. Femin, mhd. einre: 1,199,1. III, 12,4. 199,13) 
fennt, während ftatt era, 'ra (1, 20,5. 21,3. 23, 4. 31,3. , 
46, 6. 48,5. 49,7. 51,3 ꝛc.) aus der DBerdoppelung erer 
(II, 237, 6) = ihrer (Dat. Sing. Fem., auch Gen. PBlur.: 
1,16,2) für ihr (1,193,1; neben inclin. ’r: 1,24,7. 27,4) 
die alte Ausgabe ftets er u. rer fchreibt. Vgl. unten 91. 

Hieher gehört auch jenes, vor Zuhlwörtern den Sub: 
ftantiven angehängte partitive — er, das häufig zu —a ge: 
a. erfcheint: amaula fechla, a Stüda zwölf ꝛc.; f. unten 

d) bei Verben, fowohl in der 3. Perf. Plur., als im 
Infin. u. ſtarken Particip: baua, haua, rouha, ſpeia; kum— 
ma, nehma, reima; finna, kenna, koͤnna; bringa, klinga, 
langa; ganga, griena. 
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e) bei Adverbien: baſamma, zamma, drinna, innawen— 
di; ebenſo: umma (aus ummer, d. i. umher) und rumma 
(neben rummer, herum). 


f) Außer den hier berührten Fällen bleibt das n nad 
Ausfall eines verftummten e jtets ftehen. Nur alterthümlich 
hat fih in den meiften Zufammenfegungen (Helfabah, Hofa— 
mark, Hoſafouß, Körchawög, Ochfabauer, Stedapfer, Ufa- 
bänf ꝛc.) ein a für en erhalten, wie auch in einzelnen For: 
men, als dem Plural Gülda neben Güld’n. 

12. Nürnb. ä (kurz: &) = hochd. a: Bänk, Hand u. 
Wänd, die aus dem mhd. beumlauteten Gen. u. Dat. Sing. 
(hende, wende) in den Nominat. vorgedrungenen Yormen, 
deren ä mehr wie & lautet; dann: Aerbet (wie mhd. erebeit 
neben arebeit), ärbet'n und wärli (mbd. waerliche). Auch 
in Berbalformen haftet zuweilen alter Umlaut: er füßt. 

Ueber Elänner (Heiner) f. bei d. 

13. Nürnb. au (&u) = hochd. a (lang, mhd. &): Au: 
dern, Auth’n ( imhd. ätem), Fraug, Hawr, Jauh'r, Maus 
lerei, Mauß, Plaug, Rauth (: haut, 1,45; : taudt, 1,12,3) 
neben Rath (: Gnad, 1, 121,1; : That, 11, 89,2. 321. II, 
178), Schlauf, Schwaub, Schwauger, Spraud, Strauf, 
Strauß, Wauhret; wauh'r; blaufn, fraug'n (er fräigt nes 
ben er fraugt: 11,32.42 2e, wie hochd. er frägt u. er fragt), 
du hauft, er Haut (nad) mhd. häst, hät), lauß'n (nach mhd. 
läzen; gefürzt in: laßt; vergl. 17,b), maufn, plaug'n, 
rauth’n, fchlauf'n (vol. 33), waug'n; dau (die alte Ausgabe 
felbft noch daumit: III, 89), jau, —maul, z'maul, naud 
(nau; daneben: nach, in dem hochd. nad) Haus für hamm: 
1, 56, 4. II, 234, 4). 

a) In manchen Wörtern hat diefes breitere au (aus 
altem &) bereits dem Einfluß des Hochdeutfchen nachgegeben 
und dem Mijchlaute va (A, vor r do; f. Nr. 32 u. 40) oder 
einem reinen & Plag gemacht, wie namentlich bei antreten- 
der Flerion (a on 5 Pracht: I, 105, 3) u. in der fpäte: 
ren Sprache bei moal'n (mhd. mälen), — mual (mhd. mäl), 
zwoar u. broacht (gebracht), bei welchen letzteren Diefe neuere 
Schreibweife auch bei Grübel C: fraugt, 1,192. III, 88; 
: g’fraugt. 1, 65. IT, 24, 7. 199; : plaugt, 1, 58. IT, 160, 2. 
193, 6. 201) zum Unterfchiede von dem ſonſt gleichen Par: 
tic. von brauchen (braucht) angewendet wurde. Vgl. oben 
Rauth u. Rath. 
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14. Nürnb. au (du) = hochd. o (lang, mhd. 6, meift 
oth. Au; verfchieden von dem o bei Nr. 43): Auh'r, Aus 
jtern, Braud, Chau'r, Flauß, Hauchzet, Laufing, Lauth, 
Mauh'r, Nauth, Sclaut (mhd. slät, alfo auch zu 13), 
Straub, Taud, Trauft; blauß, frauh, grauß, hauch, — laus, 
rauth, taudt; drauha, ſtauß'n (vgl. 17, b). 

a) Auch die herfömmlicher Weife mit ou geichriebenen 
Louh (Lohn), zwou (zwei, weibl. Gefchl., nad) mhd. zwö), 
louhna, ſchouna und das im Hoch. beumlautete laugna 
(läugnen; mhd. lougen) gehören hieher; wou (wo, auch 
mwouher ꝛc.) dagegen ift beffer (nach) mhd. wä; vergl. nhd. 
etwa, warum) unter Nr. 13 zu zählen. 

Der Laut diefes au (Au aus 6) unterfcheidet fih ur: 
fprünglih von dem des vorigen (du aus &), u. auch heute 
noch kann man in den unterften Schichten der Einwohner 
Nürnbergs diefe Verfchiedenheit wahrnehmen, die jedoch in 
ber’ höheren Umgangsiprache gänzlich verwifcht if. 

15. Nürnb. äu (di: &i) = hochd. au in dem veralte: 
ten verträuli (vgl. mhd. triuwen, vertriuwen). 

16. Nürnb. di (&i) = hochd. A, als Umlaut eines 
du (= mhd. &): Nuderläiß, Luftläig, Mäißla; i hält’ (ic 
hätte) ꝛc. Dagegen ift der Plur. von Schwauger fchon ins 
hochd. Schwäger abgeſchwaͤcht. 

a) Auch das ae Bajonett hat fih der Nürnberger 
in Banganäit mundgerecht gemacht. 

17. Nürnb. äi (&i) = hochd. ö (lang: @), meiſt als 
Umlaut eines du (mhd. 5): Schläit’; bäis, bläid, gräißer, 
gräißt, häicher, Häichft, näithi; g'häiern, läiſ'n, läith'n, 
naͤith'n, träiſt'n. 

a) Hieher gehört auch ſchöi (ſchöiner, ſchöinſt), deſſen 
Ausſprache dem Einfluſſe des Hochd. nachgegeben hat. 

b) 5 der beiden au-Umlaute erſcheint in (du, 
er) läßt Cvgl. laßt, Nr. 13), räthſt, räth ıc. von lauß'n, 
rauth'n. Vgl. aud) fchlöffft, ſchlöfft, ſtößt bei Nr. 33. 

18. Nürnb. e (lang: &) = hochd. e (furz), nament- 
lich vor dem ein verflingendes e (0) vorfchiebenden r: Stern, 
gern ꝛc., fprich (zweilylbig): St&arn, göorn, 

a) In Bed (mit 6) für Bäder ift nicht ein Lautüber— 
gang, fondern Bewahrung der älteren Form (mhd. becke) 
zu. erfennen. 


19. Nürnb. e = d. i . i ‚it, 8, 
ER, hochd. i u. ie (vor m, n, r, f), und 
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8) als & in Methrivat, Nemmeds (Niemand), verzi, 
verzf, jenn (find); 

b) als 8 in er nehmt (nimmt), verberbt, werft u. in 
den Imperativen freß, vergeß ꝛc. (ſ. 26, b). 

c) ald verklingendes 9 in den tonlofen mer (man, mir 
u. wir), der (dir),“er, era (15, 4, 4; auch ’r: ihr), fe (fte) 
neben den betonten mir (mir u. wir), dir, ihr u. fie. 

20. Nürnb. e (verflingend: 0) = hochd. a in tonlofen 
Endiylben: Heiret, Kafmeshaus (vgl. 32), Monet (mhd. 
mänöt, verfürzt in mänet, mänt), Mufchfetnuß, Nachber, 
Nemmeds, örber (ehrbar); Heiret'n; ferner im unbetonten 
Artikel des (das, auch als Pron. relat.; vgl. 51, b), in es 
(als) und in der Vorſylbe der — (mhd. där, dä), die vor 
Vocalen in dr gefürzt wird: berbei, derhamm, derwider; 
draf, d’rei, droh. 

21. Nürnb. e (0) = hochd. ei: Gouthet (Gutheit, 
Güte), G'wohnet — Wauhret, Hauchzet (Hoch: 
zeit); ihr ſed (neben ſeid: 1, 26,3). In wolfli (= wohl 
reilzig; Compar. wölfler) ift das o vor der neuen Bildungs: 
ſylbe gänzlich geſchwunden. 

22. Nürnb. e (0) = hochd. o in der latein. Endung 
— or (Docter, Kanditer, Kanter, Proviſer ꝛc.) und in der 
bräpoſ. vor (alt: vür, vur u. mit hochd. für zuſammenfal— 
end) bei Zuſammenſetzungen: verbei, vertreffli, verüber; 
erlöib, verüb'l ıc. 

23. Nürnb. e (0) = hochd. u: Armet, barfeß u. die 
»nlos inclinierenden e8 (ung; 1, 31, 2, 64. 66. 67 ıc., be: 
nt: uns), fer (neben fur = für), ber (dur, in: ber 
zott'swill'n) und ze (zu; vergl. 31. 42). In ner (mit 
ngem &: ner, ner, nur) ift nicht fowohl ein Uebergang 
18 u, als vielmehr eine Fortbildung des mhd. newære (= es 
äre denn; fpäter niwer, nuwer, niur, newr, neur) zu 
fennen. 

24. Nürnb. ei (di) = hochd. e (lang: 8): Apatheif'n, 
ihftand, Eih'r, Eiva, Leih'r, Bafteit'n, Peiterla, Reih, 
chnei, Sei, Seil, Storzeneierla; eih'rli, eierſt, eiwi; keih'rn, 
zeih', du geihſt, er geiht (aber: ihr gett), geih', ebenſo: 
teih’ ꝛc., doch im Infinitiv klingt bei beiden das & unter 
n Einfluffe des Najallautes mehr wie di (&i): göih, ſtöih, 
sgleichen bei zwöi (zwei, männl. Form) ; eih’, eih'r, meih’r, 


ih’. 
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25. Nürnd. i = hochd. a in Kali (= Leinlachen; 1. 
oben Nr. 7). 

26. Nürnb. i = hochd. e, namentlich: 

a) als adjectivijche Pluralendung, alſo nur in der ftar: 
fen Form {vielleicht ein Ueberrejt des mhd. neutralen —iu): 
alli Tog, ihri Bah, filberni Dög’n, jungi Ochſ'n, alli meini 
Freund’, ſolchi fchlechti Nied’n, ganzi Stund'n lang; dage— 
gen in fchwacher Form: döi dumma Köpf’, Die junga Dchi’n, 
meini arma ſchwach'n Aug'n. Aber auch fonft zuweilen, ab: 
wechielnd mit a; jo für's Femin. (vor Vocalen ): aff allı 
Dart, alli G'walt; dann in fachti (neben fachta), prefitöi- 
ern; endlich in —zi für — zehn: dreizi (1, 192, 2), verzi 
(, 197, 4), fufzi (I, 194, 1), jechzi (Al, 195), dreizihundert, 
achtzihundert ꝛc. 

b) in der 1. Perf. Sing. Präf. (gleich dem hochd. Im: 
perativ) einiger Verba der ftarfen Conjugation, als ein Ue 
berbleibjel mittelhochd. Flexion, nämlich:, i gib’ u. i ſiech'; 
bei den anderen (eſſ'n, freſſ'n, Iöf’n, nehma, ftech’n, werfn 
2.) dagegen hat die neuhochd. Form Plag gegriffen u. dann 
(wie manchmal auch im Hochd.) den gebrochenen Vocal e (€) 
auch dem Imperativ mitgetheilt: freß, vergeß. Vgl. 19, b. 

c) im Auslaut von Fremdwörtern: Bogaſchi, Gafchi, 
Korafchi, Mafchkeradi, Mudi, Paradi, Schäfi, Schufoladi. 

d) die Formen dem und den des unbetonten Artikels, 
oft zu bloßem 'n verkürzt (ſ. 51, a, c), nehmen häufig ein 
verflingendes i als Vocal vor fih: in andern (1, 8,4), in 
Buf (1, 16,4), in Gaul (1, 189, 4), in Kanter (I, 16, 2), 
in Weibern (}, 12,2. III, 121). 

27. Nürnb. i = hochd. eu (mhd. iu) in ich (eud: 
1,26, 3. 27, 3.4. 5. 28,1.3. 30,2 ıc.) als Suffir. 

28. Nürnb. i = hochd. u in der Bildungsſylbe —ung: 
Adhting, Hoffning, Maning, Rechning, Wohning, Oroning, 
daneben: Ordnung (als Handwerksordnung) u. nad Bor 
ealen: Bemöihung, Zöthung. 

29. Nürnb. te (auch i u. ih für langes i = 1; ſ. Bor: 


bemerf.) = hochd. e u.ä (lang: mhd. e): Flieg’l, Id'lmoh, 


Ig'l Glutegel), Ihn (Elle), Kiet'n, Pielz, Priedi, Ried; 
b'ſchier'n, hieb'n, lieg'n Caber: du loͤckſt, er, ihr lödt), 
niehr'n, ried'n (aber? er und ihr red't, g'red't), ftiehln, 
wiehr'n, ziehl'n, derziehl'n, verziehr'n; gieg'n. 

a) Hieher geboͤren auch: er führt (führt; derfuührt, er: 
fährt, 1, 47, 5. 56, wol aus dem älteren, noch den Mund: 


arten eigenen, allgemeineren Gebrauch des activen führen) 
und die Schlüg’ (Schläge), Afichlüg’, Scylügerei; ferner 
auch: Müßner (Mefner, mhd. niessensere, mesnere, aus 
mittellat. mansionarius), fprich: fiehrt, Schlieg’, Mießner. 

30. Nürnb. ie (lang: 1) = hochd. furzes i (mhd. i), 
namentlih in einfylbigen Wörtern: G'wie, Kupferiticch, 
Niet, Schniet, Schriet, Stiern, Striech, Strief, Triet, Wierth; 
gwieß; i ſiech' und die Partie. g’liet’n, g’riet'n, g’ftriet'n, 
zichniet'n; bie Chin), miet (als Adverb), niet (mit Hoc 
ton, namentlich im Ausgang des Satzes; fonft nit). _ 

a) Dagegen haben die alte mhd. Kürze beibehalten : 
ligft, ligt, fichft, ficht (vgl. 26, b), g’ichicht; wider, zimli. 

31. Nürnb. o (fur: o) = Bochh. u: Borſch, Dorft 
(derber: Duerft; f. 44), Schnorr'n; dorfti, forchtiam, 
horti, forz, ſchnorr'n; die ſchwach betonten no (nun), 30 
(zen, zor). 

Hieher gehört auch das fremde Korafchi u. das im Hochd. 
beumlautete Thorner; ähnlich ift Forfter. 

32. Nürnb. o (lang: d, &) = hochd. a (lang u. furz; 
mhd. nur furz: a), bejonders auslautend u. vor einfachem, 
oder mit I, m, n verbundenem Confonanten, doch bei vie: 
len fchon zum hochd. a hHinneigend: Blot, Boder, Bond, 
Bos, Brontwei, Doch (neben Dach), Foß, Grob, Grob’n, 
Gros, Hub, Hole, Krog'n, Krom, Kronz, Lod’n, Moh 
(ebenio : Böt’Imoh, Fouh'rmoh, Id'lmoh ıc., auch das dem 
Hochd. entlehnte Iedermoh; dagegen: Amtma, Kafma u. a, 
auch die hochd. Verbindung: Mann von Wort, III, 137), 
Nog'l, Noma, Nof’n, Bios, Solot (Salot), Sclog, 
Schmolz, Schob'n, Schof (Schaf), Schwonz, Sof (dage- 
gen Sadtuh), Sol, Sond, Spoſau, Spoz, Stol, Stud 
(in der derberen Ausjprache des Dorfes; fonft ſchon Stadt), 
Tholer, Tobad, Tog, Tonz, Voter (nach der Älteren derben 
Ausiprache, namentlich vom Munde der Bauern: I, 236. 
11, 12. 13. 66; fonft: Vatter), Wod'n, Wold, Zoh; grod, 
kronk, lohm, lonk, longfam, noß, olt, ſchmol; hob'n, klog'n, 
lod'n, ſchlog'n, ſog'n (i ſog, mir, ſie ſog'n; aber: du ſagſt, 
er, ihr fagt), trog'n (aber: du tröckſt, er tröckt, ihr trackt; 
:benfo von fchlog'n; vgl. Nr. 33), zohl'n, i, er foh (fon), 
du konſt, i mog ꝛc.; oh (ab; in u: hochd. Wörtern noch 
ıb, f. oben 3, a), ob (an, am; als Prapof. on), droh, noh, 
:oh, ober, überol (J, 54. 11, 41; dagegen: all 1c.), Vergl. 
Nr. 40. 
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a) Bei antretender Flerion (namentlich der Adjectiva) 
geht diefes lange o in ein furzes a (&) über: alter, alta 
(1, 58), franfa (1, 14) ıc. 

b) Kurz find nur: Bogafchi, dann: on (als Präpof.; 
formelhaft u. vor m auch in o u. a abgejchliffen: a Gott: 
wuhl! 111, 133; o mer, I, 59), wos und worum und das 
fchwach betonte jo, neben ja (1, 14,4, namentlich in Ber: 
bindungen wie no ja: 1,3. 16,4. 18,5: jano, 1,13,4; o ja, 
1,14,2) u. dem nachdrucksvollen jau: 1,24,2. 78,4. 107,3. 

c) Der hochd. Umlaut diefes o unterbleibt in Taudt’n- 
grober, Schom’l (mhd. schamel). 

33. Nürnb. ö (meift kurz: 6, feltener lang: 6) = hochd. 
ä, namentlich auch als Umlaut des 6, & u. do (f. Nr. 32 
u. 40) in Plural- u. Diminutivformen u. bei der Eonju: 

ation: Hölft, Költ, Kös, Denes (alt: Aenis, Enis), Derm’l, 

hwögeri, Schwörmer, Störf; Glöfer, Höfn, Krög'n, 
Sic, Sig, (Tage), Zöh (Zähne); Blötla, Brötla, Glösla, 
Plötzla, Rödla, Stödla, Tröbla; g’frößi, ölter, öltft, örger, 
fpöt, ftöt; blöh'n, kroͤll'n, krönk'ln, krönk'n, örgern, ſchönd'n, 
wörma; ferner: du gröbſt, er gröbt, lödſt, lödt, ſchloffſt, 
ſchlöfft, ſchlöckſt, ſchlöckt, ſtößt, troͤckſt, troͤckt ꝛc.; i göb', thoͤt'. 

a) Hieher gehört auch du loͤffſt, er Löfft, nach ſei— 
nem, fchon der älteren Sprache munbdartlid, eigenen Partic. 
g'loff'n. Doc, fehreibt u. reimt (: G'ſchäft, II, 115, 5) die 
alte Ausg. läfft. Ueber i dörf (darf) vgl. Nr. 37, über wörd 
(währt) Nr. 35. 

b) Diefes Zeichen (5) wird nach der altherfümmlichen 
Nürnberger Schreib= und Sprechweife (vergl. oben Vorbe: 
merf. II.) für den fcharfen Laut des e (&, 6) gebraucht 
und ift daher nicht mit dem hochd. ö zu verwechfeln, denn 
Röhl: Köler (Keller) unterfcheidet fich wefentlich vom Hoch. 
Köhler. 

co) Wie das bei voriger Nummer befprochene o aus a 
häufig dem Einfluffe des Soap. nachgibt, fo neigt fih auch 
defien Umlaut ö in gar manchen Wörtern dem hochd. A zu. 

- 34. Nürnb. ö (lang: 6) = hodyd. e (geſprochen wie 
&; mhd. €, feltener e), 8 daß hochd. & —— als €, aber 
hoch. & nürnb. als 3 (|. Nr. 29) erfcheint: Bloͤch, Böll, 
Böt’lmoh, Dög'n, Flök, Köhler, Gold, Knöcht, Köler, Lö— 
ber, Rögn, Stög, Töler, Wög, Wöter ; böt’'n, göb’n, fög'n, 
föhen, öb'n, löſ'n (auch: er löst), mörf'n, örb’n, rögna, 
ſoͤg'n, ſpoͤrr'n, ſtoͤrb'(n, verdörb’n, g’wöft; wög'n. 
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a) In manchen Wörtern fteht dieſes ö (&) für hochd. 
€ mehr als Unterjcheidungszeichen, als: mößin (mejfingen), 
örber (ehrbar), fchrödli, ſtöck'n (f. 35, a) ır. 

b) Bor einem r ift dieſes e mehr ein langes & (2): 
er, gern; wer'n (werden; daher vermifcht mit währ'n: es 
wörd = es währet); ebenjo in röcht, das mehr recht (mit 
langem 8) als recht lautet. Desgleichen fteht: 

35. Nürnb. 5 (kurz: 6) = hoch. i, namentlich vor r: 
Gebörg, G'ſchörr, Körring (Kirche; vgl. Nr. 52,c u. 68) 
mit feinem Diminut. Körchla, daneben Körchhuf, Körcha: 
wei, Körchawög, aber Körwa (Kirchweihe), Wörthi, Wörths⸗ 
haus, Mörthfenft (dagegen einfplbig: Wierth; |. Nr. 30); 
wörfli; örr'n, fchörr'n, verwörr'n, wörf'n; du wörft, er 
wörd, du ftörbit, er ftörbt, du worfit, er woörft, wörf; 
nörgeds. 

a) In dös iſt nicht ſowohl das hochd. dies, als viel- 
mehr ein das zu erfennen, das erft als Artifel in des ab- 
gefhwächt, dann aber im demonftrativen Sinne wieder zu 
dös (des, des) gehoben wird. Bei er löft (liest)-ift ein ur: 
fprüngliches e & Nr. 34) zu erkennen; ebenfo in ftöd’n 
(mit &), ſticken machen (mhd. stecken). 

36. Nürnb. ö Crichtiger ä, lang: &) = hochd. o ſteht 
nur in Mönta (Montag), nad der fchon mhd. beumlaute- 
ten $orm maentac neben mäntac (von mäne, Mond). 

37. Nürnb. ö (kurz: 5) = hochd. ü, namentlid vor 
r: Förſt, Förth, G'wörz, Nörnberg, Störz'n; dann Plurale 
u. Diminutiva, wie: Schörz’, Worſt', Wörzala; dörr, körzli, 
ftörmifch, törkiſch; dörf'n (wonach auch im Bräf. i dörf :c.), 
dörſt'n, förcht'n, ohfrömma, ſchlörf'n, wörg’n, zörna. 

38. Nürnb. di (&i) = hochd. ie (doch nicht als lan— 
ges i, ſondern als der alte Doppellaut ie, mhd. ie = ia, 
io, iu ꝛc.): Bier, Bröif, Höift'n (mhd. hiefe), Klavdier, 
Löicht (mhd. lieht), Löid, Papdier, Duatöier (neben Qua— 
tier: derfür, 1, 98, 2. II, 310), Röima, Spöig’l, Stöig’n, 
Thöier, Vöich, Wöig'n; löib, töif, vöier (dagegen: verzi, 
verzk; ſ. Nr. 19), döi (als Demonſtr. u. Relativ; als erſte⸗ 
res oft zu döia verſtärkt; ſ. Nr. 52, d); böit'n, döina, 
flöig'n, fröiern, g'nöiß'n, kröig'n, löib'n, röich'n, ſchöib'n, 
ſchlöiß'n, auch verſchloöiß'n (durch Umdeutung aus hochd. 
verſchleißen, mhd. verslizen, ins Einzelne verkaufen), ſchöiß'n, 
verlöiern, zöig'n u. namentlich in der romaniſierten Bildung 
auf —ieren: disferdiern, laxöiern, paſſöiern, proböiern, qua— 
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töiern (neben quartiect: verſpür'n, 11, 188, 5), recenfüt: 
ern, rejolvdiern, fpazdiern, fubferiböiern, tranſchöiern; höi 
(altes bie), nöi (III, 78. 93; neben neuerem nie), fchoier, 
wöi, auch öiz, diza, öizunder, aus mhd. jezuo, ieze, jezunt, 
woraus auch nhd. jetzt (alt ist, — itzunder). 

Ueber göih, ſtöih, zwöi |. Nr. 24; über ſchöi ſ. Mr. 
17, a. 

39. Nürnb. di (&i) = hochd. ü (meift lang; mhd. üe), 
namentlich als Umlaut des ou (= lang u, mhd. uo; Wr. 
42): Böibla, Böichla, Böicher, Bröih, Geblöit, G’möis, 
Höih’r (Hühner), Höit', Köichla, Möih; göitli, gröi, nöich- 
tern (mhd. nuehtern), tröib, vergnöigt (daneben das mehr 
hochd. Vergnüg'n : lieg’'n, MI, 220), wöift; blöiha, böiß'n, 
föih'en, Löig’'n (mhd. liegen), möiß'n, öib'n, röih'rn; fröih. 

a) Diejenigen hochd. langen ü dagegen, welche nicht 
einem mhd. üe entiprechen, bleiben mundartlich unverändert, 
als: Flüg'l, Züg'l ꝛc. 

40. Nürnb. oa (do) = hochd. a (lang u. kurz; mh. 
a) namentlih vor r: Boarn (Barren), Boart, Eloara, 
G'foahr, Noahring, Darm, Dart, Poar, Schwoarm, Soarg, 
Woar; varg, vartli, roar, woarm, auch die Endfylbe —boar 
(nad) d. alten Ausgabe); bewoahr'n, foahr'n, ſpoar'n; gear, 
zwoar (in der alten Ausg. zuweilen noch das urfprünglice 
zwaur, nach mhd. zwäre: 111, 181). Hr Nr. 13,8. 

Diefer Laut oa ift das bei Nr. 32 betrachtete gemifchte 
lange ä mit einem durch das nachfolgende r herbeigeführten 
diphthongiſchen Nachſchlag (vergl. Nr. 52, a); gleich jenem 

eht er bei antretender (adject.) Flexion zuweilen in ein- 
Baches a (8) über: arger, armer ıc. 

a) Des gleichen Zeichens oa bedient fidy die frühere 
Schreibweife, namentlih in der älteren Ausgabe unferes 
Grübel, fälfchlih auch für jene ſchwächere Hinneigung des, 
einem mhd. & entfprechenden langen und furzen a zum o 
(= ä, &) vor einfachem Gonfonanten, wofür zuweilen auch 
(wie bei Nr. 32 für mhd. kurzes a) ein o, neuerdings 
aber ein bloßes a geſchrieben wird; z. B. Gnoad, Kroam 
(Krom), Noacht, Oabend, Thoat ꝛe. 

41. Nürnb. vu = hochd. o (lang) ſ. bei Nr. 14, a. 

42. Nürnb. ou (du) = hochd. u (meift lang; mhd. 
u0): Bou, Bouch, Brouder, Brout, Fouh'r, Fouß, Fout: 
— Hout, Kouh, Kounz, Kroug, Louder, Mouth, Rouß, 

chouh, Schoul; blouti, gout; floud’n, rouha, ſouchn, 


’ 
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thou, i, er mouß (mou), du moußt; g’noug, zou (als Adv. ; 
als Präpof. mehr 30, ze, zu, vor Vocalen zou: 1,46, 2, 
III, 133), derzou. 

3) Auch die nicht umlautenden Schouler (mhd. schuo- 
leere), Roub’n (ahd. ruoba) u. Roug, dann Moutter (mhd. 
muoter) in ber älteren Mundart, neben welches fich das 
hochd. Mutter —— hat, gehoͤren hieher. Vgl. oben 
Nr. 32: Voter, Stod. 

43. Nurnb. u (lang: ü) = hochd. o (lang u. kurz, 
mhd. nur o, meift vo. u; verfchieden von dem o bei 
Nr. 14): Bud'n, Buk, But, Durf, Dufn, Dut, Franzus, 
Flur, Fruſch, Guld (aber Goldfhmied), Huf, Hulz, Hufn, 
Knut’n, Kupf, Kurn, Luch, Ruk (Pl. Roͤck“), Schluß, Spur’n, 
Sput, Stuf, Sub (Plur. Suüh'), Suhl'n, Thur, Ufn, Urt, 
Bug’, Wurt, Zul, Zupf, Zur’n; grub, vul; hul'n, lub'n 
und die Participien bug'n, derfrur'n, g'lug'n, g'ſchur'n, 
g'ſchwur'n, g'ſtuhl'n, g'wug'n, verbut'n, verlur'n, wur'n, 
zug'n ꝛc.; ub'n, drub'n, wuhl, fu (demonſtrativ, mit ſtärke— 
rer Betonung; daneben das ſchwächere copulative ſu, meiſt 
fo, zuweilen auch bloß so geſprochen). — Ueber vur— ſ. 
Nr. 50. 

44. Nürnb. u (lang: 8) = hochd. u (furz), nament: 
lich vor r (mit verflingendem 9) u. 8: Luft, Muſik, Schurz, 
Schuß, Thurn, Wurft (Wuorst); ebenfo auch Durft (Duerst) 
n ber berberen Ausfprache, die auch bei 11,29 nach der als 
en Ausg. hergeftellt werden muß. In Ableitungen u. auch 
onft zuweilen tritt mit der Kürzung der Bocal o (Dorft, 
Vorſt, dorfti) ein; f. Nr. 31. 

45, Nürnb. u (kurz: u) = hochd. o Emhd. u. älter 
hd. u): Dunner, Bummer, Summer, Sunna (wovon 
Sunta, Sonntag); frumm, trud’n; dunnern, kumma, 
'numma; willfumm (dagegen mehr hochd. vollfomma: IH, 
06), b’junders, ſunſt (mh. sust), vur (vgl. Nr. 50). 

a) Hieher gehört auch, das ‚fremde Kumplament, wie zu 
r. 43 Mubi. 

46. Nürnb. u (kurz: u) = hochd. ü (meift mhd. u): 
ruck'n, Burger, Krud’n, Kuch’n (Kühe); fufzk; g'luſt'n, 
ipf'n, Hufen, ruck'n, ſchlupf'n; fur (neben für, beſonders 

d. alten Ausg;), z’rud. 

47. Nürnb. ü (lang: ü, fprih 1) = hochd. ä (Ce) f. 
i Mr. 29, a. — 
III. 16 
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48, Nürnb. ü (lang: ü, forih $) = hochd. 5 (meift 
lang), befonders als Umlaut des langen u (= hochd. 0): 
Büg’n, Knüt'n, Süh', Uef'n, Vüg'l, Wühr; Hüfli, hülza, 
mügli; müg'n, ſchwür'n, ſtür'n. 

a) Kurz iſt es in Münnich; vergünna, z'vüderſt. 

b) Da dieſes ü (ü) nach Vorbemerk. III. wie i () ge 
fprochen wird, pflegt man es in manchen Wörtern auch als 
jolches zu ſchreiben; jo in Ihl (Del), Knietla (Knötlein, 
d. i. Klößchen). 

49. Nürnb. ü (lang: ü, fpr. 2) = hochd. ü (kurz): 
Bütner, Schüt ; ſchüt'n. 

50. Nürnb. ü (kurz: ü, fpr. i) = hochd. o (mhd. u. 
älter nhd. ü): Güld'n (Gülda); güld’'n (mhd. guldin, fpä- 
ter noch gülden); vür (neben vur) als Präpof.; doch lang 
(vür, var) als Adverb u. in Zufammenfegungen: Burmit- 
tog, vurber, vürnehm ac. ; gekürzt (durch Betonung): vur- 
oh, voroh. Ueber das aus vür (vor) gefürzte tonlofe ver— 
|. 22 


51. Ausfall des Bocales findet vornehmlid Statt: 

a) beim e (9), diefem mehr und mehr verfiummenden, 
tonlojeften aller Vocale, und zwar: 

a) als Auslaut im Sing. u. Plur. der Subftantiva, 
in welchem lebteren Falle wir es in biefer Ausgabe durch) 
einen Apoſtroph C’) angedeutet haben: Bou, Gedanf, Költ, 
Lerch, Möih, Sad, Woar; Freund', Leut', Pfer'. 

6) als Auslaut gewiſſer Adjectiva (bäis, möid), wie 
auch zuweilen als Flexion derſelben: der übertrieb'n Staat 
(1, 71), der herrli Moh (III, 80), der reich Herr Vetter 
(111, 166); die theuer Zeit (1, 235, 3), die ganz G'ſchicht 
(111, 67), um’s theuer Göld (I, 7,2. 31, 8); dos naͤrrſch 
Gethou (I, 207, 1), dös prächti Weib (III, 80). 

c) beim Pron. es (’8), wie auch im Dat. (Sing. u. 
Plur.) u. Accuſ. (Sing.) des Artikels (d'n: 1, 27,3), ber 
dann meift in bloßes 'n (1,9, 1. 7,4. 15,1) gefürzt, oft 
auch wieder zu in (f. Nr. 26, d) verlängert wird. 

d) beim Verbum: in der 1. Berf. ing. Präf. (i Bring‘, 
i hob’, i fumm’), beim t der 3, Perf. Sing. Präf. hinter 
auslautendem d oder t (er find’t, fchneid’t, reit’t), wie auch 
im ganzen Eonditionalis (Conj. Prät.) mit Ausnahme der 
2. Perf. Sing.; f. unten Nr. 81 u. 97, a. 

e) In den Bildungs: (u. Flexions⸗)ſylben —el u. —en, 
namentlich bei den weiblichen Subftantiven fhwacher Form, 
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ı in den Nominativ vor edrungen ift (f. Nr. 88, a), 
ch bei Infinitiven und Participien: Himm'l, Stief'l, 
geüb/In; Karr'n, Lamp'n, Menfch’n, fraug’n, Löfn, 
‚ zug’n, neb’n, wög'n, zwifch'n. 

in den Vorſylben be— (vor 5, 1, ſ, ich), ge— und 
welch letzteres nad) feiner älteren Form (ahb. zu, 
mhd. zer, ze; älter nhd. Sprache: zu—) als bloßes 
yeint:. b’finna, b'ſunder; G'nick, g'nau, g'fraugt; 
z'ſchneid'n, z'trennt. 
us vorgeſetztem her wird ein bloßes x: raf, raus, rei, 
iber, rum, runter. 
ı beim a: ber fächliche Artikel, gewöhnlich ein abge: 
tes des (ſ. Nr. 20), fchwindet zuweilen, namentlich 
‚nter auslautendem d oder t, zu einem bloßen 's zu: 
1: ’8 Vürnehmſt (I, 5), 's Herz (1,12, 2), 's Hand: 
1, 106,.5); ebenjo das Adv. dar, in Zuſammenſetzun⸗ 
wöhnlic zu ber abgefhwächt, wird vor Vocalen zu 
ſ. Nr. 20. Auch in 3’ Nachts (I, 10, 6. 17,3, 25, 
9 mag das z aus verſchmolzenem d's = bes zu er: 
ein. 

beim i: närrfch, weng; dann bei den Pron. ihm u. 
side ihm), die als Suffra zu bloßem ’n.werden (1, 8, 
3. 11, 72, 8), das dann beim Anlehnen an ein aus— 
es ım oder n in a übergeht (ſ. Mr. 11,0); ferner 
:i ben angelehnten perfönl. Bron. ihr Cr: Il, 27, 5), 
: euch: iſch, ich euch, 1, 30,2) und in der Endung 
(zE) an Zahlwörtern: dreißk (II, 103), ſiebezk ıc. 
dreißig (IL, 96), vörzig (HIT, 219), fufzig (IM, 
c 


us vorgeſetztem hin wird ein bloßes n: naf, naus, 

nter, nob, nüber, num, nunter. 

ı beim ie: angelehntes fie, zuweilen gefchmächt in fa, 

»5, 4: ſetzſa fi), wird oft zu bloßem |’ (1,9, 2.5.6. 

25, 4); ebenfo der oft nur ſchwach betonte Artifel 

nchmal zu einfachem d' (I, 2. 8,6. 13, 3. 14,5. 58, 

befonders in abverbialen Verbindungen: in d’ Läng 

6), aff d’Xeßt (I, 1. 111, 171. — HI, 164). 

eber wolfli Cwohlfeil) f. 21. 

ı beim u, und zwar: 

ı das Pron. du geht oft als Suffir feines Bocales 

9 (1, 26,5; daß d’: 1, 91,4. 108, 1. 152, 3. 11, 74, 

2. — wos db’: 11, 157,2. 268. 315,5. — bie d’: 
16* 
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U, 315, 5) und verwächlt dann mit ber 2. Perf. Sing. bes 
Verbums, wie auch mit manchen Gonjunetionen durch ein 
bindendes |, zu einem Worte, fo daß dann in legterem 
Balle nicht felten noch ein zweites du ergänzend hinzutritt: 
bift’, hauft’ (1, 26, 3. 152, 2), kummſt' (11, 68 ff.), glabit 
(1, 24,2. 27,2), thöteft’ (1, 25,2), will’ (I, 26, 2. II, 
70 ff.), zohlſt' CI, 26, 5); obſt' (AL, 157), wallft’ (1, 24, 6. 
11, 13, 2. IH, 158), wennft’ (I, 24, 5. 25,2. 28, 5. II, 68, 
4. 6 ıc.), wöift’ (1, 190, 4. III, 163), wouft’ (1, 98, 2. II, 
313, 4), wennjt du (1, 98, 2), wallft du (I, 24, 6). 
b) das gewöhnlich in zo, ze gekürzte tonlofe zu (ſchon 
mhd. zu, zo, ze u. 2’) wird zu bloßem 3’, namentlich vor 
dem Adject., beim Infin. u. als Vorſylbe: z'eit'l, z'tröib; 
z'klopf'n; z'fried'n, z'maul; 3’ Fouß. Das Adv. zuſam— 
men verliert dabei auch noch ſein ſ, während die Endung 
bald in a übergeht (zamma: 1,23. 33, 1 ꝛc.), bald gänz— 
lich abfällt (1, 8. 12,2. 27,2. 103,1 2c.). Auch die ge 
wöhnlid dem mit verftärfend beigegebene Präpoſ. fammt 
Hingt Hinter dem auslautenden t wie zammt, fo daß man 
geneigt wäre, eine Zufammenziehung aus zufammt (z'ſammt) 
darin zu erkennen; allein es findet ſich fein einfaches zammt 
(ohne mit) daneben: 1,19, 1. 117,5. III, 63. 120. 199. 
c) Das u ift auch ausgefallen in ill’'mindiern. 
52: Ginfchaltung eines Vocals findet vorzugs: 
weife. Statt: 
a) bei dem, feiner Natur nach, den Vocalen am näd: 
ften verwandten r (namentlich mit folgendem m oder n), 
indem bemfelben bei vorangehendem Vocale ein bald mehr, 
bald minder hörbares e (9) als Verſtärkung (manchmal ge 
ſchrieben, meift apoftrophiert, oft auch gar nicht ausgedrüdt 
u. nur im Versmaaße fühlbar) vorgefhoben wird, fo baf 
dann: in ber Ausſprache eine Sylbe mehr entjteht: Bier, 
vdier,. eierſt (erſt), freiern, häiern u. alle Verba mit der 
zomanifterten Bildungsiylbe — ieren (— diern: -laröiern, 
pafldiern 2.5 ſ. Nr. 38) ; dann: Auh'r (Ohr), Eih'r, 
Hau'r, Jauh'r, wauh'r, föih’en, keihr'n, meih’r; endlich‘ 
Arm ſprich zweifplbig.:.'aarm),; Yarnbader, Kerl, Latern, 
Nörnberg, Wurm, Zurn, sarm, roar, barmherzi, derzörnt, 
er lernt (I, 239), gern. 
6b) Andere Cinfchaltungen find oft nur fcheinbar und 
weifen vielmehr auf eine-alte volfftändigere: Form des: Wor: 
tes zurück; fo Hemmeb (Hemd)! auf ahd. hamidi, hemidi, 
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mede (v. goth. hamön, befleiden), Münnid (I, 9, 4.) 
munih, mhd. münich (v. lat. griech. monachus). 
Dagegen ift wirklich ein verflingendes i eingedrun— 
dem nafalen ng (aus gn, chn), wenn es auf einen 
ınten (I, r) folgt: Galing (Galgen), Körring (Kirche), 
ı (Morgen); foling (folgen), foring (forgen). Vergl. 
Ueber in aus 'n (dem, den) vergl. 26, d; über is 
104, f. 

Das demonftrative döi (diefe) nimmt häufig ein 
ades a hinter fi): döia (I, 8,1. 40,2. 72,8. 86,3. 
4,2 ıc.), vielleicht in irriger Analogie von dena, 
Nr. 11, c). Bergl. auch öiza bei Nr. 38. 


I. Eonfonanten 


Hochd. b füllt weg: 
im Auslaut mancher Wörter; doch tritt es bei der 
u. in Berbindung mit einem folgenden Vocale wies 
Bou (Bube; im Dat. u. Ace. Sing. u. im Plur. 
'; 05 (ab), noh, roh. 

im Inlaut, namentlid audy vor t, dem es ſich af: 
: Göllaroub’n (gelbe Rüben), er git (d. alte Ausg. 
ven gibt), bleit (: fchreit, II, 40, 2; neben bleibt), 
, g’hat (g’hatt’n). 

diefer Wegfall des b hat in der fpäteren Sprache 
veiter um fich gegriffen; fo: i gi (gib), i ho’ Chob’); 
du bleift; Schukarr'n ꝛc. 

Hoch. d (ausgefprochen wie w) wird bei der Fle- 
her Wörter eingefchaltet, die fchon in der Älteren 
ein w (ſeltener b) annahmen; fo in blau (mhd. 
wer): fei blauba Hab’n (II, 108), an blaub'n Auf 
3), ihre blaub'n Hab’n CHI, 107, 4). WUebergang 
ı w zeigen Wab’l (Barbara), Wina (Sabina). 
Hochd. ch füllt auslautend weg ıwgl. auch 9, 


am verjönlichen Fürwort: i (auch —a; f. Nr. 9), 
ft (aber: euch, inchinierend: ich); doch fteht in nach— 
> Betonung ein gebehntes iech (I, 2. 62. 81. Il, 
niech (11, 87, 1), diech (1, 184) ıc. u. zwifchen bei: 
t verftummendem ch und langem i) die —* be⸗ 
ih Ci, 34 1. 79,1. 1,149 ıc.), mih (I, 29,4. 199. 


2), vih 
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Hieher gehört auch vürfchi (wie hinterfchi, überſchi, 
terfchi), durch Afpirierung des | aus vürſi = vorſich, vor 
wärts, entftanden. Vgl. Nr. 78. 

b) bei der Bildungsfylbe — lich: etli, Herzli, mügli 
nämli ; endli, freili, natürli, wärli. 

c) ferner in Dutichatei (Dugendteich); glei (als Ars, 
doch neben gleich: 1, 6,6. 9,5. 67,4. 11,206; als Mi. 
immer: gleich), ebenfo doh (: ob, 1,46, 2, neben bob), 
no (noch), nau (nach), als Adv. der Zeit: hernach, alsdann, | 
II, 264; dagegen als Präpoſ. u. in Zufammenfegungen: 
nauch, wie mhd. näch u. nä: Nauchricht, I, 105, 3; Naud- 
teog, I, 58., Naumittog (auch Nauchmittog; fpräter gefürt: 
Nammittog). 

d) ISnlautend weicht dh im Körwa (Kirchweihe), bau: 
färti u. niet, nit (wie fchon mhd. niet, nit neben nieht, 
niht), abgefehen von Zufammenfegungen wie gleiwuhl (manch— 
mal in glab’ wuhl, ich glaube wohl, umgebeutet: 11, 27, 4), | 
nomaul, noni (noch nicht) u. von den Flerionen des — lid: 
an g’fährlin Moh (II, 80, 4), a herrlia Muſik (III, 70), 
a gräulis Wunder (II, 93, 1). 

56. Hochd. ch mit folgendem n (bei ausgefallenem e gebt 
nach der Ausfprache in ein nafalierendes gu über, nament: 
lich bei Inflnitiven, wie: floug’n, jchleig'n, foudy’n! (beſ— 
fer: foug’n) u. in dem Subft. Körring. (Kirche). Bergl. 
52, c. 63. 65, a. | 

57. Hoch. cd geht fcheinbar in ch über bei bach’n, was 
jedoch fchon mhd. bachen lautet. Ebenſo ift ohg'ſchmog auf 
ein altes oberdeutfches abgeschmach zurüdzuführen. | 


58. Hoch. d füllt in= u. auslautend weg (nad ı) 
bei Pfer (Sing. u. Plur.), Pferla, Wühr (ſprich: Wiehr, 
Wöhrd); or'ntli; wer'n (werden): i wer’, mir, fie wer'n, 
i, er wür’ (neben würd’, auch wäre!’ = wer'et; f. Nr. 97, a), 
mir, fie wür'n, wur'n (geworden); Dagegen: er wird, ihr 
werd’t. 

Anlautend weicht das hochb. d beim beftimmten Ar: 
tifel, wo das, dem, den zu bloßem es, 's, en, ’n, in zus 
fammenfchwinden. Vgl. 26, d u. 5l, a, c. 





59. Hochd. b-aflimiliert ficd, einem vorangehenden I, m 
oder n: Doll’'n (Dole), fremm, finna (finden, III, 157), 
gfunna, 1, 123, 1. I1, 160, 3), mir u. fie fenn (find); doc 
egegnen Daneben, befonders im Neim, auch find'n CI, 37. 
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) u. find’ (1,201. II, 109, 7. III, 77) u. g’fund’n 

2,8. 11, 47, 3. 157, 4). 

d. Hochd. d (t) tritt anlautend an die Vorſylbe er — 
mhd. viele der —; vielleicht aus Dar — abgefchwächt, 
derbei ꝛe., daher auch oft eine flärfere Bedeutung : 

n 2): derblind'n, derfoahr'n, dergeig'n, berhieb’n, 

a ꝛc. 

) Auch wird d gern eingefchaltet zwifchen n und I, 

tlich alfo vor der Diminutivfylbe — la, als: Fändla, 
fa, Pfändla; dann in Kand'l (= Kann’l, Kanne) 
den Namen And’ (Anna) u. Kund'l (Kunigunde). 

) Sn derfelben Weife bildet die fpätere Spracdye: reindli 
rendli), fehndli für reinlich, fehnlih, welche Formen 

uere Ausgabe des Grübel mit Unrecht auch für unfes 

)ichter geltend gemacht, gleichwie fie auch den Meber: 
von 

1. Hoch. d in E (nad. nz f. Zeitfchrift f. d. d. Mund⸗ 

‚ 11, 545, 1.), den die neuere Mundart namentlich in 

Worte g'ſchwink (gefchwind) kennt, in unferen Grübel 

chwärzt, während die alte Ausgabe nur g'ſchwind liest 

ch Reime (: blind, II, 108; : derhint, II, 109 u. a.) 

igt, daneben aber auch fchon jene fpälere Form (: dingt, 

‚.: bringt, IT, 98) anflingen läßt. 

32. Hoch. g füllt weg (vgl. oben Nr. 55): 

ı) im Auslaut, namentlich in Er 

—tag u. bei der Bildungssylbe —ig: Lebta, Yeierta, 

ta, Sunta, Mönta ıc., Senn, Priedi (mhd. predige); 

anzi, baſſi, billi, dorfti, eiwi, ferti, geizi ac.; Doch das 

‚ auch gütig (IT, 146) u. a. 

b) im Inlaut bei Flerionen des —ig: wichtier, a 

a, fei laufis Pfeifla (III, 124), mei prächtis Pflafter, 

uhis Löb'n, an anzismaul 2c.; dagegen: zwa laufigi 

ſſier (l, 90, 1). Ueber Mad (Magd) f. Nr. 5. Das 

ı nimmt 

63. Hochd. g mit folgendem n (bei ausgefallenem e) 
nafalierenden Laut (gn; vgl. Nr. 56) an, fowohl in 

wachen Endung — en (’n) der Adject. auf —ig, als 
bei Snfinitiven u. fonft noch, wobei nach einem Con⸗ 

aten (I, x) ein fchwaches i vorfchlägt (vgl. Nr. 52, c): 

Heiling (ſprich: Heilig'ng), fein laufing Groſch'n CI, 
, an geaußmächting Hecht, den prächting Bröif; fog’n, 
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trog'n, wog'n; Aug'nblick (= Aumblid), Galing, Morring; 
g'ſeng' Gott! 

3) Häufig erfcheint dabei die Flerion (n) nochmals, 
hinter dem nalalen ng, und zwar (nah Nr. 11,b) zua 
verdichtet: von wolflinga Zeit'n (I, 65). 

64. Hochd. g nimmt feinen an (wie 
in franz. ga, go, gu), der zuweilen noch zu £ (cd) verftärkt 
und daher mit dieſem Buchſtaben bezeichnet wird, außerge: 
wöhnlih an in: Kalter (d. i. G'halter), Kalopp, Mepfer, 
Werk (Werg); ſchlink'n; wed, wie aud in der Glimpfform 
Kotz (= Gottes); dann in der zufammengezogenen Endung 
— zig bei Zahlwörtern u. vor den Verbalformen auf ft und 
t: zwanzk, dreißf, neunafechzfer; du lödft, er lödt, g’lödt; 
ebenfo: feckit, feckt, g’feckt, — fchlöckt (daneben: fchlögt: 
möcht, II, 177), er trödt, ihr tradt ꝛc. Ebenſo Hat das ; 
in fagft, fagt xc. u. in Zufammenziehungen wie Flüg’l, Bug’ 
u. a. jenen Schlaglaut, weshalb in ber alten Ausgabe 

"fact, verflackt (II, 240) sc. gefchrieben fteht u. Reime wie 
ang: Danf (III, 76), fängt : denft (III, 47) ꝛc. begegnen. 

a) Dagegen erhält g ausnahmsweife feinen fchärferen 
Laut (wie weiches ch) in der Interjection ga (gha), deren 
g wahrfcheinlih aus j erweicht ift, ähnlich wie G'hannes 
(111, 73) aus Johannes, gäh (mhd. gäch, gehe, 11, 163, 2) 
neben jäh. 

65. Hochd. h des Stammes wird (wie ſchon mhd. und 

zum Theil noch nhd.: hoch, Geficht) zu ch (g) verichärft, 
namentlich im Auslaut und vor t: Voͤich (Vieh); i ſiech', 
du ſichſt, er ficht (daneben hoch. fieht : niet; II, 148, 2), 
ihr fecht, fiech, ſecht, es g’ichicht, zeigt (= zeiht: II, 64,2.7), 
i zöig' (beſſer zöich'), er zöigt. 
8) Diefes ch geht daher (nach Nr. 56) vor folgendem 
n in das nafalierende gn über: füg'n (fehen), i füget’, 
'ſög'n, g'ſchög'n (neben feha: Il, 24, 2. 25, 1.5. 52; g'ſe⸗ 
de: 1, 85. 101, 5; g’fcheha: II, 30, 1), zeig'n (neben zeiha), 
zöig'n. 

66. Hoch. h fällt zumeilen aus in der (abgeſchwäch— 
ten) Bildungsiylbe — heit: G’wohnet, Wauhret. 

67. Hochd. k aſſimiliert dem folgenden t in Spettack'l. 

68. Hochd. Lift ausgefallen in afu (alſo, verftärktes fo; 
dagegen folgernd: alfo, J,5) u. dem fchwachbetonten com— 
parafiven es (als; fonft als) in: es wöi lang (oft, viel). 

Dereinfacht wird I in Engaland. 
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39. Hochd. m geht auslautend über in n bei der Da: 
flexion: an (einem: 1,1,8. 8, 7. 16,2 ꝛc.), kan (fei- 
‚ihn Cn), wen, den Cn), ban (beim), in, on, von, 


Thurn u. Thorner erklären fi) aus mhd. turn. 

70. Hoc. n fällt auslautend ab, namentlich: 

a) bei einſylbigen (urfprünglich langen oder erit ver: 
ten) Wörtern: Bah (Bein), G'wie (G’winn), Lau 
1e), Leiihl (Leinoöl), Louh (Lohn), Mai, Moh u. — ma 
in; vgl. 32), Sta, To, Wei, Zoh; ſchöi, denn: mei, 
si, a, fa (vgl. 6) durch die drei Gefchlechter; zwöi (zwen), 
(allein neuna; f. 96, b), zeh Calleinftehend : zeha, ” 
ıengefeßt — zi; ſ. 26, a); göih, ftöih, thou, hei. i koh 
', t mah (meine), ei (wohne: I, 2); fei, hie, na 
.), ei, nei, vei, d’rei, oh (Adv.), dervoh. 

a) Kurz find: no (nun), ſcho und vo (vor m; fonft 
Auch in mer (man) fcheint erft ein n abgefallen (mo) 
ichmals erft das r angetreten zu fein. 


5) Bor vocalifch anlautenden Flerionen muß, in anderen 
indungen kann dieſes abgefallene n wieder eintreten ; 
fchöiner, fchöina, ſchöini, auch fehöinfter ꝛc., aner (fa= 
ana, ani, meiner, meina, meini; ferner: an Alter (I, 
N), an alter Moh (I, 197, 1) neben: a alter Mob CI, 
; an alta und a neua Zeit (I, 172. 176, 2) meben: a 
md neuer Herr (1, 175); fu an Unglüd (II, 35,1) ne 
a fu a Unglüd (II, 36, 3); fan End (11, 209, 2), fan 
wma (II, 253, 1), fan anders Kind (Il, 104, 2); fon 
an’ i. — Dagegen ftehen meis (I, 4; auch als Genit. 
7,3), feis (1,4; als Genit. I, 236,3), ahs (eines: 
',4. 77,1), kas (feines: I, 58. 72. 89,4) u. die ge: 
en ah’ (= eine, einige: J, 8,7. 22, 2. II, 37, 3. 160, 
fa (= feine: I, 218, 2. II, 190, 2. 311,2) neben meins 
89 f.), ſeins, ans (1, 27,3. 45. 77,1), fans (1, 36, 3. 
111, 66), ani (1, 8,4. 39, 9. 102, 1), fani, Vgl. auch 
die mei (meinige: Il, 88. 1, 248, 2), dei (II, 96,1), 
der ah (I, 16, 3), die ah (I, 12, 3). 

c) Das n der Flerion (auch — m; vgl. 69) dagegen 
ı nie fehlen: an (einem, mhd. eime, eim, u. einen; vgl. 
3. 24,3. 204,1: an Eif’n als Accuf. neben dem No: 
.a Eiſ'n; an ſchöin Saldot'n), fan (I, 5. 8, 6), mein 
6. 12, 3), dein, feim (I, 9. 10.3) ꝛe. 
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b) bei mehrſylbigen Fremdwörtern: Carlie, Nazio, Ba: 
tro, Perfo, Schwadroh ıc. 

c) bei der weiblichen Bildungsfylbe —in: Bäueri, 
Köchi, Schwögeri, Wäſchi, Wörthi. 

d) in der Berfleinerungsform — la (— kein; mhd. lin, 
1): Beutala, Dürfla, Häusla, Kränzla, Storzeneierka ıc. 
Bol. Nr. 7. 

e) die Verbalendung — en der 1. Perf. Plur. verliert, 
nachdem der Vocal e ausgefallen, Häufig auch ihr n, wenn 
fih ihr das nachfolgende Pron. wir (mer) anlehnt; fo: 
fang’mer (1,16, 3), häit’mer (I, 16, 3..73), hob’mer CI, 
24, 3. 35, 4. 66), machet'mer (1, 23, 4), möiß'mer (1, 84. 
111, 171), treff'mer (Il, 46, 4), wer'mer (I, 29, 5. II, 170), 
woll’mer (I, 115, 5. 200, 2. 11, 46, 2. 96, 3) ac. 

71. Hochd. n fällt inlautend weg in der Sylbe —end 
(ad), Sowohl beim Partic. Präf., als on noch: brenned, 
(11, 265. 276, 1), hupfed (1, 101, 2), lieged, fchlaufen CI, 
149, 3), fißed (II, 10, 2), fteihned (I, 44); Duzed, Suged; 
taufed (woneben in der alten Ausg. manchmal noch taufend 
begegnet, gleichwie fte auch) Abends für das fpätere Abeds 
liest), nörgeds. 

a) Außerdem verfchwindet (meift nafalierend) das in: 
lautende n in Höih’r (Hühner), Lalich (Leinlachen ; f. Nr. 7), 
Nemmeds (Niemand, alter Genitiv); fufzi (Mr. 26, a),- fie: 
bezk; fummaddiern, lamatöiern, prefitöiern; es (uns, auch 
's: 1,154, 3), a, ad (und, in Formeln; ſ. Nr. 9). 

72. Hochd. n wird zu m (vor b, p, t, m): Leutnamt, 
wemmer (inelin. aus wenn mer, wenn wir od. man). 

a) Auch die Ausiprache von Hab'n, göb’n ꝛc geht in 
Habm, göbm ꝛc. über; daher: fiemaverzf. 

73. Hochd.e n wird zu r in der apoſ. neber (ſpäter 
auch geger, weger) wahrſcheinlich nach falſcher Analogie der 
hochd. Präpoſ. außer, hinter, unter u. a. aus ihren Adv. 
außen, hinten, unten ac. 

Hochd.en wird zu a: f. oben Nr. 11. 

74. Einjchaltung des nafalen n findet Statt bei Banga= 
näit (Bajonett), manft (meift, fhon in der älteren Sprache 
mainft); desgleichen in heunt (ſpr. heint, heute), wofern 
dies nicht das aus feiner urfprünglichen Bedeutung verrückte 
mhd. hinte (aus hinaht, diefe Nacht) iſt. Unfer Grübel 
fennt beide Formen und zwar auch im Reime (Cheunt : 
Sreund, 1,70; 111,15; : greint, IT, 71,3. — heut : g’meid't, 
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‚311, 3); doch jchreibt die alte Ausgabe öfter heut (1, 
3, 4. 26, 3.4. 27, 6. 29,4. 51, 5 ac, heuti: 1,16, 4. II, 
)5), als heunt (I, 6. 16,4. 198, 3), während die neuere 
usgabe die legtere Form durchgeführt hat. 

a) Des Wohllauts wegen wird n auch angehängt an 
: zon an andern (1, 9, 3. 6). Bei nir'n für nir (nichts) 
heint das 'n ein Ueberreſt der in der älteren Sprache zum 
jerbum gehörigen Negation en — oder ne— zu fein. 

75. Hocd. r wird zu [ in balböiern, Balböi'rer. 

76. Hochd.e x füllt inlautend weg in Gaderobe, Ka: 
arivug'l, Quatöier u. Duatier, quatöiern u. quatier'n, ger 
»öhnlich auch in majchöiern; dann in Mab’l (Barbara), 
Züderhaus u. in z'vüderſt; fcheinbar auch in höi (mhb. hie, 
ier). 

77. Hochd. r füllt auslautend ab an Pfarra, dera, 
va (= ihrer für ihr; vgl. 11, c). 

Bon der Einfchaltung eines verflingenden e (9) vor r 

iche Nr. 52, a. 


78. Hocyd. ſ wird afpiriert (= s) in den Berbindungen 
f, ip u. ft nicht nur. (nach allgem. oberdeutfcher Aussprache) 
m Anlaute, fondern häufig auch in= und auslautend, na= 
nentlich ſt und fp, wenn fie zweien Sylben angehören, dann 
t (zuweilen auch bloßes |) hinter x; jo in Mafchkeradi, 
MNufchkatöier, Mufchketnuß, disferöiern ; Veſchper, Neg’ns- 
burg, Dorft, Wurſt; anderft, eierſt; Börſch (Boͤrſe), Orichel, 
Verſch, Berfchla, vürſchi (1. Nr. 55, a); doch nicht beim 
inelin. Pron. 's in er's, der’s,-mer’s ı. 

79. Hochd. ß fällt auslautend ab in mou (muß), doc 
mehr in der derberen Mundart (bei Bauern: mou i, 1, 237,7; 
fie mou, 1, 288), außerdem: mouß. Auch in as, es (als) 
verftummt zuweilen das auslautende 8: a wöi viel, I, 233. 
Ueber zamm (z'ſamm, zufammen) |. Nr. 51, e, b. 

80. Hochd. t aflimiliert vor w in pp: eppet (etwa). 

81. Hochd. t fällt auslautend ab bei Marf u. noni 
(noch nicht), Scheinbar auch an Priedi (ſ. Nr. 62, a) u. obs 
gihmog (abgeſchmackt: Nr. 57); inlautend in. nichts 
(nir), fo daß dann chs in x übergeht (vgl. Wir aus Wichſ'), 
dann vor dem Flexions-ſt, namentlich im Conditionalis: 
du verachit (ſpr. veradit), möchſt (I, 38, 12), bringeft CIE, 
107, 3), facheft (III, 161), macheft (11, 114, 5. 11], 161), 
fchreieft (11, 55, 4. 114, 1) ꝛc. Dagegen 


a 1. 


82. tritt t Hinzu bei Erlabtniß, Haft'n (alte Ausg. : 
haf'nweis), Höift'n (mhd. hiefe), Leicht (Leiche, im Sinn 
von Leichenbegängniß, ſonſt: Leich); anderft, wos anderſts 
(die alte Ausg. gibt noch das richtigere wos anders: J, 43, 2, 
246. II, 11, 6. 52, 3). In döſtwoͤg'n fcheint es mehr für 
befientwegen (analog dem meinet—, deinet —, unfert —, 
euert —, derentwegen, allenthalben ıc.) zu ftehben ; doch liest 
bie alte Ausg. dakir böswög'n (deswegn). 

83. Hochd. w wird m in halmi (zur Hälfte), das wol 
aus halbenweg Chalbweg) zufammengezogen u. neben halb: 
wög (einigermaßen: I, 181. III, 87, 3) gebräuchlich ift (wie 
foburg. hallweg neben halmig): IT, 131, 3. 269. III, 192. 

&) Ebenfo erfcheint ein m für w beim Pron. wir: mir 
(abgeſchwaͤcht: mer, |. Nr. 19, 0), wahrjcheinlich durch vie 
häufigen Angleichungen biefes MWörtchens an das Verbum 
(vgl. Nr. 70, e) Entkanben, 


B. Einiges zur Sormenlehre. 


I. Wortbildung. 


84. Subftantivbildung: 

8) auf — ct aus einer in participiales — end umgebil- 
beten alten Infinitivflerion gefürzt aogl. Nr. 71); fo: das 
Kindlab’ichierets (I, 20, 2), Raffets (I, 180, 2), wobei au 
ein 8 angetreten ift nach dem in der Nürnb. Mundart no 
bewahrten älteren Gebrauche eines Genitiv bei dem Verbum 
„Ipielen“, 3. B. bei Weikert: der Fangets fpiel’n, der Rit—⸗ 
tern thou ac. 

‚b) auf —er aus Infinitiven zur Bezeichnung des ein- 
inaligen, fchnell abgefchloffenen VBorfichgehens der Handlung: 
Bliger (einmaliges, unerwartetes Bligen), Kracher ıc. 

‚85. Adjectivbildung auf —et, wahrfcheinlich für 
— icht unhd. eht), gleichbedeutend dem hochd. —ig: buckiet, 
Jumpet. 

86. Subftantiv- u. Verbalbildungen mit ge— 
(g’—) zur Berftärfung des Begriffs, meift ale Neutra, fel- 
tener als Mafeulina: des Geblaus Canhaltendes, ftarfes 
Dlafen), Geflouch, Geflog, Gethou, Getrock'l, G'ſchick, 
S'fchreib, Giſtück, G'wörg; der G'ſchmuck, G'ſpaß; gfeha 
(II, 320), ohg'ſchoͤrrn, g’jeng’ Gott! (I, 182, 1). 
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87. Adverbialbildung: 

a) durch angehängtes t: anderft (Mr. 82), eppet. 

b) durch angehängtes —i, eine in vielen oberdeutfchen 
undarten weit verbreitete Bildungsfylbe, aus „hin“ ges 
:3t (1. Zeitfchr. f. d. d. Mundarten, I, 290, 12) : nauchi 
= nachhin, hinnach), vörri (d. i. vüri = vürhin: hervor, 
twärts). Ebenfo ift annen (II, 214) aus altem anhin 
= hinweg, fort; |. Zeitfchr. III, 486 ff.) u. forta aus fort: 
ı (11, 267) entftanden. 

c) durch angehängtes — a (&), aus „her“ gekürzt (Mr. 
‚e): numma u. rumma (neben älterem rummer). 

d) durch REN N — en, —’n, das nad einem n 
a übergeht (f. Nr. 10): dort’n, funft’n, derhamma (mhd. 
heimen), drinna, vorna. Dagegen: 

e) gefürzt durch Abfall eines hochd. — en: dauauß, 
uin, drauß (= drauß'n; verfchieden v. draus = daraus), 
ıt, off, unt, dau (dort) unt, drunt. 

Die Bildungsfylbe der— für er— fiche Nr. 60. 

.. 1. Wortbeugung. 

88. Subjtantiv: Eindringendefhwahe Form. 

a) Die hochd. Feminina auf e der fchwachen Form 
n Blur.) nehmen meift ihr n (unter Wegfall des e) fchon 
ch den ganzen Singular an; feltener findet daneben auch 
irzung durch gänzlichen Wegfall der Endung Statt; als: 
sotheifn, Boten, Brill’n, Büchſ'n (Büchs: LI, 110), 
int'n, Dock'n, Duf’n, Ent'n, Federn, Flint'n, Gaß'n 
Haß: 1, 72. 101, 3. 102, 2. 108, 1), Glock'n, Hab'n, 
itt'n, Kapp'n, Kiet'n, Kreid'n, Kuch'n, Kutſch'n, Mau: 
u, Noſn, Peitſch'n, Pfeif'n (Pfeif: 1, 64), Pritſchn, 
eit'n, Strauß'n (gewöhnlich: Strauß, Straße), Stub'n, 
upp'n, Woch'n, Mölgn u. d. a. m. ;. Dazu. auch ſolche 
‚bftracta), die der Pluralform entbehren : Finftern, Hell'n, 
till'n, Weit'n. 

b) Dieſer Erſcheinung iſt das auch im Hochd. bei vie— 
ı Mafeulinen (z. B. Balken, Braten, Galgen, Tropfen 

a. m.) gewöhnliche Vorbringen der ſchwachen Endung in 
n Rominat. Sing. (mit daraus folgender ſtarker Flexion) 

vergleichen, weldyes mundartlich noch weiter greift (4. B. 
r Habern, Will'n ꝛc.), während wiederum (wie zuweilen 
ich hvchd.) noch: daneben die uriprüngliche Form (auf — e) 
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im Nominativ gekürzt erfcheint, als: Batz (Il, 226, 1), Fels - 
(111, 54), Fried (I, 64. 74), Gedank (I, 160, 2. 209, 2), 
Glab (1, 209, 4. 213, 3), Groſch (I, 8, 5. IT, 57. — 1, 28, 
3. 29, 3), Teopf (1, 145,1), Waz (1, 96, 2) ꝛc. 

0) Die ſchwache Form außer dem Nom. Sing. haben 
Mafeulina wie Fuchs (J, 162 £. III, 17. 60,) Staar (II, 
109,1) u. a. 

d) Eindringen der fchwachen Form in den Plural 
zeigen einige Yemin., deren pluraler Umlaut fchon zum 
Sing. vorgedrungen ift (vgl. Nr. 12): Bänfn, Wänd’n; 
dann auch: G'ſchäft'n CA, 76,2), Künft'n CI, 71,1), 
Mad'n u. a. 

Starke Form dagegen hat angenommen der Plur. von 
Kug'l (11, 201). 

89. Pluralendung. 

a) Abfall pluraler Flexion, oder vielmehr Gebraud 
des Singular, nach Zahlwörtern u. Zahlbegriffen findet ſich, 
wie im ve an manchen Bezeichnungen von Maaßen, 
Gewichten, Gefammtzahlen, fo mundartlih auch an Namen 
von Zeittheilen, ja jelbft an irgend andern Wörtern, als: 
zwou (drei) Stund (II, 27,2, 55,1. 100,3. III, 52. 188), 
ganzi Stund (I, 211, 5), alli Nacht (II, 264 ; vgl. allizeit), 
2. Gaß (II, 60), drei Mühl (III, 54), drei Zeiting 
(I, 10, 6). 

b) Das ſchon im Mittelhochd. erfcheinende paragogijche 
— er ber Neutra ift in unferer Mundart noch weiter vorges 
drumgen als in der Schriftfprache, fo: Better, Dinger (II, 
84, 5b. 259,3. 267) u. a. 

c) Wie anderen oberdeutfchen Dialekten, fo ift auch 
dem Nürnberger ein umgelauteter Blural von Tag (Tog ) 
eigen: die Tög’ (1,182, 3. 183,2. 11, 63,1. II], 188), ben 
Toͤg'n (II, 98, 2. 106,2. 223,5). Daneben erfcheint CI, 
71. 202. 11, 61,3. 62, 1. 151, 1) nach Zahlbegriffen auch 
die Form Tog’, die vielleicht ald Sing. zu betrachten u. zu 
Nr. 89, a dann zu zählen ift. 

‚9%. Caſus. Der Genitiv ift, wie in ben meiften 
Dialekten, fo auch im Nürnberger faſt gänzlich außer Ger 
brauch. gefommen. Ganz hochbeutich ift er 3. B. (doch nicht 
von Grübel) in III, 123 gebraucht: Bon Grob des g’vröct'n 
Pummers. Hoͤchſtens wird er noch in Zufammenjegungen 
(Kränzlesieut', Möißnerswohning) u. in jenen, der Schrift: 
ſprache nachgebildeten Verbindungen angewendet, in welden 
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inem Subjt. vorangeht: vür's Apotheifers Haus (I, 
), meis Vatters Haus (II, 77, 3), ba feis Voters Zeit 
236, 4), des Toges Laft und Hi (1,805, 2); um’s 
n'ls will'n (1, 143,5. 195, 3), um's Hungers wög'n 

160, 1); endlich : in Will'ns hob'n (III, 100), einer 
nengung ber beiden Gonftructionen : Willens fein u. 
Willen —— — Außerdem aber, namentlich als Poſſeſ—⸗ 
), wird der Genitiv durch den Dativ mit Hülfe des Pron. 
fl. oder duch die Präpof. „von“ umfchrieben: den 
th fein Gäſt'n (III, 185), jein Vatter ſei Handwerf 
;6), mein Herr'n fein Spieß (I, 247), in (= dem) Wei- 
eins (sc. Bett: II, 195); feiner Schwieger ihr Fouß 
11, 2), feiner rau ihr Bala (1, 29), der Welt ihr End 
32); unfern Kind fei Dut'n dent (I, 246); den ſei 
ı (1, 179), den fein Louh (11,143), fan fei Maul (I, 
), aner jed'n ihren Fouß (11,88); ferner: a Deichſ'l 

an Wog’n (II, 141), des Pfer von Böt'lmoh (III, 
), von mein Batter an Bekannt'n (IT, 158), dös is die 
ir dervohb (= von dem Garten: 11,33). 

Den Uebergang zu erjterer Umfchreibung bilden Ben: 
gen wie (1, 11,1): Den will fei Gaul nit ſtöih. Vgl. 
\7,8,5. 

91. Der Dativ Plur. nimmt gern zur DBerftärfung 
er mangelhaften Flerion jene, in einzelnen Pronominal- 
nen Ban, deren, denen, derer, ihrer, ihnen) auch in’s 
hd. vorgedrungene Verdoppelung feiner Flexionsſylbe an, 
bei, wenn das erfte n Hinter einem Confonanten fteht, 
es zweite (nach Nr. 11, a) ftets in a fich verwandelt: 
a, na (neben: denen, ihnen); Aug’na (Tl, 97), Flint'na 
247), Gärt'na (I, 8), Herr'na (III, 13), Höfna (II, 
1), Mad’na (Mägden: (1, 46, 6. 52, 4; daneben Mad’n: 
1, 132), All'na (I, 21) ac. 

92. Gebundene Flerion begegnet (wie fo Häufig 
der älteren und zumeilen formelhaft noch in ber heutigen 
hd. Schriftfprahe) in: on Hand’ und Föiß'n (1, 217), 
in Freund' und Gönnern (II, 282, 3. 286, 6), meint 
ht’ und beßt'n Freund’ (II, 285, 4), in g’fund’ und fran- 
Zeit (III, 77), den brav’ und wadern Bröif (111, 120). 

93. Adjectiv. 

a) Vom Abfall der Flerion f. Nr. 51,5. — 
ie begegnet am Häufigften bei all (wie auch hochd.): all 
di (zwa: 1,132. 135. 171 sc. neben: alli zwöi 1, 135. 
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11,13, 4. 14, 4), all Woch'n (III, 128), all Tog’ (I, 202. 
11,151, 1, dagegen: alfi Nacht, 11, 264); dann bei etli 
dl, 1. 9,5. 21,2 ꝛe.), ah (= eine, einige: 1,7. 12, 3), fa 
(1,9, 6). - Ä 
Gaͤnzlich unflectiert nach Art der Adverbien, doch ſei⸗ 
ner Stellung nad) als Adj. behandelt, ift: lauter (I, 17, 3). 
b) Ueber die plurale Endung auf —i |. Nr. 26,2. 
ce) Umlaut im Comparativ: g’inäuer (I, 150, 4). 


94. Artikel. 
a) Beftimmter: Weber die Formen d’n, 'n,in= 
dem, den f. Nr. 51, a,c u. 25,d 
Ueber d' — die. Nr. 51,d. 
Ueber des, 's = das f. Nr. 20 u. 51,b. 
b) Unbeftimmter: Ueber a, an = ein, eine, einem, 
einen ſ. Nr. 70. 
Ueber 'ra = einer (Dat. Fem.) f. Nr. 11, c. 
9%. Pronomina: a) Perfönlihes Fürwort. 
ih: i (—a, inclinierend), ih, ich, ſ. Nr. 55, a u. 9. 
mir: mer (mor, inelin.), mir, ſ. Nr. 19, c. 
mi :; mi (incin.), mih, mied, f. Nr. 55, a. 
wir: mer (mor, inclin.), mir, f. Nr. 19, o u. 83, a. 
uns: es, 's (98, incin.), ung, ſ. Nr.23 u. 71, a 
du: d' (—ſt', inclin.), du, ſ. Nr. 51, e, a. 
dir: der (der, inclin.), dir, |. Nr. 19, c. 
bich: di Cinclin.), dih, diech, |. Nr. 55, a. 
ihr: ex, ⁊ einclin.), ihre, f. Nr. 19, c u. dl. c. 
euch: — ich, —'ch Cinclin.), euch, |. Nr. 27. 
er, fie, es: erz fa, fe, P (inclin. Nr. 51, d), fie; 's, es. 
es (alter Genitiv): 's, ed, 11, 81, 1: is, Nr. 104, £. 
ihm, ihr, ihm: 'n, —a (inelin.), ihn; ’r, ’ra, era (in 
elin.), ihr, f. Nr. 11, c. 51, 61, c. 69. 
ihn, fie, es: ’n, —a (incin.), ihn; fa, fe, P Cinclin.) 
fie; ’8, es, |; Nr. 51,0. 11,0, 631, d. 19,0. 5l,a, c. 
fies fa, fe, ſ' (inclin.), fie, f. Nr. Bl, ce. .- % 
1 (Genitiv) x. 'ra Cinehn.), ihrer; f. Nr. 11, 0.: 
ihnen z,’na (inelin.), ihna, ihnen, ſ. Rr. 11, ce. 
ſich: fi, ſ, Nr. 565, & su. — 
b) Poſſeſſives PBronomen:. ; 
Meber mei, dei, ſei (durch die drei Gefihlechter) ſo Nr. 79, a. 
Ueber meig, deis, :feis, mein (meinem, meinen): ꝛc., der mei 
EHE, Ente 
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c) Demonftratives Pronomen: 

nn Hodton: I, 2,1. 8, 6), döi (1, 3.6), dös (I, A. 
; 1, 111, 1: wög’n deſſ'n. 

hochbetont: '1,8,5. 6. 10,2), derer (ſ. Nr. 11, e), den. 
7, 75), vöi (I, 3. 4), dis (I, A). 

Tural: 

yerftärkt: döia, a Nr. 52, d. 

(1, 46, 5), f. Rr-11, c 

(1,49, 6. 91,3. 143, 81), dena (11,89, 2), ſ. Nr.11,c. 
verflätkt: döin, f. Nr. 52,d 


1) Relativeg — 

betont), döi, des (betont; 1, 14, 3. 97, 4. 100, 4). 
Dat. u. Ace; 1,7,8. 114,1). - 

cal: böi (I, 113, 3. Il, 173 20.); denen. 

Allgemein, für alle Gefchlechter u. beide Zahlen, ſtehen: 
ind wou; f. Nr. 104, i. 


36. Zahlwort. 


) Die gefchlechtigen Formen des alten zwen, zwo, zwei 
zwene, zwö, zwei) haben fich noch mit genauer Un: 
dung in zwöi (I, 9, 4. 16, 2. 32, 2. 72,2 ꝛc.), zwou 
4. 80,3. 46, 5. 50,3. 61,1. 72 ıc.), zwa erhalten; 
vertritt zuweilen ſchon das neutrale zwa auch jedes ber 
anderen Gefchlechter (I, 6. 9, 4. II, 81, 1), wie auch 
mhd. Sprachgebrauche) die Verbindung beider I, 49, 
») Alleinftehend und mit Beziehung auf ein meift vor- 
angenes Subftantiv nehmen. die Zahlwörter (befonders 
ederen) gern das plurale Sleriongzeihen —a (= &; 
10) an: dreia (11, 151, 2), achta (I, 192, 2), zwanzfa 
3), fiebepfa (I, 243). Namentlich gilt dies bei Angabe 
stunden: um breia (II, 16,4), vur fechfa (III, 200), 
euna (1, 78,1. 91), um zehna (1,48,3; vgl. Nr. 11 ‚b), 
mölfa, halber zmölfa (I, 84). 

Sine dativiſche Flexion erfcheint in ber bei Nr. 100, b 
ſchenen Verbindung: in a Toga acht'n (I, 59), ina 
ra zwanzk'n dA, 13). 

) Meber —3ig, —zk ſ. Nr. 51,0; * —ʒi für — zehn 
26, a; über a, ad für und ſ. Hr..9 

) ‚Bon Orbnungszahlen find zu bemerken: der zeheft 
2. 109,4..181,2); in (on) ——— (1I, 216), 


T. 17 
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fünfazwanzk'n (III, 96), ſieb'nazwanzk'n (Il, 175), baneben: 
in achtundzwanzigſt'n (II, 216). 

e) Männliche Hauptwörter zur Bezeichnung der Ziffern 
werden auf —er gebildet: der Fünfer (1, 117,5), New 
ner (1, 120. 235, 1); Siemaverzfer (1, 119), Dreiadachtzker 
(III, 133). 


97. Berbum: im Allgemeinen. 


8) Der Eonditionalis (bedingende Redeform), ber 
einzige in unferer Mundart verbliebene Ueberreſt des Prä- 
‘teritumg, wird mit der zu — et’ gefürzten ſchwachen Endun 
(—ete), und zwar nicht blos von ſchwachen, fondern BR 
von flarfen u, jelbit von anomalen Verben gebildet, welden 
legteren meift die eigentlihe Conjunctivform zu Grunde ge: 
legt ift; als: i betet’, brauchet’, danket', derziehlet', feget‘, 
glabet’, lachet', lernet', machet’, manet’, rauchet’, riedet’, ſou⸗ 
het’, fpielet’, tanzet’, tramet’, wachet’, wohnet’, wuͤnſchet', 
ohlet'; bleibet’, b’haltet’, denfet’ (1, 30, 3), fanget’, findet’, 

eſſet', genget' (111, 23), g’fallet’, göbet’, greinet’, grobet, 
FE afet’, nehmer’, reißet’, reitet’, fchlaufet’, ſchloget', 
chreibet’, fchreiet’, fchweiget’, füget’ (ſehet', LIE, 171), ſtei⸗ 
et’, fterbet’, treffet’, trinfet’, verderbet’; könntet' (II, 69,4), 
ämet' (II, 224) neben: fummet’ (II, 16, 3. 58), möißtet', 
möißet’ (III, 157. 220), folltet’ (II, 271), wäre! = wäre 
(1, 70. 74,1. 156, 2. II, 200); = würde d. i. werdet, wer 
vet: I, 10, 6. 243. II, 105, 2), wolltet’ (III, 205), wüßtet’ 
(III, 65). 

Nicht felten finden fich bei unferem Grübel neben die: 
ſen mundartlichen Formen auch die des hochd. Eonjunctivg, 
ja zuweilen find ihm nur die legteren geläufig, fo: i dacht, 
doörft', g’fiel’, gieng’, vergieng’, häit’, hieß’, Fam’, lief, Ließ, 
lög', möcht’, fchlief’, ſchrieb', ſollt', Hönd’ (: könnt’, TIL, 177. 
II, 88) u. ftünd’ (I, 30, 3. 32,2), thöt, wär’, wüßt. 

Meber den Ausfall des t vor der Endung der 2, Perſ. 
Sing. im EConditionalis ſ. Nr. 81. 

b) Das Partic. Brät. entbehrt feiner, in ber älte 
ften Sprache noch beweglichen Borfylbe ge — duchgängi 
vor media (5, d, 9) und vor tenuis (p, t, £, q), wie and 
vor der in ber Ausfprache ihnen verwandten aspirata 3 
(= d8, 18): baut, bracht, blauf’n, bund’n, dauert, bingt, 
brauht, druckt, glabt, glüdt, göb’n, griena, paßt, plaugt, 
pumpt, put, taugt, trauert, troff'n, trunf'n, Eledt, Enappt, 
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'n, fumma, quält, zanft, zeigt, zohlt, zug'n, ohkünd't, 
en, rumzug'n. Diejen Beiſpielen ſchließt ſich das auch 
Jochd. noch erhaltene „worden“: wur'n, doch Telbitändig 
bl, wie ala Hülfsverb (1,68. 99, 4. 108. U, 71,1) am. 
Bemerke: g’ftubdiert (JtI, 153); g’vrödt (III, 123; 
det, ala ob vröck'n = verreden, nicht ein zufammenges 
s Wort wäre; vgl. hochd. frefien, mhd. vrezzen, aus 
ezzen). , 

ce) Bom gebrochenen e (&) der flarfen Conjugation f. 
19, b u. 26, b. 

— gekürzten Partic. Präſ. (brenned, hupfed ıc.) 
i 7 


4 Nr. 71. 

e) Vom Abfall der Endung der 1. Perf. Plur. ſ. 
70, e. 

98. Anomale Berba: 

a) hob'n (haben): i bob’, du hauft, er Haut, mir 
n (hob’mer), ihr hatt Chatt’r: I, 27. 46, 1. 27, 4. 38, 
9,1), fie hob'n; i häit’, du häiſt (1, 208, 4. 241, 3), 
it’, mir häit'n, ihr häit’t (I, 24, 5), fie häit'n (I, 16, 
2,1); g’hat (I, 12,1. 16, 2. 17,2 ac.) u. g’hatt'n (I, 
4. 33,2. 144,4 ıc.). 

b) fei.(fein): i bin, bu bift, er is, mir fenn, ihr feid 
ürzt: fed, 1,26, 3), fie ſenn; i wär’, wäret' sc. (|. Nr, 
a); fenn ©’ (Imperat. I, 34,1. 57. 1], 42,1. 2); 
ößn (I, 24, 4. 87,6. 64. 79,3 ıc.) u. g’wölt (I, 3. 12, 
37. 92, 1. 212, 6. 217 ꝛc.), oft neben einander (I, 102, 
INT, 127). 
ec) wer’n (werden): i wer, bu woͤrſt, er würd, mir 
’n, ihr werd't, fie wer'n; i wir’ (waͤret'), du wür'ſt, er 
e (1,114, 1. 11, 90, 2), würd’ (I, 101, 5. II, 174,3) u. 
:et’ (d. i. wer'et, weret = werdet: f. Nr. 97, a), mir 
en (wäret’n), ihr würd't (wäret’t), fie wür'n (wäret’n); 
vn (1, 99, 4). 

Die Formen diefes Verbums werden in einigen Vers 
dungen gern mit dem begriffsverwandten „währen“ ver- 
hielt: es wörd (währt) lang, 1,8,4. 49,7. 51,2. 
‚2. 83,1. 84. 141,4 ıc., beide neben einander: I, 63, 
es wörd eiwi, I, 205,1; eiwi wer’n, I, 143, 2, 

d) dörf’n: i dorf, du dörfſt, er dorf, mir doͤrf'n ıc.; 
yörft' u. dörfet” sc.; dörf’n CI, 55, 5. 92, 2) u. dörft (I, 
‚2. IN, 71). 

17* 
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e) könna: i fob, Eon CI, 1. 14, 5. 20,1. 113,2. 
117,2; fon i, koh i: 1, 92,2. 3. 238, 3), du fonft CI, 26, 
2. 28,5), er koh, fon (I, 9,7. 21,3. 48, 3), mir fünna, 
ihr könnt, fie koͤnna; i könnt' u. fünntet’ ꝛc.; könna (I, 
87,2. 88,14. 73 x.) u. fönnt (1, 180,2. 214. II, 11. 2. 
26, 3). 

f) mög’n: i mog, du mogft, er mug, mir mög’n ıc.; 
i moͤcht' u. möchtet’, du möchft ꝛc.; mög’'n (I, 25, 3. 39). 

) möiß’n: i mouß, mou (1, 237, 7), du moußt, er 
mouß, mou (I, 238), mir möiß'n ꝛc.: i möißt’, möißtet, 
möißet’ ꝛc.; möiß'n (I, 36, 2. 40, 8. 90, 3 ıc.). 

h) thou: i thou, du thouft, er thout, mir thenna 
(thenn’mer: I, 46,2. 199. 245, 4), ihr thout, fie thenna 
(I, 35, 3. 56, 6. 68. 72, 8 ıc.); i thöt’, du thöteft ac.: Sms 
perativ: thät't, tbenna S' (11, 137); Partie. thou (I, 20, 1. 
55, 2. 86, 1. 91, 3, verthou: I, 168, 4): flect. Infin. 
z'thouna (III, 117, doch nicht v. Grübel). 

i) wiff’n: i waß, du waßt, er waß, mir wiſſ'n, ihr 
wißt (mwößt : veft, II, 24,2, 202), fie wiſſ'n; i wüßt', wüß: 
tet’ aꝛc.; g’wüßt (I, 16, 2. 52,1 ıc.). 

k) woll’n: i will 2c.; i wollt’, wollte’ ꝛc.; woll’n 
(1, 22,1. 24,6) u. g’wollt (I, 92, 2). 

)) göih (gehen, Nr. 24): i geih' (1,239) du geihft (I, 
70), er geiht (1, 10, 3), mir genga (geng’mer, Nr. 70, e: 
J, 64. 132, 3), ihr gett, fie genga (I, 118, 3. 4, 133, 3); i 
. gieng’ sc. (Mr. 97,2: 1,14,4. 11, 6) neben i genget’ xc. dt, 
23); geih’ (1,16, 3), geih’ er, geih' j’ (I, 14,4. 25, 4), 

geht (pr. gett; I, 89, 1. 116, 4); ganga (III, 197). 


99. Anomale PBarticipien: 


a) benft: 1,1. 2. 19,4. 383,2 ıc.; dagegen: bedacht, 
J, 79, 4; g'ſetz'n: III, 64. thou: f. oben Nr. 98, h. 

b) Uebergang in die ſtarke Form: g'forcht'n (I, 90, 2. 
217), g’liet'n (geläutet: II, 166, 1. 289,1. 310, 2), g’wunf'n 
(I, 144, 2), g’wunfch'n (I, 68. 82,3. 153,4. II, 176 ıc.) 

c) Mebergang in die ſchwache Form: ausdingt (II, 138), 
g’fangt (I, 76,2. HI, 193, ohg’fangt: IT, 132. III, 65), 
g’haut (L 189, 6. II, 7. 11,53), g’meid’t (II, 311,3), 
verzeiht (II, 168, 8; neben verzieha: II, 63, 4), g’wöft (ſ. 
Nr. 98, b), zeigt (d. i. get: I, 62, 2. 7; f. Nr. 66). 

d) Unterbliebener Ruͤckumlaut (ftets fo): brennt (1, 68), 
verbrennt (I, 8, 7), fennt (I, 12, 1), g’nennt (I, 12,1) ıc. 
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C. Syntaktifches. 
100. Subftantiv. 
n Bon der Umfchreibung des Genitiv fiehe oben, 
‚0. 


b) Ein partitiver Genitiv Pluralis wird bei der 
vorgefegtem a (ein) gebildeten run eines uns 
ven Zahlbegriffs durch die adject. Endung —er (oft 
zt in—a = —ä, —o) ausgedvrüft: a Stüder 
fa) acht, zwölf, etli (I, 47. 144. 22), d. i. (ein) der 
e acht (= ein acht Stüd), zwölf, etliche; ebenfo:. a 
: etli (1, 154), a Jauh'ra RT (1, 58), amauler 
II, 66), a maula fechfa (IT, 183); mit lerion bes 
oortes: in a Toga acht'n (I, 59), in a Jauh'ra zwanzk'n 
13). 
An die Stelle des ausgefallenen pluralen x tritt bei 
nmenftoß von Vocalen n (gewöhnlicher 8) mildernd 
a Stundan acht, II,59); manchmal auch greift die 
Auflöfung diefer volfsthümlichen Fügung durch „oder“ 
: Jauh'r oder zwa (I, 166, 2. 231. 11, 182). Bol. 
w. f. d. d. Mundarten, II, 353 ff. 
) Zebendigere Genitive ber alten Sprache ha- 
ch erhalten: 
) des Theiles: der Weil hob'n, fi der Weil nehme, 
sit lauß’n, Zeugs genoug, der Bettern viel. 
) ber Beziehung: walls Jedes Urfach haut (I, 244). 
) bei froh (IN, 56). 
) Ein Dativ der innigeren Beziehung (commodi) 
tamentlich bei den Adverbien genug, fatt ꝛc.: i lach’ 
'noug (I, 237); 2 bie und wünfch’ der fatt (I, 
es thout'n nix, es thut (ihm) nichts (III, 22); Seder 
i geſſin g’noug (II, 209); — am liebften aber als ein 
Gegähfung als Anrede eingefchaltetes „dir“ (der): 
4. 38, 19. 39, 23. 64,1. 92,4. 93 (viermal). 156,3. 
; 244, 7. 246, 2. 248,6. II, 183, 2. III, 193, 4. 
t. 
Ein Accuſativ ſtatt des neuhochd. Dat. ſteht (mie 
auch noch bei Luther: Jerem. 2,18 sc. u. bie u. ba 
uhochd.) bei helf'n: I, 49, 4. 207, 1. III, 164. 191. 
ı Adverbialer Necufativ, namentlich der Zeit: 
och'n etli Tög’ (I, 21,2), döi Stund (I, 236, 3), di 
II, 41, 8, 186). 
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g) Abſtracta (beſonders Feminina) im Plural: 
Schand'n (I, 11, 3. III, 92). 

101. Adjectiv. 

a) Abgeworfene Flerion f. 5l,a, bu. 93, a. 

b) Beibehaltene alte (mhd.) Flexion bei einigen prä: 
bicativen Adjectiven, namentlich bei vul (voll): vuler Un: 
geduld (1, 234), vuler Zurn (II, 71,1), vuler Mäng'l (III, 
140). Vgl. Zeitichr. f. d. d. Mundarten, III, 188, 33. 

ce) Umfchreibung bes Adjertivbegriffes durch ein Sub: 
ftantiv und bie —8 von: a Louder von an Gaul (I, 
164, 2). Bergl. Zeitichr. f. d. d. Mundarten, III, 421, 14. 
IV, 134, 111. 245, 78. 

102. Artifel. 

a) Der beftimmte Artikel tritt ohne Ausnahme aud 
vor Berfonennamen u. dient zum Erfaß der ihnen mangeln: 
den Flexion: der Kounz, der Mich'l, der Peiter, die — 

Ganz hochdeutſch dagegen (im Munde des Grafen) 
klingt II, 100: von Liſett'n. 

b) Der unbeſtimmte Artikel ſteht (nach einem ſchon 
mittelhochd. Sprachgebrauche) gern bei Stoffnamen zur Be: 
zeichnung des Theilbegriffes; jo: a Kreid’n (1, 13,5), a 
Mei (I, 28,1. 143,2), a Brontwei (1,44), a Göoͤld, a 
Bier, a Braud (1, 67), a Kaffee (I, 144,2) 2c. Auch al 
leinftehend, mit Beziehung auf ein vorangegangenes Haupt: 
wort: I, 18,5. 14,1. 28,1. 41,2, 

°) Bom Gebrauch des a in Verbindungen wie: a Stüda 
zwölf, ſ. bei Nr. 100, b. Gin gleiches a mag I, 46, 6 zu 
verftehen jein in: a zwou alli Ziel, etwa zwei auf jedes 


Ziel. 

‚a) Räthielhaft ift mir das a in: a moutterla (& mäu- 
torl&’, mutterallein: II, 207. 265. III, 190), wenn es nicht 
das & (9) von „allein“ ift, das fich umdeutend aus der Zus 
ſammenſetzung losgerifien hat. 

e) Auch in den Verbindungen a fu a, a fu wos mag 
eher „ein fo ein” u. „ein fo was“, als „alfo ein” (aſu a), 
„alfo was“ verftanden werden. Dem einfachen fua (fo ein, 
ſolch, I, 6. 10, 8. 12,1. 2. 24,5. 25, 5. 33,1 ıc.), dag ſei⸗ 
nem abject. Begriffe nah wie ein Wort betrachtet wurde, 
trat auf’s Neue der unbeftimmte Artifel vor (I, 8.39. 72, 
79, 4. 91. 111, 96). Zwar bfeibt biefes vor eſetzte a meift 
unflectiert (11, 25, 5: a ju an G'ſpaß); doch findet ſich auch 
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9, 1): mit 'ra fu a rauth'n Bröih, wo ſtatt des er⸗ 
(ra = ara, einer; f. 11,0) das zweite a unveräns 
eblieben it, und ferner: ein negatives fa fu a cl, 
ı fu a Bröih), defien fa ebenfalls nicht flectiert (IH, 
fa ſu an Mafter), Bür dieſe Anficht fpricht ferner, 
uch das Adv. goar (gar) vor den unbeftimmten Arti⸗ 
tt (1, 14,4) u. oft noch ein a vor fich nimmt (a goar 
ver Menfch, 11, 31) u. bei Subftantiven im Plural 
a (ein) verfchwinden (I, 20,5: fu Leutz; I, 24,4: fu 
eneierla; I, 72: fu zwöi Beul’n ; 1,73: fu Mad'n); 
en ließe fih für die andere Erklärung aufftellen, daß 
alfo, fol) ſowohl hinter dem mit einem Demonftrativ 
udenen Hauptworte (döi Woar afu, 1,13, 4. 15,8), 
uch alleinftehend (I, 9, 4) gebraucht wird. 

103. Zablwort. 


3) Das Zahlwort ein wird, wie als unbeftimmter Ars 
u. im partitiven Sinne (102, b), fo auch alleinftehend 
lural (ani, gekürzt: ab’) in dem mehr pronominalen 
e von „einige, welche, etliche, manche” gebraucht, meift, 
auf ein vorausgehendes Hauptiwort (wie franzöf. en) 
Den (vgl. Nr. 70, a, b): 1, 98, 8. 155, 4. 176, 2, 
I, 37, 3. III, 132; Dativ: an’n III, 183. Dem plus 
Ani, Ah’, ohne vorausgehendes Hauptwort, im Sinne 
„Dance“ (1, 51, 8. 90. 106,4. 118,2. 11, 160, 1. 
2c.) entfprechen die fingularen Aner, Ana, irgend Eis 
Eine, man (1, 3. 9,1. 2. 6. 28,2. 27,1. 42,8. 46, 4, 
4.5) u. das neutrale Ans = Jemand, man: I, 27, 8. 
48,1. 53,1. 67 x. 
b) Vom gefchlehtigen zwöi, zwou, zwa f. Nr. 96,a. 
an ven flectierten alleinftehenden Zahlwörtern 
x. 96, b. 
104, PBronomen. 
a) Das perfönlihe Fürwort geht dem von ihm 
retenen Hauptworte voran; fo: Zon Fenſter langt mer 
oh, die Sach'n (11,40,2); mer haut'n diz g'ſchwink 
t, den Mob (11, 46, 5), 
b) Nahprüdlihe Wiederholung des perfönlichen 
worts, befonders bes betonten ih: I, 34,1. 48, 1. 60, 
31,1. 194, 
ce) Oft fieht nach. Älterem Sprachgebrauche das ge: 
lechtige Fürwort der 3. Perfon, wo im Hochd. das uns 
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efchlechtige (fich) feine Anwendung findet; als: ba ihn (bei 
:1,17,2), für ihn (11,204), mit ihn (II, 60, 2), 30 
bn (II, 21,7. 95,2), ba ihre CI, 2656), mit Ihnen (II, 
18,3). | 
d) Auch im Gebrauch des Anredefürmorts fchließt 
ſich Grübel genau an die Sitten feiner Zeit an. Der Bauer 
3. B. gibt dem Pfarrer „Sie”, dem Schulmeifter „Herr“ 
u. deſſen Stellvertreter „Er“, und erhält von beiden „Shr“ 
(I, 288 ff.). — Der Reitfnecht redet den Junfer mit „Ihr“ 
an und erhält „Du“ zurüd (I, 249 f.). — Der Holzhauer 
gibt dem Kaufmann u. deſſen Diener „Sie“ u. empfängt 
dafür von beiden „Ihr“ (II, 8 ff.). — Die Magd gibt ber 
Frau „Sie“ u. wird dagegen mit „Ihr“ angeredet (II, 40. 
127 ff.), oder au von der Frau mit „Du“, doch vom 
Herren mit „Ihr“ (11T, 28 f.). — Adeliche Ehegatten reden 
fih gegenfeitig, flatt mit dem traulichen „Du“, mit dem 
böfifhen „Sie“ an (II, 98 ff.). — Häufig wechfelt, nament- 
lid in der Eorrefpondenz, zwifchen gleichgeftellten Bürgern 
noch das alte „der Herr“ als Ehrentitel mit dem aus dem⸗ 
felben entwickelten Fürworte „Er“, an beflen Stelle nicht 
felten fchon das feinere „Sie“ tritt (III, 89 ff.). — „Er“ 
gilt als weniger höflich: „Mer red't mit ihn per Er!“ (I, 
251). 


...0) Im.Anredefürwort wird ganz gewöhnlich das 
dativifche Ihnen, Ihna für den Accufativ Sie verwendet: 
Daß i Ihna ſeha thou (1,105,4); Ihna Hält’ i grod fu 
* (I, 111, 4); öiza fiech’ i Ihnen ah (I, 231, 1); ebenſo: 
‚78,1. 145,3. III, 21. 23. 58. 73. 95. 99. 100: 111. 
112. 115. 146 «c. 
)y Bu bemerfen ift auch die Fügung „bau git’s is,“ 
welche Schmeller ($. 727. Wbch. I, 121) mit „gibt es fie“ 
erklärt, indem er das is für ein aus gefürztem | fehlerhaft 
ergänztes fie erkennt. Beſſer fcheint mir das is ein zwei: 
ted u. zwar genitivifches 's (ed) zu fein, das (gleich dem 'n 
des Artikels zu in, f. Nr. 26, d) Hinter dem Nominativ 
's zu iS verflärft wird. Die gleiche Fügung: dau thout’s 
is Nauth (I, 34, 1) beftätigt diefe Anſicht. 

8) Das Poffeffiv erfcheint (vielleicht noch als alter 
Genitiv; f. Zeitfhr. f. d. d. M. II, 178, 8) für einen Da: 
— fein u. gehören: döi g'häiern mei, döi dei, I, 


[2 
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h)'®ern wird zur Verftärfung unmittelbar hinter das 
tantiv ein dasfelbe vertretendes Demonftrativpro: 
en geftellt: die Reiter aff'n Billiard, döi reit'n ober 
1 (1,9,1); a jedes uch, dös zöigt (1, 9, 1); ebenfo: 
6. 16,3. 33, 3. 4. 88, 1. 147,4. 226, 4. In gleicher 
» wird oft das demonftr. Adv. dau verwendet: Ban 
ploz, dau reit'n f’ röcht (I, 9,2); dan Baua, dau 
8 longſam her (1, 10, 4). 
I) Während der Mundart das, in der hochd. Schrift: 
ve erft fpät zum Relativpronomen entwidelte „welcher“ 
it, ftehen ihr neben dem relativ gebrauchten Artikel, die 
1, für alle Gefchlechter u. beide Zahlen gemeinfamen 
nd wou (I, 42,2. 177, 2. 11, 21,1. 121,1. 2) zu Ge: 
Erfteres wird gewöhnlich neben das Demonftrativum 
t (11,45,4. 50,3. 79,3. 91,1. 116, 1. 178. 226, 4. 
3 10), fowie es auch fehr oft dem relativen ber, die, 
ic. zur Seite fteht: I, 209, 3. I1, 17,4. 21, 6. 45,5. 
. 79,3. 85,5. 90,1. 108. 137. 185. 286,3. III, 109 ic. 


L05. Berbum. ° 


») Für den, fchon in der mhd. Sprache auftauchenden 
auch des thou (thun) als eines umfchreibenden Hülfs⸗ 
ortes bietet unjer Grübel faft auf jeder Seite mehrere 
iele. Es fteht felbft bei den Hülfszeitwörtern haben 
», 3), fein (II, 116,7) u. a. 

b) Zum Infinitiv. teitt, namentlich bei den Verben 
ıgen u. aufhören, auch fein u. haben ein zon (zum) 
des einfachen ze, 3°: 1, 17, 2. 21,4. 25,2. 32,1. 37. 
. 100, 5. 118, 1. 134,2. 143,5. 162, 3. 189, 2. 190, 
— 1,28,5. 11, 117,5. 161, 4. 162,2; doch finden 
aneben auch einzelne ze, 3: 1,18, 3. 37,16. 239. II, 


106. Adverb. 

a) Einige Adverbia, befonders ganz, röcht u. einige 
e, nehmen, wenn fie vor einem Adjectiv fliehen, deſſen 
ion an: an ganz'n Han Bünd'l (IT, 78, 2), Teller 
236, 2); in ganzer korzer Zeit (II, 158, 8); a ganzer 
er Moh (11, 297); a ganza Hana Freud dm, 50); a 
ı Geizia (1,47,2); ebenfo: 1,48,2. 49,6. 50, 2. 157, 
‚1,3. 234,5..246. 11,48,2. 118,6; a vertrefflis gouts 
id (11, 288, 2). | 
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b) Aus den zahlreichen Beifpielen für den alter Ge— 
brauch doppelter Negation zur Berftärfung heben wir 
nur hervor: 1,5. 17,2. 32,3. 33,3. 43,1. 50,3 2c. dann: 
Il, 46, 4. 181,1. Ill, 47. 76. 94. 


0) Meberflüffige Negation nah einem Berbum 
mit negativem Begriffe: I, 57,4. Dagegen ift manchmal 
eine Negation aus einer anderen zu ergänzen: 11, 183, 2. 

d) Die mit den pronominalen Ortsabverbien wo und 
da gebildeten Zufammenfegungen erjcheinen mundartlid, im 
Satze oft getrennt, indem die damit verbundene Präpöf. 
(Adv.), gewöhnlich noch mit dem demonftrativen der—, d'r — 
(da—, dar—) zufammengefeßt, ihre Stelle beim Verbum 
einnimmt; als: 

wohin: wou — hie, I, 19, 2. 64. 

womit: wou — mit (miet), I, 48,6. 107, 1. IT, 150, 
1. 160, 3. 111, 133, 

woran: wou — droh, I, 128. 208, 4. 

worin: wou — drinna (drin), 1,71, 4. III, 191. 

worüber: wou — drüber, 1, 10, 5. 11,20, 1. 54,3. III, 
122, 

worum: dau wou — drum, 1, 192, 1. 

worunter: wou — drunter, II, 181. 

wovon: wou — dervoh, 1, 21,8. II, 99, 2. 

dafür: dau — berfür, 11, 82, 2. 

daran: dau — drob, 11, 107, 3. 

darauf: dau — draf, 1, 86, 4. 

darin: dau — drinna, 1,119, 2. 

darüber: dau — drüber, 1, 102, 1. 

davon: dau — bervoh, 11,48, 8. 

Oft auch ſteht unmittelbar neben den mit d'r — zu: 
fammengefegten Adverbien ein verftärfendes dau: dau drauf 
(III, 207), dau drin (III, 93), dau droh (I, 228), dau 
drum (1,102, 3. III, 92). Vgl. oben 104, g. 


107. Bräpofition. Da die Form des Genitivs der 
Mundart faft gänzlich mangelt, fo nehmen gewiſſe Präpofi- 
tionen ftatt dieſes Caſus einen Dativ zu fih; als: in (= 'n, 
ben) Leut'n wög’n, II, 260, 3; dagegen: um — wög'n mit 
dazwifchen ftehendem Genitiv: um's Hungers wög'n (II, 
160, 1), woͤg'n deſſn (1, 111, 1), um deretwög'n (HJ, 6. 
89); doch: um dös bißla Alter wög'n (1,182, 1); — fer: 
ner: onflatt der Bäuri (Dativ, I, 159, 3). 
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3. Conjunction. 

Daß tritt gern, wie neben das Relativpronomen 
104, h), fo auch pleonaftifh nach Fragewörter und 
sonjunetionen: wöi — daß (Il, 107, 2), wöi glückli 
114, 3), wöi töif dag (II, 38, 5), wöi lang daß (II, 
3, 4), wöi wuhl baß (II, 99, 3); wöi viel daß (II, 
1, 59), wöi fchöi daß (II, 140, 5. 111, 95); weicha 
(1, 113, 2); wou — daß (1, 160, 2); worum daß 
‚2. 11, 221);; wouher daß (II, 34,2); bis daß ¶. 


Als (aus mhd. alsö, ganz fo) fteht oft noch, wie 
älteren Sprache, in Beziehung auf ein borangeganz 
10“, wo die neuere Sprache es gänzlich entbehrt (fu- 
als, 11, 46,5; fu hart als, II, 182,2), ebenfo aud) 
ı vergleichenden „wie“: als wöi, 1, 40, 4. 43, 1. 142, 
&omparativen: J, 41,1. 100, 2. 194, 3. 11, 108, 

Andere pleonaftifche Verbindungen find: benn 
II, 78); drum döftwög’n (11, 58); allah — ober 

Vgl. aud und im Wörterbuche. 


9. Wortftellung. , 

) Die Conjunction wenn nimmt gern eine andere 
als die an der Spike bes Sapes ein; namentlich 
8 ein hochbetontes Pronomen vorantreten: J, 61, 3. 
. 132, 3. II, 13, 2. 64, 7. 86,1. 116,7. 119,5, 198. 
1 2c.; ebenfo daß: 11, 119, 5. 

) Die Partikel wird von ihrem Verbum durch ein 
‚eitwort getrennt: daß fie mit fort haut trog'n (1, 91, 
08 mer vür thout löſ'n (I, 109, 4), wos mer oh foll 
(11, 45, 2), des |’ oh thout wend'n (II, 48, 2), wos 
ı haut trog'n (II, 48, 3), ob ſie's aus thout föih'rn 
8,3) «. 

) Das dem Infinitiv zugehörige Pronomen wird zum 
enden Zeitwort gezogen: er fängt |’ ob zon bewach'n 
16, 4). 

1) Ein Glied des abhängigen Sabes wird in den 
tfaß gezogen: den wüßt' i nit wos g’fällt (III, 53); 
h, döi wüßt’i g’wieß, daß ſ' ſchoͤnd't (Il, 89); fo trog' 
bie, wou ſ' mog (I, 50, 6). 

e) DVermengung zweier Gedanken zu einem: J fürdt’ 
ob's ung an Nuß’n bringt (II, 183, 3), d. i. ich zweif⸗ 
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fe, ob es ung einen Nutzen bringt, ja, ich fürchte, daß es < 


keinen bringen werbe. 

f) Das Adjectiv tritt bei — — zweier 
Subſtantiva vor die beiden u. richtet fich dann, obgleich es 
Jogifh dem erfteren angehört, doch nach dem zweiten, als 
dem Grundworte der ——— von grauß'n Poſt'n⸗ 
ſchreib'n (III, 95). 


110. Ellipſen: 


a) des Pronomens, namentlich des i (wie im Hochd.): 


I, 15, 8. 27, 2. 38,14 f. 45. 56. 58 sc.; und es: 1,14,4 
21,1. 42,8. 43, 1. 132,1. 199, 4 ıc.; auch du: J, 38, 12. 


39, 11. 152, 1 (oft mit der Endung des Verbs verfhmol | 


jen: 1,16, 3. 152, 2 ꝛc. f. Nr. 51,e,a); er (I, 77,1. 146, 
2); fie (1,20,4); wir (1,110, 5); fie (1,55,3. 11, 15.2). 

b) des Verbs, befonders des Hülfsverbs: 1, 104, 4. 
II, 55, 1, doch auch anderer: 1, 14,3. 22,2. 23,4. 11, 109, 
1. I, 228; namentlih in Ausrufen: Gott Lob und Danf! 
(111, 200); um Alles in der Welt! (III, 184, 2); wall i 
di ner fiech’! (II1, 34); foll mi glei der Teufl! (I, 25, 3); 
ſ. Wörterb. unter Teuf'l. 


GG loffar. 


iſchen Ziffern in Barenthefe weifen auf die vorftehende Gram⸗ 

ejenigen, welchen eine römiſche vorangeht, auf ben Band, bie 

d Strophe oder, wo nöthig, auch auf Die Zeile der Gebichte 
ſelbſt. 


A. 

in, eine, ein (6); vor 
en meift, im Dat. u. 
tet8 an, An (70, a, 
'; mit Hochton ah, 
a, än (6). Oft im 
iven Sinne: a Böi— 
Braud (102, b). — 
ftehend : aner, ana, 
1.08 (&s), als Zahl: 

e8 geiht in An 
es geht in Einem ba: 
ft ein Thun, II, 238, 
ah als Prondmen: 
d) Einer, Jemand, 
u. im Plural: ani, 
t ab, einige, welche; 
e (103, a). — Weber 
a : a Stüda zwölf 


vr Vocalen ad, dd, 
yliffenes „und“ in For⸗ 
u. Zahlwörtern (9): 
‚a bang, anab: 
Lg ⁊c. 

ı wdi viel, f. ee. 
clin. ei! (6): a ba— 
I, 28, 2. a wuhl! 
4. 


’ 


a, X, Präpof., an (formel: 
haft gefürzt aus on, &n) 
(32, b): a Gottwuhl! 
III, 133. 

—a, — 8, inclinierend: 1) für 
i, ih (9, a); 2) fr 'n= 
ihn u. den (11, ec); 3) ale 
abgejchliffene Partitiv⸗En⸗ 

dung —er, —& (11, co. 
100, b): a Stüda zwölf 
u. ſ. w. 

ab— in abzöig'n, Abzug, 
Abfchied ac. |. 3, & 

Acht, Achting, die, Auf 
merkfamfeit; A. göb’n, I, 
Pr I, Ah g s 

achtzi, achtzehn (26, 8). 

90, Aa, Be Eid, gewöhnl. 
in der Betheuerungsformel: 
meinad! auf meinen Eid! 
(5), I,24,2. 29,4. 150, 3. 


abe. ade, eine ſchon mhd. 
Andeutichung des franzoͤſi⸗ 
fchen Abfchiedsgrußes adieu 
(= & Dieu), ©ott befohlen! 
I, 180, 5. 211, 3. 230. 

Ad’n, Adın, der, Eidam (5); 
II, 13. 


B 


af, äf, Adv., auf (4); af: 
beiß'n, afhäiern, af: 
ſchreib'n ꝛc. 

aff, af, Praͤpoſ, auf (4); 
aff'n Taud, bis zum Ster- 
ben, 1,47,4; aff d'Woch'n, 
in nächfter Woche, I, 204,4; 


damıt, III, 
aframa, äfrämä, aufräu- 
men (4), I, 52, 1. 
afwart’n, aufwarten, na—⸗ 
mentlih: im Wirthshauſe 
dem eintretenden Befannten 
als Zeichen freundlicher Ge: 
finnung das Glas zum Will: 
fomm barreichen, worauf 
— dieſer B'ſchad thout, 


‚195. 
Ah, &, das, Ei, Blur. Ah'r 
(5), I, 243. 
ah, &, aud) (2). 


ahnd’n, ahnen; mit Accuf., 
wie die ältere Sprache: mi 
baut g’ahnt (g’ahnd’t), 
‚74, 1. IH, 157. 
Allapatterie, die, fpan. olla 
potrida, gemifchte Suppe, 
Allerlei (1), I, 24, 3. 
all, all; oft unflectirt: 93, a. 
allah, alld’, Adv., allein (5), 
L 15,1; &onj., aber, I, 22. 
allawal, allowäl, immer; 
(bis) jest, eben jetzt; im: 
- merhin (7), L, 31, 3. 90. 
160,4. 168,3. III, 94. 143. 
alles, adv. Acc. (= immer), 
tritt gern verallgemeinernd 


l * 
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zu Fragewörtern: wer — 
all's, wer irgend, IH, 122; 
wos — alles (all’s), I, 
81. 224. IIL 125; wou — 
alles, I, 37, 6. 
allizeit, adv. Acc., immer, 
(zu) jeder Zeit (89, a), I, 
156, 1. 195, 1. 
allsfort, v. adv. Acc. alles 


! 


(immer), immerfort, DL, 157, . 


3. II, 77, 

als, pleonaftiih: fubald 
als, ale wöi f. 108, b. 

Alter, das; von Alters 
her, I, 215. IH, 110. 167. 
169 


amaul, Amäul, einmal, einft 
(13); nun dod, I, 31, 2. 
25; ahmaul, einmal, I 
31,3. 65; aff ahmaul, 
auf einmal, plöglid, I, 1. 
3. 12, 2. 92, 4. 

an, einem, einen, f. a. 

anander, einander; mit: 
anander und mit’nan: 
ber, I, 136, 2. 35, 4. 88, 
2 ꝛe.; vo'nander, L,133, 
4. 224. 

anawög (d.i. einen Weg — 
verftehe: wie den andern), 
fo wie fo, gleihwohl, den: 
noch, II, 111. 

and (aus ahd. anado, anto; 
mhd. ande, Kränfung, 
Schmerz; ſchmerzlich, un: 
leidlichn: nauch dir 
thout's mir goar nit 
and, ich —— und er⸗ 
ſehne dich nicht im minde⸗ 
ſten, H, 142, 5. 

anderſt, Adv. (aus altem’ 
Genitiv), anders (82), J. 


5. 55, 2. 72. II, 93, 3; 
Adject. neu fortgebil- 
: wos anderfts, et 
ı8 Anderes. 

* — von Anna 


— anhin), hinweg (87, 
Rvon anen, von dans 
n, 214. 

t, ana, and (a8) f. a. 
j ni, einig, einzig (5. 
2,8), I, 10,1. 11,2; bes 
ni, * 154, 2. 248; ein⸗ 
dig I, 26, 2 

thals (adv. Genit.), zum 
‚heil, einigermaßen, L, 83. 
i, einzig (5. 62,8), L 5. 
8,6. 93,1 

ırt, aparti, Adj. u. Adv. 
9. franz. & part, bei Seite, 
bgefondert), fonderbar, fon- 
erlih; befonders, allein; 
„7. 108, 2. 180, 4 I, 
‚07. II, 109. 163. 177. 
183. 185. wos Apartis, 





U, 258, 3. 
a, Ars, Adj., von Eiern 
Ahr'n, |. Ah): ares 


Braud, mürbes Brod, II, 
2123. 

cbet, örbot, die, Arbeit 
(12), I, 94, 4. 

bet’n, arbeiten (12), I, 21, 
3. 141,3. II, 160. 208. 
g, Adv., heftig, fehr ; nit 
y’arg, 1,37. 


tmet, armat, bie, Armut 
(3); geringe Habe, I, 19, 3. 
u, äst, osü (= al-s6, sans 
fo), fo, alfo (9. 68), 720, 
4, Bun Y 2 3; ſolch, 
L,9,4 15, 3. 26,4; 
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fo, ohnedies, I, 194, 3. II, 
47, 2; afu a, fold ein, 
L, 28,5. 39; afu wos, fo 
etwas, I, 26,1. 189,4 (od. 
beſſer: a fun, a fu wos? 
ſ. 103, e). 

aß, Präpof., aus, außer (4), 
I, 1.4. 35,3. 51,4; aß der 
Weis, außerordentlich, I, 
42,3. 

Auderläiß, die, Aberläffe 
(13. 16), L, 220,1. 223, 3. 








— die, Aber (13) 
udern, bie, ; 
3’ Audern lauß’n, 1,194. 
Auh' — n, die, Ohrfeige 
(14), I, 191, 1. 
ausflopf'n,t flopfend zuſchla⸗ 
gen (bei Auctionen), 11,209. 
auslauß’n, loslaſſen (Ei- 
nen), DO, 264. 
ausmad’n, ausfindig ma⸗ 
chen, erfpähen, I, 211, 4. 
ausmuftern,ausmwählen,aus: 
fchießen, III, 110. 
ausreiß'n, dem Handwerker 
in der Kundſchaft abtrün- 
nig werben, III, 128, 
ausricht'n (Einen), ), abferti: 
gen, übel beurtheilen, L, 47, 
5. 50, 1. 53, 2. 54. 158. 
I, 163, 1. 
außawendi, aus bem Ge 
bächtniß, III, 101. 
ie die (Sing.), Oftern 


(14), II, 96. 
Auth’n, der, Athem (13), 
17. 


awal, äwäl, Adv. (Accuſ. 
eine Weile), "einftweilen, nun 
eben (7, a), 2. 13, 5. 17, 
1. 3. 105, 3, 114, 1. 90. 


‘ 


110; ehedem, einmal, I, 178, 
3. III, 133, 2. 
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Wechſelbank, auh Fleiſch⸗ 
bank, DI, 118, 1; Daher: 


aweih, Interj., auweh! (nuhd. Bänkwurſt, benkwüsrst, bie, 
115. 


ouw£), III,. 


B 


ba, b&, meift vor Vocalen 
auch bei (7), bei; ban, 

.ı beim, I, 8, 4. 9,2. 10,4 2c.; 
ba’n, bei den (Plur.), I, 
20, 4; bei ’ra, bei ihr (11, 
©); bei es, ‚bei ung (23), 
III, 75; bei an, bei. einem 
(70, 8, c), I, 100, 4. 120. 

badı’n, baden (57), I, 172,1. 
IM, 133; er bädt, IL, 
238, 2. 

Bagatell, der (franz. baga- 
telle), Kleinigfeit, IL, 178. 

Bah, ba, das, Bein u. Plur.) 
Beine (5. 70, a), I, 18 ff.; 
Bahaus, Beinhaus. 

bäis, böfe, ſchlimm, franf 
17), 1, 17, 3. 

Bala, bald, Dimin.v.Bah, 
Beinlein (5. 7), I, 29, 1. 
Balböierer, der, Barbier 

75), II, 23, 2. 
baleib, a baleib, (ei) bei 
Zeibe! (6. 7), eine nur nes 
gativ . gebrauchte Betheue: 
rungs⸗ u. Beichwörungsfor: 
mel (bei Leibes⸗ u. Lebens: 
ftrafe): ja nicht! o nein! 
I, 106, 2. IH, 19, 3. 104, 2, 
banah, bänä, beinahe (7), 
"Li 115,2 165,2. 
Banganäit, das, Bajonett 
(16, a),.DII, 199. 
Bänk, die, Banf (12), na— 
mentl.: Spielfaffe, —8 











ſpiel (Bänkla, I, 112,3), . 


Banfwurft (12. 37. 44. 78), 

eine Wurft, — die Se | 
er in der FleifchbanE ver: 
aufen, geringhaltiger als 
die der Garföche. 

barfeß. barfug (23), I, 66. 

bafamma, beifammen (7. 11, 
e), I, 108, 1. 

baffi, erbittert, aufgebradt 
(6. 62, a), 1, 31,4. HU, 292. 

baß'n, bass'n, auch baz’n, 
bäz’n, beizen (in Effig) (6); 
Pte. baßt, L, 199. 

baua, bauen (11, d); die 
Körwa baua, die Kir: 
weihe befuchen (ITI, 68. 136), 
und zwar urfprünglich als 
Krämer u. dort einen Stand 
aufichlagen (bauen). 

Baz'l, bäz-l, das (Diminut.), 
ein Anhängfel als Schmud 
um den Hals der Frauen: 
immer, fei es Berle, Ebel: 
Hein 2. in Gold. od. Silber 
gefaßt, od. ein Geldflüd u. 
dem Achnliches (II, 291); 
wahrfcheinlich eine Anleh: 
nung bes lat. Pacem (ein 
Bild des Gotteslammes) an 
das deutfche Bagen (daher 
auch bäz'l gefprochen), wo: 
mit im Allgemeinen jedes 
Geldſtück u. dem ähnliches 
Metall bezeichnet wird, 

Bed, der, Bäder (18, a), I, 
152, 3. II, 77, 3. II, 126. 
Beck'nhaus. 

bedank'n, ſi, ablehnen, ſich 

weigern (iron.), 1,48. 108. 





‚ das, Gebet; das Ge 
te Mittags 12 Uhr, ur: 
* lich als Aufforderung 
ebete gegen die Tür: 
H Dar. 73,3. I, 13. 
ı (Einem), d. Bett ma⸗ 
J — — ; 
vahr’n, bewahren a0: 
:woahr’ Gott! oder el- 
stifh: ei bewoahr! ab- 
sifende Formel: o nein 
ch! I, 52, 2. 55. 142, 2. 
la, das (Dimin. von der 
iß'n), kleines Stüd, ge: 
nge Habe, I, 20, 4. 102, 3. 
IT, 4, 245, 4; meift wie wie 
n n Adjeciv wenig, gering 
‚19, 8. ur 40, 3. 41), 
als Adv. (a bißia) ) ges 
aut; a bißla wos, 
was MWeniges, I, 20, 2 
5. II, 105. 
id, blöde ſchwach 
„Kopf, Auge = ꝛc.), 
97, 2. 200, 3. IH, 138. 
nk'n, guͤngen, ſchimmern, 
253, 2. 
u, flectiert u. vor folgen: 
im Bocale blaub, blaw, 
lau (54): blaub und 
eiß, L 242, 2. blaubi 
uf’n, II, 231,5. 
en „dien ( (13), L 


in, "lehern (11,b), DI 


oe bleuen (mhb. bliuwen), 
opfen ; Flachs bl. II, 
95. 208. 


&, ber; wöi der BL, 
br Schnell, III, 42. 

h’n, blähen (33), I, 10. 
II. 
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bloutweng, verftärkend: fehr 
wenig, I, 89, 4. II, 78, 2. 
114, 1. 248, | 1. 

Boder, der, Bader (ehemals 
“ Is einer Bohr 

S Barbier 32,a\;laf’n 
— a B. , 142. 

Bogafdi, Die (franz. bagage, 
Gepaͤck), Lumpenpuck (26, 0. 
32, b), L 21,1. 

Bier, dag, Bier (38. 52, 8); 
Böierbaud, Boierzapf, 
ber, Biertrinfer, I, 201.202. 

Bolg, der, Balg, verächtlich: 
Kind (32, a), II, 6. 

Börſch, die, Börfe, Geldbeu— 





tel 18) IT, 100, 3. 101. 
Botell’n, die (franz bou- 


teille\, Glasflaſche, I, 143, 
4. 5. 170. 210, 4. 

Böt’l, der, erbettelte, werth⸗ 
loſe Sache, Kleinigkeit (34); 
verſtärkende Verneinung: 
gar nichts, J. 29, 3. 

Boͤt'lbröih, die, Schlechtes 
Getränfe, (34.39), I, 25, 6. 

Böt’Imoh, der, Bettler (34. (34. 
32, a), I, 75, 2. 

Bou, der, Bube (42. 53, a), 


befonders schrjunge 1 I, 184, 184, 
2. Diminutiv: Böibla, 


(39), DJ, 103, 6. 
29, Brand, der, Raufch, II,168,1. 
m, Prdala, das (Diminut.), 
Brauner, braunes Pferd, 


II, 104. 
Bräuterei, die, Brautfein, 
u. I, 181, 3. 
brav, braudbar, gehörig, 
tüchtig, L 1. 14, 2. 34, 3. 
48, 4. Q, 47, 3. 
brech' n, zerbrechen ; bredhet’ 


18 


ex |’, zerbräche er fie, I, 
15, 4; broch'n, III, 128. 
brenna, brennen (11, d); 
bildfih: Einen befchädigen 
gleichfam unverfehens am 
euer), I, 89, 2; fi bren: 
na, fid täufchen, irren; 
fid) (in Verbiendung) gelü- 
ften laflen, L, 27,4. 46, 2. 
68. II, 170.290. II, 45,2. 
161. 


brod’n, abbrechen (in Hei: 
nen Stüden, 3. B. Brod), 
44, 


1 
| 

Bröih, bie, Brühe (39), I, 
24, 4; ſchlechtes Getränfe 
(befond. Kaffee, f. Böt'l— 
bröih), II, 136; das Ge: 
ringere, Werthlofere a. 

en ben Broden); als ver: 

Aärfende Verneinung: gar 
nichts; i häit' die Br. 
von —, ich hätte gar nichts 
davon (als derbe Zurüd: 
weifung eines Anerbieteng: 
ich will durchaus nicht), I, 
23,5. I, 88, 

— i, der, Branntwein 
32,8), I,11,1. 201. 210, 4. 

Brötla, das, Diminutiv v. 
Braut'n, Braten. 

Bruhö, der, nach Friſch I, 
1458: „ein Gefchrey der 
Hegenden u. Jagenden; in 
Francken iſt es noch gebraͤuch⸗ 
lich, z. B. zu Nürnberg beym 
Ochſen hetzen“ (vergl. nie⸗ 
derd. Buhäi, Bohei, holl. 
boha, franz. brouhaha, 
Lärm, Geſchrei; Zeitfchr. f. 
d. d. M. III, 267); den Br. 

rauslauß’n, dem Unmuth 
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duch Gefchrei u. Lärm Luft 
machen, IL, 311, 2. 

Brummer, der, Rauſch, I, 
23,4. 144, 4; 

B'ſchad thou, b’schädtou”, 
Beicheid thun (5), d. i. aus 
dem zugebrachten Glaſe dan: 
fend trinken (j. afwart’n), 


— 28m 
b'ſcheiß'n, betrügen, Hinter: 
gehen, namentlich im Kauf, 
piel ıc., II, 290. 
B'ſchlöißeri, die, Haushäl⸗ 


(24. 70, a), I, 63. 
Büchſ'n, die, Büchſe (88, a); 
in die 3. blauj’n, Geld 
hergeben, zahlen, III, 92. 
Buck'l, der, Rüden, I, 19,1, 
davon: 
budlet, bucdelig (85), II, 21. 
DI, 150; fi 6b. lad’n, 


L 

Bud’n, der, Boden (43); da: 
von: bud’nbäis, grund: 
böfe, II, 30, 3. 

buff’n, floßen, pochen, vom 
Herzen: II, 94, 3. 

Buk, der, Bock (43), auch 
Gaßbuk, L, 16 ff, Kutſch— 
bod, I, 149, 3. 


‚Bünd’L, der, Bündel, I, 57, 


2, als Adv. (Aecuf.): eine 
Menge, viel, fehr viel, I, 
120,1. 192,1. II, 166; ba: 
von: ganz bünd’Iweis, 
in ganzen Haufen, II, 233, 1. 

Butterherz das, (butter⸗) 
weiches, empfindfames Herz, 
II, 112, 4, 


Butterzeug, das, mürbes 


kwerk von Buttertaig 


Zuder, III, 128. 
la, das, Hühnden (7), 
‚dem Lodtufe: ut 
!L 24,6. 
€. 
ie, das, urfprünglid 


Goldſtück (des bayer. 
irfürften Karl), 12 Gul: 
an Werth, jest EN 
bnungsmünge, II, 57,3 
ıer, der, Chor(14. 52 a); 
äute um 9 Uhr Vormit: 
8 (ehedem als Zeichen 
ı Befuch des Choramts), 
289. 





D. 
welinierendes die (51, d) 
17,3. 99, 3. 


-t’, inclin. du, an Ber: 
ı (bift’, hauſt' x.) u 
njunctionen : obft’, 

nnf’, wöift’, wouft’, 

‚ wenn, wie, wo bu 
l,®,a). 

fteht oft für eine andere 
en 
n: = wenn, L9,1. 

4; = weil, III, 26; um: 
reibend : IE, 89, 10; pleo: 
ftifch beim Relativpron. 
04, h), Fragewörtern u. 
njunet. “ * 


meift —— de⸗ 
onftrativ): dauauß (87, 
,‚ IO, 196; dauauß’n, 
55 4; daufür, 1,108, 


"dauber, 1,79, 2; dau⸗ 


nt’n, 1, 29, 3; dauin 


275 


(87, e), L 87, 3. 116, 3; 
dauinna, L, 77, L. 87, 4; 
baunei, L, 151,3; baus 
a, IL, 92, 4; dau⸗ 
rei, 5, 79, 2; dauub’n, 
II, 35,6 dauunt; III, 91; 


bauch, 29; bauzou, 


on oft pleonaftifch 
1 6% ‚ d); felten —— 
Coul, da, weil, III, 46. 
baue n (aus altem Brät. 
von —5 — u. neben bie: 
fem), dünfen, I, 41,2; mi 
däucht, 1,42,2.206. III, 
99. 110. 
dauern, aushalten, ertragen, 
I, 46, 5. 
dauern, leid thun; es dau— 
ert mi, befümmert mid), 
ich beflage. 
——— nach hochd. damal 
(III, 167), damals (13), II, 
170, 


ben (Dat.), dem, gewöhnlid: 
'n, in; den fei = deſſen 


(90). 

denk'n, Etwas, ſich deſſen 
erinnern, ſich's geiſtig ver: 
egenwärtigen, I, 166, 3; 
% En er denkt, L 47. 








2. U, 53, 4. 
der, dor, —— dir (19,0), 
1, 26, 27,1 
der —, der—, das alte (mhp.) 
dar, neuhochd. meift in da 
verfürzt (20. 51, b. 106, d): 
derbei (mit demonftr. ‚fr. Ber 
tonung, II, 127,2. II, zb) 
1, 0; 4; derfür, I, 14, 
2. 26,5. 46,1; dergieg’n, 
1131. 147,2; derhamm; 
dberhint'n, 1, 37,4; der: 


18* 





nau; dbernöb’n, IH,220; 
dervoh, L,21,3. 68; der⸗ 
vorna, I, — dbervur, 
zuvor, vorher, 1,218; der: 
Diber, DL; berzou, L5. 
22,1. 31,25 derzwifch’n, 
I, 20, 4. 42, 2. 

der—, er— (60): derär: 
bet’n, erarbeiten, I, 33,1; 
derbeiß'n, III, 62; der: 
bet’n,L45; derblind’n, 
I, 208; ber nn n, L 
41,5. 5.5 57,2; derfrdiern, 
I, 98, 4; activ: 104,1; ber: 
geig’n, I, 211, 3; 3: ber: 
göß’n, J 36, 1. 100,1; 
derhieb'n, U,47,3; der: 
mL. derhug’n; 
derfaf’n, II, 177; der: 
franf'n, I, 31, — der: 
lab’'n, erlauben, L 78, 4. 
91, 156, 5. 229, 2; ber: 
läif’n, n, 149, 2; derler: 


na,1,237.239;derlöb’n, 
167; dermoahna; der= 





öffna, I, 22. 3; der: 
rauth‘ n, s ber: 
fchlepp’n; — 
1, 11; 1; derſch A 
I, 110, 1; —20 n, 


2 20. a derſchreck' n,]J 

39; derfpoar’n, 128,4; 
beuftech n, 1,48,6; der: 
28 2: I, 
27, 2; dberwady'n, I,147; 
berwifch'n; berwöring, 
erwürgen, I, 92. II, 10,5; 
a N erzählen (29), 
I, 10,2. 19, 2. 50, 4. 

derer, 1) Dat. vom demon= 
ftrativen Pron. döi: diefer 


(11,0. 95,c), I, 22,4. 27.2. 
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2. 37. 44. 50,6. 52, 2. 94,2 
ıc. Genit. Plur. vom Pron. 
demonſtr. LI, 46, 5; deret⸗ 
wög’n, III, 89. 
derhamm, derhäm, daheim, 
I, 13,4. 46.47,3; auch der: 
hamma (alt: daheimen), 
II, 199; nit derhamm 
jei, feine Luft zu etwas be 
zeigen, III, 102. 
derhungern, Hungers fter: 
ben, DI, 109, 2. 308,5. 315,4. 
derhutz'n, fi, ſich erftoßen, 
die Stine einrennen (vor 
Eile), I, 63. 
dermoahna, gemahnen; es 
dermoahnt mi, fommt 
mir vor, II, 304, 1. 
dernauch, Adv., darnach (m. 
feig daß), J. 11,2. M, 38, 
gekürzt in derna (55, 
* alsdann, ferner, L213 
26, 2. 31,5. 41,3 ꝛc. 
derfchlepp’n, fich an und 
mit dem nachjchleppenven 
Kleide befudeln, I, 176, 1. 
derſchreck'n, leicht gefrieren 
machen, I, 104, 1, 
dertapp’n, tappend errei- 
chen; hintergehen, I, 20, 3. 
90, 4; erwifchen, I, 78,4. 
Dielinghof, der freie Platz 
um die Aegydienkirche zu 
Nürnberg, umgedeutet aus 
Sügendof, a 
(52, c. 63), von Gilg (Ge 
nit. Silgen), der alten Ab: 
fürzung für Negydius; I, 
256. 

















Ding, das, Blur. Dinger 
89, b), I, 88,1. 100,3; * 


ing, Kerl, I, 25,4. 





erdiern (franz. discou- 
) fprechen, ſich unterhal: 
ı (37.78), O. 75,4. 136. 
k'n, die, Puppe (88, a), 
rächtl. gepußtes Frauen: 
nmer, I, 27, 5. 

gewöhnlich Doch, doch 
5, 0). 


6 

dia, die, diefe (38. 
‚d. 95, e). 

Un, ber, Dolde, Quaſte 
9), I, 229; Diminut. 
ölla, davon: Dölles: 
eſt'n, Weſte mit Qua: 


n, I, 226. 

”n, dürfen (37. 98,d); 
auchen, nöthig haben (vgl. 
dürfen), II, 26, 3. III, 99. 
in, dortinna, bort 
nen, darin, I, 16, 3.’ II, 
. 113,1. 

”n, dort (87,d), 111,6. 
rum, dort herum, II, 


v2 

‚ biefes (35,8), und dös, 
d zwar, I, 236, 5. 
wög'n, deswegen (82), 
u 46, 5. 48,3. 58. 
, gefürztes dar— (51,b): 
A darauf, I, 10,6. 34,4; 
auß, 1,32,5. 35,4; d’rei, 
oh, daran, 1, 30,3; drü⸗ 
r, L3; drub’n, droben, 
37;brum, IL, 4; oftdurd 
rgefegtes dau verftärkt 
06,4): dau draf, dau 
über ıc. 

pp'n (Blur), Gold: u. 
Iberborten (vergl. franz. 
ap d’or, drap d’argent); 
her: Drapp'n ſchlog'n, 
srten wirken, ſcherzweiſe 
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(mit Anklang an „trappen“) 
von Frauenzimmern, die uns 
fittlibem Erwerbe nadhge: 
ben, 1, 72,5. 
dr 5 uha — dröuwen), dro⸗ 
en (li,d), 1, 91, 2 
Dredla, das: a Dr., ſchnoͤde 
Abweifung einer Forderung, 
I, 30, 
d’rei, darein (51, b); d’rei 
fröig’n, als Zulage erhal: 
ten beim Kauf ıc.; neb’n 
d’rei, 5 L5. 
breizi, dreizehn (26,2), 110,3. 
Droif’l, * Gurgel, Kehle; 
die Dr. fhmier’n, bewir- 
then (um dadurch zu beſte⸗ 
hen), I, 26, 1. 
Drippstrill, fcherzhafterNa- 
me für einen Ort, den man 
nicht nennen will. 
Dufat’n, die, eine befannte 
Goldmünze (88, a), I, 23, 2. 
I, 99, 4. 


Dummbader, fpöttifcher@i- 

u: für einen dvummen 
enfchen; III, 148. 

dünn: dünn wachſ'n, ſpär— 
lich u. ſelten zum Vorſchein 
kommen, III, 165. 

Dunner, der, Donner (45), 
gern als Verwünſchung u. 
verwundernder Ausruf, I, 
28,4. 88,1. 1705 wos D,, 
was (zum) Donner! I,29,1. 
DO, 74, 1; aud in Zufam: 
menfegungen : Dunners= 
Schnupf'n, L50, :Spiel, 
1,233, «Weiber, II, 298, 
⸗naͤrrſch, L 225, 2. 

durchföih'rn, abführen, la- 
zieren, DI, 140, 4. 


Duf’n, die, Dofe (43. 88, a), 
befond. Schnupftabafspdofe, 
L, 10,1. 50,3. 

Duffdr, das, Gefchenf, na= 
mentl. zur Verfüßung (franz. 
douceur) einer Mühe, I, 19. 

Dut, düt, der u. die, Tauf: 
pathe, Taufzeuge, v. ahd. 
todo, toda, Vater (43), I, 
58, 2. III, 101; daher: 

Dut’ ut'nf ent, bi die, Pathen⸗ 
geichent, I, 67, ER 246,1. 

Duzed, das, Dugend ( (71); 
— Fehr oft 


1,88, 3. 248, 1. 
€. 


Eck, das, Ede, II, 238,1. 

Eck'l, der, Gegenstand des 
Efels u. Abfcheus, II, 309. 

ei, Adv., ein (70, a): ei: 
bild’n, eifall’n, ei: 
lauß’n 1.5; Jauh'r ei 
und aus, das Sahr Hin: 
durch, L, 118,5. DO, 7. 

eiamaul, manchmal, zumei- 
len (alt: ie einmäl), I, 69, 2. 
234.3. U, 120,3. 179, 6. 
IH, 147. 163. 198. 

eiballdiern, einpaden (fran 
emballer; 38. 52, a), 1. 
11,2. 

— erſt (24. 52, a) L 3. 
16, 1. 133,2; z’eterft, I, 
37. 46, 3; on eierft’n, 


I, 21, 4. 
eifern, ( Eiferfucht hegen, I, 


eiadig, eingehen (in den 
inn), einleuchten, I, 109, 5. 
179, 3. IIL 161. 


eih’, ehe, a 24 


I, 22,1. 
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31, 3. 33, 4; eih’r, eher, 


I, 13, 2. 
Eih’r, die, ‚Ehre (24. 52, a), 
5; 3 Eih’rn, T, 105, 


— — 
ie —** göb’n, Be: 
fuch abftatten, I, 111, 5; 
eih'rli, ehrlich. 
eifeih’rn, einfehren (24.52, 
a), zufprechen, I, 20, 5. 48, 
2, 56, 1.6. II, 39,3. 43,2. 
Eilauß, der, Einlaß (70, a. 
13), namentlich durch's Elei- 
nere Thürchen nach abend= 
lihem Schluß des Stabt- 
thors; das Ginlaßthürden, 
73,1. 


eifieg’n, einlegen (29 
Krom eil,, —ãA Manıe 
wieder einyaden, bildlich : 


1,3. 

eifhöib'n, einfteden (in die 
Taſche; 38), I, 67. 188. 

eifhür’n, einheizen, L,207,3. 

eiftreit'n, (Einem Etwas) 
ftreitend einreden, glauben 
machen, I, 6. 

eitrudna, eintrodinen (45), 
bildl. in SLR 
me fommen, IL, 76, 2. 

eiwi, ewig (24. 62, 8), L 
10 4, 


eizöig’n, zurüdziehen (38. 
65,-8), iparen, I, 242, 5. 
entleiba, entlehnen, I, 242, 

2. OD, 113,1 
eppet, etwa 20. 87,8), viel: 
eicht, 1, 1.3. 15,3. 23,4. 
er, ’r, inclin. I (Blur. 19, c). 
era, ihr (= 
min.; 11,0). 
Gramitei, die, 
UI, 53. 


ihrer, Dat, Fe: 
Einfiedelei, 


ärmli, erbärmlich (55, b), 
eftärfend : gar fehr, I, 185, 
. II, 35, 3. 64, 6. 

er, örber, ehrbar (20. 
4,8), I, 24,2. II, 191, 5. 
)8. 302, 


.g’n, ereigenen (mh. er- 
agen, eröugen, fpäter: 
'eugen, ereigen, vor Au: 
:n ftellen od. treten), I, 
29. O, 64, 2. 162, 3. 318, 
‚ DI, 96; daneben: er= 
ig’nt, II, 207. II, 99. 

inclinierendes uns (23. 








1, a). 

als (20. 68), verftärfend: es 
‘di, namentl. in den (aus⸗ 
ıfenden) Berbindungen : 
3 wöi lang, fehr lang, 
‚41,1. 224. D, 8. 119,1; 
3 woi oft, fehr oft, 1 
1,2. 180,4; es wöiviel, 
cht viel, I,4. 11,6. 53,3. 
8.83 20. ; auch verkürzt in: 
wöt viel, I, 233, oder 
ıit gänzlich verflingendem 
: DI, 6. 








. ’ 

’n, das; bildlih: ban 
tſſ'n b'halt'n, Einen 
ei Etwas zurückhalten, wo⸗ 
ı er zufällig gefommen, 
[, 161, 3. 

i, etliche (55,b), I,1. 9, 
ꝛe.; etli fufzig, d.i 50 
nd einige, III, 120. 


$. 


‚ feil (5), I, 64. 

nna, der (mhd. der vane), 
jahne, II, 120, 4. 232, 4. 
enbacher, das, eine be: 
undere Art Gerftenbier, die 
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zu Farnbach (1 Meile von 
Nürnberg) gebraut wird 
(52, a), I, 38. 58. 228, 

faft, feift, fett (6), IL, 251,1. 
II, 136. 


’ 

Bar’n (Plur.), Schnelle, meift 
lächerliche Bewegungen (vgl. 
fachen, fadeln, Sin und 
ber fahren), unnöthige Wen: 

_ dungen, Umftände, I, 28, 4. 

feg’n, fög’n, reinigen (34), 
L, 47, 1; Partic. g’fedt 

64), I, 135. 

fei, Adv., fein (70, a), bei 
Verben: ja, duch, I, 16, 3. 
29,2. 56,1. 135; bei Ab: 
jectiven: recht, ziemlich, J, 
14, 3; fei Shi fill, I, 


177,1 

fer. fur. 

ferm, ferm, tüchtig, vollfom- 
men (lat. firmus, ital. fer- 
me), IH, 133. 

fert’n, vergangenes Jahr 
ae I, 50,7. 194, 
1.2; 85, 3. 180. 

Fetz'n, der, abgeriffenes, be: 
fonders großes, unförmli- 
des Stüd, daher verftär- 
fend in Zufammenfegungen 
(= fehr groß) mit Subftan- 
tiven: Fetz'n-Tab'n, L, 
24,3; Keb’n-Ba, L 71. 

finna, neben find’n, finden 
(59); i lauß’ mi find’n, 

94,1. 

Finſtern, die, Finſterniß 
(88, a), III, 208. 

fir, fchnell, bereitwillig, III, 


106. 
Flaiſch, fläsch, das, Fleifch 
5, 8). 


Fleiß, der: mit $L, abficht- 
lich, 7, 

Flieg' * er Flegel, grober 
Menſch (2 

Flök, Sihurz (34), J, 
177, 3. 


foahr' n, fahren (40); er 
führt (29,a), I,13, 2. III, 
198. 

föih’rn, führen (39. 52,8), 
I, 74 


forta, fort, weg, II, 267. 
fortmad’n, fid) beeilen, III, 


166. 

Fouh'r, die, Fuhre (42.52,a), 
I, 30, 1; daher: Fouh'r— 
moh, Fuhrmann. 

Fratz, der, ungezugenes Kind, 
findifche Perſon, I, 227, 1. 

Frau, die, Ehefrau, im Blur. 
gewöhnlih Weiber (I, 30 
154, 3), feltener Fraua, 
II, 218; Diminut.:Weib: 
la, III, 217; Herrin, II, 
57; als Standestitel, vor 
einem anderen — 
in Ira (3) gekür 

fraug’n, a is); er 
fräigtu. fraugt, fräig’ 
u. fraug’, L,90,1. 151,2. 
170, 181,3. II, 13,2. 32,3. 

fraub, feoh (14), mit Genit. 

(82), IO, 56; dau bin i 

fraup (verfiehe: daß dies 

nicht gefchehen wird), iro⸗ 

nifch: davor bin ich ficher, 
15, 


fremm, fremd (59), 1, 37. 
Freund, ber, Verwandter, 
I, 139, 2. 157, 3. 
Sreundfdaft. die, Der: 

wandtfchaft, L 11, 8. 
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Bried, ber, Ruhe (88, b)5 
Sried göb’n, fich ruhig 
verhalten, II, 112; Fried 
bob’n (von —y, Ruhe 
haben (vor —), HI, 91. 

Friet'n, die, Frette (v. fret- 
ten, reiben, fharren), Werk 
zeug, womit die Ackerbeete 
von Unkraut gefäubert wer: 
den, I, 147, 2. 

fröiern, frieren (38. 52, a); 
* g'frur'n (43), 1, 94. 

7,4. 


Kur ch, der, Bapierchen, mit 
Pulver le — Feuer⸗ 
werk (43), L, 37 

u der, die Zahl fünf 
(96, e), I, 117, 5. 

fur (neben — inclin. fer, 
fir (23. 46), I, 265. 

202. 203. 205. 206. a 
fer vul, vollftändig, II 
314. IH, 144; für Dos, 
darum, dazu, I ‚99, 4. 


©. 


ga, gha, eine fchwach beja- 
hende Bartifel, befonders 
zum Ausdrud der Verlegen- 
heit, Berwunberung ac. : ja, 
ja doch, freilih (64,8), I, 
13,4. 158, 3. 223, 3. 230,1. 
237,4. 239. I, 8,5. 28. 

gab ſchneü. ploͤßlich (64,8). 
aling, der, Galgen (63. 
52,0), II, 44, 2. 
anz, Adv., flectiert: 106,2. 
afchi, die, Befoldung (franz. 
gage, 26, c), I, 159, 3. 

Ga, gäs, die, Geiß, Ziege 
(5), IT,60; Gaß buf, Zie⸗ 
genbod, I, 16, 2, 


’nhaptmann, ber, 
irksvorſteher (3,a), U, 


2. 

'n laf'n, Spießruthen 
fen, II, 90, 4. 

[, der: es koſt't fan 
ul, dieſe Ausgabe ift 
h zu ertragen, I, 169. 
ne’n, erwähnen, I, 52, 2. 
r, der, Verglimpfung für 
ıfel, I, 74,1 

nicht wahr? eine viel- 
: angewendete Fragepar⸗ 
l, Bejahung, Beifall her: 
— (Zeitfchr. f. d. 
undarten, II, 83, 6), I. 
2. 27,4. 53. '57. 
ock'l, das, Zögern, Baus 
ı (86), IL, 289. 

Ed, das, Gehndttes, na⸗ 
ıtlich von Fleiſch, L, 171. 
iern, gehören (17. 104, 
L, 14,4. 17,2. 139, 3. 
n, geheim (5);ing’ham, 
3 


nnes, G'hann's, der, 
Vorſtadt St. Johannis 
Nürnberg (64, a), III, 73. 
n, gegen (29). 

n, gläbm, glauben (2 * 
9,4.24,3; glab’wuhl, 
glaube wohl, I, 27, 4, 
yrfcheint. umgedeutet aus 
wuhl; f. gleiwuhl. 
8, gläs, das, Geleiſe; 


3 

t, glät, das, Geleite; 
$1. göb’n, I, 220, 3. 
11,3 

gleich, gleich (55, 6); 

iwuhl, gleichwohl, doc), 
noch, I, 79, 5. 132, 2 
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A 3. 1I, 30,1. 299. Bgl. 

ab 
Tiern gelautet (99, b). 
los, das, Glas (32, a 
Gl. reib’n, Brillengläfee 
fihleifen, eine harte Zucht: 
‚Hausarbeit I, 63. 

g EL: gelüften ( (46), I 
20, 2 


®’ nr "die, Gemeine (5. 70,8), 
I, 18, 3. 

g ne gemach, langſam, J, 
ur a 1; g'ma thou, 


1,1 
g 33 nafchhaft ( (62, 8), 


g’nau, nahe, 1, 75, 2. 169. 
I, 36, 4. 116, 7. ‚Gonpar 
g’näuer (93, c), I, 150, 
4. 251. U, 181, 2. 

goar, gar (40), aguara — 
(103, e), I, 14, 4. II, 31; 
vorbei, zu Ende, LU, 16, 3. 

göb’n, geben (34); i gib’ 
(26, b), 1,3. 194,2; er 
git nn b), I, 4. 10, 2. 
148, 1. git's is (104 f), 
II, is. 

st, gehen (24); es haut 

a, ed ift ergangen, 
dat ich zugetragen, I, 17. 
645 draf göih, ſterben, 
I, 156, 3. 

Böißkroug, der, Gießkanne 
(38. 42), II, 320. 

göitli, Aj., gütlih ( 

55, b), I, 25,5. 79, 3. 
Böllaroub’ n, gelbe Rüben 
(53, b. 42, a), I, 50, 5. 
Görg, Georg, I 238. I, 
318; Görgla, 1, 29, 2. 
Goͤſch“ n, die, Maul (der 
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Thiere), Mund (verädhtl.), g’icheit, Adj. u. Adv., or: 


’ “ee. 

Gott: Gottlob! IL, 174; 
Gott waß, I,89. 319; 
a Gottwuhl! an Gott 
wohl, jo Gott will, (32, 
b), I,6.II, 13.133. Gott 
fteih’ es bei! ©. fteh’ uns 
bei! II, 89,1; der Gott's— 
mwill’n (23), um Gottes 
willen, I, 128. 

gout, gut(42), goutthou, 
vergüten, I, 171. 

Gouthet, die, Güte (21), 
III, 191. 

gräuli, gräulich (55, b), ver: 
ftärfend: fehr, überaus, I, 
152, 1. 201. 216. 

grauß, groß (14); grauß 
thbou, fi gr. mad’n, 
prangen, prahlen, I, 5. 27, 
4; Comp. graißer, I, 73; 
Sup. gräißt,. 1 13, 5. 

graußmädti, mächtig groß, 
Io, 172 - 


2 — 
g'rauth'n, entrathen, ent: 
behren (43), I, 45. 113, 3. 
II, 87, 2. 314, 2. III, 102. 
Greifla, der, Greifler, Eis 
ner, deran Frauenzimmern 
gern herumtaftet, I, 25, 5. 
greina, weinen (v. mhd. 
grinen, den Mund verzer: 
ren, grinfen), I, 49,2. 102, 
1. 237. M, 71, 3; Parte. 
griena, IH, 76. 
Greitla, Diminutiv v. Mar: 
garetha (24), II, 267. 
Groſch, der, Grofchen (88, 
5 


’ ’ we 
G'ſatz, das, Satzung, Orb: 
nung, I, 109, 1. 


bentlich, tüchtig, I, 11,2. 
16, 4. 
G'ſchmuck, der, Schmud, 
Gefchmeide (86), II, 290. 
G'ſchnälzi, das, Kleinig 
feiten, Allerlei, I, 199, 3. 
G'ſchnater, das, Gejfchnat: 
ter, Geplauder, I, 177,1. 
g'ſchög'n, geſchehen (65, a), 
‚83,1. 88,2. 142, 2. 
g'ſchwink, gefhwind (61), 
I, 12, 2. 38. 
G'ſchwurner, der, beeidig: 
ter Zunftobermeifter (43), 1, 
106,2. Plur. die G'ſchwur— 
ner, J, 108,5. Waſſer— 
G'ſchwurner! ſpottender 
Zuruf der Gaſſenjugend an 
einen Geſchworenen, der, 
wenn er am Tage ſeiner 
Wahl durch ſie vor ſeinem 
Hauſe mit dem Zurufe: 
„der Herr is G'ſchwur— 
ner wur'n! begrüßt wurde, 
dieſe Aufmerkſamkeit nicht 
mit dem erwarteten Geld⸗ 
auswerfen erwiederte, zuwei⸗ 
len auch durch Herabgießen 
von Waſſer auf die Schreis 
enden, dem Laͤrm ein Ende 
zu machen juchte; I, 107, 1. 
G’fhwurnerei, die, Amt 
u. Gefchäft des Gelchwore: 
nen, I, 107, 3. 110, 2. 
g'ſeha, fehen (86), IL, 320. 
g'ſeng' Gott! Gott fegne 
es! (63. 86), I, 132, 1. 
G'ſell, der, Gehülfe (4. B. 
bes Apothefers), I, 15,1; 
Schoulg’fell, LI 14. 
G'ſpaß, der, Spaß (86), I, 
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1. 62. 100, 4. Blur. 
fpäß’, I, 23,5. 214. 
ninut. G'ſpäßla, I 
5. 99, 3. 101, 2. 
id, das, ein Stüf Ge 
ı6 (86), II, 243. 
awerk, das, ein be 
imter Maßftab an Geld, 
prünglid) wol ein Gul- 
(daher vielleicht aus 
ildawerthverberbt; vgl. 
nnewerth ꝛc.), nad) wel 
n gewiſſe Artifel, je nad) 
Beichaffenheit, in größe: 
oder fleinerer Zahl, dem 
cleger von den Heimar⸗ 
tern geliefert werden müf: 
‚ ‚201 
la, das (Diminutiv v. 
8), ein Pfund eingegof: 
en Schmalzes, I, 243. 
n, ueugierig (auch wol 
mlich) —— L 175, 
daher: Gutzerla, das, 
iſterchen. 
ıtter, die, Gevatterin, 
‚189. 
ıhr, wachſam, achtſam 
)d. gewsere), I, 75. II, 
120. 
alt, ver, Gewalt; mit 
w., durchaus, II, 39, 2. 
ınder: zon g'wan— 
r (au 3’ wander = zu 
yer), zu zweit, felbander, 
252, 3. II, 198. 
ie, der, Gewinn (30. 


8). 

eß, gewiß (30), unbe: 
ıt (in Frageſätzen): wol, 
hrſcheinlich, I, 32,2. 110, 
III, 177. 190. 


G’wörg, das, erh 
Durcheinander, Xärm, Ge: 
töfe, I. 9, 4. 


9. 


Ha, ja, ja doch (oft ironisch), 
I, 8. 13, 5. 70. 132, 3. 
160, 2. 

Hab’n, die, Müpe (4. 88, 
a), I, 9,1. 

Hädhf’n, die, eigentl.: Knie: 
bug mit feinen Sehnen, 
dann: das Bein (v. Thies 
ren, verächtlich auch v. Men: 
fchen), II, 62. 

haft'nweis, Adv., haufen: 
weiſe (82), II, 204. 

Haffner, der, Töpfer; Haff- 
nersfrom, SHafenmarkt, 
I, 50, 7. 

häiern, hören (17. 52,8), 
I, 8. 15, 4. 17, 4. 55, 3. 

halbwög, einigermaßen (83), 
zufammengezogen in: 

balmi, zur Hälfte, II, 131, 
3. 269. IH, 192, 

halt, Adv. (wol aus Halt’ 
i, meine ich; vergl. Pe 
i), nun eben, einmal, frei⸗ 
ih, I,1. 3. 9, 5. 12, 2. 
34,1; halter, II, 199. 

halt'n, aushalten, ertragen, 


II, 90, 3. 

hamli, hämli, heimlidy (5. 
55, b), bei fi, im Herzen, 
L, 21, 1. 

bamm, hämm, heim (6), I, 
15,3.38, 3; hamm ſchick'n, 
betrügen, II, 60,3; Hamm: 
wärts,1,27,4; derham: 
ma (87, d), DI, 199; 


hammgöih, DI, 82, 7; 
der Hammmwög, — 
Haänd, die, Hand (12), 


10,1. 24,1. 47,6; as 
der Hand, nachmals, I, 
28,2; 3 ’Hand’ n fumma, 


unter die Hände kommen, 
vorfommen, IL, 54,3. 


bändvul, Hände voll 
mpf’L), handvollweis 
e, L 17 11, 


San Görg, Johann Ge: 
org, I, 182, 3, 
hanköiern, hantieren, ars 
beiten, II, 46, 5. III, 77. 
Hapt—, Haupt— (3, 8): 
Haptma, Hauptmann, na⸗ 
mentlih Gaflenhauptmann; 
Haptörb, Haupterbe. 
Harra, Name einer ehemali⸗ 
en Nürnberger Lumpen⸗ 
——— II, Bil 


Haß, häs, heiß (5), II, 139. 
haß'n, häfs'n, eiben, nen⸗ 
nen (6), I, 3. 47,3. 75. 
batt’r, habt ihr (53, b. 

98, a 


Tu "hätz’n, heizen (6), 
D, 114,3. 127,5. 187. 

haua, hauen, Schlagen (1 1.4), 
bildl. mit Worten treffen, 
hart zufegen, II, 131. 159. 
Pte. g’haut ic) 

BE hoch (14); Comp. 


— 

„1, 102,4. IL 215. 

en et, die, die, Hodyet (14 

21), I, 55, 1. 85. 

baufärti, Goffärtia(14.6 55,d. 
62,a), L 174. 1 

Hau r, das, Haar (13. 52,8), 
L, 11,5; een 
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34. ganz genau, J 30,1 


1 bauf n, baushalten, wirth⸗ 
fchaften, L,31,3. 33,3. 152 
4. 153,2; übel wirthichaf- 
ten, *3 plündern, I, 
88, 4; toben, lärmen, I, 
222, 3. 

haufdiern, Maaren v. Haus 
zu Haus feil tragen (38), 
1, 231 1 

Hausihent, die, Hochzeit: 
geichenf, L,31, * DL, 103, 2. 

Hecht, der, Hecht; bildl. Locke: 
rer Menſch, pfffiger, Iofer 
Bogel, I, 147, 4. 

Heid, drr, Heide; floug’n 
wöi a H., J, 113, 4. 150,2. 
212,3. 223, 2 

heiret’ n, - heirathen (20), I, 
13,5. 177 1,3. 

Heilin iling, der, Heilige ert 
Acec, 63); die Nachfeier ei⸗ 
nes Kraͤnzchens, wahrſchein⸗ 
lich von der gemeinſamen 
Kaſſe (vgl. der Heilige in 
ber älteren Sprache für Kir⸗ 
ee Opferſtock), deren 

Reft da verzehrt wurde, J. 
27, 6. 30, 2. 

Helfabah, helf&b&”, das, 
Elfenbein (wie ſchon mhd. 
helfant, Elephant, helfen- 
bein sc., 5. 11,£. 70, al. 








Superl. häichſt helf'n, helfen, mit ccuſ. 


(100,e): wos hilft's mi? 
helf'n, Adv., helfend (viel- 
—* ein in Infiniti: Zeitſchr. 
en 215, 17.392, 


A hell * laut auf, 





— 25 — 


n, die, Hellung, Be: 
‚tung (88, a), L, 63. 
n, hängen, 1,72; han 


er, der, als Ausruf: 
141,1. 

der, Hausherr, Ehe: 
n, DI, 137; befond. als 
ede ftatt des perfünl. 
n. (104, d). 
jott, der, bejond.: un: 
9. 119,4. DI, 85,1. 
aft, beherzt, muthig, 
ejchrocen, III, 128. 
t, Adv., heute (74); 


m: 
ti, Abi. (74. 62, a), 
ig. 
in, weg (30. 70,8), I, 


v. Buchs, aus welchen drei 
an den Spigen vergoldete 
Hiefen hervorragten, zu kau⸗ 
fen an mit den Worten: 
Glückſeligs neues Jahr! 
Drei Hiefen zum neuen 
Jahr.“ 

Höih’r, Plur. von Houh, 
Huhn (39), 1 112, 4. 172. 


199. 

holpern, uneben ſich fort: 
bewegen, anftoßen, ftolpern 
(v. der Holper, Heine Bo: 
denerhöhung, Scholle), III, 


157. 

horch' (Imperat.v.horh'n), 
häufig in die Rede einge 
fhaltet, I, 16, 3. 4. 25, 1. 
89,4. 152 ff., auh: horch' 





. 8,2. 13,4 ꝛc.; verlo: 
zerbrochen, geftorben ıc., 
34. DI, 36,6. 135,1; 's 
bt nit fu bie, nicht 
eicht, I, 31,1. 

er, der, Heber (29), I, 


Adv., hinten (87, e); 
:t — vorna, von al 
Seiten, in allen Bezie: 
gen, durchaus, I, 20, 3. 
n, bafißen, I, 27,5; be: 
vers anhaltend od. müs 
(verädhtl.), I, 146, 2. 
hier (alt: hie, N 
t’n, bie, Hiefe, Hage: 
te (82. 88, a), 281,4. 
h altem Brauch giengen 
Nürnberg noch im An 
g dieſes Jahrhunderts 
ider u. arme Leute am 
ijahrstage von Haus zu 
18 u. boten Sträußchen 


er, 1,26, 1; horcht, L 
30, 2. 

borti, burtig (v. mhd. hurt, 
ftoßendes Losrennen; 31), 


II, 199. 

Hofablauf’n, die, prahlen- 
der,babei furchtfamerMenich, 
Bramarbas (32,2. 11,f.13. 
88), II, 74, 2. 

Hofafouß, der, furchtſamer, 
geckenhafter Menſch (42), 


Hola w va r, die, liederlicheg, 
fittenlofes Gefindel (40), 


L 27, 3. 

hot! Zuruf an Zugthiere: 
rechts! wio! auch hot, wio! 
Zuruf, ” zum Weitergehen 
anzutreiben, IL, 38, 4. 

Hüf 7 der, ſchadhafte Stelle, 
alter Schaden, etwa als 
Weberreft einer überftande: 
nen Krankheit, IH, 199. 





Hund, ber, verächtliche Be: 
zeichnung einer Berfon, auch 
einer Sache, II, 102, 3; eben: 
fo in Zufammenfeßu ungen 
als Ausdrud der Verach⸗ 
— Hundslatern, I, 

hundsdumm, II, 


and. 
te hüpfen (46), 1, 


133, 3. 

Süpy’ l, der, Hügel, Höder, 
Gefchwuiſt (mhb. hüebel, 
v. heben) Ill, 196. 198. 

RA n, hegen ( (v. hutſch! 
huſch! hu Au dem 
anreizenben Surf) 1 59. 

Hup’l, die, gehörrtes Obft, 
namentlich) ganze Birnen, 
l, ; 

3. 

i, ih, iech, id Fr 55,8); 
wiederholt: 104, b 

ich, inclinierendes euch 127. 


51,0). 
Id'lmoh, der, Edelmann 
(29. 32, a), 1, 210, 2. 
a das, Del (48,b), 1,63. 
Sn, bie, Elle (29), I 1,226. 
Ill, 133. 135. 
in, Präp., in; auf, 11, 18,3; 
in die Wett, 1, 9, 2. 
249, 3. 
in ( (aud ’ n), unbetontes dem 
> den des a (26, d. 
1,8, €), 1,8,5. 10,1. 11,3. 
1,2. 47, hi 18, 4. 112, 4. 4, 
a 2 Il, 37, 6... 
Irrergaffe, bie, eine Straße 
in Nürnberg, die von ben 
Irch ern oder Weißgerbern 
(ahd. irah, mhd. irch, weiß 
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gegerbtes Leder) den Na: 
men bat, 11, 258. 

is, Pron. r befien 104, f); 

bau it's ie, 113: 
bau —* 's is Nauth, 
1,34, L 

ja, mit Hochton jau, ſchwach 
betont jo (32, b). 

Sad’l, der, Diminut. von 
Sacob, 2 Name für den 
Fallknecht, I, 76, 4. 

Jauh'r, dag, Zahr (13. 52, 

2. 


a), 1 11,5. 25, 


Jung, der, 2ehrjunge, II, 
63, 3. —5 
juſt, — eben, ‚ge: 
rade, 1,7. 44; grob ju: 
fament I IT, 265. 
R: 


fa, kä&, fein (6. 10,b); nit 
ein, 1,45, 21. 47,2; fan 
feinem, feinen; Fa, kä 
(Plur.), feine; Kans, Kei: 


ner. 
Kafma, käfmä, der, Kauf: 
mann (32,8); Plur. Kaf: 
leut’, „2; Kafmes— 
ar ‚7 
faf’n, käfn, taufen (2. 3), 
I, 2.5. 11,3. 194,1. 


Ka al ter, der, . Defälter, 
Schrank (64), 1, 233, 3. 
235, 2. 


fam, faum (4), I, 13, 2. 

Kand’l, die, Kanne (60), 
I, 180, 3. 

Kapp’n, bie, Kappe (88,a), 
rundlicher Belag, z. B. an 
ber Spitze des Stiefel, L 
176, 2 

Kart’ l, die, Spielfarte, I, 8. 


o, kartö', der, Kattun, 
11,8. 

’L, Diminut. v. Katha⸗ 
:, 11, 100, 102 f. 

li, die, eine Weibsper- 
‚ bie Kaufhandel treibt, 
44,1. 11, 290 ff. 

er, ber, Kellner (ver: 
den von Köler), I, 


5, 
a, fennen (11, d); fi 
fenna (vur—), aus 
fih fein (vor —), II, 
4. 


der, Burfche, Diener, 
20, 1 ff; Ziebhaber, II, 


A 

‚ ber, Mildhrahm, 1, 
6. 111, 208. 

n, die, Kette (29. 88, 
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flab’n,kläbm, fteinereDinge 
einzeln auflefen (mh. klü- 
ben; 4), 1,123,4. 183,4. 

Klamm, der, Krampf (von 
flimmen, vgl. beflommen), 
1, 22, 2. 

kleck'n, zureichen (mhd. kle- 
cken), 1,41,2. 144,1. 203, 
2; ale Subft. II, 171. 

Knab, der, Junggejelle; an 
alter Kn., ein älterer 
Mann mit jugendlichem Ge: 
bahren, I, 228. 

fnall’n, die Beitfche mit 
lautem Schall fchwingen, 
I, 34, 3 (zweideutig). II, 
123, 1. 





fn ab» 'n, binfen, II, 282,4. 
fnelf’n, keifen, zanfen, II, 
12:2. 170,1 





1, 72; Kiet’nftuf, 
zleichförmig zulaufender 
to, an welchem ehe: 
eine zum Abfperren der 
aße beftimmte Kette be: 
jt war, III, 36. 

la, das, Diminut. von 
d (7), Ehriftfind, Weih- 
tsfind, I, 213, 4. 11, 
3; davon: 
lab’fchierets, das, 
ftbefcherung (29. 84), 
), 2. 


(esmarf, der, Ehrift: 
t (81), 1,72. 11,197. 263. 
L a eine Mannstflei- 
j, Sade, 11, 35, 4. 

‚ der, Meg; ber K. 
t mi, g fommt mid) 
tuft an, 1,110, 2. 

in (5), 1,3. 129 ; omp. 
ıner, J, 102, 2. 


Knietla, das, Diminut. v. 
ber Knut'n (Knollen, Kloß), 
Knötel, Klößchen (48, b), 
I, 24, 4. 96,3. 199. 

Knock'n, der, Knoten, Knor⸗ 
ren, Klotz; Handwerfs- 
knock'n Gerächtl.), grober 
Handwerker, Il, 308, 2; 
Knöckla, das, Knöchel (am 
Buß), 1, 175, 2. 

Knüpf’l, der, derber, 
ber Menfch, II, 32,3 ff. 

koch'n, kochen; der Mog’n 
focht (vgl. lat. stomacha- 
ri), 1, 171. 

Köichla, das, Diminut. v. 
Kouch'n (39), Küchlein, 
folhe namentlih, wie fie 
zur Kirchweihe in Eleinerer, 
erhobener Form u. aus einem 
feineren Taige in Schmalz 
gebaden werden, I, 198, 2. 


ro⸗ 
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Köler, der, Keller (33, b), 
1, 11,3. 

Kölla, das, Diminut. von 
Kuhl’n, Kohle, 1, 129. 
Kollerer, der, Pferd, das 
den Koller hat, 11, 60, 4. 
fönna, können (98, e); el 
üptifch: 11, 170,2; oh fei 
(wie franz. peut-&tre, ſchwed. 
fan ffe), vielleicht, wog er 


foh, ausLeibes Kräften, mit - 


aller Macht, 1, 77,4. 148, 3. 
11, 11, 6. 

Korafhi, Muth, Beherzt: 
heit (v. franz. courage; 31. 
28, cc), 11, 174,2. 200. 

Körring, die, Kirche (35. 
52,0. 66), 1,9. 18, 3.45 

. Gottesdienft, 1, 159, 4. 

Körwa, die, Kirchweihe (7. 
35), 1,67,6. 101,3. 138, 
5 ꝛc.; die K. baua (1. 
baua), III, 68. 

Kotz, Berglimpfung für „Got: 
tes“ (vgl. hochd. Potz; 64) 
in Ausrufen wie K. Hog'l! 
III, 124, 2; 8. taufed; 
1,51,5. 11, 58,2; 8. Wo» 
ter! 11, 100, 2. 

Kouh, die, Kuh (42), vers 
ächtlich für eine Weibsper⸗ 
ſon: L 27,5: 

Kränzla, das, Diminut. v. 
Kronz, Kranz, einer jener 
engeren, wie überhaupt dem 
füddeutfchen Volksleben, fo 
namentlich auch dem Nürn⸗ 
berger Handwerkerſtande frü- 
herer Zeit eigenthümlichen 

eſelligen Kreik, bei welchen 
fien u. Trinfen, teauliches 
Geplauder, auch wohl ein 


Tänzchen die Hauptträger 
des Vergnügens bildeten. 
Gewöhnlich legte eine, von 
dem Unternehmer u. Ordner 
des Feſtes, dem Kronz: 
herr’n, dazu gewählte u. 
geladene Zahl v. Bekannten 
(Kränzlesleut’) ſchon 
vorher längere Zeit hindurch 
gewifle geringere Beiträge 
in eine gemeinfame Safe, 
aus welcher dann das Ber: 
gnügen in der Weife ver: 
anftaltet wurde, daß dieMiün- 
ner, fammt ihren Frauen, 
unter Leitung des Kranz: 
herren u. in Begleitung von 
Muſik, auf Leiterwagen nad 
einem benachbarten Dorf: 
wirthshaufe fuhren, wo das 
Vergnügen in einer Weile 
fich entfaltete, von der un: 
fer Grübel in feinem all- 
befannten Gedichte (I, 23 ff.) 
ein unübertrefflih treues 
Bild hinterlaflen hat. Dft 
auch wurde einige Wochen 
nach dem Hauptfefte von 
dem etwaigen Weberfchuffe 
der Kaffe u. einer fleinen 
Drauflage eine einfachere 
Nachfeier gehalten, die ber 
Heiling (f. d.) hieß. — 
Ihren Namen mögen diefe, 
wie ähnliche gefellichaftliche 
Vereinigungen, davon er: 
halten haben, daß uriprüng- 
lich gewifle befondere Der: 
pflihtungen des Einzelnen 
im Kreife od. Kranze wech: 
felten. Vgl. Zeitſchr. f. d. 
d. M. 11, 82, 4. 


t’n! Ausruf des Un: 
Iens, wie das ähnliche 
‚8 Kraut! aus „Kreuz“ 
it Anlehnung an „Kreis 
) verglimpft, I, 171. 
13, das, Kreuz; die 
euza Quer, in’s Kr. 
db in die Quer, 1,74, 
(1,199; Rüdfgrat, I, 161, 
164, 3.4. 

g’n, der, Kragen, Hals 
), als Schimpfwort (vgl. 
izkragen, Neidfragen, 
izhals ac): Sud’n= 
og’n, 11, 290. 

g’n, Eriegen, befommen 
h 63), J,8. 16,4. 20,2. 
rei kr., beim Kauf als 
eingabe erhalten, I, 3. 
l'n, fragen (v. Kralle; 


), I, 





m, der, Kram (32) ; zum 


kauf ausgelegte Waare; 
blih: 1, 3. 
f, Eranf (32); dagegen : 
'ranfa Frau (32, a), 
.4,4. 15,5. Kronffei, 
3, I, 51,2. 

azherr, der, f. Rränzla. 
ım, frumm; fr. geh, 
Grunde gehen, II, 215. 
'n, die, Küche (46. 88, 


⸗ ’ 

In, Kegel fpielen, TII, 
; davon: Kug’Iploz, 
gelbahn, I, 9, 2. 

ma, fommen (45), 1,8, 
71; kumma mit —, 
was zur Sprache brin- 
i, 1,25, 5. 

d’f, die, Kunigunde (60), 
2, 3. 50, 3. 

L 
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fünftihie, künftighin, in 
Zufunft (62,a. 30. 70,8), 


I, 214. 235. 
Kupf, der, Kopf (43), 18. 


$. 
— Bam — (des 
uhmachers; 5) 11,173,6. 

Labla, läbla, dag, Lalblan 
(5.7), eine kleinere Art Bro⸗ 
bes, III, 199. 

lad, läd, leid (5), 1,6. 52, 3. 

Laf, läf (2), der, Gang, be: 
funders eiliger, II, 98,1. 

Laff, laf, d. Städtchen Lauf 
bei Nürnberg (3); daher: 
Laffergaß, Lafferhulz 
Saufımlr ‚Dorf b. NRürn: 
erg), Lafferploz x. 

laf’n, läf‘n, . 2), ı 
8,5. 12,4;.er lö alt: 
läfft; 33, a), 1, 8,55 ihr 
Jafft (3), 112,3; g’loff'n 
33, a), 1,19, 1. 25,3. 38; 
laf'n wöia Schneider 
(fprichw.), ſehr ſchnell L., 
III, 156. 


’ 
lahna, läna, lehnen (5, a); 
brohb L, anlehnen, ], 80. 
Lalich, 1älich, das, Lein⸗ 
tudy (7), 1, 156,4. 157,1. 
lamatdiern, wehflagen, 
jammern (lamentari, 11. 
3 











38). 

Laͤndla, das, Land (um bie 
Stadt her und im Gegen: 
ſatz zu berfelben), 1, 8, 5. 
95,2. 169. II, 205. 

Landmünz, die, eine im 
3. 1669 im Werth zu 10 
Pfennigen od. 24 Kr., bem 
damaligen Halbbagen, aus: 

19 


geprägte Sceidemünge, bie 
jest nur noch in der Rech⸗ 
nung vorfommt, 11, 125,1. 

Landsknöcht, der, Lands: 
fnecht (34), Bewaffneter zu 
Fuß im Dienfte eines Lan 
desfürften, fpäter auch Ge: 
richtödiener, 1, 75. 

lang: . und brat, 
lang und breit, nach allen 
— 25 ausführlich, ge⸗ 
nau, II, 307, 3, IM, 142; 
ebenfo mit dem Hauptiworte: 
die 2. und die Quer, 
nauch der 2. und Quer, 
1,65. 68. Vgl. auch Kreuz. 

Lapp, der, blödfinniger, thoͤ⸗ 
richter Menſch; ſprichw. an 
jed'n Lapp'n g'fällt ſei 
Kapp'n, Il, 113. 259, 2. 


Lattern, bie, Leiter (6. 
88, a). 


Lau, der, Laune, Gemüths- 
ftimmung, befond. wunder: 
liche (70, a5 Zeitfchr. f. d. d. 
— 510,4), 11, 104, 5. 

lauern, lauſchen, horden, 
11T, 195. 

Laurenz'n, Sanct L. (al 
ter Genitiv, verftehe dazu: 
Kirche), St. Lorenzfirche in 
Nürnberg, 1, 92,4; Lau’: 
renzerploz, freier Platz 
um bdiefelbe. 

laufi, gering, ſchlecht, er: 
baͤrmlich (62,a.b. 63). 

Lauſing, die, Lofung (14. 
28), eine bürgerliche Abgabe 

on et I, 71, 10. 

auß’n, laſſen (13. 17,b, L 
2.3. 20,3. 24,2. 25,2. 27, 
3. 58, 160,1. 
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lauter, Abv., nichts als, pur 
(93, a). 

Lebta, ſpäter Letta, ber, 
Lebenszeit (alt: Lebtag), nur 
in den adverb. Formeln: 
mei £,, ſei L., lebenslang, 
immer, 1,38. 43,1. 62. 77, 
1. 93. 200 (a. 9. mein.) 
ıc. 1, 116, 4. 

Leicht, die, Leichenbegängniß 
(82), 1, 22, 3. 77, 2. 128. 
156, 3 ff. III, 96. 

leicht, Adv., vielleicht, etwa, 
halbweg, II, 121, 4. 

Leihkaf, der, aus alten Leit: 
fauf eis litkouf, v. lit, ın., 
Getränfe, auch winkouf) 
umgebildet: die Draufgabe 
bei einem abgefchloffenen 
Kaufe, Vertrag ıc., welche 
gewöhnlich gemeinfam ver: 
trunfen wird; Dinggelb, 
Haftgeld (für Dienftboten), 


II, 139, 

Leiihl, das, Leinöl (70, a. 
48, b), I, 76, 3. 

Lena, die, Magdalena, aud 
Mapdlena, I, 172,2. 1, 
319. 


lerna, lehren; oblerna, an 
lehren, 1,128, II, 240, 11. 
Keßt, die, Ende; aff d’ (bie) 
est, am Ende (51,d), 

1, 1. 37. 66. — 20, 3. Il, 


38, 5. 
legt, Adv., neulich, 111,47; 
etzthie, Il, 229, 2. 263, 
I, 52. 101. 


(für Pof- 
tiv), I, 130. 145, 2. 
leudt’n, leuchten; her: 


leudt’n, (genau) beleud: 


lehter, Compar. 


— 2911 — 


ı; dau leucht' her, fich’ 
t an, betrachte einmal, 
55, 3. 

', Blur., Angehörige, 
milie, I, 29, 2. III, 76; 
enftboten, I, 146,1; Ge⸗ 
en, III, 128. 

n, ‚legen (29. 64), I, 
3,2; eilieg’n, einräu> 
n, ſ. Krom. 

nslang, auch aff l., 
enslänglich, J, 49, 5. 

ı, leben (34), 1, 67. 
3 


wach; 1&derwäch, le⸗ 
weich: (34. 5), 1, 246, 3. 
ter, Löibſta, Gelieb- 
Geliebte, Mann, Frau, 
8. 177,5. 

t, das, Licht (38), I, 
4. 97,2; Löichtla‘(38), 
.01, 3: 

ie, die, Wohnung 
nz. logis), 111,57; lo⸗ 
diern, Ill, 187. 

‚ leſen (34), 1, 4. 5. 57. 
er, das, Luder, Nas 
), als Schimpfwort, I, 
5 


; ber, Lohn (14,8), J, 
1 


i, loben (43), 1,5. 
das, Zoch (43), 1,9,1. 
äiß, die, Luftläfle (16), 
‚22, 3 


et, Adj., lumpig (85), 
9,2. 178,2. . 

’n, zammlump’n, 
Lumpen werden, ver: 
pen, 11, 29. 

der, DBerlangen, Be: 


130, 1. 169, 5. II, 112, 2. 
II, 115 


luſtdiern, fi, ſich erluſtigen, 


IN, 178 
Mm 


mach'n, fi aufmachen, be: 
6 


eilen, III, 26. 


mächtig, verftärfend ange: 


hängt: graußmädti, III, 
48 ; langmädhti, 111, 68. 


Mad, mäd, die, Magd (5. 


62, b), 1,7, 4. 39; Blur. 
die Mad'n (88,d), Dat. 
den Mad'na (91) Mad'n— 
ſtaat, der, Putz der Mäg- 
de, 1, 177,2. 


Madlena, die, Magdalene, 


II, 25; f. Lena. 


Magifteri, die, Frau eines 


Magifterse (70, 0), welche 
akademifche Würde in frü- 
berer Zeit häufig von Geift: 
lichen erworben wurde, I, 
160, 1. 


Maia, der, Maibaum (11,2), 


der Zweig, Büjchel, Staude 
od. Baum (namentlich Bir- 
fe), mit welchem bei Wieder: 
fehr der grünenden Sahres- 
zeit und an frohen Feten, 
namentlich auch an der Kirch: 
weihe, die Thüren ber Kir: 
chen u. befonderer Häufer 

eſchmückt werden; auch der 
in den Dörfern aufgerich- 
tete, mit Bändern u. dgl. be: 
bängte hohe Baum, um wel- 
chen herum die jungen Leute 
an der Kirchweihe tanzen, 
111, 68. | 


de, Vergnügen, 1,49,5. mana, mänä, meinen (5. 


19* 


11, d), 1,7. 18,4. 168,4 
(alte Ausgabe: mah, mä, 
70, a). 

mandi’rli, gefittet, artig 
(38. 52,a. 55, b), 111,123. 
127. 

manft, mänst, meiit (74), 
1,8,2. 9,1; des Mantt, 
’g M., 1,89,4.109,2.111; 
manft'ns, 1,110,3; on 
manft'n, I, 67. 192, 3; 
manft’nthals, 11,128,1. 

Maͤß, das, mes, Maß, Map: 
einheit für Holz, Getreide xt. 
(vgl. dagegen Mauß), I, 
155,1.2. 111, 132. 

Mafchkeradi, die, Mumme: 
rei (26, c. 78), 1,49, 6. 
102, 3. 

Maſ'nmünnich, der, Mei: 
fenmönd, Schwarzplättlein 
(5. 48,a. 52, b), 1,9, 4. 

Mafter, der, Meitter (6), 1,3. 

Mateng, ber, weitärmeliger 
Morgenrod, Mantel (franz. 
matin), II, 270. 

Maul, dag, Mund; aM. 
bob’n, fchelten, fchimpfen, 
1, 202; s M. afreiß'n, 
fih RUN 159. 

— maul, —mal(l3), zwam., 
nam, Hifstm, 
fufztm.,, hunderttau— 
fedm., 1,87,3. 41,4. 60,2. 
31,2. 63. 218; viel du⸗ 

edm., 1,88,3; etlimaul, 
‚65; an anzism, 1,48, 
6; a 1,193, 2; 
an andersm., 1,35,3.45; 
dösm,, 1,46,1; felmaul, 
I, 91, 3; nomaul, nod 
einmal, 1,190,4: eiamaul 
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(ie ein mäl), manchmal, 
1, 69, 2; niemaul, Il, 
105, 3. 

maul’n, malen (13), 1, 2%; 
die Maulerei, 1,8. 

mauloh, Adv., Maul ab; 's 
geiht m., am Munde (leer) 
ab, vorbei, 1, 107, 3. 

Maus, die, bildlich; Dieb; 
ifpür’ a Maus, ich merfe 
Betrug, 11, 132. 

Mauf, die, Mag (13), na 
mentlich v. Flüffigfeiten, 1, 
133, 2. 

mei, mein (70,2. b); ellip: 
tifch als bittender Zuruf: 
mei!o mei! 1,189,4. II, 
12,3. 272,3. UI, 66. 122. 
195; ach mei! III, 198. 

meih’r, mehr (24. 52, a), I, 
5.11,6 ; 14, 


76,4; fl \ 
meffern, ſchneiden, fchnigeln, 
11, 126, 4. 

Mepker, der, Mepger (64), 
111, 127. 
mi; betont mih, hochbetont 
miech, mich (55, a. 95). 
mir, tonlos mer, wir (19, 
c. 83, a), 1,21,2. 39. 80. 
102,4. 1,16,3. 23,4.24, 6. 


8 


rab’I, elend, erbärm- 
‚ übel (zum Erbrechen), 
‘9, 4. 

rip, , mit, als Adv. 
et (9, 1, 2. 11,4. 82, 
13 3; mit jammt (51, 


flog, der, Mittel: 
tung (mh. slahte, Art, 
ttung, wovon Sefätcht, 
umſchlag ac.), 1,.40, 2.. 
N, — Neigung ha⸗ 
32.); wenn i 
'g, 8 Sweifende Antwort, 
* 1. 30, 2. 

‚der, Mann * a. 70, 
7 — a ftell? n, nicht 
ücfbleiben, I 133, 
h, die, Mühe 29, 2. 
z'n, müflen. (39.. 9 
vet, das, Monat en 


106, 3, 


0 ber, Montag (36. 
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(wie das Kind im Mutter: 

leibe; 102, c) 11, 207. 265. 

— bie, Mode (28, 0. 46, 
„1, 7. 

— n, rühren, wühlen;nune 
ter m., 1,39, 4. 

Mufi, der, Herr (monsieur), 
auch v. ertwachjeneren Kna⸗ 
ben, I, 212, 1. 11, 173, 3, 
111, 31. 

Müßner, der, Meßner, Küs 
ſter, Kirchendiener (29, a), 


1, 17,5 





N. 

’n, inclinierendes dem, ben 
(61, a, c), 1, 97, 2. 98, 2. 

’n, inelin. ihm, ihn (51,0), o), nad 





'g’ Pnfröih, die, ber frühe 
orgen, EI, 200. 
ring, morgen (63). I ’ 
4. 143,4. 
's, die, im Sudendeutfch: 
eh. wiff’n, willen, 
s der Mähre ift (wie 
dp. waz ist. der mere? 
ı was fih), Be: 
eid wiflen, II, 290. 
in, Adj., > Mefling 
4,a), 1, 248, 4. 
\, mouß, muß (42; 79). 
ıtter, neben. Mutter, 
‚ Mutter (42, a), I, 24, 
4 Davon: a mout: 
la, ämäuterlä, mutter- 
elen)allein, ganz allein 


von: Rachberi, "Nachbar 
rin, 1,25,4.. 47,1; nid 
berſchaft, I, 22, 1;Na 
bersleut’, I a 27, * 

Nacht, bie, Nacht zz' Nachts 
(aus: d's —3 — b), 
1, 44,1. 95, B. 

— hinauf —— A La, 

3. Ab. 72 (verftehe: auf’s 

Rathhaus). 88, 1. 91, 4. 

Nägala, negäld, bag, 18, Nelte 
(aus dem mhd. Diminut. 
negelke), 111, 9. 

nag’n, nägn, neigen, fin, 
fich verneigen, Il, 265. 

Nahring, die, Nahrung (28); 
Einfommen, Geſchaͤft, an 

. off naN., ein offenes (La⸗ 
den-)Gefchäft, II, 314, 8, 








näithi, nöthig, (17. 62, 9 
I, 5; nothwendig, eilig, 111, 
104. 


näith’n, nöthigen, zwingen 
(17), 1,171. 11, 185. 
Narr, der, Narr, als ver: 
trauliche Anrede: I, 16, 4. 
24,4. 6. 68. 152,2. II, 
;wöiaN, 172, 3. 
närrſch, närrifch, fonderbar 
- (51,0), 1,17, 2. 72. 92, 
. 2; närrfher, I, 65; 
närrfchft, 1,150, 8; al: 
lernärrfchft, 1,10, 5. 
natürli, natürlich, felbftver: 
ftändlich (65, b), I, 2. 
nau, NAov., hernach, dann 
(13. 55, 0; vgl. 11,264), I, 
.»2. 6. 8. 9,6; nun, 1,14, 
4 15,4. 16,1. 21,2. 
p. u. Adv., nad 
(13 7. 9, 6. 10, 3; 
nauch'n Taufed, Hun: 
. dert, nah Taufenden, tau⸗ 
- fendweife, 1,5. 98,2 ; eben: 
» fos in 9. naud, 111,70. 


rä 
1 


- 
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neber, PBräp., neben (73), 
I, 53. 3. 61,3. II, 82, 4. 
nehma, nehmen (11 d); mer 
nehmt, man nimmt (19, 
b. 26,b), 1,2; nehm’, 
nimm, 1, 180, 4. 

nei, hinein 
12, 3. 16, 2; nei fumma 
(verftehe: in Die Stadt vor 
Thorſchluß), I, 29, 2. 

neid’n, beneiden (Einen), 
1,21,1. 43,2. 130. 166, 1. 

Nemmed’s, (alter Genitiv), 
Niemand (19,2), I, 35,3. 
57. 156, 3. 

ner, nur (23), L,3. & ꝛc.; 
auh nur (: dervur), II, 
146, 5; elliptiſch mit fol 
gendem daß: 11,25, 1. 46,4. 

ninter (d. i. hin ="hinter), 
binter (51,0), 1,83, 1. 84 

73,4 


u — 

nit, niet, nicht (30. 55, d); 
elliptifch: I, 5, 13. 

nir, nichts (81), auch nir'n 
(74, al), 1,28, 2; verflär- 








Dagegen hochd. nach Haus 
naudi, Adv., nach, nachhin 

(13.87, b), II, 34,1. 318, 4. 
Naumittog, Naudhmit- 

tog, der, Nachmittag (65, 

0. 32, a), 1;31,2. 38. 84. 
.. 210,7. . 


naus, hinaus (51, c), 1,17, 
3;nausgdih (an Einem), 
.. ausgehen, in Erfüllung ge⸗ 


ben, gebüßt werben. 
Nauth, die, Noth (14); da u 
thout's is N., es thut 


e deen) Noth (104, 2), I, 





fend: nirund wider nix, 
I, 107,3. 11, 177; hochd. 
nichts (: bricht 1’), Ih 

» 121, 6. 

no, nun (31. 70,a, a), ein: 

: leitend: 1, 14,5. II, 45, 1. 
231,2.noja, 1,3; jano, 
1, 13, 4. 

no, noch (55, ce), 1, 9,1 
10, 6; nomaul, nod ein: 
mal, 1,190,4; noni, nod 
nicht, I, 58, 1. 57. 117, 
'1.2. 175,4; no fu, I, 
106, 4. 

nog’Ineu, verflärfend: ganz 
neu, ], 55, 3. 





51,0), L9, 7. 








binab (51, c), 1, 100, 4. 
rul, nonif.no, nod. 
Im, bin u. her bewe: 
‚rütteln; daher: No ttl⸗ 
mp’n, 11, 256. 4. 


* hinüber (51, o), 
4. 238, 

„Hinum (51, e) 

. — 61, 0), 


L 
I, 14, 
I, 


©. 


n. 
li, von eigener Beſchaf⸗ 
jeit, fonbderbar, I, 101, 
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ohbringa, rn los⸗ 
bringen, II, 61,1. 

oheff’'n, ab-⸗, wegeflen, 1, 
107, 2. 

ohfanga, anfangen; mit zon 
beim Infin. (105, b), 1,37. 

obfrömma, ohfrümma, 
anordnen, beftellen (ah. 
frumjan, mhd. vrümen), 1, 
229. 111, 89. 99, 153. 175. 

Dygehtnt'n, n, das, Anden: 

en, II, 47,2 
obg’lob’n, ‚b’n, angeloben , I, 


oyz fomog abgeſchmackt, 
(57), 1, 72. 11, 184. 








artig, ſchoͤn, wohlgefäls 
‚ 1, 177, 4. 11, 305, 2. 
.179, 198. 

2 (32,2); umge 
t: 

‚ = = (ö1,e,a) Il, 


Nbo., offen ( (87, e); off> 
ib, IH, 

8, ——— oft⸗ 
s, 1, 42, 4. 103, 1III, 
; zon öftern, 111, 145, 
Ybv., ab rs 
— yo en: OH 
ıd (3,8) ohhuln, 
lauß’r n, ohfteig’ n. 
Ibv., an (32,a. 70,8); 
immengefept: Ohried, 
rede, 11,8 ‚ ohfanga, 
göih, ohkünd'n, oh—⸗ 
na, ohfög’ na. 

t’n, abbitten, I, 51, 4. 
nd’n, anbinden (mit 
ihenten), I, 20,1. 75. 


ech’ — ſi, ſich maͤßigen, 


49, 2. 


'fhörr’n,anfcdirren (35. 
ea engen 6 60 
ohhob'n, an(gezogen)haben, 
1, 47, 4. 

ohfumma, anfommen; es 
fummt mi fauer oh, 
11, 45, 3. 

ohlieg’n, anlegen, anziehen 
(29), I 1, 95,1. 11, 9,6. 137; 
fi ohlieg n, fd anklei⸗ 
den, Il, 25. 

obhried’n, fi, —* verabre⸗ 
den (29), 11,.44, 

ohſchaua, ee Ei: 
nen um Etw. II, 154, 2. 

au: n, en er 

MWerthe, 3. B. d. Geld), I 


313,1 

ohſchmeck'n, daran ſchmek⸗ 
ken, verſuchen Il, 132. 

ohfchmier' n, beiruͤgen II, 
315, 2. 

ohfhndiern, anführen, be: 
trügen 39), 11, 126, 7. 








anftehen,, währen, 
1,41,1. 1,112, 


obftöih, abftehen, fterben, I, 
86, 3. 


ohftörma, flürmiih anläus 
ten, In, 

dig, diza, jet (38), 1, 12, 
2. 24,5.38,3.85, 8; di un: 
der, 11, 240, 9; diz ift oft 
bloße Einleitung der Dede: 
1,7, 8. 16, 1. 17, 8; no 
di}, 1,17, 2; öiz, Daß, 
‚jest, da, 1 115,3. 5. 

dizi, ae 1, 225, 2. 

olt, alt (82, a); Comp. öl: 
ter, Sup Sr (83). 

on, Präp., an, am (32), 1, 
2. 10,1. 21, 4 45. 9,1. 
o mer, an mir, 1, 59. 

Denes, der, Aniesbranntwein 
(33), III, 189. 190, 199. 

on — zu anftatt (107), 

159, 


Örber f. erber. 

ordinär, Adv., für gewöhn: 
lich, 1, 242, 2. 11, 128, 8. 

Örger, Ar er 33), 1,7,4; 
on örgſt'n, 1, 10,1. 

— aͤrgern (33), 1 91. 
r re ordentlich (58. 
55, b), 111, 104. 

drri, irre, verwirrt (35. 62, 


a), IIl, 199. 
Kelch T,tchala (81. TA) LER, 


P. 
Pack, das, liederliches Volk, 
Gefindel, 1,39. 89, 3. 286 
‚31, 170. 
Bandur’ nſchouh' plumpe, 
* heraufreichende Leder⸗ 
uhe, II, 172,2. 
Pariſol, 
‚121, 











‚de Degenfchiem, 
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Barrid’n, die, Berrüde (1), 
J, 11,5. 11, 111,3; Dimi- 
nut. Barridla, 1,29,3; 
Barrid’nmader, I, ae. 

paffdiert ur n, ⸗ 
ſchoren laſſen, i, 27, I, 

240, 3. 


yatfch’n, mit .platter Hand 
oder Du, er berüb: 

. ren, Hatichen, 1,39, 15; das 
ber: vatfhetnoß, = ir 
noß, 1,29, 4. 

311,4. 

Peiter, Peter (24), 11, 70f. 

Beiterla, der (24), Peterſi⸗ 
lie (petroselinum, mhd. pe- 
terlin), I], 96, 3. 

Belz, der, Schimpfname: T, 
138, 1. 140, 7; Bett ’l: 
pelz, I, 141, L 

Perg: die, Pegnitz Sn 

. 1, 38. 99,3. 11, 201. Ill 





142, 

per, buch ( (lat. PBräp.); per 
Er ried’n, 1, 251. III, 
125. 


permittoöiert, erlaubt, ver: 
ſtattet (franz. permettre, 
11, „8. 
Petſchinger, der, Benen⸗ 
nung eines Finken nach ſei⸗ 
nem eigenthümlichen Schlag, 


9, 4. 
Pfändla, 


60), 1, 195. 

— das, Pferd (58), L. 

22. 4; Dimin. Pferla, I, 
7,8. 1, 6. 

P fr ragner, ber, Kleinhänb: 
ler mit Salz, Holz, Lid: 
tern, Seife, dann Mehl, 
Eiern, Butter, Hülfenfrüd: 


das, Pfännlein 
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u. andern Bictualien Botad’n, bie Rartoffel((pan. 


‚a), I, 70. I], 265. 
3, ber, Pelz (29). 

nee, das, 
ımmen efchoffenes Mahl, 
ae (kan. piquenique, 


patata, engl. potatoe), T, 


25,1 96, 3. 
gemeinjam Pracht, der, Pracht (mh. 


braht, — Aufſehen ma⸗ 
hen), 1, 105, 3, II, 216. 


picknick), 1, 102, 5. pranga, Staat, Auffehen 


A 'n, plagen 118), 1, 
7. 


'n, kleben, 1, 49,1. 
‚ber, Platz (32), I, 6. 


Priedi, 


machen (mit—), II, 34,4. 
144, 1. in, 219. 

die, Predigt (29. 
62, a: 81), I, 58. 159. 





nentlich Tanzplatz unter Pritſcher, auch Pritfche: 


m Himmel, Plan, III, 
daher: Plozknöcht, 
jerwählter. Taͤnzer um den 
baum (Blozbam) am 

chweihtage. 

ider, ber, ee: Habe; 
unders-Moh, Ber: 
mpfung für Dunners— 
oh, ein überaus * 
——— Mann, I, 


fi, be, eine weithervorfte: 
ıde Bruſtkrauſe (Go I), 
irlich: — Gerede 
laus), namentlich des 
rfäufers zur Anpreiſung 
ıer Waare, L 

r, das, Paar = a); 
‚var, einige, Oı 7; a 
armaul, 1, 


206. 
* (jüdifh), Paul, I, 


(6. polnifch, 11, 122, 6. 
itt’n, die, Ginquartie: 
1983ettel (das ital. poliz- 
‚ franz. police, Zettel, 
hein, mit Anlehnung an 
let), 11, Far 193, 3.7. 
. Ad. (zu Pielz, 
13), von’ Pelz, I, 98, 4. 





badela, der, Britichen: 
meifter, bei den ee. 
gefellfchaften eine Art Die: 
ner, welchem unter Anderem 


. auf dem Scyießplage bie 
- Polizei über läftige Gaffer 


u. muthwillige Buben über: 
tragen war, u. ber gewöhn: 
lih mit der Pritſch'n in 
der Hand feine Amtsgewalt 


- ausübte, indem er nament: 


lih mit dieſem Elaffenden, 
fübelähnlihen Werkzeuge 
dem Schuͤtzen, welder das 
Ziel verfehlte, weitfchallende 
Schläge verfegte, zubring- 
liche Zufchauer entfernte ıc., 
daneben auch in Kleidun 
u. Geberden den Hanswu 
fpielte, 1, 101,1. 2. 


pubdern, eipuddern, das 


Haar mit einer Art Mehl 
(Puder, franz. poudre) be⸗ 
fireuem: T,11,&. 228. : 


P ummer, der, Pommer (46), 


eine Art Spighund pom⸗ 
meriſcher Abkunft, I, 75. 


pur, Adj. u. Adv., rein, bloß, 
lediglich (fat. purus), 1,209, 


2. 11,49, 4. 181. 807, 4. 


n. 

'r, or, inclinierendes ihr, als 
Nom. Plur. (19, o. 51,0. 
5). 

’r, 'ra, era, r&, orä, in 
elin. ihr, fowohl Dat. Sing. 
Fem. ald auch Genit. Blur. 
(11, c. 95). 

'ra, einer (Dat. Sing. Fem. 
v. ein; 11,c). 

raf, herauf | (4 5,3, f), 

152, 3. 


Raff, der, Reif (des Bütt- 
ners; 6), I, 101, 6. 

Raf fete, das, Raufen, Rau: 
ferei (84), I, — von: 
raff’n, raufen (3), I, 22, 1. 
taffindiern, flug erfinnen, 

DI, 109, 3. 

ramm’In, ſich begatten (v. 
Thieren, verächtlich gu 
Menfchen); ausr., aufhö- 
ren, der Liebe zu pflegen, 
I, 178, 

Rand, der, Rand; dös 
Reiht fi fu on R., 
erklärt fich v. felbft ie 
fam durch Randgloflen), II 
209. 


Räppla, das, Diminut. von 
der Rapp, an. ſchwar⸗ 
er Farbe, I, 7. 49, 6. 

raſ'n, reifen, { fi davon ma⸗ 
chen, laufen (5), L, 38, 15. 
II, 313, 4. 

raus, heraus (51,a,f), I,1. 
6. 12. 102, 3. 

rauslauß’n, *i, fich aus⸗ 
ſprechen, I, 208,3. 

— auch Rath, der, 


Bauen, der, Roth- 
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fhmied (14), Beuerarbeiter 
in Meffing, Meffinggießer, 
Wagmacher ıc., II, 23, 4. 
— (Gl,a, f. 70,8), I, 
8,5. 14,4. 135. 198,3. 
Rei n, bie, Hahn am am Faf 
(v. dem eingeriebenen, fcharf 
ee Bapfen; 88, 
a), I, 145, 2. 
8 dh — von 
eih, Reh (24), 263. 
Reima, der, —43. Rei⸗ 
— La 250, 4 — 
eim: 1,250, 2); Reime⸗ 
rei, Gedicht, II, 240, 9. 
Reiter, ber, Reiter; en 
wöi a R., I, 102 e 
Reiter, der, ein Fine nad 
feinem befonderen Gefange 
(„reit her!“) fo benannt, 


Reiterei, die, das Reiten 
(meift mit Tpöttifchem Ne: 
benbegriffe), die Menge ber 
Reiter, L74. 11,4. 51,4. 

8 refindiern, urtheilen (franz. 
raisonner), bejonders un: 
günftig, mit Worten los: 
iehen, II, 48, 2. III, 150. 

— 'l, billig, anſtändig, 
freigebig frang raisonna- 
ble), HI, 161. 185. 

Revier, Revöier, die (aud 
mhd. diu riviere, nad franz. 
riviere, ital. riviera), Be: 
zirk, Gegend, III, 55. 211. 

richti, Adj. u. —* gewiß, 
wirklich (62, a), 1,32, 4.42, 
4. 210,5. II, 98, 3. 

richt'n, zurecht — be⸗ 
reit halten, ordnen, ſchlich— 
ten, I, 192,4. 220, 4. II, 





. 47,1. 60, 2. 102,1. 


23, 
„ reden (29), I, 25, 6. 
Lu 


felten (lat. rarus; 40. 
), teonifch : II, 162, 1. 
recht (34,b); als Adv. 
rt (106, a). 

rab (51,2, f. 32. 53,8), 
‚2, 19,1. 29,2. 107. 
a, ber, Riemen (38), 
), 4; Dimin. Röimla, 
3,1;dberRöimagaul, 
), welches vor die Deich⸗ 
rde geipannt und am 
ıen geleitet wird, II, 








n, die, Rübe 3 
„beſonders als Kaffee⸗ 
gat, Mandelrübe, III, 


die, ehemals ein Rüge: 
t über polizeiliche und 
werfövergehen (42, a), 


erum (51,3,f),1, Kr 
. 101, 2.3; verftebe: 
Haus, I,154,2. 1,23 ; 
rum, I, 198; rum 
num, auf oder ab, 
oder weniger, III, 77. 
n nochmals mit ans 
gtem — her (—er, 


r (d. i. rum⸗ her, 87,0), 
rumma (l1,e), her⸗ 
„20,4. 21,3. 101,4. 
ı. 188, 3. 209, 4. 

'L, der, raſcher Lauf, 
anft, wo eine Sache 
ders im Gange ift (v. 
neln, rumpeln, tol- 
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len, lärmend bewegen: L, 
14, 3), II, 183, 1. 

rund, rund; es id mer 
z'rund, es geht über meine 
Faflungsfraft hinaus, ift 
mir unbegreiflic,, III, 181. 

runter, herunter, herab (51, 
a, f); der Runterwög, 


I, 7ı 


S. 

f’, inclinierendes fie (51,0). 

's, inelin. e8 (ö1,a,c); auch 
als alter Genit., III, 56, 
der dann nach erfterem '3 
ı wieder zu is ergänzt wird 
(104, f): dau git’s is, 
thout’s is Nauth. 

's, inclin. das (51,b). 

ſaber, Adj. u. Adv., ſauber, 
fein, ſchoͤn, oft mit ironi⸗ 
fhem Beigefhmad (4), I, 
23,3. 26,4. 69. 79,2. 87, 
2. 91,4. 106,4. II, 27,1. 
64, 7; Superl. fäuberft, 


ſachta, fachti, Adv., fact, 
langfam (10. 26,a), L,7,4. 
47,2. 238,2. II,8,7. 14,3 
fammt f. mit. 
Sapperment, verglimpft für 
Sarrament (in Flüchen u. 
Betheuerungen), IL, 289. 
fatt, Abv., genug, II, 203. 
Satt'n, die, Saite (6. 88,8), 
I, 181, 4. 
Schälla, das, Dimin., Tafle, 
Kaffeetafle, L 44. . 
Schapapa (franz. chapeau- 
bas, Armhut), mit dem 
Hute unterm Arm, im Arm: 
But, I, 91, 4. 








fharmant, reizend, entzüf- 
fend (franz. charmant), III, 


103. 
Scharr’n, die, Rußſcharre 


des ee 
che(franz. 


L 90, L 246, 2. 


Scheck, der, ein weißgefled- . 


tes Thier, namentlich — 
Pferd ꝛc., II, 38,4; daher: 
Scheck'l, der, Dimin. Name 


für eine Schooß:Kaße, I, 


49, 2. 
Ihendiern, fi, fih Zwang 
anthun, Rüdfichten nehmen 
- (franz. göner; 38), III, 158. 
fher’n, plagen, quälen, I, 
166,1. 235,2; fi jcher’n, 
fih befümmern (um —), I, 
4..33, 3. 68, 107,2. 169; 
fih entfernen, II, 121. 
ſchick'n, fi, fi beeilen, I, 
29, 2. II, 127,5. II, 207. 
Schild, der, Aushängezei- 
chen (an Wirthshäufern 1c.), 
DI, 74, 4; Anhängezeichen 
des Spruchfprechers, I, 100, 
5; f. Schlenkerla. - 
ichTaf’ in, ſhleiſen ſchieppend 
ehen (5), 1, 188, 3. 
Schlämpla, das, Diminut;, 
Mebenvortheil, der an einem 
Amte hängt (ſchlampt), 
I, 42, 2. 110, . 
Schlaſſ'n, die, Schleiße (6), 
duürrer Holzſpan (zum Anz 
ſchüren u. Leuchten); daher: 
chlaſſ'nloicht, IIL193. 
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ſchlauf'n, ſchlafen (13. 33), 
57,1. 9. 


Schlaut, ber, Schlot (14) 
Schornftein, II, 134. 
187; daher: Schlautfö: 
ger, 1,101, 3. 

Sählenferla, der, Diminut, 

der Lob- oder Spruchfpre 

cher, der als Gelegenheitt 
dichter bei Hochzeiten u. an: 
deren Gelegenhei⸗ 
ten in beſonderer Amts 
tracht erfchien, von welchet 

Heine Schilder fchlen: 
fernd (fchwingend, fchleu: 

dernd) herabhiengen, I], 





— — tn — — 





100, 4. 
ſchlich t'n, gerade(alt: ſchlecht, 
ſchlicht) oder glatt machen, 


ordnen, aufichichten, II, 44, 
h. 137. 

ſchlink'n, ſchlingen, jchluf: 
ken (64 38 


en 
ſchlöffern, ſchlaͤfern (33); 
es ſchlöffert mi, II, 267. 


II, 209. 
fhlupf’n, fchlüpfen (46), 
DI, 66. | 


, 

fhmadti, ſchmächtig, mager, 
fnapp, L 196, 2. 

Schmägerla, das, Diminut. 
v. Schmatz, Schmager, 

‚der, Schallender Ruß, I, 
30, 2. 

fhmier’n, bejchenfen, na: 
mentlich um Jemand für fi 
zu gewinnen, III, 158. 

Schmolz, das, Schmalz (32); 
fa Schmolz on d' Aer— 
bet brenna, bie Arbeit 
nicht befonders annehmlid 
machen, 200. 
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b’L, der, fcherzhaft u. ſchöi, fchön (17, a. 70,8); ale 


tl. für Mund, L, 29,4. 
b'lwad, —wäd, die 
abefmeib, Name eines 
— in Oberfran⸗ 


DIL 47 f. 
Ri — (4), U, 
1. IH, 20 


ſ ’n, cn Sippe 
N, 

la, — Diminut. 
Schneck, zu Spaͤßen 
naken, Schneckla) 
‚legter Alter, I, 30, 2. 
'n, eilig betreiben, I, 
2. 


pf’nftriech, ver,nächt- 
ı Herumfchweifen lieder- 
Dirnen (30), DI, 263. 
pper, der, eine Art Arm⸗ 
„1, 10, 3. 

et, der, Schnitt, Ern⸗ 
ewinn (30), DI, 246, 3. 
tz, der, Ausſchnitt eis 
Apfels, Birne ꝛc., na⸗ 
lich gebürrt, I, 155 ff. 
191. 


ierbruft, die, ein al 
ıden’ * Sechskreuzer⸗ 
mit ſpitzzulaufendem, 
Schnuͤrbruſt ähnlichem 
penſchilde (39. 52, a), 
13, 3. 

r'n, brummen, knur⸗ 
3) I, 46, 4. 

fT’In, oft riechen (v. 
auf’n), genau unter: 
n, II, 289. 

‚ das, Schaff, rundes 
iederes hölgernes Ge⸗ 
namentlich Kr Flüffig: 
i, Zuber (32), IH, 17. 


ihöpp’In, 


Adv. verftärfend, wie fein: 
I, 7, 4. 25, 6 


Schöißgrob'n, ber, ein Theil 


des alten inneren Nürnber- 
ger Stabtgrabens, in wel- 
chem ehedem Schiegübun en 
ehalten wurden. Die 
der darnach benannte Sta 
Be (1,2), in welcher Gruͤbel 
—— tragi jetzt des Dich⸗ 
ters Namen, wie auch ſein 
ehemaliges Wohnhaus, zur 
Zeit eine Wirthſchaft, das 
Bildniß Grübels zum Schil⸗ 
de hat. 


Schom'l, schöm!l, der, Sche: 


mel, Fußbänfchen (32, 6), 
I, 268. 


ſchoͤnd'n, ſchelten (33), I, 


8,7.22,1.3.4 27,2. 222,3. 


ein Schöppdhen 
(Wein) trinken, I,41, 3. 


er. die, Schule; daher: 


Schouler, Singſchüler, 
Chorbube (42,3; im allgem. 
Sinne: Schoulbou), II, 
1005 Schoulherr, ſcherz⸗ 
haft Schoulmonard (I, 
77,3), Schoulfrau, IH, 
109; Pan fell, Schul 
hi, 1 
Schoz, der, "Geliebte (32), 

71. 


II, 
fhrab’n, jchrauben (4), figür: 


lich: plagen, quälen, I, 213,1. 


Schrift, die; z'weit in die 


Schrift fumma; ſich tie: 
fer in die Erzählung v. Be 
gebenheiten einlaffen (als an⸗ 
genehm fein Eönnte), I, 73. 


Schroll, der, Scholle, Klum: 


pen; figürl. ein roher, gro: 
ber Menich, Klog, I, 247,4. 
DI, 33, 3. II, 27. 
Schüb’L, der, Haufen, Menge 
(v. fchieben, Schub), oft ad: 
verbial: fehr viel, I, 50, 7. 
65. 93,3. 211, 3. 233, 1 


245 ıc. 
ſchuldi, ſchuld, ſchuldig, L4. 
177,2 


72,1. 

Schunk'n, der, Scinten, 
III, 133. 135. 

Skhur, die, Schererei, Bla: 
ge, IH, 26. 61. 

fhuffern, mit fleinernen 
Schnellfügelhen (Schuj: 
fer) fpielen (wie die Knaben 
im Srühjahre), II, 167, 3. 

Schüt, die, Schütt, eine Fluß: 
infel, welche die Be * bei 
ihrem Cinfluſſe in die tabt 
Nürnberg angeſchwemmt 
(gejhüttet) hat und nun 
mit zweien Armen umfchließt 


fhweifen (5), 
ſchwankend u. fchleppend ge: 
hen (vor Müpdigfeit), IIL,194. 
Schwäh’r, ber, Schwieger: 
ve. (mhd. sweher, swör), 
224. 


=. 

Schwieger, die, Schwieger: 

. mutter (mhd. swiger), I, 
46,6. 58. 211,2. III,.12. 

ſchwul, drüdend heiß, aͤngſt⸗ 
lih, bange, III, 187. 

Sedhfer, der, Sechskreuzer⸗ 
ftüd, II, 313. IH, 150. 212. 

fei, fein (70,a. 98, b); feh⸗ 
Ien, I, 76, 3. 

Seidla, das, halbes Maß 
(v. Fluͤſſtgkeiten), I, 133, 2. 
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Seil, die, Seele (24); be 
theuernd: mei Seil! bei 
meiner Seelen Seligfeit, I, 
24,6. 26,5. 30, 1. 107,3; 
ebenfo: affmei S. L, 25, 
6. 37. 90,2 «. 

feil’ngout, feelengout, von 
Herzen gut, M, 195. 

feit’r, Präp., feit (mb. si- 
der, sider, fpäter, neben 
sit), I, 53, 1. 

felber, ſelbſt, L 2.7. 13,4 
ꝛrc., unveränderliche männ-: 
liche Form vom alten: 

felb, jener, 1, 99, 2. 100, 3. 
167, 4. II, 166, 3. 198; 
felmaul, jenes Mal, da 
zumal, 1, 91,3. 99,2. 197, 
3. 225. DI, 185; fel anis: 
maul, III, 39. Bgl. nhd. 
derfelbe. Vielleicht verfchie: 
den davon ift: 

feller, der nämliche, II, 14,1. 
186, IH, 107. 











, 
Sermwitör, franz. serviteur, 
ie * .mad’n, 
öfli ‚grüßen, II, 23, 2. 
ſiech', ſichſt, ſicht, ſiſög'n. 
Simp'l, ber, einfaͤltiger 
Menſch, Thor (lat. simplus, 
"franz. u. engl. simple, ein: 
fa), I,24, 5. 28,5. 87,3. 
fiß’n, ſich feßen, L 132,2. 
138, 5.5 Pte. g'ſetz'n (99, 
64. 


&), 
fog’n, fagen (32. 64). 
u 34 (34), neben fe: 
e 





a, D,24,2. 25,1.5; aus 
ben, 1,85. 177,2. D,270; 
i fieh’, I,17,2. 30,2, du 
fihft, 1,68, er ficht, I, 
17,3, mer fög’n, L 38. 





J (33), IL, 100,5. 

r (ipäter fotter, aus 
m fothaner, d. i. fo 
haner, fo befchaffener), 
her, 1,42, 3. 48,4. 55,1. 
6. 89,2. 252. DI, 174,2. 
2060 der, Spargel (aspa- 
rus), I, 87,1. 96, 3: 

ngler, der, Blechfchmieb, 
‚mpner, (nürnb.) ) Slafch: 

220. 


’ 2 

ttack'l, das, Auftritt, 
onders laͤrmender, aͤrger⸗ 
‚er (67), II, 17. 

6, der; fein € Sp. von 
it'n on die Mauern 
Au in den Busch) fchla- 
\, I, 180, 5; fein Sp. 
cklahna, den Streit auf- 
ven, III, 126. 

(lawert) das, Spielwerf 
ho. spiln), ſchön zum An⸗ 
en, aber leichtgearbeitet, 
258, 1. II, 55. 
nafeind, verftärfend : 
yfeind, III, 118. 
'fau,spö' sau, die, Span: 
fel (mihd. spenen, fäu: 
11,2. 189.:7, 

rk, der, der, Sperling (ahd. 
aro, mhd. spar, wovon 
d. Sperling), I, 187. 
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fpörr’n, — ſchlie⸗ 
ßen (34), I, 73 2 3. 

Sput, spüt, der, Spott, 
Spottgeld (43), I, 110, 5. 

Staat, der, Bug, Aufwand, 
I, 244. 


= 

Stala, stäls, Gteinlein, 
erbichteter fomifcher Eigen: 
name für einen (verliebten) 
Alten, I, 29, 1. I, 157. 

ftana, Reinern > Ki b), I, 
163, 3. 171. D, 5; Kun 
nert, — (vor 
Schrecken, Verwunderung 
x. 1,113, 4. II, 139. 

ſtauß'n, flogen (14); er 


ößt (33), 1, 148,1. 150,1. 
ſteck'n, Bu Bi ftiden ma: 
hen; das St., Stidhu: 


fien, DO, 91, 4; baber: 

Stedfluß, I 22, 2 
Steig, der, alter Name ei: 

r ürnberger Stabttheils, 


II, 142. 

Stepha, Stephan, aud) ſta⸗ 
na Stepha, ein fteifer, 
— unbehülfficher 
Menid, L 57, 1. 

ſtiehl'n, ftehlen 29 I, 89, 3. 

Stod, stöd, die, Stadt (32), 


L 16,1; Diminut Stöb: 
la, 1,12, 

Stoff'l, riſtoph, 118,4. L 18,4. 
26, 3. 


röib, ih, ftehen (24), i fteih’, 
1,38 ıc., mer ftenna, I, 
38. 78 ıc. ‚ fie ftenna, J 
86,3. 113,4; ai ftellen: fein 
Moh >, 
Stoll’n, ber, unangeneh- 
mer, meift drolliger Bor: 
fall, Stüd, Streih (wol 


v. alten „Stolle”, womit: 
die Meifterjänger ein Stüd 
eines jtrophifchen Gedichts 
bezeichneten), L, 38.. 172. 
Stor’n, ber, Stumpf eines 
Baumes, Aftes ꝛc., (Furze, 
— werthloſe Ta⸗ 
bafspfeife, Stummel, I, 189, 
4; Diminut. Störrla; ]J, 
91, 4; vgl. Stümpfla. 
Storzeneierla, Blur, 
Schwarzwurzel, ital. scor- 


zonera (24), I, 24, 


50, D. 
Störz’n, die, Stürze, Dedel 
auf einen Topf (37. 88, a), 


II, 320. 

ftöt, stet, ftät, langjam (33), 

I0. L 12, 4 

ſtrach'n, ftreichen (6), Rairr 
abftreifen, : Geld abgewin- 
nen, I, 232 

Strafer, der, Streifer, ehe: 
mals eine Art Bettelvögte 
in Nürnberg, meift ausge: 
diente Soldaten der Stadt: 
miliz, welche, befonders bei 
Feftlichfeiten ıc., die Stra- 
ßenordnung überwachten, 
(5), IL 302. 

Strahl! Ausruf der Ber: 
wunderung, des Unwilleng, 


I, 291. 
—Strauhſok, der, Strohſack 


(14. 32); 'n Str. vur 
. die Thür werf’n, einem 


den Gehorfam auffünden, 
— von ihm losſagen, III, 


Stüd, das, Stück (Me 
gen, 4163 4; von freia 
tüd’n, I, 49, 3. 50, 7; 


304 


— 


a Stücker etli, acht ꝛc. 
(100, b) I, 22,1. 47, 5. 
Stuf, stük, der, Stod, Kloß 
.(43), L,106,4. 164,1; &d- 

ſtock (ſ. — L 
16 4 onan St fvahr’n, 
übel anfommen, ILL, 125. 
Stümpfla, das, Tabafs- 
pfeife, IIL,123; vgl. Stor'n. 
ſtür'n, ſtören, ſtoͤbern (48), 
II, 124, 4. 


u, fo, fo (43); als Adj. fı 
fol ——— 


gleich, ſo geſtaltet): ſu a, 
a fu a (102, e), ſolch ein; 
fu wos, aſu wos, ſo et 
was, I, 3. 18, 5. I, 60, 2; 
fu gout a bißla wos, 
I, 20, 2; fu — als, I, 
77,2. D,34,5; fubald 
als, I, 148, 3. 
Summer, der, Sommer 
(45); Summer =läng: 
fter Tog, I, 183, 2. 
Sünd’ngöld, dag, Sün d'n⸗ 
preis, ber, unbillig ver: 





langtes Geld, I, 243. I, 
146, 5; ebenfo: jüund’n= 


theuer, I, 43, 2. 251. 
funft, fonit, ehemals en 
10,4. 15,4; auch funft’n 
(87, d), 
I 


1, 64. 65,1. 105, 


€. 


Tapp’n, der, tölpiicher 
Streich, Mißgriff, M, 120. 
Taud, ber, Tod (14), L 7; 
3’ Taud, aff'n T., L 
47,1. 4. 
taufed, taufend (71), 
nauch'n T., taujendiweis 
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viel T., L 173.23; 
L.! L 51,5 verſtaͤr⸗ 


1; taufed gouta 
‚281 
Jznei, das, Name 
gewiſſen Kartenfpiels, 
bildet nach dem Zurus 
Daus (As) nei!” als 
wderung, den Trumpf: 
e (die Sur) zu fe 
I, 58. 


‚ber, Tenne, Haus: 
II, 207. III, 186. 
[, der, in vielen Re: 
er des veitm. 
‚187; joll mi 
n- T. (hul'n)! 1 
'; will ’8 Teuf’ (8 
ı II, 237, 7; mi foll 
T. reit’n! II, 72,4; 
foll der T. reit’n, 
2,3; den ſoll's der 
:auth’n, I, 172, 2; 
T. isaf(= laus), 
4; dös wär von T., 
5,5; es haut in 
T. g'ſeha, II, 90; 
T. L2232,3. D, 101, 
; verneinend: Nie: 
9, 





N” 


nicht Hoch anfchlagen, II, 
90, 4. 


T bo: ome u der, Thomas: 
e 


tag (21. Dec.), jetzt der 
Sonntag vor oder nad 
demfelben, als Haupttag 
desNtürnberger Ehriftmarfts 
(Kindlesmarf), an wel- 
chem namentlich das Land: 
volk zahlreich fich einfindet, 
U, 263, 


thou, thun (42. 70, a. 98, 


h): er thöt’ = thout, 
u — an 
(100, ), II, 22, 3; ſich ge: 
erden, fich Rellen, I, 67, 
1; als um ehneibendes Hülfe- 
zeitwort unzahlich oft (10 

a): 1,4 5. 8,5. 6. 10, Y 
2. 11,3, 12,4 ı. 


Thurn, der, Thurm (69), 


als Gefängniß, ins beſon⸗ 
dere der Thurm Luginsland 
auf ber Veſte zu Nürnberg, 
III, 99. 


Tittesfupf, der, Kopf mit 


zen Haar, IL, 


% * 9 an), Blur. 
Ö 


g' und unflectiert: Tog 





67 
I, 39, 12. 52, 6. 88, 
‚78, 2 113, 4, 4 142, 
— 4. III, 186; 186; Nichts, 
2, 3; in BZufammen: 
igen (verftärfend) : 


— 


, 0). 
zoala, der, Taglohn (9), 


I, 66; daher: Togler, 
agelähner I, 159, 2. 





er »Raud, II, 188; 
'(8:Schöiß’n, IL 


ch, Berglimpfung für 
fel": pfui %.! IN, 
126. 


nit th. faf’n, 


traift'n, teöften (17), I 
18, 3, von der Trauft, 
Troft (14). 

trama, träms, träumen 
(2, b). 

trog’n, tragen (32); er 


trödt, nn tradt (64), 
1,7, 2. 13, 


4 


Trop Sei op (88, b), 
als eltwort: 1,185, 2. 
Truha, die, Lade, Kifte, 
Koffer, Sarg (mhd. truhe), 

I, 156,4 ff. 182, 4 ff. 


u. 


über, Adv., übrig; über 
bleib’n, aa 57, 
2; über N: 192. 

net. überftehen, II. 
173. 





überfhlog’n, die Kälte in 
Gegenftänden, befonders in 
Flüffigfeiten, durch Erwaͤr⸗ 
men mäßigen, I, 96, 2. 

überzwerdh, Abv., in bie 
Quere, L 227. D, 16, 4. 
IH, 53. 

ui! Ausruf der Verwunde—⸗ 
rung: 1,51,5.58; ui Welt! 
III, 36; ; ui Wöter! 1183, 
3. LH, 58, 3. 135. 264. 

umadum, um u. um (9); als 
Subſt. der u. ‚ ein gewiſ⸗ 
fer Tanz, Zweitritt, dann: 
Durcheinander, Wirrwarr, 
1 37. 

umma, um den (= um’n; 
11,c), 1,72. 84. 101,2. II, 
77,2. 262,3. DI, 70. 96. 

ummafunft, umfonft (mhd. 
umbesus, umbesust), I,86, 
1. 95,5. HU, 42,4. 

und, und; daß, 1,59, 1v.u. 
DI, 129, 3. DI, 46,4; fon: 
dern, * 167,4; oft pleona= 
ſtiſch: J 1,239, 3); und daß, 
I, 159,4. I, 146, 3. II, 
143; und bau, III, 147; 
und der, I, 207, 2; und 
walf, II, 143, obgleich, 
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IH, 120; und wenn, 1 

196,3. 146; und wos, ' 

L, 204, 2. 

ung’fähr, von Ungefäh, | 
unverfehens, I, 186,4. 219, 
2. 232,2; vieleicht, vima etwa, 
II, 106. 107. | 

ung heit, u — unver⸗ 
nünftig, nicht genehm, I, ' 
92, 4. 106, 5. 179, 3. 





‚ ungout, übel; nie für u: 


nimm's nicht übel auf, L 
105, 1. 

unfer aner, ih, I, 243. 
247. 


Urt, das, Ort, Dorf (43), | 
11,56, A. 63, 2 III, 65. 


V. 
verheiret, verheirathet (20), 
1, 49, 2. 
verfumma, verloren gehen, 
verſchwinden, II, 287, 3. 
verlaugna, verläugnen (14, 
a), I, 89,5. 136, 3. 


verlöib, fürlieb (22), I, 200, 
2. IH, 108. 
verpicht, verfeflen 


(auf —), L 110, 
verplämp’In, fi, fich von 
Reidenfchaft verblenden laf: 
fen, fich vergeflen, (fleifch: 
lich) vergehen, I, 40,1. 
verreb’n, fi, ſich verſprechen, 
fi im Reden irren, I, 9, 7. 
DEN, vers, ber, Vers (7 (78), 
5; Diminut. Verfchla, 
ah I, 58. 70. 
verfchlendern, durd lang: 
fames Gehen (Schlen— 
bern) verlieren, II, 61. 
verichlöiß’n, verschleißen, 


Li 


ızelne verfaufen (38), 
I, 84. 177. 
Pn, ausfchnauben, 
2. 


ſi, vorherſehen, ver⸗ 
; mit genit. 's: 
hne — 1,31 131,3. 
'n, Einen, d. . Thor 
3 fhliegen, ihn hin: 
ren, L, 230, 3. 
n, beftimmen, zus 
(auf Beftellung), I, 


verftehen (24); vft 
altet: I, 25,6. II, 


'n, Abj., I as Steh: 
eig, > ih (43), 


— ver⸗ 
en, I, 142,3. 168,4. 


i, vertraulich (15), 
25, 5. 
für übel (vgl. ver: 


‚ verzeihen, III, 95 ; 
‚’ mer’s Gott! 
afte injchaltung, 
e unerlaubt gehal: 
:de damit zu ent: 
m od. gänzlich ab: 
n, I, 61,2. 106, 5. 


rzehn (19, a. 26, a), 
‚3: N 


:[t, Adv., zum Ber: 
1,39, 10; verſtaͤr⸗ 
Iweifelt weng, 


vespor, die, Vesper: 
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firche, en Got: 
tesdienft (78), I, 180, 2. 

verdiern, plagen, neden 
(Einen), dann dur Be: 
griffsverdrehung: fi v., fich 
luftig machen (ber = L 
26, 1. 203, 4. 

viel, Adv., fehr, recht; III, 
103. 


Vöich, das, — (38. 65), 
II, 12, 2. 140 


von, von, auch = 70,8, 0), 
in ‚Sufammenfegungen voh 
(lang: dervoh); umjchrei- 
bend (öl, o), 1 I, 164, 2; 

weggelaflen: Haus 30 
Haus, I, 138,2. 

vorna, vorn, vom Anfang 
(87,4), 1,20, 3. 

vörri, hervor, vor (87,b), II, 
237, 7, DI, 200, 1. 

vröck'n, verreden (34,a. 97, 
b); g’vrödt, II, 123; da⸗ 
neben: verredt, L 11, L 


vüder, vorder (76); z'vü— 
derft, II, 67; Bübder: 
haus, I, 268. 

vul, voll u aß vul’n 
Hole, I ‚78,4; in vul’n 
Laf, 5 175; mit alter 


Flexion (101,b): vuler. 
vur, vür, —* vor (wech⸗ 
ſeind wie ahd. vuri u. vora, 
mhd. vür u. vor; 45. 50), 
1) im Raum: L, 13,5. 14,3. 


34,2. 151,5 22.5; vur mi, 
vor mich Hin, I, 108, 1; 


nn fi, U, 265; 2 I 
ang: I,21,4. 37,3 

101, 5 ꝛc. 3) urfälid: I 
17,3. 43,1. 97,510. 4) zeit: 
ih, nur vur: I, 24, 2. 


20 * 





79,4 2xc.: vur Alters, I, 
249,3; 5) vur = für, I, 
23,7. 134. 136. 140,4. 
vur, Adv., vorhin, I, 239,7, 
II, 267: in Zujammenjeg. 
vür: Vürhang, Vür— 
zug, „53,4, vurnehm, 
vürlöf’n, vürlinga, 
vürftell’n ıc, und vur 
(zeitlich): Vurmittog, 
vurher «. 
vuri, vorig, vergangen (43. 
62, a), OD, 135, 1. 
vürnehm, vornehm, I,47,3. 
97,3; vorzüglich, I, 5. 44, 
vürfchi (db. i vür fi, vor 
fi); 78), vorwärts, III, 75. 
vurob, voroh, voran, I, 
80. 135, 3. 159, 2. 


W. 


Wab'l, Diminut. v. Bar: 
bara (54. 76), II, 109, 7. 
wacer, Adv., tüchtig, L, 106, 
4. DI, 109, 6, III, 200, 
währ’n, währen, I, 63, 2. 
93,3. 145, L 156,4; Ber: 
mengung mit den Formen 
von wer'n, werden: 98, c. 
Wal, wal (älter und befler: 
Meil), die, Weile, Zeit: 
dauer (7), L, 14, 3. 24, 6. 
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Sclafengehen, nad 
fannten Eingangsf 
Das walte Gott 
Gott Sohn, Gott 6. 
u 


’ 
walz'n, fih waͤlzen; ru 
II, 103, 4; tanzen, I, 1 
MWammes, das, furzes, 
auf den Bauh (Wam 
Wambe) reichendes 
dungsſtück der Männer 
mifol, L, 61, 3; ban 
nehma, ergreifen, 
Manz’n, die, Wange ( 
a); wöi die W. II, 10: 
wäret’, würde (98, e). 
Waſch, die, ſchwatzha 
Weibsperſon, I, 47, 5. 6. 
II, 115, 2; von: 
waſch'n, plaudern; zamm 
waſch'n, durch Waͤſchere 
in Feindſchaft bringen; ver“ 
waſch'n, verichwägen; I 
240, 2. 
Wäſchi, die, Mäfcherin (70, 
c), II, 73, 2. 
Waſſer-G'ſchwurner \. 
G'ſchwurner. 
wauh'r, wahr (13); w. 
hob'n, Wahres ſagen, 
Recht haben, J. 30, 1. I, 





40,2. langa W., III, 165; 
fi der W. nehma (100, 
C, a), II, 4, 

wall, (älter u. befier: weil), 
fo lange als, I, 141,3. II, 
1 30, 3. 50, 3; weil, I, 7. 
15,5 20.2: wallft’ weil du 


Lan), 1,24,6; bis wal'n, 
isweilen, III, 211. 
Walti, das, Abendgebet beim 


169, 6. 200, 1. 

Wauhret, Die, Wahrheit 
(13. 2311 568 IIL 

Waz, der, Warzen (5); Mai- 
zenbier, I, 96,2; Waza— 
böi’r, III, 199. 

weck, weg, ab (64), I, 7. 12, 
L. 52, 3. 103, L. 

weder — und, 
noch, I, 103, 2. 

weih’, wehe (24), I, 17, 2. | 


weder — | 


1 


mach' n, glauben ma: 
ı (v. alten Adj. weis, 
ıbig), III, 138. 
1’, die, Heife, Art; da: 
ı ale adverb. Genit.: 
ſetzter Weiſ', geist 
Gall, L 119, 2; aß 
e W., außerordentlich, 
243, 


’n, zeigen, dös wörd 
w., die Zufunft wird’3 
jen, L, 115,4. DO, 135. 
1. 218. 


Adj., entfernt, weit: 
fg verwandt, I, 178, 2; 
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Wie, Anlehnung des franz. 
vin ang eljäßifche wi, Wein, 
I, 90, 

Wied, die, Band v. Baum: 
reifern inhd. wide), Stroh 
ic. u, 18, 2. 

wiehr’n, wehren (29). 


Will'n, der, Wille 88, b); 
um — — en ill’ns 
hob'n 


Wina, en 

wiotf. bot. 

wiff’n, wiflen (98, i); waßt’ 
wos? einleitende Formel: 
I, 16,4. 134,3; waß Gott 








‚fu weit, in fo weit, 
al doch (fpött.), J. 
), a. 111,2. I, Iaz. 
2. 


ch'n unverftändlich, in 
mder Sprahe (welfch) 
en, L 90,1. 
t, die; inder W.; ver: 
end, I I, 47, 2. 
9 wenig BL) e); Sup. 

8 Wengft, 1,89, 4; a 
‚ ein wenig, etwas, I, 
4. 27,2 x. viela 
ng, etwas viel, I, 10,2. 
n, wenn; = als wenn, 
138, 4, O, 35, 4 54, 2 
‚21,3. 30,2. 55,4. 121. 
2; umgeftellt: 109, a; 
nnft’, wenn du (51, e, 
und wenn f. und. 
n, warn (fragend), I,4. 
‚165, 1 

wenn Giner, I, 98, 2. 
n, werben (58. 98, c). 
mach'n, vergelten (v. 
d. wette, Pfand, Ge- 
ıgabe), DI, 167, 2, 





(in Himm’ HY betgeueend 
1, 93, 2. 148,2. 226. II, 
11,2 


wittern, ahnen, merfen, I, 
192, 4. 

Wir, d. L Wichſ', Plur., 
Schläge, Siebe (81), L 
185, 3. III, 35. 

Moar, die, Waare (40); Ges 
räthe, I, 78, 3. Kleidung, 
I, 39. 85. Habe, I, 89. 91, 
3; verädhtlih: Menfchen, 

Lumpawoar, 


Woch'n, die, Woche (8 
aff d' Wodn, in naͤch⸗ 
ſter rm ‚20. 

win be, 

bringa, 
wög’ n (107). 

wög’n, wägen (33), III, 97. 

Wohlftand, der, Anftand, 
II, 94, 4. 

wöi, wie (38); ale, während, 
IL, 18, 1. 38. 39. I, 22,2; 
wöift’ wie du (il, e, a); 
wöiviel, wöi weit, ver: 











Un wög’n 


14; um — 


| 


ſtaͤrkender Ausruf: ſehr viel, 
ſ. weit, I, 192, 4. 212, 4; 
öfter pleonaftifch: es (a16) 
— v. (ſ. es); wii — 
daf (108, a). 
wöimwuhl, wiewohl, II, 104, 
wöift’, wüſt, haßlich (36, 
L 25, 4. 195, 1. II, 92. 


192. 

wolfli, wohlfeil (21), L 45 
77, 2. 100, 1; Dat. RB. 
wolflinga a (63, a); Com⸗ 

— * ter, ba 
örthi, die, Wirthin (35 
— Ehefrau, co 


— warum (32, b); 
worum nit goar! Aus 
zuf ber Berwunderung, oft 
mit einem Subftant. ver: 
bunden: I, 238, 3. 

MWörzala, das, Diminut,, 
Mürzelein, figül. fleines, 
unanfehnliches Meib; alti 





W., runzlige Alte, 179, 1. 
wos, was (32); für mag, 


wozu, II, 136; etwas, I, 


310 


— 


sc. vgl. ui! Des W. 
lad aff amaul Al: 
les zamm, das Mißge 
fhi führt alles near 
nehme — II, 25. 

wou, wo (14,a), welcher, e 3 
es (104,i); wouft’, wo 
du (Sl, ©, 9); wou drob, 
woran, ac. (106, 

. wuhl, wohl (43); 
L 58, 2. 

Wühr, Wöhrd, eine ber 
Nürnberger Vorftädte (48. 


58), I, 201; der Wührder. 
Wulf, der, Wolf (43), Ent: 
en der Haut (v. ſtar⸗ 


er Reibung, 3. B. beim 
Reiten), II, 17. 

Wunder, das, Wunder; ver: 
ftärfend: Wunder wii, 
2,9,1. IO,26,3; ®ß. wer — 
172,4. 176,3; W. wos — 
I, 202. 55; wunder: 
felt’n, 1,49, 6. 103,2. 213, 
4 ı. 

wundern, fih wundern, IL, 
47,1. 104,3. 174,3. 181,4. 


— 








4. 12,2. 129. IL48; für 
wos Fund nix, II, 29; 
fu wos, 1,55, 3. 110, ‚3; 
afu wos, L9,2. 36,1: 
a bißla wos, I, 20, 2. 
45; a weng — on 
3 | a 2.99,1; a Jucht'n 

8,1L ausrufend: 
— Saderment! II, 
66; wos Teuf’l! IH, 67. 








Bo 


LI, 67,3. 118,3. 210 x. 


B. 
z', abgeſchliffen 1) aus 
zu (51,&,b), vgl. Na r 
2) aus ser (51, a, N): 
z'reiß'n, z'thal'n ac. 
Zam, zäm, der, Zaum (2), 
L, 8. 


— BL 
zamm, en zufammen 
(51,&,5); zgaammmerf'n, 





n, der, Rafen (32), 

II, 53. 

Wöter, das, Wetter (32); 
betfeuiernder 9 Rh 


—— 


5 ufammenierfen(Bögelzum 


rüten), I, 9, 5. 
at zehn ins . aa 


der zeheft (96, d) 











— 21 


‚zeig'n, zeihen (65,8); u. zumal (13), 1,13,1. 
47,3 


zeigt (99,0), II, 64, 2. 


t 





die; ba Zeit, zu rech- 30, auch zou (vor Voc. u. 


Zeit, früßzeitig, I, 198, 
» löiba Zeit! Ausruf 
Berwunderung, II, 267. 
rechtzeitig, zeitlich 
b), 1, 99,1. 

at das, auge, 

rwer 34, 3. DL, 17,3 
1; der Feuerzeug, 
das Kaffee: 


R. A; 
‚IL 289. 
. Binn (7 70,8), 18,2. 


— beftimmte Tage 
‚tmeffe, Walpurgi, Lau: 
‚ Allerheiligen) ie den 
eljährigen Mechfel der 
ftboten, 
1,46, 5. 6. 


ziemlich (30,a. 55, b), 
‚03, 211; um aim: 


” 


306, ver, Zahn (32. 

zdig’ 2 siehen (38. 65) I 
9,1; ee n, 1,78,3 

 Boufprud, nr Zuſpruch 


als Adv.; 42) u. zon (vor 
Bor.; 74,2 zu; zon, zum, 
L8. 12,3. 4 17,3. IH, 128. 
135 ıc. ; gen dritt, felb 
dritt, I, 92, 2; zor, zur, L, 
28, 5. 33,2; A st 


(105,b) neben ze, 3’, L 


23, 5. 37, ab (82. 7 


Beſuch, I, 21, 


urn, zfern, — Zorn (43. 


52, 8); 3.thou, erzürnen, 
erbittern, II, 83, 


Wohnungen Zweier, ber, Zweipfennig- 
29. 


ftüd (96, e), II, 171. 


z'wider, ‘zuwider, zum Gfel, 


um _ einen giemlihen zwöi, Iwou, zwa, (zwen, 
182. 


zwo), zwei (96, a). 


S 
n 
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